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Leben uns Meinungen, 
4 
auch 
ſeltſamliche Abentheuer 


Erasmus Schleichers, 


eines veifenden Mechanikus. 


Zweiter Band. 


* 


Quid quisque yıtet nunquam homini satis 
Cautum est in horas — 
Hom. 


Leben und Meinungen, 
Er 
feltfamliche Abentheuer 


Erasmus. Schleichers, 


eines reifenden HERD 


Zweiter Band, 
Mit vier Supyferm 


Vierte, durchgaͤngig verbeſſerte, und mit Erläuterungen und 
e Anmerfungen vermehrte Auflagen 





Leipzig, 1809, 
bei Johann Benjamin Georg Fleiſcher. 
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Jo moͤchte nur in aller Welt wiſſen, was 
du gedacht haͤtteſt ‚, lieber Jonas! da du fo 
ſchoͤn und herzlich, unter deinem Birn— 
baume, von einem Gluͤcke deklamirteſt ‚das 
doch gewiß nie anderswo als in deinem 
Gehirn exiſtirte. Sage mir nur, ob du 
nie an einem heitern Morgen, in deinem 
Sonntagsroͤckchen, uͤber Feld gegangen 
biſt, und auf dem Ruͤckwege, weil dich 
Sturm und Ungewitter uͤberraſchte, nach 
deinem Ueberrocke geſeufzt haſt? daß du ſo 


— 


IV 


zuverlaßig, beim erften Sonnenblick, einen 
ſchoͤnen Tag, beim Laͤcheln eines Fuͤrſten, 
unmandelbare Gnade e und, bei einer feis 
ner Eonvuffivifchen Bewegungen ber Va⸗ 
terliebe, gleich ein glückliches Sand glaubft ? 
Jonas! Jonas! es giebt Peften auf der 
Welt, die ſelbſt den Segen Gottes ver⸗ 
giften! F und, wenn wir beide fchon 
lange verfault find, wird fih das arme 
Sommerfett, durch noch manche glückliche 
und unglücliche Revoluzionen, vielleicht 
erft zu dem Gluͤck' hindurch winden, in 
welchen es jetzt ſchon beine hr Lunge 
bejauchzte. — 

Glaube nicht etwan, daß ich indeß hy— 
pochondriſch geworden ſey, und blos meiner 
uͤbeln Laune eine Fete zu geben in den 


— 
Gehrechen der Menſchen herum wuͤhle; 
nein! eine Fannibalifhe Mahlzeit wär’ 
dann menfchlicher als die meinige. Die 
Welt iſt mie noch immer fo ſchoͤn als ſie 
mir einſt war; ob ich gleich jetzt eine trou⸗ 
rige Null in ihr bin. Gottes praͤchtige 
Sonne leuchtet noch immer die Freude in 
mein Herz, wie fonft! Ein Thaufropfen 
am durſtenden Grashalm' ift mir noch im 
mer ‚mehr ols die koſtbarſte Perl, in einer 
? Fuͤrſtenkrone — Jonas! — o nein! jegr, 
erft fühl? ich ganz das Gluͤck der Natur 


und ber nacten Schöpfung in ihrer Fuͤlle, 


da ich, im eigentlichen Verſtande beinahe 
bis auf fie reduzirt bin; aber die Menfch« 
beit hat fi) ein ſchreckliches Schandfleck 
angehängt ! hat die Tugend gebrandmarkt, 
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den Edelmuth gemordet, und iſt im Be⸗ 
griff, dem heiligſten Geſetze ſelbſt den Dolch 
ins Herz zu ſtoßen! — 

O, jonas! made dic) auf, und fep 
noch einmal mein Gänfefiel. Erhalte wo 
moͤglich deine gute Laune, wenn auch das 
Herz dir blutet; und fage lachend, unter 
deinem gefegneten Birnbaume, den Mens 
fhen, was die Ihräne der Unfhuld, im 
Trauerfleide, nur Gott fagt, weil es don 
ihr die verftopften Ohren nicht hören, und 
die fteinernen Herzen nicht fühlen wollen. 


Srasmus Schleicher. 
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—Antworſt. 





Th weiß ſelbſt nicht, Grasmus! mas ic) 
muß gedacht haben, als id) mit fo einer 
berzlihen Deflamazion - jenen. Abfchnite 
deiner Gefchichte ſchloß, darüber du, wie 
ich nun wohl einfehe, wirft herzlich haben 
lachen müffen. Es find vielleiche mir ſelbſt 
unbekannte Verzuckungen irgend einer meis 
ner abgefchiedenen oder noch zukünftigen 
Freuden gewefen, die ſich bis in die Fin» 
gerfpißen meiner rechten Hand erſtreckt, 
und jene Bewegungen hervorgebracht ha⸗ 
ben; denn, ich weiß es: Hunger ift nicht 
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fo unzertrennlich vom Magen eines geſun⸗ 
den Holzhackers, als Haß und Verfolgung 
von Fuͤrſtengunſt! — Aber, dem Himmel 
ſey Dank! ich habe Bo: ein Haar gefunde 
Faͤuſte; und will mich alſo, auf deine 
Rechnung, ſchon ſchadlos fuͤr den Streich | 
halten, den mir meine voreifige, Freude 
ſpielte. Vergieb mirs! Es ſoll nie wieder 
geſchehn, daß meine vorlaute Zunge ſchon 
das bejauchzt, was das mit dem politiſchen 
Bandwurme freilich ganz unbekannte Harz 
fo nach feinem Brudergefuͤhle, wuͤnſcht. 
Ich will nicht mehr ausſchweifen, als wenn 

ich die muͤde Tugend mit Aurora's Thraͤnen | 
in den Schlaf lulle, und mit den Seufjern 
deiner Auguſte dem erhabenen after ein 
Soblied ſinge. — 
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Guter Erasmus! boenn aber wirft du 

boch aus dem Dunfel hervortreten, in bas 
du dich vor der Melt und vor mir felbft 
geſtellt Haft? Ein Mann mit ſolch' einem 
Herzen fehämte fid) doch wohl nicht, in fele 
nem Ölanze, mir an meinem Knotenſtocke 
die Hand zu druͤcken? Oder ſchaͤmſt du dich 
wohl gar jetzt deines Rocks? — Hier iſt 
mein beſter fuͤr dich; und für dein Weib 
eine Träne! Schäße hab: ich nicht; fonft 
wären fie euer. Ich blieb bisher oſt ſtehn, 
wenn eine prächtige Karoſſe bei mir voruͤber 
xollte, und dachte: jest wird Erasmus 
heraus fpringen, dir die. Hand reichen, 
und fragen: „kennſt du mich? Jonas!“ — 
Ich haͤtte dich gewiß am hohen offnen 
Blick' auch im Galakleide nicht verkannt, 
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und wär die mit einem herzlichen Bruders 
fuß’ um den Hals gefallen ; nun werd' ich 
die Bettler, denen ich oft mit weggewands 
sem Geſicht' ihre Gabe reiche, genauer be- 
trachten: ob mir efwan, in einem. von 
ihnen, Erasmus begegnet. E Erasmus! 
Erasmus! zwar iſt die Huͤtte ſelbſt nicht 
mein, in der ich wohne — aber ich habe 
Brod, und ein Bett', und einen Stuhl, 
und eine Feder, und ein Herz fuͤr meinen 
Freund darinnen — Erasmus, und auch 
als Bettler ſey mir willkommen! 


Carl Gottlob Cramer. 
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Erſtes Kapitel. 
Der erſte Schritt zu neuen Unruhen.“ 


Dion ſchuttelte den Kopf, als Sericho fih end» 
lich entfchloß, den wiederholten dringenden Bits 
ten des Fürften zu Folge, feine gluͤckliche Reſi⸗ 
denz von Weidenburg nach Palmira zu verlegen. 
„Iſts ein Wunder, daß die gluͤcklichſten Men⸗— 
ſchen immer auf dem naͤchſten Wege zum Unglüde 
find? fagte er; der Himmel ınags ja not) ſo 
gut mit ihnen meinen, ſo wollen ſie es doch im⸗ 
mer beſſer wiflen, und fünfteln fo lange an’ dem 
Gebäude ihres Gluͤcks, um es vielleicht nur im 
Aeußerlichen noch mehr. nad) der Mode aufzus 
ſtutzen, weil es ihnen der liebe Sort: zu altfräns 
kiſch, aber deſto feſter hingeſtellt hat, bis fie ſei⸗ 
nen Grund locker gekuͤnſtelt haben, und es dann 
der erſte Sturm umwirft!“ — Er ſchuͤttelte 
den Kopf, und gieng traurig davon. Abends 
fand ihn Jericho noch eben jo traurig im Garten, 
unter einem Daume ‚liegen; er blieb einige Mis 
nuten aufmerffam hinter ihm fiehn, Flopfte ihn 
dann mit feinem Stocke auf die — und 

fragte: »Was fehle dir? Yop 

Schleich. 2. Bd, 


2 


Y fop. (ihm mit einem herzlichen Bike die Hand 
reichend) Jericho! guter Vater Jericho! haſt du 
mich lieb? — . 

Jericho. lachend) Altes naͤrriſches 
was faͤllt dir denn einmal ein? —* dir denn“ 
Beweiſe vom Gegentheil gegeben ?. 

Yſop. Dein! aber — 

Jer icho. Nun alſo, Murrkobf! mas willſt 
du denn? ꝛ | 

DTop-* (mit einer Kömeriarten Bennsung) * 
nicht nach Palmira! 

Jer icho. Und das ſagſt du wirklich mit 
einem Gottesackergeſicht, als wenn du mich ſaͤhſt 
in die blutigſte Schlacht gehn. Deine Gruͤnde — 

Yfop. Ich weiß keinen im Zuſammenhange 
anzugeben; denn wenn ich einen odentlich Wüßte, 
fo fannjt du glanben, daß er fihon lange, ohne 
Vorrede, heraus wär; aber der ganze Zufammens 
hang der Geſchichte deines Hauſes mit dem Hofe 
geht mir ſchrecklich im Kopfe herum, und wenn 
ichs zuſammenrechne, iſt mirs nicht anders als 
ſaͤh ich dich in den Tod gehen. 

Jericho. Das find Stillen! — eh in 
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den Keller, und ſchwemme ſie dir mit Burgunder 


aus dem Magen. 
Yſop. Und wenn ich ein Ichenbisek Wein⸗ 
hahn aller deiner Faͤſſer waͤr, ich wuͤrde doch dieſe 
unbekannte Stimme nicht wegſchwemmen! — 


“ 
= 
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Und wenn dann alle Geifter deiner hunderterlei 
Beine mir wie Sternfchnuppen aus den Algen 
funfelten, dennoch, von Ahndung und innerer 
Angft ergriffen, traurend dir zurufen; Jericho! 
geh nicht nach Palmira! 

Jericho. Du haſt mir heute gar eine kurioſe 

Laune, Paul! Ich weiß nicht, ob ich uͤber dich 
lachen, oder dich, wegen deiner überläftigen Zr 
— bedauern ſoll. 

Yſop. (ihm mit Wärme die Hand druͤckend) Made 
was du willſt! halt mich vielleicht gar für einen 
authentiſchen Narren, der ſich einbildet, klug zu 
ſeyn; nur folge mir! — Sic) nur, Vater! iſt 
denn dein Weidenburg hier nicht ein ſo herrliches 
Plaͤtzchen, auf dem ſich jeder gute Menfch, ſolle 
zu ſterben wuͤnſchen? Haſt du nicht hier alles 
was nur dein Herz wuͤnſcht? Lieben dich nicht 
mehr deine guten Bauern wie die Kinder? lieben 
wir dich nicht alle wie unſern Vater? 7 Haſt du 

nicht eine Ruhe, wie ſie wenig Edle, der Erde 
haben? — Das alles macht dir alfo feine Freude 
mehr; and du willſt dir, nach manchem raſtloſen 
- Tage, den du in der Welt gehabt, den glücklichen 
Abend, den der Himmel dir, wie du es verdient, 
ruhig vollends wollte vorüberftreichen laſſen, mit 
Gewalt noch. im Geräufch’ eines unſtaͤten Hofes 
verderben? Jericho! Zericho! "Wenns Yſop 
nicht mehr ehrlich mit dir meint, dann ift die 
Wr 


4 


‚ganze Welt ein einziges großes Bubengefhleht!— 
(mäßh edeim Unwiten) - Geh nicht Br Palmira! — 
ran auf) | 

Seriho. Wasfoll ich aber —— ich habe, 
wie du weißt, dem Fuͤrſten mein Wort gegeben. 

Yfop. Und jollten wir Weidenburg an vier 
Orten anſtecken, und du dann jagen; ich will mir 
erſt mein Weidendurg wieder aufbauen! und wir 
dann in jeder Nacht wieder einreißen was die 
Gewerken den Tag über gebaut, und es in uns 
ferm Leben nicht vollenden! — Es ut beſſer dein 
ſchoͤnes Weidenburg iſt ein Steinhaufen, als daß 
du nach Palmira gehit. * 

Jericho. Du bilt nicht geſcheid! — Es 
wären indeß wohl nody füglichere Urfachen auf? 
zufinden, um diejer Veränderung auszumweichen; 
aber — er fcheint es jo innig zu wuͤnſchen. 

Yſop. Gaubſt du nicht, daß hinter dem 
Wunſche des Fuͤrſten noch andre Wuͤnſche ſtecken? 
Es ſey drum, daß der ſeinige von Herzen geht; 
aber deſto verfluchter ſind vielleicht die andern! 
Jericho. (ihn anſtaunend) Hoͤre, Graukopf! 
hier hab' ich dich uͤber einem Gedanken ertappt, 
der nicht von geſtern und ehegeſtern ber iſt. Her⸗ 
aus mit der letzten Silbe davon! denn in deinem 
Gehirne reift ſo was am erſten; heraus! oder 
ich erkenne dich fuͤr den groͤßten Buben in mei⸗ 
nem Hauſe. 
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- Mor. 9b weiß nichts, als was du und 
—— wiſſen kann, der fuͤnf geſunde Sinne 
hat; aber daß ich mehr daruͤber nachgedacht hab’ 
als du, hat auch feine Richtigkeit! denn fonft 
wuͤtdeſt du nicht io blind in ihre sem hinein 
rennen. Wi 
Jericho. Blind hineinrennen ? id? — 
(lachend) Ach, du guter, Alter! che du dran ge 
dacht haft hab’ ichs gewußt, daß der R. ſche Ger 
fandte' gewiß jeßt alle Minen fpringen läge, um 
nid) zu den jeßigen Traktaten an der Spike des 
Kollegiums zu haben, weil ev glaubt, ich müffe, 
wegen meines Kuhm und Imburg, befler in ihre 
Horn blajen als der alte Dracksdorf! Habe lange 
geglaubt, daß ſich der Schmeichler ſelbſt hinter 
den guten Fürften gefteckt haben koͤnnt'; ;— aber, 
wenns auch geſchaͤh, fo kannſt du doch wohl den⸗ 
ten, daß fie ſich alle ſchrecklich betruͤgen würden. 

Dfoy. Was du dich ereiferft, als obs fo eine 
wundergroße Sache waͤr, ſich in dieſem Falle juſt 
ſo zu ſetzen, daß man weder ja noch nein ſagen, 
weder verwerfen noch gewilligen muͤſſe. (den Kopf 
Khättetnd) Ich Würde mich gefehämt haben, jo was 
bei div nur ad marginem du notiren. Und ges 
feßt auch, Kuhm und Imburg wuͤrden durch die 
Traktaten um funfzig tauſend Thaler verringert — . 
das it auszuhalten! Geſetzt der jetzige Licbling 
des Königs, Graf Albi, machte feine Anſpruͤche 
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darauf vollfommen gültig," und bu mög fe 
ganz fahren laffen. — 

Jer icho. Daß dich die Tauſendſchwere— 
noth! — Ich mein Kuhm und Imburg fahren 
laflen? Ich glaube du bift verrückt! 

Yſop. Sch weine nur fo! denn aud) das 
wär zu ertragen. Du hätteft ja noch Roſen, 
Meidenbach und. Ditrershofen, nebſt den lumpis 
gen Zweimalhunderttaufend in der hollaͤndiſchen 
Dank. — Ich dächte doch, deine Kinder und 
Kindesfinder foilten Brod haben. — Aber — 
eine Wunde in dein Vaterherz! — einen Schands 
flee£ an deine Ehre! — Jericho, wie da? 

Geriho. (cat) Meine Ehre? — Zwar 
bin ich achtzig; aber — fo firafe mich Gott, 
wenn ichs nicht mit achtzig Juͤnglingen noch aufs 
nehme, jobald es meine Ehre gie! — 

Dfop. Richtig! — Wenn man einen Kater, 
fangen will, fo hält man ihm eine Maus vor, 
und will man einen Helden ſtuͤrzen, To kraͤnkt 
man feine Ehre. Vielleicht wär ed aber juft hier 
der Fall nicht, daß man diefe Mittel anwendete 
um ihn zu fangen, weil er alt ift, und ohnes 
dem nicht lange mehr tim Wege fiehn kann; aber 
eben diefe Mittel — ein blutendes Vaterherz — 
die gefränfte Ehre eines Helden — eben diefe 
Mittel, die man fonft würde angewender haben, 
um ihn zu ſtuͤrzen, haben vielleicht an und für 


* 

ſich ſelbſt zu viel Suͤßes, als daß man nicht, auch 
ohne Ruͤckſicht, dieſen Weg einſchlagen ſollte. 
Stuͤrzt dann, der Held bei dieſer Gelegenheit 
mit — ja nun, ſo ſind doch ai einiar 
Jahre gewonnen! — 

Jericho. Du fprichft ja davon, ale wenn du 

folhe Geſchichtchen recht in der Uebung haͤtteſt. 

Yfop. Wenn man fie ,- leider Gotterbarms ! 
oft gnug gefehn hat, fo müffen fie einem ja wohl 
geläufig werden. O, dann, wenn Vernunft und 
Vorſicht, von der Rache der beleidigten Ehre und 
des gekraͤnkten Vaterherzens uͤbertaͤubt, keine 
Geſetze mehr kennt; wenn die Fauſt mehr unter⸗ 
nimmt als der Verſtand verantworten kann, und 
das Her umfonjt an Richter ohne Herzen appels 
lirt; — daun machen fie, geficherr hinter dem 
Schilde der buchſtaͤblichen Gerechtigkeit, aus ih⸗ 
rem Verbrechen einen Spas, und lachen, indes 
der Vater verzweifelt, und. der ned nmachtio — 
in die Kette beißt! 

Ser ihe. Du maljt mir da Dinge vor, die 
mir fchaudern machen, ob ich fie gleich nicht · ver⸗ 
ſtehe. Rede heraus, wenn es mehr als Grillen 
ſind; oder traͤume kuͤnftig allein. 

Yſop. Alſo verſtehſt du mich wirklich a; 
ahndeft wirklich gar nihts? — So muß ich) 
denn wohl den Flor wegziehn, und dich cine In⸗ 
trike ſehn laſſen, die den Klugen des Landes, 


3 | 
aber nicht dem Luchsauge des Narren entgieng, 
der oft unter ihnen allen am vernünftigfen war, 
wenn man ihn für befoffen hielt, und darum nicht 


auf ihn. achtete. — Jericho! wer tanzte beim 


lesten Karneval immer fo rajch mit der Aurora ? 
Verichos Hand Heftig ſchutteind) He! — Bars Rand 
der große Wolluͤſtling? — ART 97 

Jericho. (cſhlaͤgt mit feiner Kruͤcke nah ihm) 
Bube! a * 

Yfop. (tritt einen Schritt —*5 Sl * die 
Schuld der Wahrheit tragen? — 

Jer i ho. (teicht ihm die app) Vergieb mir, 
Hop! es galt dir nicht. Ich fah da eine Ge: 
ftalt vor mir aufiteigen, der ich gern dem Kopf 
gefpellt hätte; (mit unterdruͤckter Raferei) Aber. — 
ich hatte ja nur die Kruͤcke! — (fest fih langſam 
“auf die Raſenbank unter den Baum) 

Yſop. Sieht du, jet Hätten fie dich nun 
fhon, wie und wo fie did, haben wollen, wenn 
du unter andern Umftänden, auch Eeinen andern 
Unterfchied gemacht hätteft. 

Jericho. (wild) Was für ein unterſchied? 
Obs Hanno ſey! oder — wer Jerichos Herz, wer 
Jerichos Ehre kraͤnkt, der muß dieſen Schand⸗ 
ſlecken aus der Geſchichte mit Blute waſchen! 

Yſop. Jericho! Du ſprichſt wie ein Juͤng— 
ling; ob aber auch deine ſchlotternden Knochen 
es abhalten? Das Beſte iſt jetzt, eine Ge— 


I. 

fahr zu: A nicht mehr gewach⸗ 
ſen biſt. — 

en Wer kann fagen, dab Jericho jes 
mals eine Gefahr. vermieden? — Nein, nein! 
und nun will ich durchaus Hin! — Als Juͤng⸗ 
ling hab? ic) unter Palmiras Linden gefpielt; da 
war ich glücklich! — Als Mann hab’ ich an feis 
nem Mauern geblutet 5 da war ich ftoly! — Und 
nun will ich doch jehn, wer jeßt dort den Greis 
Sericho, auf feinem letzten ange zum Grabe, 
kraͤnken fol! | 
Non Du kommſt nicht mehr an der Spitze 
eines Heers, von dem Palmiras Gluͤck und Ruh 
abhaͤngt! Ausgeſtorben ſind deine Kameraden, 
und vergeſſen ihre Siege, ſeit ihr Palmiras 
Waͤlle, durch das Gluͤck eurer Rain: zu Luſt⸗ 
garten machtet. — | 

Jer icho. (in tiefem Nadtenten) Rein; Yop! 
nein; ich kann es unmoͤglich glauben, vom Hans 
‚no! — Denke dir nur: wie oft. hab’ ich ihn auf 
meinem Arme getragen! wie oft ihn auf meinem 
Knie reiten laſſen! — Wie oft ihn mit meinem 
Schwerte gedeckt, als ihn mir ſein großer Vater 
das erſtemal mit ins Feld gab, wenn ſein jugend⸗ 
licher Leichtſinn ihn in Gefahren fuͤhrte. Wie 
oft fiel er mir dann um den Hals, und ſchwur: 
es mir nie zu vergeſſen! Und als ſein Vater 
ſtarb, und ich mit ihm an feinem Bette ſtand — 
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Dfop! es war ein alter fürfveflicher Mann, fein. 
Vater! — „Jericho! fagte er, mein ‚Hanno 
mird nie herrſchen, das weiß ich; aber er fol 
dir's mit Liebe vergelten, was du für mich ger 
than haft!“ — Hanno warf ſich weinend auf die 
erſtarrte Hand feines Vaters, und ſchwur es 
ihln; — da flarber! — Dfop, plop! wenn er 
daran denke! und rfle —— 10. 
Yſop. Ein Wolluͤſtling denkt an fo was 
nicht! — Haſt du nichts von den ſaubern Hi⸗ 
ſtoͤrchen gehoͤrt, die nun erſt laut werden, ſeit er 
mit feinem Onkel, dem Fuͤrſten, wieder ausge— 
ſoͤhnt iſt? Er glaube nun gar nicht mehr. Urz 
fache zu Haben das Sonnenlicht ſcheuen zu muͤſſen, 
fondern, unter dem Schuße feines ausgelöhnten 
Onkels, thun zu dürfen was ihm geläjter; und 
der Fuͤrſt überfieht freilich vieles, um Ruhe zu 
haben, und vom R... chen Hofe nicht den Borz 
wurf hören zu müflen: "daß er, durch Strenge 
und unfreundliches Betragen, ihm Urſache zur 
ſteten Ringe gebe. * 
Sericho. Darinnen haft du reht! und es 
hat mid) felbft gewundere, daß unfer Fuͤrſt jest 
fogar intim Freund mit ihm, und beinah ungers 
frennlich von ihm it, da er doch weiß, was’ er 
einft gegen ihn im Schilde führte. | 
Yfop. D! das hatten feine Kreaturen gewiß 
fange fchon ausgerechnet, daß fie es dahin zu brin⸗ 


er? 


gen fuchen mäßten, wo fie es jet haben; um ihm 
Luft und Freiheit zu ſeinen Ausſchweifungen zu 
verſchaffen, und auch ſelbſt, aus ihrem bisherigen 
Nichts, zu einem vielleicht bald furchtbaren Ets 


was aufzutlimmen. Sieht man es denn nicht, 


wie ſich fon einer nad) dem andern davon indie 
Regierung einfchleiht? Test zwar machen fie 
nichts fuͤr fi, fondern fpielen ganz die Bieder⸗ 
männer und Unterthänigen gegen’ euch Alte; das 
zu find fie zu klug! aber fie machen es zu aufs 
fallend, als daß man nicht merken follte, daß es 
ihnen bloß darum zu thun iſt: fih jetzt, durch 
euren Beifall, in dem Vertrauen des Fürften feſt 
zu feßen, um dann, wenn ihr Alten vollends aus⸗ 
geſtorben feyd; ihre Rolle deſto nachdrücklicher 
afangen zu Eönnen. 

Se richo, Da geht mir ein furchtbares Licht 
PET REN follit es warlich nicht in den Wind 
geredet haben; aber, wegen meiner"Aurora — 
ſprich deutlich, Freund! denn meine. ſtumpfen 
Sinne koͤnnen deinen Gedanken nicht mehr durch 
—— folgen. 

VYſop. Erinnerſt du dich dent nicht mehr, 
daß ſchon ein Anſchlag auf ſie, für ihn, im 
Werke war? Du machteſt ihnen damals einen 
Strich durch die Rechnung; aber glaubit doch 
wohl nicht, dag fie ihn num aufgegeben? Bluͤht 
nicht Aurora mit jedem Tage fhöner? und daß 
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fie jeße Weib iſt — was kümmert bas den Bol 
| luͤſtling? — Er hat Weiber verführt, die einft 
die firengfte Tugend behaupteren! Mädchen tin» 
gen jammernd die Hände, von ihm uͤberliſtet! 
und der Friede mancher einſt glädlichen Familie 
iſt durch ihn zerſtoͤrt! — Daß er ein Aug’ auch) 
anf deine Tochter hat, weiß ich 5 daß er alles 
anwendet, um feiner unfinnigen Reidenfchaft auch 
diefe prächtige. Fere zu geben, glaub’ ich; und 
day fir, mit all ihrer Seftigkeit und Tugend, im. 
ununterbrochnen Seräufche des Hoſs in einer 
unglücklichen Stunde vielleicht, gegen fein ver⸗ 
fuͤhreriſches hinreißendes Weſen, nicht ſtark gnug 
ſeyn werde, befürchte’ ih! — (mit einem drin⸗ 
gend bittenden Blicke, Jerichos Hand feſt in ſeine beiden 
Hände druckend) Jericho! geh nicht nad) Pal⸗ 
mira! — AN ki ; 
Serichoe. Das wäre denn freilich mein 
Ende! — Paul; aber du fiehft vielleicht auch 
das alles in einem gehälfigen Liche an, weil du 
einmal jeden Hof für einen Zufammenfluß aller 
Lajter haͤltſt. Sch dächte doch, die Liebe unfers 
guten Fürften, deren ich doch gewiß verfichert 
bin, und felbit die Liebe des Prinzen Hanno, 
wovon er mir, fo oft wir uns fehn, die ftärkften 
Bewiife giebe, müßte mic) und mein Haus für 
jedem folchen Ausfalle der Bosheit fihern. _ 


13 * 


Yſop— Ha! — Wenn der ehrlichſte 
Mann gluͤcklich uͤber alle Klippen und Steine hin 
ſtolperte, die Kabale ihm in den Weg warf, ſo 
ſtuͤrzt er doch noch am Ende den Hals uͤher das 
Sandfdenlein Fürfenliebe! — (nah einer 
Pauſe) Jericho; ſo viel ihr mir auch jetzt Liebes 
und Gutes von eurem Fuͤrſten vorſagt — mir 
gefaͤllt er nicht! Ein ganz gutes Herz mag er 
haben, das ihn zum beſten Privatmanne gemacht 
haͤtte; das geb' ich zu; aber er hat bei weiten 
nicht bie Feſtigkeit, die zu einem Monarchen ges 
höre! Iſt er nicht heute jo, morgen jo? Geh 
doch nur im die vorigen Zeiten zuͤck, und ſieh 
wie oft er ſich ſchon aͤnderte! Laß ſich einmal, 
über lang oder kurz, eure Feinde wieder in ſein 
Vertrauen einfchleichen, das ihr jetzt unveränderz 
‚Lich zu beſitzen glaubt — und daß dieſes ge eſchehn 
tönne,. haltet ihr doch wohl bei den vielen 
ſchwachen Seiten die er hat, für feine Unmoͤg⸗ 
lichteit * dann wollen wir ſehn, wie lange noch 
ihr und das Land gluͤcklich feyn werder! — Und 
Hannos Liebe? — Sericho! was iſt vollends 
die Liebe eines Wolluͤſtlings? Er brauche fie 
bloß, um durch fie dahin zu gelangen, wohin eine 
Schaͤtze nicht reihen; dann iſt fie ihm eben fo 
gleichgültig als eine abgeſetzte Maitreffe. Daß 
Hanno jegt mit aller Zärtlichkeit und Liebe die 
ſchmeichelt, ift ganz natürlich! Er will did) blind 
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machen, und einfchläfern. O, Seriho! "wenn 
es ihm gluͤckt! — dann wirft du mit Schrecken, 
- am Ende diefer warmen Liebe, den Kalten Tiran⸗ | 
nen erblicken. 

Jericho. Du haft mich ganz veilirt ge: 
macht! denn fo vielerlei unter einander bin ic) 
niche mehr im Stande zu begreifen. Sch will 
mirs nah und nach überlegen, und — fo ge— 
Ihwind gehts überhaupt noch nicht fort — in 
NRuhe darüber urrheilen. Jetzt aber | ſchweig mit 
davon; und lab uns zum Abendbrode gehn. — 

Siegiengen. Auch der Aurora fiel jeine jekige 
Traurigkeit auf. Sie fragte ihn daruͤber, und 
er ſprach noch freier gegen ſie, als er gegen den 
olten Jericho geſprochen; aber ſie lachte herzlich 
daruͤber, hieß ihn ſchaͤckernd einen alten Grillen⸗ 
faͤnger, und gieng ruhig davon. Er ſagte es 
dem GEdralli ſelbſt, und endlich auch dem Harras; 
aber keiner wollte ganz mit ihm uͤbereinſtimmen, 
und ſich mit ihm gegen den Entſchluß des Jericho 
vereinigen. Coralli war ganz hingeriſſen von 
der Gnade des Fuͤrſten, und ſchwaͤrmte wenn er 
vom Hanno ſprach, dem er jetzt beinah nicht von 
der Seite fam, da der Fuͤrſt und Hanno ganz 
ein Leib und eine Seele jchienen; und Harras 
gab ſich zu wenig mir den geheimen Gelchichten 
des Hofes ab, ale daß er was Zweifelhaftes in 
Hannos Beiragen - finden ſollen; denn wenn 
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nur ſeine Stuten gluͤcklich fohlten, und ſein Weib 
ihm ſchrieb: daß ihr der Zunge zu Haus alle 
Stockparaſols zu handen, und alle Roͤcke vom 
+ Leibe herunter veite, jo war er froh wie ein Halb⸗ 
‚gott, und kümmerte ſich den Denker um den Hof, 
Ueberhanpt war man der Nedereien des Dion. 
fihon zu gewohnt, weil ev an jedem Hofe und an 
‚jedem Höflinge, feinen Witz auszulaffen und feine 
Galle zu fetiven pflegte, als daß man viel hätte 
darauf achten follen ; wiewohl man nicht den ges 
ringſten Zweifel in feine Klugheit und Ehrlichkeit 
feßste. ‚Schleicher allein fiimmte nad) und nach 
in feinen Ton, und zankte ſich einft beinah in als 
lem Ernſte mit der Aurora darüber. Aber Aus 
zora die nun einmal Geſchmack an dem immer 
Inftigen Hofleben gefunden hatte, ſteckte fid) bins 
ser Auguſten, welcher narürlicherweile feht viel 
daran gelegen feyn mußte, fo eine füße Sreundin 
zu füh in die Stadt zu bekommen; durd) diefe 
wurde Schleicher gewonnen, durch Schleichern 
Yſop uͤberſtimmt; und weil denn alſo dem Alten 
kein Floh mehr ins Ohr geſetzt wurde, fo bliebs 
bei dem Entſchluſſe: das liebe Weidenburg, unter 
Mops Oberaufſicht — (weil diefer durchaus nicht 
mit davon: weg wollte) — dem bisherigen ges 
treuenKutſcher — der ſich, wegen feines Alters 
und rauhen oft gar in Srobheit fallenden Tones, 
auch nicht zu den feinen Sitten des herrlichen 
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Palmira ſchickte, zur Verwaltung zu uͤbergeben, 
und mit Sack und Pack — auszuziehn. 
Niemand trauerte mehr mit dem ehrliche 
Dior, als die Bauern; ob ihnen gleich ihr al 
Vater Jericho bei ſeiner Ehre verſprach: be we⸗ 
nigſtens alle Bone zu re, —D— — 
7% * * 





Zweites Kapitel. 
Er legt ſich ruhig auf ſein Liſſen und ſchlaft 


Au Befehl des Hofs hatte Schleicher. das alte 
Souvernementshnus, auf dem. Malle, fuͤr die 
Familie Jericho repariren, und mit dem feins 
fien Geſchmack verbunden, nach) aller Bequems 
lichkeit einrichten laffen. Alle. Hofgaͤrtner wa— 
ren bemuͤht den verwilderten Garten deſſelben, 
und die Gegenden des Walles umher, noch vor 
ihrer Ankunft, durch Blumen und duftendes Ge— 
hoͤlz, in ein zweites Paradies umzuſchaffen; und 
alles eilte um deſtomehr ſein dazu gehoͤriges Ge⸗ 
ſchaͤft zu vollenden, va fie zum **ten Jul. als 
dem Geburtstage des Prinzen Hanno, der mit 
den ausgefuchtejten Feierlichkeiten begangen wer? 
den follte ‚guerjprochen baten hier zu feyn. „Ich 
war eine mit dir fröhlich im gluͤcklichen Kreiſe 
deiner Landleute; ſey du es nun auch mit mir, im 
vertraulichen Schooße meiner Famile! ſagte der 
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Fuͤrſt zum alten Jericho; denn auch ich habe ei⸗ 
nen verlornen Freund wieder geſunden.“ — — 

Alles jauchzte ſchon laut und in der Stille 
diefem Tage entgegen. Manches Weib und 
manches Mädchen beſchuldigte mir Unrecht den 
fänften Abendwind — es war der Ihwärmeri- 
fche Gedanke: „daß an diefem Tage Prinz Hanno 
(wie ſich die lieben Traͤumerinnen oft von ihm 
auszudruͤcken pflegten) ganz Gott ſeyn werde,“ 
der unter ihrem Buſentuche wuͤhlte — Weiden⸗ 
burg war in Alarm! jedes Herz beſchaͤftigte, ſuͤß 
oder bitter, der Gedanke des Abſchieds, und jede 
Hand das Einpacken. 

Aber im Buche des Schickſals ſtands anders 
geſchrieben. — Alle wenigſtens ſollten nicht ab: 
ziehn! Und uͤberhaupt ſchien der Himmel ſich 
ganz mit Yſops Meinung darüber zu konformi⸗ 
ren. — Ein fauler Nebel vergiftete die Wieſen, 
und im wenig Tagen ftarb alles Dich weg. — 
Es wurde anderes angeihaft, und mit. dem Ein: 
packen fortgefahren. Der Bliß Ichlug in eine 
Scheune des Herrenhofs, und verbrannte fie, nebſt 
einigen Nebengebäuden, von Grund aus. — 
Es wurde Holz und die übrigen Materialien zum 
Wiederaufbauen gehandelt, der Bau verdungen, 
und — mit dem Einpacken fortgefahren! 

Dieſes alles, als zufaͤllige Dinge, machte we⸗ 
der Abänderung im Eutſchluſſe noch Aufenthalt 

Schleich. 2, Be. B 
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in der Ausführung. Es war alles zu überfehn, 
und mit Gelde'wieder gut zu machen. Kein Herz 
kam dabei in Kolifion; denn keins hing an ſol⸗ 
cherlei Zeitliche. Und doch ſollten fie nicht, 
wenigſtens nicht zum SR Eu des Prinzen, 
in Palmira jeyn. IDEEN FREE ERLITT 
Einige Tage zuvor, ehe die Döllige Abrefe 
der Familie Jericho nach Palmira vor ſich gehn. 
ſollte, ſchlich gegen Abend der alte Piſo mit dein‘ 
Hop ums Dorf, wie er die meiſten ſchoͤnen Abende‘ 
pflegte, ſpazieren. Yſop hatte din kleinen Kay 
ras, der den Mittag mit feiner Mutter herüberz 
gekommen war, aufdem Arm, und ließ ihn mit 
unter auf feinem Steckenpferde neben ihm her: 
reiten. Am weſtlichen Ende des Dorfs ſteht auf! 
einer Kleinen Anhöhe eine ſchoͤne große Linde, un⸗ 
ter der fie meiſtentheils auszuruhn pflegten, und 
dann durch die Gärten zuruͤckkehrten. „Zum 
leßtenmale vielleicht! * fagte Pifo, da er jetzt 
den kleinen Hügel hinauf flieg; und es fuhr dem 
Yſop wie brennend Feuer ins Herz. Er konnte 
nichts antworten. ie feßten jich; Pifo ſprach 
ſehr heiter Über verfchiedne Begenftände, und hatte 
feine Freude mit dem kleinen Harras, der auf- 
jeinem Steefenpferde jauchzend um fie her ritte. 
Die Sonne gieng unter; da wurde Pifo feierlich ' 
ernft, und fah unverwandt nad) der ſchoͤnen Un: 
tergehenden bin Nſop hatte ihn * bei 
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Schaufpiele betend angetroffen s aber fo noch nie. 
"Durch den feierliihen Ernft in feinem Auge ftrahlte 
eine mehr als irrdiſche Ruf’, und ein undefchreib? 
liches Lächeln ' ſchwebte über fein ehrwuͤrdiges 
Antlitz. So hatte ihn. Hfop noch nie gefehnt 
und ein heiliger Schauer überlief ihn. „Die 
ſchoͤne Sonne!“ — ſagte Piſo, da fie noch den 
legten Blick am Horizont” herauf chat; „Top | — 

(ihm laͤchelnd die Hand anf die Achſel legend) Ob ich fie 
wohl werde wieder aufgehn fehn ?* —  Dfop fah 
jese nicht den Fuͤrſten Piſo; nein! er fah’ einen 
Heiligen; neigte feine Wangen herab auf feine 
Hand, und drückte fie warm und mit Inbrunſt an 
fein Herz. „So lebt denn wohl, für diefe Welt! 
wollte er ſagen; vielleicht bald ſehn wir uns 
wieder, in einer beſſern!“ — Aber es wurde 
feine Stimme, fondern blieb nur Gedanke; fo 
gepreße war fein Herz. Sie fanden auf; Yſop 
wollte den Pijo führen, aber er gebot ihm nur 
Sorge für den Knaben zu tragen, und gieng ſtark 
und mit feftem Schritte vor ihm her. Mop ers 
wähnte zu Haufe nichts von dem was vorgefallen 
war, um nicht das ganze Haus traurig zu ma: 
chen; als aber Pifo zu Bette gieng, war es ihm 
ganz unmöglich ihn zu verlaffen. Er machte ſich 
allerhand in feinem Schlafzimmer zu fchaffen, um 
nur noch um ihn zu feyn, ch er endlich ganz 
ruhig eingefehlafen war, befahl er dem Jaͤger, der 

B 
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ſchon feit einiger Zeit bei ihm im Zimmer ſchlief: 
ja diefe Nacht recht auf den alten Herrn (wie fie 
ihn gemeiniglich nannten) Achtung zu geben, und 
ihn (nämlich den Pop) bei der geringften Vers 
änderung, die er an ihm Ber — ſo⸗ 
gleich zu rufen. 

Um Mitternacht verlangte er ein Glas Waſ⸗ 
ſer; der Jaͤger ſprang auf, und reichte es ihm. 
Indem er aber darnach greifen wollte, ſank ſeine 
Hand mit einer kaum merkbaren krampfigen Bez 
wegung auf das Bette zuruͤck, und mit einem 
leiſen „Ach!“ war feine Seele in die Ewigkeit. 
Der Jaͤger fuhr erſchrocken zuruͤck, und holte das 
Nachtlicht, um ſich zu uͤberzeugen — Blaͤſſe des 
Todes hatte ſein Geſicht ——— und der 
Puls aufgehoͤrt. 

Dfop warf ſich unruhis auf feinem u um: 
her; da Elopfte der Säger. „Iſt er todt?“ — 
fragte Yfop; — „Kommen Sie!“ fagte der Sax 
ger, mit einer Stimme, die ihm das Ja erfparte; 
und Diop fand ihn mit eben dem ruhigen La; 
cheln, mit dem er die Sonne das leßtemal hatte 
untergehn fchn, — entichlafen. Er fchüttelte 
ihm die Hand, wie man fie dem Freunde beim 
kurzen Abfchiede ſchuͤttelt, und gieng, den Jeri⸗ 
cho zu wecken; aber er war ſchon wach, und ver 
fiherte, daß ihn eben eine befannte Stimme ger 
rufen. „Nun, fo hat Dir denn unfer Pifo Le: 


21 


bewohl geſagt!“ ſagte Dfop. Jericho ſtaunte 
ihn an; Yſop ergriff ſchweigend feine Hand, und 

fuͤhrte ihn an das Lager des Erblaßten. Er ſetzte 
ſich zu ihm aufs Bette, ſchloß, unter der Er—⸗ 
zählung des Jägers, die Hände feines abgefchieds - 
nen Freundes feft in die feinigen, und überzeugte 
fih. „So fihlafe denn wohl! fagte er dann, 
ihm die Hand ſchuͤttelnd; ſchlaf wohl, ehrlicher 
Freund! — Traurig und raſtlos waren, Bis 
auf wenig Sonnenblicke, die Tage deiner Laufz 
bahn; aber deſto fanfter ihr Ende! — Cindem er 
ganz heiter aufftand). Was follte ich weinen, um 
eine fo kurze Trennung? — Yſop! trage Du 
nur Sorge, daß es meine Tochter ohne Schrek⸗ 
Een erfährt; fie ift ein Weib!“ — 

Anvora war auch ſchon durch das Umherlau⸗ 
fen der Bedienten, aus dem Schlafe geſtoͤrt, und 
ſtand im der Thuͤr ihrecs Schlafzimmers. Sie 
ſah ihren Vater langſam aus dem Zimmer des 
Piſo nach dem ſeinigen zuruͤckkehren, ſah den 
Jaͤger hinter ihm her ſich eine Thraͤne vom Auge 
wiſchen, und den Yfop leiſe den Saal zu ihr herz 
‚aufgefchlichen kommen — ‚das alles zufammen: 
gerechnet war ihr fo deutlich als die ausdruͤckli⸗ 

chen Worte: er ift tode! — Seinem hohen Als 
ter. und andern vorhergegangenen Zufällen nad), 
Hatte man auf einen fchnellen unerwarteten Tod 
bei ihm rechnen Eönnen, und jedermann hatte fick 
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durch Vernunft dazu vorzubereiten geſucht; ber 
ſonders harte fichs | oralli ſelbſt ſehr angelegen ſeyn 
laſſen, ſeiner Aurora, deren Zaͤrtlichkeit fuͤr ihn 
er kannte, durch beſtaͤndige Vorſtellungen davon, 
die doch endlich einmal wahrſcheinlich ſchnell er⸗ 
folgende wirkliche Nachricht ſo wenig uͤberra⸗ 
ſchend als moͤglich zu machen. Er hatte ſeinen 
Wunſch groͤßtentheils erreicht; denn ſie erſchrak 
zwar, als ſie ihren Vater, den weinenden Jaͤger 
und den gebuͤckten Yſop, zu dieſer ungewoͤhnli⸗ 
chen Stunde aus Piſos Schlafzimmer fommen 
fa, doch aber nicht fo, daß es ihr hätte gefährz 
lich werden können, „Nicht wahr, tief fie mit 
gefeßter Stimme dem Yfop entgegen; nicht wahr, 
Alter! Du bringfi mir Traner?“ Er faßte ihre 
Hand und führte fie an den Tifch ihres Zimmers 
zuruͤck; hier fee’ er das Licht vor fie hin, und 
betrachtete fie ganz aufmerffam. Er felbft hatte 
fih noch nicht gefaßt, und follte fie in Faſſung 
zu erhalten fuchen! Aber fie fam ihm in allem 
zuvor, und verficherte ihm zu wiederholtenmalen : 
daß fie gar nicht erfchrecfen werde; nur folle ev 
ihr es geradezu fagen, daß fih ihr Herz nicht 
umfonft nod um vergebliche Hoffnungen aͤngſtige. 
„Ja, ja! ſagte er endlich, ihr laͤchelnd die Hand 
druͤckend; unſer Vater Piſo geht auch nicht mit 
nach Palmira!“ Sie zuͤndete ganz gelaſſen ihr 
Licht an, weckte Antonien, und kam mit ihr zu 
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ihrem. Vater. „Der freute ſich herzlich ſie ſo ge⸗ 
faßt zu finden, und führte fie ſelbſt zur. geliebten 
Leiche. Freilich kamen nun Thraͤnen! Aurora 
‚bemerkte zwar jetzt nicht erſt, daß ihres Vaters 
Haar eben ſo grau war als das Haar des Ent: 
ichlafnen ; aber Die Sorge, auch ihn zu verlieren, 
wurde doch jetzt lebhafter als je. Sie fiel ihm 
weinend um den Hals, und Antonie ſchluchzte 
auf ſeiner Hand; denn beide fuͤhlten tief, was 
ſie an ihm gehabt hatten, und nun wahrſcheinlich 
auch bald an ihm verlieren mußten. 

Indeß war auch nah dem Ä Soralli gefchickt 
worden, der diefe, Nacht mit dem Fürfien in Al⸗ 
legro ſchlief; er kam geſprengt, und feine kindli⸗ 
dien Thraͤnen Hoffen warm auf die kalten Wan⸗ 
gen des Redlichen. Er hatte fein Weib zu trds 
fien gedacht, ‚und jetzt tröftete fie ihn; da die Er: 
‚innerung an die wenig glücklichen Tage feines 
‚entichlafnen Vaters jetzt erſt fein Herz in über 
‚ganzen Ditterkeit ergriff. 

Mit Anbruche des Tages kam aud) der Fuͤrſt 
mit dem Prinzen hereingeſprengt. Sie hofften, 
weil man dem Coralli nicht ausdruͤcklich hatte ſa⸗ 
gen laſſen, daß er todt ſey, den alten Piſo noch 
lebendig anzutreffen. — Der Fuͤrſt wenigſtens 
erſchrak herzlich, als ev das Gegentheil hörte, und 
lie fih zur geliebten Leiche führen. — Hier 
«fand er, ergriffen vom Gefühl feiner Menſch⸗ 
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heit — sei es war auch eine Fürftenfeicdhe, 
„So ſchnell! rlef er; „und ſo ſchnell!“ — 
„Ja, ſeht Ihrs! ſagte Jericho laͤchelnd, fo ſchlei⸗ 
ben wit Alten uns endlich davon, wenn uns 
hier mande Kugel und mandyer — ver⸗ 
fehlt Hat. — 

Aber Hanno fah nur die ſchone Trauttende, 
So ſchoͤn glaubte er fie noch nie gefehn zu haben! 
und fein wolluͤſtiges Herz vergaß über dieſem Ans 
blicke Leiche und Sterblichkeit. Sie hatte nicht 
vermuthen Eönnen, daß der Fuͤrſt hereinfommen 
werde, und wenn fie es auch vermuthet hätte, fo 
wär fie doc) jest unfähig gewefen über ihren Anzug 
in Verlegenheit zu fommen; denn man traf fie ja 
bei der Leiche ihres zweiten Vaters. Unordent: 
lich flofien ihre vollen braunen Locken über die lei⸗ 
denvolle Stirn und den griechifchen Nacken herab, 
“auf den feffelfifien Bufen, den fie nur wechfelss 
weis und unftät, in Gefellichaft mit einem in der 
Eile nachläßig umgeworfenen ſchwarzſeidenen Tu⸗ 
che, bedeckte. Niemand hatt’ es noch bemerkt 
ale Hannd; ; denn niemand war mit ſich felöft bes 
ſchaͤftiget als er. Er hatte ſich an ihren Stuhl 
gelehnt, und feine Blicke konnten es nicht laͤug— 
nen, daß er ganz Menſch war. „O, liebe Gräs 
fin! lifpelte er ihr ing Ohr, wie thut es einem 
doc) fo weh, Sie leiden zu ſehn!“ — Aurora fah 
Ihn an. — „Und diefe fchönen Augen, fuhr er 
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fort; o Gott, wie fchon fo roth geweint! Sch 
we fchonen Sie fid!“ 
" Aurora. Er hat mic, väterlich geliebt! — 

Hanno. Gräfin!— und wer ah Sie nicht 
lieben? 

Aurora ſchlug die Augen nieder; denn fie fühl: 
te tiefer als fie es wänfchte, was Hanno Magte, 
„Die Freude anf Ihren Geburtstag ift nun auch 
für mic) hin! ſagte fie leife, und blickte ſchuͤch⸗ 
tern mit einem traurigen Lächeln ihn an. „O, 
fagte er, das wird ohnedem nun alles wegfals 
len! — Wenn Aurora trauert — wer ſoll da 
froͤhlich ſeyn? — Sch werde meinen Onkel bit⸗ 
‚ten, die Feierlichkeiten bis auf frählichere Zeit zu 
verſchieben.“ — Er fprad) diefes legte fo laut, 
daß es der Fürft hören Eonnte. „Feierlichkeiten ? 
fagte dieſer; ich hoffe Sie werden es ſelbſt billig 
finden, Hanno! daß alle Feierlichkeiten an mei: 
nem Hofe,und auch die Feierlichkeiten Ihres Ge: 
burtstags, hiermit eingeftellt find ! Er war auch 
mein Freund! und wir wollen mit unfern Lieben . 
hier um ihn trauen, daß fie einft auch defto herz: 
licher fröhlich mit uns find. Er war Fuͤrſt; und 
mein ganzer Hof foll trauren! Er war aber auch 
Held! — Meine Garde foll herausruͤcken, und 
an feinem Grabe feuern!“ — Gegen das erſte 
konnte Jericho nichts haben; das leßte verbat er. 
„In der Stille war er gluͤcklich; im Geraͤuſch 

ern 
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nie! ſagte er; ich bitte alfo: laßt ihn, ohne jene 
keiegeriſche Pracht, auch in der Stille nad) feinem 
Grabe wandern ! — Meine, Bauern koͤnnen ſich 
an ihm zu meinem Begraͤbniß exerziren“* — 
Und fo blieb es dabei. Männer machten jei 
Grab; Sünglinge trugen ihn, und — 
ten ihn ein. Die Maͤdchen hatten ſeinen Sarg, 
den ganzen Weg lage dem Gottesacker, und das 
ganze Grab mit Rofen beſtreut; und es war or⸗ 
dentlich ſchön, dieſen Greis durch ſeines gleichen 
mitten unter Roſen einſenken zu ſehn. Es floſſen 
Thraͤnen; aber feine wilde Thraͤnen des unbaͤn⸗ 
digen Schmerzes — denn er war ja reif! Es 
waren ſanfte Thraͤnen der Liebe, der Freundſchaft 
und Dankbarkeit. Nop allein gieng fröhlich) und 
ohne eine Thräne hinter dem Sarge feines alten 
Freundes herz denn er blieb dabei, und fagte es 
frohlockend jedem. der es hoͤren wollte: dab es 
recht gut für ihn fey, daß er nicht mit nach Pal: 
mira gekommen, 

Diefen Abend noch — Schleicher fein 
Denkmal; das in wenig Tagen auf feinem Gras 
be ftand. Es war ein Höher aber ganz einfacher 
Obelisk; an der Seite gegen Morgen fah man 
in einem Medaillon die perfifchen Reichsinſignien 
mie dee Umſchrift: ne mi bilogna. — Und 
unten darunter: Kilo. Gegen Abend, in einem 
ähnlichen Medaillon, cine Weltkugel von der ein 


* 
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Schmetterling aufflog, mit der Umſchrift: ne mi 
halia. Und darunter dev Tag und das Fahr: er 
nes, Todes. — 
So war alſo doch die & Abreife der. Familie 5 Ser 
richo num aufgeſchoben, und ihr Jahre langes Gluͤck 
unterbrochen! Eine tiefe Stille ruhte jetzt auf 
Weidenburg, und der groͤßte Guͤnſtling der Freu: 
de hatte zu viel Ehrfurcht dafuͤr, als daß er es 
hätte wagen ſollen fie durch ihr Geraͤuſche zu fid: 
ven. „Alles mußte fie an ihn WiRRERG denn er 
war; ihnen alt, gevelen; — — 
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a Drittes Kapitel. 
Non  Ejusdem a rgumenti, 


Bu der Sturm einmal ein Hans — 
ſo bleibt es ſelten bei dem erſten Ziegel, der vom 
Dache ſtuͤrzt; er ſtuͤrmt fort, und es ſtuͤrzen meh⸗ 
rere nach. Hammer war der erſte der unſerm 
Piſo ſolgte! Schon in den erſten vierzehn Tagen 
leiſtete Auguſte der weinenden Aurora Geſellſchaft 
— ln und Eckſtein folgten in einem Mo— 
nate. — 

Nun kaͤm wohl eigentlich die Reihe an unfern 
Sericho? Nein! zu aller Menfchen Erftaunen 
und. Freude, fland er, der Aelteſte von allın, 
munter und friſch wie ein Juͤngling, im Kreife 


in R. 

der Trauvenden. Lange war er nicht ſo geſund 
und fröhlich geweſen als jest! wie Roſen blühten 
feine Wangen, und mit Verwundrung fah man 
ihn bald drauf wieder zu Pferde fi Gen, welches 
er ſeit fieben Jahren, wegen öfterer Anfälle von 
Schwindel, nicht mehr gewagt hatte. Dieſe be⸗ 
ſondere Munterkeit des alten Icricho trug nicht 
wenig zur deſto geſchwindern Aufheiterung der, 
Aurora ſowohl als der ganzen Familie bei, wozu 
wir billig auch inımer noch den Schleicher und 
Harras mit ihren Weibern rechnen. Aurora 
war von jeher gleichſam der Geiſt dieſer Familie 
geweſen, und jedermann hatte mit ihr getrauert 
und gelacht; ſo war es auch jetzt. Man ſah ſie 
kaum wieder laͤcheln, ſo fieng man ſchon an ein⸗ 
zuſehn, daß Piſo neun und ſiebenzig, und Ham⸗ 
mer neun und ſechszig geweſen; jetzt ſprang ſie 
fuͤr Freude, da Jericho gluͤcklich von ſeinem erſten 
wieder gewagten Ritte zuruͤck kam, und Auguſte, 
die jetzt auch in Weidenburg war, überzeugte ſich: 
daß ihr guter Vater noch ſchreckliche Marter an 
ſeiner Gicht wuͤrde haben ausſtehn muͤſſen, wenn 
er laͤnger haͤtte leben ſollen. Es iſt nichts gewiſ⸗ 
ſer in der Welt, als daß ſich allemal da, wo das 
Truͤbe aufhoͤrt, Sonnenſchein anfaͤngt, und un⸗ 
mittelbar an die Leiden Freude graͤnzt! Daß das 
Truͤbe zuweilen etwas lange dauert, und der 
Sonnenſchein oft auch ſeine Spruͤhregen hat — 
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thut nichts zur Sache; man kann doch gewiß 
drauf rechnen, daß esihier feine bleibende Traus 
rigkeit — aber freilich alſo auch Peine bleibende 
Freude giebt. Beides iſt gleich gut! die tieffte 

Traurigkeit lindert Hoffnung aufzukünftige Freu⸗ 
den; und die Furcht fuͤr unbekannten truͤben 
Stunden hält die tolle Freude im Zaum, und bes 
wahre fie für Ausfhweifungen. Wir wollen der 
Familie Jericho Zeit laſſen ſich vollends zu erhos 
len, und indeß ſehn wie es, nach —— 
— in ne ſteht. — 





Biertes an, 


Lanter krumme Rüden 


Es gieng jeßt. hier gerade jo wie einft auf meis 
nem Dorfe, bei unfern erſten Knabenſpielen, 
deren ich mich noch ſeht lebhaft erinnere; denn 
es ſind ja doch immer die gluͤcklichſten unſers Le⸗ 
bens, die Knabenjahre. Wenn wir da ſo die 
Schnellkaule ſpielten, und einer oder der andre 
einen rechten ſchoͤnen Schneller hatte, der dem 
andern in die Augen ſtach — „ei ſieh mal! du, 
ſagt' ers ein Vogel! ein Vogel!“ — und in 
dem er hinfah nach dern Vogel; huſch, war der 
schöne Schneller in die Taſche! da mode er nun 
weinen und ſchimpfen wie er wolltes der fchöne 
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Schneller war weg, und konnte nicht anders 
wieder erobert werden, als durch einen ähnlichen 
Streich. Oder, wenn wir Blindekuh ſpielten, 
und ein recht einfaͤltiges Schaͤfchen das Tuch vor 
den Augen hatte — geſchwind ſtellte ſich einer 
hinter einen Klotz oder jenſeits einer Pfüße, und 
hultete, oder ſchlug Schnippchen; und went fich 
nun der Blinde verführen ließ, und dachte: war? 
te, jeßt willit du ihn beim Fell haben! und fein 
raſch und unvorfichtig zufuhr, und — patſch! 
in der Pfuͤtze lag, oder ſich am Klotze die Naſe 
beſchund — ei du mein Himmel! was gabs da 
fuͤr Freude und Gelaͤchter. Juſt ſo machtens 
jetzt die großen Kinder in Palmira. Drei der 
vorzuͤglichſten Stellen waren offen; drei Sub— 

jefte mußten alfo nachrücfen; undfo wurde denn, 
durch diefes Nachruͤcken, und immer wieder Nach⸗ 
ruͤcken, eine ganze Reihe Stellen leer. Es war 
wahrſcheinlich jetzt der Zeitpunkt in Palmira, wo 
man ſich auf ſeine ganze Lebenszeit feſtſetzen, oder 
ſich und ſeinem Gluͤck' und dem Gluͤck ſeiner gan— 
zen Nachkommenſthaft auf einmal den Hals bre⸗ 
chen konnte. Das ſah jeder ein! denn die alten 
Murrköpfe waren nun größtentheils unter die 
Würmer, ind es herrfchte doc) noch die vorige 
jovialifche Fröhlichkeit, und das ehrliche Zutrauen. 
Niemand war mehr gewohnt dem andern auf die 
Finger zu fehn; denn man war nod) gewohnt 
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ehrliche Leute über, neben und unter fich zu bar 
ben, und der Fuͤrſt ſelbſt legte ſich ruhig aufs 
Ohr in ſeinem Allegro, wenn er unterſchrieben 
hatte; denn er war gewohnt jetzt alle das Unter⸗ 
| ſchriebene ſchon fuͤr vollſtreckt anzuſehn. Was 
war da, mit einem nur halbwege geſcheiten Kopf’ 
und nachgiebigen Herzen zu machen! Alles, was 
man ſonſt, da noch immer ein Teufel uͤber den 
andern ſeyn wollt”, und Argwohn noch den Ver⸗ 
rath ſtoͤrte, durch tauſend und abertauſend odioͤſe 
und befchwerliche Nebenwege, langfam, und doc) 
vielleicht nur zur Haͤlfte ins Werk ſetzte, das ko⸗ 
ſtete ja jetzt nur eine einzige Bewegung der Hand, 
und mit der zweiten zählte man ſchon den Ge⸗ 
winn in die Taſche. Das war alles moͤgliche! 
Man hatte jetzt Ausſicht ein Bube ſeyn zu koͤnnen, 
ohne noch obendrein Kop pt zu haben, und Muͤhe 
anwenden zu muͤſſen. — Wer da nicht alle 
Mienen fpringen ließ, um ins Brod, oder ans 
dem Brode in den Braten, oder ang dem Braten 
in die Kutſch' und Pferde zu kommen; der mußte 
ganz vernagelt feyn! Aber, wie nun jeder feine 
Miene fpringen ließ — das mit anzufehn, war 
eine wahre Luft! 

. Alles wollte Schleichern mechahmen, der ſich 
bei alle dieſen Vakanzen, um gar nichts bewarb, 
und eben, da dieſes alles vorgieng, weit von Pal⸗ 
mira fern war. Jeder wollte nichtẽ zu verlangen 
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ſcheinen, und Verlangte ‚doch fo viel nur zu vers 
langen möglid; war ! und wie machten fie es alfo? 
Kayus eg. glaubte ſich beim Finanzwelen am bes 
ſten zu befinden; er gieng alfo zum Semproniug, 
weil er wußte dad ſich hier ihr Glaube durchkreuzte, 
machte ein geheimnißvolles Fratzengeſicht, und 
ſteckte ihm ganz im Vertrauen; daß die und jene 
Stelle in der Regierung — eine gar herrliche 
Stelle! — wahrſcheinlich noch unbeſetzt fey, zuckte 
die Achſel, umarmte ihn mit dem Kuſſe der Freund⸗ 
ſchaft, und gieng davon. Ha! dachte Sempro: 
nius, dahin will alſo der einfaͤltige Tropf? er 
muß gewiß wiſſen daß es beſſer iſt als im Finanz⸗ 
fache, ſonſt wuͤrde er wohl dorthin fahren Er 
dachts, gab feinen Gedanken an das J——— 
auf, und ließ ſeine dort angelegten Mienen hier 
ſpringen. Es gelang ihm, und er freute ſich dem 
aufrichtigen Kajus den Rang abgelaufen zu ha; 
ben; aber der kluge Kajus hatte ſich einen gefaͤhrli⸗ 
den Nebenbuhler vom Halſe geſchafft, und ruͤckte 
dort ein, ſpickte ſeine Kaſſe mit Bauernſchweiß' 
und tyranniſirte ganze Gegenden, indeß der ein⸗ 
faͤltige betrogne Sempronius ein Laſteſel der ma⸗ 
gern Gerechtigkeit war. Und ſo gieng es durch 
alle Klaſſen hindurch, vom Miniſter bis zum Bir 
cefupernumerargürerbefchauer. Alles hatte fi 
geſchmiegt und gebiegt vor den nod) übrigen Ehr⸗ 
lichen von Hammers Zucht, und der Name und 
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«die Larve des Biederſi uns war nie fo gemiß⸗ 
braucht, aber aud) — der Boshrit zum ewigen 
Nachruhme — noch nie fo gluͤcklich und fo ganz 
völlig zum Täufchen nachgemacht worden, als 
jest. Jeder ſtand nun, Wie wir nad) und nach 
hören werden, auf feinem Poſten, und als er 
fich unter den übrigen umſah, war doch Feiner 
"ganz mit dem feinigen zufrieden, und jeder dach⸗ 
‚te: Schleicher, dev ſich um nichts, beworben hat 
“und alfo auch nicht gefffegen it, hat uns doch 
wohl juft damit den infamften Streich gefpielt, 
daß feine Stelle, bei der er fic, gewiß am bes 
ſten befindet, nicht hat offen werden können. 
Er allein in ganz Sommerfett ift auch vom kluͤg⸗ 
ſten Finanzauge nicht zu überfehn! Er ſteht vor 
. dem Fürften, und was ev fagt das muß Wahrs 
heit. ſeyn, weil man es icht beſſer wiſſen 
kann; er wendet den Raͤcken, und iſt Herr 
im Lande. Teufel und — wer von uns alſo 
fer wie er? >. 

Hier war ed wo Scleichers Ruhe den erfken 
Stoß befam! Man hatte bisher gealaubt, ſei⸗ 
ne Bedienung, als Landrat, fey mit, viel Ar⸗ 
beit, Verdruß und Strapazen ———— und 
trage nicht eben viel ein. Noch bei der letzten 
Beſetzung des erſten Regierungsſecretaͤrs und ge⸗ 
heimen Referendarius, hatte man gedacht: er 
ſey nur darum fo ruhig und unbeſorgt, weil er 

Schleich. 2. Bd. € 
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ſchon wife, daß ihm hier fein Poſten aufgeho⸗ 
ben ſey; da aber auch dieſer nun, durch den er⸗ 

ſten Kammerdiener des Prinzen Hanno, beſeht 
wurde, und Schleicher wirklich, und wie man 
erfuhr, auf ſein ausdruͤckliches Bitten, in ſei⸗ 

nem alten Poſten hocken blieb — da wars am 
Tage! Da war Schleicher der einzige Freihert, 
‚und fie alle Sklaven. Wahr! er war frei; aber 
‚er war ein ehrliher Mann *) — Ehrliher 
Mann! ehrlicher Mantı ! Nimm dich. in Acht, 

‚daß dich diefe Sklaven nicht uͤberliſten. Jetzt 
kriechen und ſchmeicheln ſie jedem, der nicht 
ihresgleichen iſt, jetzt kruͤmmen ſie ſich wie die 
Schlangen durch jeden Schlupfwinkel hindurch, | 
wo f ie ‚befürchten muͤſſen —— zu — 
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*) An Randrätge mäffen feei handeln konnen 
denn ihre Inſtructionen kann der weiſe len ſelbſt 
ihnen nicht aufs Zeddelchen ſchreiben; ber auch 
ohne allen Flecken des Charakters ehrliche Reıtte mis 
fen fie ſeyn; denn don dem ihnen geſchenkten Zus 
trauen, und der ihnen ertheilten Freiheit, hängt dag 
Wohl und Wehe einer huͤlfloſen Menſchenelaſſe ab; 
und dazu einer Menfchenclaffe, die den Staat er⸗ 
naͤhren und erhalten muß. — Pr 


"Man hätte in mandem Staate borſichtiger in 
der Wahl ſolcher Landraͤthe ſeyn ſollen. Es iſt ein 
großer, aber Auch ein serägefiget Pos 
am: 1806, 


” 
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lelen ganz die unterthanigen und; Due 
der. Alten, ‚heben. ihre, Weisheit. bis in ‚ben 


Himmel, und lecken den Staub. von ihren. Fuͤ⸗ 
ßen; aber - — wenn fü e werden auf, die Beine 


gekommen. ſeyn — wenn fie, werden, willen 


wie fü ie mit dem Sürften ſehn — wenn 


werden Anhang haben — — dann MB 2 was 


fie, thun werden! 





——— Kapitel, N nn Pr 
— drůckt ähm das He a6. 43 


5 . 
me, ie 


Saum kam nad Haufe, und fand Sie Idbs 
ne Vefcherung, , wie wie fü e gleich erzählen, Merz 
ben, Er, hätte, die Wände hinauflanfen moͤgen 
für Grimm; denn er. hatte ſichs toll ‚vorgeftcilt, 
und eben de vegen nicht in der Naͤhe ſeyn moͤ⸗ 


gen, aber doch fo tolfe. nicht, ‚os, es wirklich war, 


is die erſte Hitze verdampf war, beſchloß er: 
der Sache ihren Lauf zu laflen,, und jetzt und 
immer zu ſchweigen; aber wer ihn kannte glaub⸗ 
te gleich nicht/ daß er dieſem vielleicht für ihn 
glücklichen Eatſchluſſe treu bleiben werde; denn 
man wußte ja ſchon, daß ſo was ihn ganz ge: 


wiß das Herz abgedruͤckt hätte: Sie hatten 


nicht anrecht geglaubt, Er ſchwieg zwar, zu je⸗ 
E2 
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dermanns Erſtaunen, eine ziemliche Zeitz ‚aber 


ehe man ſichs verfah brach er los, und # > vers 
“brannte ſichs Maul. h RER ' 


AU Es fehlten alſo, da Schleicher abreiſete, 
zwei Miniſters und ein Regierungsſecretaͤr. Je⸗ 
richo war zwar ſchon lange das geweſen, wovon 
Draksdorf eigentlich nur den Namen uͤhrte, 
naͤmlich dirigirender Miniſter im Kriegskollegio; 
wie wir aber will ſen, hatte er noch nicht wirk⸗ 
lichen Beſitz genommen, ſondern nur in bejons 
ders wichtigen Fällen zugegen zu ſeyn verfptos 
chen. Jetzt war dieſer Poſten wieder leer, und 
er konnte nicht umhin ihn durch ſich ſelbſt zu ber 
feßen. ‚Eine Lücke war alſo gut ausgefüllt! die 
Gutgefinnten freuten fich herzlich, und die wies 
derauffeimende Rotte der Exkabaliſten dachte: 
die kurze Freude koͤnnt ihr ja wohl dem alten 
Kinde noch goͤnnen! — Er nahm ſich aber ei⸗ 
nige wichtige Maͤnner aus der Armee an die 
Seite, und formirte wirklich ein gee De⸗ 
partement. a i 


Der zweite war Kammer —— naͤm⸗ 
lich Juſtizminiſter. Hammer hatte ſchon lange, 
und noch kurz vor ſeinem Tode ſehr dringend 
beim Fuͤrſten angehalten: daß er ihm den Vi⸗ 
cepraͤſidenten und Geheimenrath von Selon, 
den er in jeder Ruͤckſicht mit gutem Gewiſſen 

. 


82 


empfehlen konnte, zum Nachfolger ernennen 
möge, und auch bereits dazu das Berfprechen ers 
‚halten; aber fo bald er die Augen zugeshan hatte, 
gewann das alles eine ganz andre Geftalt, 
Zwar, um weder den Selon nody Hammers anz 
dre Freunde vor den Kopf zu ftoßen, nahmen fie 
mit dieſem eine ſchoͤne Wendung, und führten. 
ihn, auf einem jehr prächtigen Wege, zu einem 
hochtrabenden Nichts. Juſtizminiſter durfte er, 
durchaus nicht werden! Es wurde alſo dem Fürz 
fien jo lange von dem Gefandten am *rfchen 
Hofe vorgefhwast: daß er fo alt, fo verdruͤß⸗ 
lic), fo krank fey ꝛc. bis er fand, daß es nöthig 
feyn werde einen andern zu ernennen; und als 
dann die Frage war: wen? hieß es: Selon. 
„Er hat lange in einem fo fchweren Poſten ge⸗ 
feufjt, feßte man hinzu, und verdiene diefe eh⸗ 
renvolle Ruhe. Der Fuͤrſt erinnerte ſich, daß 
er dem Hammer verfprochen: ihn an feine Stelle 
zu ſetzen; aber man hatte da dies und jenes — 
—* als endlich nichts mehr angehört werden 
wollte, kam Prinz Hanno mit dem Grafen 
Hammelmann angeftochen , der ihm in Efpens 
berg wo er einft außerordentlicher Sefandter 
war auf feiner Reife viel Dienfte geleifter, und 
empfahl ihn zu biefer Stelle. Was waren es 
für Dienfte, die ihm Hammelmann geleiſtet? 
Er hatte eine ſchoͤne Frau, und war ſo gefaͤllig 


= 
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‚aufs Land zu führen, wenn ©. Suritäilg 
äußerten, ſich eine Veraͤnderung in ſeinem Gars 

ten zu machen. — Dies ganz unter. ung geſagt! 

— Hammelmann aber wurde als das erſte Licht 

der Welt herausgeſtrichen; ob ev gleich, wie 
man es in der Erfahrung ‚hatte, fo dumm war; 

daß er nicht einmal einen, Eleinen Sandelstrafz 

tat abſchließen konnte. — Dem Hanno durfte 

man doch ſeine Bitte nicht abſchlagen; und. 

alfe: gue! — Selon wurde, mit dem Prädis 

Fat als Minifter der auswärtigen Affaͤren zum 

Geſandten am rjchen Hofe ernannt, hm, in 

Ruͤckſicht ſeiner dem Hauſe geleiſteten treuen 

Dienſte, ein jaͤhrlicher Zuſchuß von 1000 Rthir. 

ſo lange er noch dienen, und wenn er abgehen 

wuͤrde, eine jährliche Penfion von 2000 Rthlr. 

auf Lebenszeit ausgeſetzt, uund ihm überdies 
noch ein Orden — ad), ihr Leute! man’ denke 

nur — ein Orden, an einem gioßen Bande 

verſchaft. Das nenne ich mir doc). einen mir. 
einer- prächtigen Naſe nach Hauſe fihifen! das 

nenne ich mir Mord und Todſchlag an einem 

Lande begehn, indem man ſolch einen Mann 

unthaͤtig macht! Selon haͤtte Blut weinen moͤ⸗ 

gen, als er ſich noch dazu fuͤr dieſe ganz beſon⸗ 

dre hoͤchſte Gnade natuͤrlicherweiſe ganz unter⸗ 

thaͤnigſt bedanken mußte; denn als Geſandter 

an jenem HSete hatte er auch, ſo wahr der Herr 


— 
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ſchoͤnen Hammelmannin hierher kommen, und 
Miniſter werden koͤnnen? Und was haͤtte es 


denn in der Folge werden ſollen, wenn er, als 
ein Mann von ſo gtoßem Verſtand und ſo vor⸗ 


trefflichem Herzen, hätte fo viel Gewalt in die 
Hände bekommen follen? Alſo mußte es fo ſeyn! 
er mußte jo unthätig als immer möglich, und 


das, um feiner Freunde willen, mie dev größe 
ten Schmeichelei gemacht. werden, mußte aus 


dem Lande, damit man ihn vergefien lerne; und 


Hammelmann wurde Minifter, 


So einen Miniſter hatte man in Palmira 


noch nicht geſehn! und wer ihn kannte, — 
lacht oder weinte ſchon im voraus. 


Es fehlte nun alſo auch an einem Praſidem⸗ — 
J Haͤtten ſie den erſten Regierungsrath da⸗ 
zu gemacht, der noch ein. wuͤrdiger Zoͤgling von 


lebt! nichts zu thun, mas der Würde eines 
Mannes von feinen Verdienften angameflen ge⸗ 
weien waͤr; nicht das miudeſte Gefhäft! 'er 
hätte fi ſichs denn zum Geſchaft machen muͤſſen, 
nach Hauſe zu ſchreiben: wie vielmal Sr. Maj. 
dieſen oder dieſen zu Stuhle gegangen waͤren. 
Aber wie haͤtte denn Hammelmann mit feiner: 


« 


Kammern war, fo hätte Die gute Sache. der » 
Hochgräfl, Hammelmanniſchen Geiſtesſchwaͤche 


noch allenfalls die Bade halten. koͤnnen; aber. 


— 


nein! — recht als wenn man mit aller Gewalt 
alles Gutgpdas Hammer geſtiftet, auf einmal 
zertrümmern wollte; nein, er mußte es nicht 
werden! Um ihm aber doch eine Karefle zu mas 
den, und jeden Schein von Nebenabficht von. 
fidy zu entfernen, gab man ihm, mit dem Ehas 
vafter als Vicepräfident, die Direction über Ma: 
nufactur s und Commerzwefen. Nur daß man 
ihn aus einem Fache entfernte, wo er denen, 
die mit der Zeit gern eine glüdliche Karte mis 
fchen wollten, fo genau auf dfe Finger ſehn konn⸗ 
‚te. Wer wurde denn aber P: aͤſident im Juſtiz⸗ 
follego ? — Zu dienen! Da hatte der Prinz eis 
nen gewiſſen Menfchen bei fi), der für ihn aufs 
ferovdentlih braudbar war; Namens: von 
Ermlin. - Diefer war ein Mann von außeror: 
dentlich viel guten: Fähigkeiten, und dem bieg: 
ſamſten Hofton; war bereits ſchon vor einigen 
Sahren am *ſchen Hofe (wo ſich der Prinz einft 
auf feinen Reifen fo lange aufgehalten) mit dem 
Charakter als Hofrath, bei der Rſchen Geſandt⸗ 
ſchaft angeftelle gewefen, aber, weil ihm die 
böfe Welt allerhand Dinge nachgefagt, die man 
freilich bei einer fo wichtigen Geſandtſchaft nicht 
fonnte für gut hingehn laffen, reduzirt, und. 
auf wiederholte dringende Bitte des Prinzen 
Hanno, nicht auf immer für die Welt unſchaͤd⸗ 
lich gemacht worden. Diefer kam in Vorſchlag! 
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Weil es Hanno wünfchte, wagte niemand zu wis 
deriprechen; und ein Mann, von dem befannt 
wars daß er. von jeher lieber den Weg der Sins 
trike als der Gerechtigkeit gegangen, ſtand ni: 
an ihrer Spige. 

Jun ‚war noch, . außer den Abrisn durchs 
Nachruͤcken entblößten Poſten, die nicht um viel 
beſſer befege wurden, die Stelle des braven Eck⸗ 
ftein übrig. Er it, wie bekannt, als erfter 
Negierungsfekrerär, und wer die Wichtigkeit ei⸗ 
nes foldhen Poften fennt, der wird aud) diefe 
Wahl nicht Jo gar leicht finden. Aber den Weiz 
fen in Sommerſett wars ein Kleines, auch hiers 
zu das wichtigfte Subjekt aufzufindens und wer 
durfte fie tadeln, da es der bekannte Liebling des 
° Prinzen, fein erfter Kammerdiener, oder, wie 
man ihn nannte, Rammerfekretär Adelfon war ? 
Adelfon hatte nur alle mögliche Qualitäten, die 
zu einem Rammerdiener für einen großen Herrn 
von Hannos Schlage gehören, und ſchien recht 


fin dieſen Poſten geboren zu ſeyn. Er hatte 


den beſten Geſchmack in Kleidung und Meuble⸗ 
ment, immer gute Laune, natuͤrlichen Witz, 

und eine ganz beſondere Fertigkeit im Loben und 
Tadeln; aber ſeine Fertigkeit: ein Maͤdchen zu 
verführen , fam doch jenes alles noch lange nicht 
bei. Hier war er ganz unerreichbares Original! 
Und haͤtte die Tugend ſelbſt das Ungluͤck gehabt, 
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ſchoͤn zu ſeyn, fie wär. ihm night entgängen: 
ber von den Qualitäten «die: zu eineny ‚guten 
Negierungsfekverät gehören, hatteev, wennwir 
ganz Aufrichtig veden wollen, die. einzige, daß et 
eine ſehr ſchoͤne Hand ſchrieb; jedod ein Genie, 
wie der Adelſon war, mußte ſich ja in jedem Po⸗ 
ſteu der Welt zu behaupten wiſſen! Tadelten ihn 
jeine hohen Obern, ſo —— 9 ihre — 
loben 11790) PR w 

Hanno verſicherte, vieleicht fepe Wi 
daß er ihn: außerordentlich ungern verliere, ‚blos 
aber um Jeines eigenen Gluͤcks willen ihn von feis 
ner Seite Jaffe, weil er doch nicht hoffe, daß er 
als erſter Regierungsſekretaͤr ſterben ſolle. Er 
verlor wirklich einen guten Theil ſeiner Force in 
Eroberungen; denn wo ſein Adelſon bereits durch 
ſeine ſuͤße Suade die Grundfeſte der Tugend er⸗ 
ſchuͤttert hatte, da koſtete es ihm wenig Mühe 
die Werke zu foreiven; und. er konnte es nicht, 
guug ſagen: daß man gewiß eher hundert Re⸗ 
gierungsſektetaͤrs als einen einzigen ſolchen Kam⸗ 
merdiener in der Welt finde — Da hatte er 
warlich recht! denn man findet ja gewiß allezeit 
eher hundert Buben als, einen einzigen hass. 
Mann. r * 

Das war Gott zu erbarmen! — Dfop, mach⸗ 
te beſonders über dieſes Avancement in der Stille 
up Stoffen; aber Schleicher ſagte es gar, als, 
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er befuͤrchtete daß es ihms Herz abdrucken nitch— 
de, gerade heraus. Erſt machte er dom Fürften, 
mit feinen Vorwürfen darüber, auf völlige zwei 
Stunden üble Laune, und als ihm Adelſon die 
) Aufwartung machte, und ſich ihm zur beſten kol⸗ 

legialiſchen Freundſchaft empfahl, o! da kamen 
ſie vollends ganz mit einander in Nichtigkeit, 
2 Er unterbrach den füßen Schwäßer, mehr aug 
Verdruß über fein ekles Geſchwaͤtz als aus Sa⸗ 
tire, mit der Frage: wo haben Sie denn ſtudirt? 
Adelſon war zwar nicht leicht zu derangiren; 
denn einem M enſchen von ſeiner Art muß ja die 
Gegenwort des Geiſtes ganz beſonders eigen ſeyn, 
um ſich aus den mancherlei in ſeinem Fache ganz 
unvermeidlichen Verlegenhe iten zu ziehn; aber 
dieſe Frage kam ihm doch ſo unerwartet, daß — 
nicht gleich einen Seitenſprung fand, um ihr 
mit guter Art auszuweichen. Haͤtt' er ganz auf⸗ 
richtig ſeyn wollen, fo hate” et ſagen muͤſſen: ich 
habe gar nicht ſtudirt! ſondern bin im Jure zu⸗ 
Lkuͤnftig blos ein Naturaliſt; aber eben um deſto 
gefaͤhrlicher auch darinuen, wie im Fechten. Er 
war von der Graͤfin Amavi, weil er huͤbſch aus⸗ 
geſehn, von der G e weggenommen worden, 

hatte ſi fie fange als J ckey bedient, und als jie 
endlich gewiſſer Umftände wegen, feine guten. 
Qualitäten nicht mehr. nüßen fönnen, hatte fie 
ihm hrem Vetter dem fungen Grafen von Erler 
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empfohlen.‘ Mit dem war er als Friſenr nach 
Strasburg und Paris auf Akademien gegangen, 
und am letzten Orte, wo ſich der Herr Graf un⸗ 
ter ſeiner Aufſicht zu todte geliebt, an den Prin⸗ 
zen Hanno gekommen. Hier hatte er ſich zu * 
dem Gipfel emporgeſchwungen, von dem er ru⸗ 
hig auf die Gelehrſamkeit aller vier Welttheile 
herabſehn zu können glaubte; und ein elender 
Landrat), den er in Eurzen zu überfpringen und 
kaum über die Achfel anzufehn dachte, durfte ie 
fragen: ob ev ſtudirt hätte? — Da fand er! 
derangitt durch die Erinnerung an feine Lebens⸗ 
geſchichte, und beleidigt durch die Frage ſelbſt/ 
ader er fand aus feinen guten Gründen weder für | 
gut die treue Wahrheit zu fagen, noch vor der 
Hand fich beleidigt zu finden, ſondern fuchte eg, 
nach einigen ungefchieften Anmerkungen: über 
Akademien überhaupt, in der ihm eignen Leiche 
tigkeit zu übergehn, und erinnerte nur, daß er 
in Strasburg und Paris mie den größten Haͤu⸗ 
fern *) in Konnerion gejlanden. | 
Schleicher mußte herzlich lachen, daß er hier 
fo ganz die. Bürfte und den Kamm verrieth. 


9 Hucenhäufer — verſteht ſichs. Er hatte ja zwar 
auch ſeinem ſel. Herrn einige Monat in der Baſtiue 
ſel. Geſellſchaft geleiſtet, und das war doch damals 
gewiß, ohne Windbeutelei, eins der größten ‚Agfeo 


in Paris, 
u 


Er 
De, | 
Adelfon fühlte ſich beſchaͤmt, und eilte zum Abs 
ſchiede. — Aber, Erasmus! Erasmus! das 
war. nichts! — Sage mir nur. was du damit 
auszurichten dachteſt? Sollte fid) Adelſon etwan 
dadurch abſchrecken laſſen, und den Dienſt wie— 
der "aufgeben ? oder, wie dort Gaulus, vom 
Lichte: das ihm umleuchtete, und der unbes 
kannten Stimme, von deinen Spöttereien zu— 
fammengedonnert, auf einmal ein ehrlicher 
Mann werden? — Und wenn du nicht dieſes 
oder dieſem irgend etwas Aehnliches auszurichten 
hoffen fonnteft; warum veißteft du den noch 
mehr, der, allen Umftänden nach, ſchon jetzt 
dein Freund nicht war? — Bloß um deine Galle 
zu fetiren? — Db dich diefe Fete nicht fo theuer 
wird zu fiehn kommen, daß dur darüber mußt 
als Bettler zum Land” hinauslaufen? Nein, 
nein, Erasmus! da haft du feinen gejcheiden 
Streich gemacht! — Denkſt du denn nicht, daß 
dieſer Wurm, wofür du ihn vielleicht häleft, ' 
div gefährlicher werden kann als zehn Minijters ? 
Abgerechnet, dag er der wichtigfte Guͤnſtling des 
| Prinzen iſt — dagegen wollen wir deine Ned: 
lichkeit, und deine Wichtigkeit in den Augen 
des Fuͤrſten ſetzen. — Erasmus! und das iſt 
dir warlich ſchon verteufelt viel; — aber, ſieh 
nur, er hat bereits noch, kraft ſeines ehemali⸗ 
gen Amtes, alle Weiber Palmiras im Solde; 
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was fod Pr dir werden, wenn. m bich; jeder 
zum Preiſe des Vorzugs ausſetzt? Jedes 
Weib regiert — wo nicht den ihrigen — aber 
gewiß doch allemal einen Wanne; und alſo 
alle dieſe Männer wider dich? Erasmus! ſo 
ſchaffe dir die Kraft und die Keul des Herkule 
an, um es mit Dielen vielkoͤpfigen Hoder ah 
halten —  . 
Adelſon gieng mit, Deu zußiafen. Bächeln; 


“aber ‚mit einem Herzen voll Gift und ‚Säle 


von ihn. „Er muß nieder! 1% dachte er beim 
erſten Schritte. aus feinem Haufe; „nieder! IE 
— und wenn zehn Guͤnſtlinge des Landes ihm 
muͤßten ein, und. zwanzig ihm. folgen! 
„Nieder !. und wenn er mit beiden. Handen ſelbſt 
den Thron umklammerte! — „Ruhig indeß, 
Hay! alles diefes bleibe ‚tief in dir verfchloffen; 
denn wer in ſich ſelbſt Kraft” gu gnug zit Ausfühs 
rung feiner Plane fühlt, der braucht Eeinen Vers 
trauten.“ Ob er es ausführen wird? Aber was 
magt eine folche verhungte, Seele nicht? was ift 


einem ſolchen⸗Irrwiſche das: Wohl eines Landes, 


indem ev ein Fremdling it? Er opfert. es mie # 


eben fo leichtem Kerzen auf, wie einen blinden 
Heller, um feine Rache zu. ſaͤttigen; und lacht 
ſich ſelbſti in der Stille fein Siegeslied. Sch till 


lieber hundert brae Männer beleidigen, die weit 


‚ber mir —3* ſind, als einen einzigen Bu⸗ 


a7 
9 der tief. unter mir im "Stäube ttiecht! 4 
Zu jenen gehe: ich hin, reiche ihnen die Hand, 
und ſage: vergebt mirs! Sie denken zu’ edel, 
als daß fie geheimen Groll halten ſollten, und 


es iſt vergeben und wergeflen; aber dieſer — und 


wenn ich ihn um Gotteswillen um Vergebung 
bitte, er vergißt mirs nicht! — Er vergißt mirs 
nicht; und ſollt er daruͤber zum Teufel‘ fahren! 
— Er lauret ſo fange, bis er etwan an mir eine 
Bloͤße finder, um ſich ſicher rächen zu können; 
und findet en auch dieſe nicht — wvohl denn! fo 
wagt es ſein eignes Gluͤck, und alles was ihm 
im Himmel und auf Erden noch * iR, van 
und — — racht — 
— 
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Nr r — Kapitel, 
"ehfeiger Ain feinen — 


“ 
* Familie Speichen wird ohne Sweifel mit 
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ihrem Arrangement, zur Abreiſe nach Palmira, 


noch nicht ſo ganz zu Stande ſeyn, daß es blos 
an mir laͤg die Pferde vor den Wagen ſpannen, 
und fie einſetzen und ſortrollen zu laſſen. — 
Ich weiß es ja ſchon, wie es’ herzugehn pflegt, 
wenn in folhen Zällen Frauenzimmer regieren! 
da wird diefes und jenes noch zehnmal auf, und 
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zugemacht, noch zehnmal anders und immer dod) 
nicht befler , oft fogar noch jchlechter , eingepackg, 
zehnmal noch eine Sache berathſchlagt, und wie⸗ 
der von neuem uͤberlegt, verworfen und anders 
beſchloſſen, die ſchon lange zuvor bis zum Ekel 
genau abgehandelt, und feſt beſchloſſen geweſen 
war; und wenn denn nun, Gott ſey Dank! end⸗ 
lich alles in Nichtigkeit ift, und. man fhon den - 
einen Fuß im Wagen hat, und der Kutſcher die 
Deitiche ſchon hebt — ſo ſind wenigſtens noch 
Handſchuh oder Faͤcher vergeſſen; und es heißt 
noch einmal: halt! denn, Flauenzimmer, ſo gut 
und brav ſie auch Übrigens ſeyn moͤgen, koͤnnen 
bei dieſer Gelegenheit doch niemals ihr Geſhlea⸗ 
te verlaͤugnen, und ſind und bleiben immer doch 
— Frauenzimmer! 

Ich will alſo auch den Fall daß ſie, 
wider Hoffen und Vermuthen, jetzt ſchon bis 
zum Einſteigen in Bereitſchaft ſeyn ſollten, ſo 
wird doch wohl irgend ein Handſchuh, Faͤcher, 
oder ſonſt etwas, noch-vergeſſen ſeyn; daß ich 
alſo gewiß noch ſo viel Zeit gewinne, unſern 
Schleicher in ſeinem Hauſe zu ſehn, ehe ich mit 
ihnen im praͤchtigen Palmira meinen Einzug 
halte. | 

Das Haus unfers Schleichers war. jeßt. eins 
der glaͤnzendſten in Palmira. Man hatte feis 
nem Schwiegervater mit Unrecht den Geiß vors 


| 9 
‚geworfen. Sch fage, mie Unrecht! denn er 
war im Grunde nichts weniger als geizig, aber 
ev liebte num einmal das Geraͤuſche nicht, wozu 
befonders in feinen leßten Jahren fein ſchwaͤch— 
licher leidenvoller Körper auch das feinige beis 
trug; und fo glich freilich ſein Haus mehr einer 
Einoͤde als dem Hauſe des erſten Miniſters. 
Schleicher. mußte ſich es gefallen laffen, und hatte 
deſto weniger Dawider, weil er die wahre Urjache 
davon kannte: fobald er aber todt war, wurden 
fogleic andre Einrichtungen gemacht, und alles * 
fo geordnet wie Schleicher e8 lange zuvor in. _ 


CZ 


der Stille mit feiner Augufte verabredet hatte 


’ Nicht etwan um den Höflingen zu zeigen, daß er 
mehr Sefchmac habe als Hammer, fondern um 
ihnen den, Gedanken zu benehmen: als ob er 
auch, als ein Ausländer, wie jein Schwiegervas 

ter, das Sommerfettifche Geld nur darum in 
Haufen zufammen fchmeiffen werde, um feinen 
‚Kindern es einjt im Auslande verzehren zu laffen; 
oder um deſto ruhiger es mit anfehn und aushals 
ten zu fönnen, wenn einft Fuͤrſtengunſt aud) an 
ihm ihr Experiment machen follte. # 

‚Die erſte Fete, die er gab war fo prächtig und 
geſchmackvoll, daß man nicht wußte, was man 
mehr bewundern ſollte. Man hatte der jtillen 
Augufte das Leben und die Welt gar nicht zuges_ 
traut, wie man. beides jeßt bei ihr fand. Ein 

Schleich. 2. Bd. D | 
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Wink von Schleichern war genug, um dur fi 
"den Augenblick eine ganze Veränderung heevorzus 
bringen, oder dem Tone der Gefellſchaft eine be; 
ſondere Wendung zu geben; und das geſchah von 
ihr alles mit der bewundernswuͤrdigſten Leichtig⸗ 
keit, in einer Ordnung, als wer fie ſchon ſeit 


dem Urſprunge der Belt her das Triebrad einet 


ſolchen Machine geweſen wär. Er hatte 
Garten in ein wahres Muſeum umgeſ 
„Zwei Tage in der Woche fiand er jede 
"und einem engern Zirkel von Freunden alle Stuns 
wen. Sn dem einen Sartenfalon waren die ber 
fin Schriften feiner Zeit, alle Sournale, und 
fogar die meiften, Zeitungen anzutteffen. Er ſtand 
mit den größten Gelehrten und Lieblingsſchrift⸗ 
ſtellern des Jahrhunderts in Korreipondeng; es 
Eonnte alfo nicht fehlen, daß die Lektüre, die man 
hier fand, dem Geifte Nahrung und dem Ger 
ſchmacke Bildung ſeyn mußte. Meyer, ein jun⸗ 
ger Kandidat, von ſehr guten Eigenſchaften, den 

er bereits zum Hofmeiſter ſeines noch nicht voͤllig 
ein Jahr alten Knaben angenommen hatte, nicht 

daß er ihm mit dem erſten Laute Gebete lallen 

lehre, von denen er keinen Sinn haben konnte, 

oder die erſten Keime ſeines Geiſtes in lateini⸗ 

ſchen Floskeln erſtickt, ſondern nur daß ſich indeß 
der Knahe an ihn gewoͤhne, und ihn dann beim 

Unterrichte nicht fuͤr einen Miethling, ſondern 
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für einen Freund anfehe; diefer Meyer machte 
den Bibliothekar, und zwei Bedienten waren an 
diefen Tagen befonders dazu beftimmt, den An: 
weſenden Erfriſchungen aller Art, wie ſie die 
Dahreszeit brachte, und Getränke zu reichen. Je: 
des kam ohne Kompliment, und gieng ohne Ab⸗ 
ſchied. Er ſelbſt, Schleicher, wollte dabei weder 
bemerkt noch vermißt ſeyn, und gieng unde kam 
nach ſeinem Gefallen. Hier faßen denn in einer 
Laube ein Paar vertraute Mädchen, und ſtrickten 
und laſen wech ſels weis einander vor; dort einſam 
ein Hngling und weinte dem ungiaclichen, deſ⸗ 
ſen Schickſal er noch vor wenig Minuten benei⸗ 
——— gefunden, eine Thraͤne. Dort gien⸗ 
gen zwei Maͤnner Arm in Arm, und fuͤhlten das 
Gluͤck unter Freunden zu ſeyn, und hier ſchwitzte 
ein Greis, mit der Brille auf der Naſe, über 
den Zeitungen; — und aus der Entfernung 
#» hörte man wechſelsweis eine ſanfte Muſik von 
Floͤten und Waldhdrnern. Es war ein wahres 
Eliſium! und ſo wie die Dammetung anbrach, 
erleuchteten Lampen die Hauptgaͤnge. Schleicher. 
mochte da feyn oder nicht, fo gieng dieſes oͤffent⸗ 
liche Muſeum fort; auch wenn Auguſte nicht zu 
‚Haufe war, ‚durfte es nicht unterbrochen wer⸗ 
den. — Meyer und die zwei en festen 
es ſo — und ordentlich fort, als’ wenn 
Herr und rau nicht — F Meilen, * 
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nut auf einige Schritte entſernt waͤren. Der 
"Winter aber machte Eeinen Andern Unterfchied in 
dieſer Einrichtung, als daß die freie Luft wegfiel, 
und die Zuſammenkunft aus dem Garten in den 
einen Flügel des Hauſes verlegt wurde. Selbſt 
der Fuͤrſt und Prinz Hanno genoſſen hier manche 
gluͤckliche Stunde, druͤckten vers gmügt der Wirthin | 
und den Wirthe beim Weggehn die Hand, und 
‚fee feine Seinde beklagten, ansgeföhnt mit fei: 
*nem gutem Tone, daß fie nur ihn felbft nicht lies 
ben könnten. Alles weiteiferte diejen freien ges 
ſelligen Ton nachzumachen, jemehr man ſah / daß 
er dem Hofe "gefiel, und, verunglückt oder nicht 
verunglückt in der Nachahmung, war er bald in 
‘und um Palmira der herrſchende. So lehnte 
Schleicher den Vorwurf, als ob auch er das ſom⸗ 
merſettiſche Geld nicht auf ſommerſettiſchen Grund 
und Boden zu verzehren Luft habe, glücklich von 
ſich ab, und machte zugleich eine mertliche Vers ‘ 
beſſerung im Tone! Zwar einige ganz altkluge 
‚Politiker, die fichs nicht abgewoͤhnen konnten: 
‚ unter den ſichtbaren Abſi chten eines Menfchen 
auch allemal unſichtbare zu ſuchen, wollten hier 
eine feine Maxime finden, wodurd) er die Augen 
feiner Beobachter von feiner politifchen Lage auf 
die Häusliche ziehn wolles und noch andre hielten 
ihn gar für inen unſi innigen Verſchwender Aber 
ev harte fic mit feinen Finanzen recht gut berech⸗ 


u 
ne, ei wußte daß. ke ** weit 
unrichtiger im Gegentheile ſchien er den Eindtuck 
betechnet zu haben, den es auf die Widriggeſinn⸗ 
ten, bei aller ihrer Zufriedenheit mit diefem Tos 
ne ſelbſt, machen mußte. Doc er hatte ja noch 
niemals eine Bangigkeit gefühlt, wenn er vor 
Gott oder vor ſeinem Fuͤrſten ſtand; alſo was 
giengen ihn Menſchen an, denen er keine Re— 
chenſchaft ſchuldig war? Sein ee Mr 
zwar jetzt die Runzeln von ihrer Stirn, aber nicht 
—* Teufel aus ihren Kerzen. BR AR ITEM 
4 Niederträchtiger iſt wohl niet leicht jemanden N 
gefejmeichelt worden), als ietzt Scleichern! denn 
ſeine Feinde, deren Hab, bei feinem ſteigenden 
Glanze, mit jeder M inuge ſtieg, befuͤrchteten vor 
der Zeit entdeckt zu werden, und warfen ſich alle, 
je nachdem ſie beim Entdecktwerden mehr oder 
weniger Gefahr liefen, immer aͤngſtlicher und 
ſorgſamer, einer vor dem andern, unter diefe 
Maske. Schleicher fand, oft mitten unter. ihnen, 
und lachte; denn er kannte fo ziemlich alle. Bes 
wunderten fie jeßt jeine Illuminationen; ſo brann⸗ 
ten kuͤnftig noch einige tauſend Lampen mehr. 
Bewunderten ſie ſeinen ſchoͤnen Stall; fo fuhr 
Augnfte gewiß einige Tage drauf mit einem noch 
— Poſtzuge. Bewunderten fie feine Wei⸗ 
; fo tranken fie gewiß bei der naͤchſten Fete 
nnd koſtbarere. Et Hatte nun einmal feine Freu 
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Fr; an ‚den moluchen Wendungen, die ſie Bet ders 
gleichen. neuen Erſcheinungen zu neuen Schmeiche⸗ 
leien nahmen, und mehr vielleicht durch dieje Freus 
de, als daß es ſein ausdruͤcklicher Wille geweſen 
w 19 hatte b bald der Slanz ſeines Haufes den Glanz 
"des. Hauſes der erſten Minifter überftiegen. Man 
iR, bei ihm. wie in einem bezauberten Schloſſe! 
nichts durfte fe en, was die Menfchen glücklich 
und feßhn lich ‚machen Konnte. Gluͤck und Freude 
ſelbſt ſchienen mit ihm unter einem Dache zu woh⸗ 
nen; ; und wer es nicht in feiner ganzen Fuͤlle gar “+ 
noß, an dem hätte auch die ganze Belt umſonſt 
er — — 4 





— — 
So caumein die nt ing Berderben. 


Eine, folche tumultuariſche Freude w ie jest in 
Weidenburg herrſchte, muß man als kalter De: 
obachter mit angefehn haben um fie ſchildern 
zu koͤnnen; denn man denke ſichs nur! indem 
endlich jetzt alles zum Aufbruche bereit war, und 
die vom allzu großen Gluͤck ſchwindelnden Wei⸗ 
ber, Antonie, Seraphine, und am meiſten 
und ungeduldigften, Aurora, nad) Minuten nur 
noch die traurige träge Zeit berechneten, nad) de⸗ 
ren Verfluß ſie nun in ein wahres Elifium vers 
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fett werden follten, erſchienen die zwei erſten Goͤt⸗ 
ter dieſes Eliſi ums, der Fuͤrſt und Hanno ſelbſt, 
um ſie in aller Pracht dahin abzuholen, Ihre 
Wagen und Pferde, Jäger, Raufer, Mohren 
und Heiducken flammten von Gold und Silber, 
und fie ſelbſt harte man nie ſo prächtig geſehn. 
Es war ein Entzuͤcken ohne Gleichen! Niemand 
wollte fich dieſen Aufzug feinem Vortheil er⸗ 
klaͤren laſſen, und doch fuͤh ſte jedes ſeinem gelicbten 
Selbſt dadurch geſchmeichelt. Aurota ſchwamm 
‚in Wonne! Sie vie eicht fuͤhlte tiefer als jedes 
andre, wem es galt ; aber auch an diefem Gefühle 
ſchien ihr nicht genug zu feyn, ſondern ſie wollte 
es hoͤren! denn warum haͤtte ſie ſonſt gefragt? 
Sie war klug genug jetzt den wahren Grund dieſes 
Auftritts, und noch vieler ‚vorhergehenden, nun 
ſich völlig zu erkläte 15 aber doch noch nicht klug 
genug, um nicht Blöße ju.geben, und ſich zu ver⸗ 
rathen! hatte. ‚nicht Feſtigkeit genug, um ihrer 
Tugend und ihrer Liebe ſelbſt dieſes ſchmeichelnde 
Gefuͤhl alfzuopfern, u und ih gleich zu bleiben !— 
Aurora! fo bift du denn, mit alle deinen fo glaͤn⸗ 
zenden Tugenden, auch immer nur ein — 

Weib ki Ich werde mir zu widerſprechen (heise 
nen, wenn ich verfihrer daß Aurora ihren Co⸗ 
ralli ſo innig und treu liebte, wie vielleicht wenig 
Weiber ihre vor vierzehn Tagen noch ſo geliebten 
Braͤutigams als Männer noch lieben; umd doch 
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eben gefagt habe: daß fie, ‚bei diefer ſchmeichel⸗ 


haften Erſcheinung des Hanno, ganz Wonne war. 
Ich berufe mich hier bloß auf die wirkliche Welt, 
und ſetze nicht ein Wort zu meiner Vertheidi⸗ 
gung hinzu. Genug, es giebt Weiber, die mit der 
Thrane der Liebe, mit der Thräne der Dankbars 
keit noch ganz heil und friſch in ihrem. Auge, uns 
mittelbar aus den Armen ihres Gatten, in den 
Arm des ſchoͤnen Ph, Par ‚Berführers bin: 
finfen! — Es giebt eine Auroral — Und wenn 
ſie es auch jetzt noch nicht iſt, ſo ſhwoͤr⸗ ich doch 
drauf, daß ſie es werden kann. Es thut mir 
weh, dergleichen. im Grunde gute, gefühlvolle 

Gecchoͤpfe, die dazu geſchaffen zu ſeyn ſcheinen, uns 
Männern ganz das Glück der Liebe fühlen zu laß 
fen, unter die, Ungluͤcklichen zu ‚zählen, die unjer 
Mitleiden, nicht. aber die ſtrenge Geiſel der har— 
ten Sittenrichter verdienen. Sie ſind ungluͤck⸗ 
lich, in und durch ſich ſelbſt; denn jene, die froͤh— 
lich nur uͤber das Argusauge des Gatten hinweg 
nach der gluͤcklichen Stunde ſchielen, fuͤhlen ſich 
gluͤcklicher, als wir es ſelbſt glauben koͤnnen. 


Ihre Sinne fühlen: und das Herz iſt ſchon zum 


Schweigen gewöhnt. Nicht fo diefe !-denn’ ihr bes 
bendes Herz und der febriliſche Pulsſchlag verra— 
then oft mitten im Rauſche die fürchterlichtte Reue, 
die bald drauf ihnen diefe ſchoͤne Stunde für dies 
fes ganze Leben zur Hölle macht. Ich weiß nicht, 
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er ich öl fott ihre * ſind zu af 
fend, daß fü fie : gern jede Liebe belohnen möthten — 
oder? es verfuͤhrte ſie bloß ein ungluͤcklicher 
Schwindel, und ein Hang zum Glanze der Welt. | 
Beinah ſollte ich ſelbſt das letzte fuͤr wahrſcheinli⸗ 
der halten; denn fie find immer die erften Schoͤn⸗ 
heiten, denen alfo natuͤrlicherweiſe auch am meis 
ſten geſchmeichelt wird. Sie werden durch die 
Schmeicheleien nach und nach, ohne daß ſie es 
ſelbſt merken und geſtehn wollen, ſtolz; aiſo die 
kleinen Schmeichler haben eben ſo wenig von ih⸗ 
nen zu hoffen, als jene von dieſen zu fürdten; 
aber es tommen Große! Si⸗e fuͤhlen ihrem 
unmerkbaren Stolze geſchmeichelt, und geben ei⸗ 
nige Blöße, um doc) nicht die Gloßen wie die 
Kleinen abzufuͤhren. Die Großen find von Nas 
tur fühner als die Kleinen, denen Ehrfurcht ge⸗ 
bietet in ihren Schranken zu bleiben; fie werden 
alfo dringender — Zeit, Blut, uͤmſtaͤnde — 
kurz alles, was nur irgend etwas zur Eroberung 
eines ſolchen Gibtaltar beitragen kann, kommen 
dazu — gute Nacht, Weib, mit dem beſten Her⸗ 
zen! du biſt verloren, = Und da du nicht hofz 
fen kannſt, dein Seh für wahre Tugend eins 
zuſchlafern, ſo wirſt du die ſuͤße Stunde theuer . 
gnug; durch zu ſpaͤte Reue, bezahlen muͤſſen. | 
‚Aurora fragte alſo ‚den Prinz Hanno, da lie 
o ganz Wonne ih enrgegen fehmehte: „Was 
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' J J 
haben Sie denn heute für ein Feſt in Palmira, 
dem dieſer Glanz leuchtet?“ — „Das herr 
lichte, ‚das. wir haben fönnen! rief er entzuͤckt, 
und legte, mit dem vollkommenſten Liebhaber⸗ 
blicke, ſeinen Arm nachlaͤßig um ihre Ihlanten Huͤf⸗ 
ten; das herrlichſte, Schöne Gräfin! — denn — . 
Vanft und leiſe geht nicht ung allen, und unſer aller 
heißeſten Wuͤnſchen und ſuͤßeſten Hoffnungen, 
heute das ſchoͤnſte Morgenroth auf ?“ — Er haͤtte 
doch ein Bauer ſeyn muͤſſen, wenn er nicht fo ant⸗ 
worten wollen, auc wenn es ihm weniger ums 
Herz geweſen waͤr, als wirklich der Fall war; 
denn er ſah ja deutlich in ihrem Blicke voll Won; 
ne, daß fie nur die Beftätigung von dem hören 
wollte, was fie fühlte. Sie war aber mehr dar- 
über derangirt, als man ſich, nach dem Vorher⸗ 
gehenden zu urtheilen, ‚hätte denfen follen; ein, 
brennendes Roth überzog ihre Wangen, ind der 
vafche frohe Feuerblick ſank von Hannos Flam⸗ 
menauge zur Erde hin. — Ein ‚unverkennbares 
Zeichen: daß fie zu edel war, um ſolch einen Ges 
danken mit Ruhe fühlen zu koͤnnen; aber was 
that fie? Sie floh ſchweigend, als ſich Hanno 
jetzt erinnerte: daß er auch ihrem Vater ſeinen 

⁊ ⸗ — 
guten Morgen ſagen muͤſſe, vor ſeinen —* 
aus feinem Arme nad dem Garten bins 
war andem ‚fie hatte jufi, als man — 
gerollt kommen hoͤrte, den Gedanken gehabt: von 


— 
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ihrer Lieblingslanbe Abſchied zu nehmen. Die 
Ankunft der erſten ſommerſettiſchen Gottheit hatte 
dieſen Gedanten unterbrochen; jetzt ‚aber, as 
Hanno ſich von ihr trennte, ſtieg er wieder leb⸗ 


Ki haft in ihr auf, und fie gieng. Ob es vorfichtig 


genug war, weiß ich nicht! Aber fo geht es ins 


> gemeinz: wenn ein Mädchen nur erfi derangire 
wird, dann iſt fie ſchon halb verloren: denn ins 


dem.fie einem Etwas. auszuweichen und es mit _ 
Kaltſinn zu übeugehuhgedentt, dem doch ihr Herz 
nicht ganz zumider if, fällt fie, im Derangement, 


| immer tiefer hinein. — Aurora floh alfo jetzt 


in den Garten — laßt ſehn, wie ſich Kanne 
das erklären wid! — — 


Alles war, wie ſchon J— in — al⸗ 


les taumelte von Gluͤck und Freude; ſelbſt Co⸗ 
ralli und der alte Jericho; Yfop allein hatte ſeine 


völlige Beſinnungskraft, und ſchlich einſam her⸗ 


am, um zu fehn wo es hinaus wollte, Test als 


der. Prinz die Treppe hinauf nach * Saale 
flog, wo ſchon der Fuͤrſt beim alten Jericho war, 
hörte ev nur ein Paat Worte, die diefer feinem 
neuen Adelfon (er hieß Huſchkaͤ) flüchtig zurief. 
“Alles konnte cr nicht verſtehn ; aber er hatte ſchon 
an dem gnug was er verſtanden; denn es lag ſo 
viel darin: daß er eben ein herrliches Avanſo 
gemacht Habe, und fie fein ſeyn muͤſſe, fein! — - 
es war ein Eräftvoller brittifcher lud, den Sr. 
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Durchl. darauf ſetzten. op war ganz —* 


und nun war der alte Traͤumer auf einmal auch in 


Aktivitaͤt geſetzt; denn das mußte er ihr ſagen, und 
wenn es hätte den Kopf koſten folfen. Er fprang 
wie ein Jüngling Treppe auf * nieder; aber 
Aurora war nirgends zu finden. Mach langem 
Suchen und Fragen endlich wollte ein Reitknecht 
ihren Federbuſchuͤber die Gartenmauer haben we⸗ 


ben ſehn; das war recht! er ſtelzte alſo wie eine / 


Vachſtelze getroſt über den Hof, und dachte jetzt 
in ſeinen verlachten Warnungen den I: sten Druk⸗ 
ker anzubringen. Er fuchte, ſuchte! wie Fal⸗ 
kenaugen flogen feine Augen umher, und fahn 
und fanden nichis! Es herrſchte rings um ihn 
her eine fo tiefe Stille, wie im Reiche der Todten 


herrſchen mag, wenn eine Tugend ſtirbt zeein’eins * 
ziger Nabe kraͤchzte von einer hohen Er ‚und. 


ſchien ihm aͤngſtlich als ihren Netter zu rufen. 
Es wurd” ihm fo bange, Jo bange — Fein Dit 
war ihm zu ducchfuchen mehr übrig, als Auroras 


Lieblingslaube. — Zwar hätt er ſie wohl in 


dieſer zuerſt aufſuchen ſollen; aber ſie lag ja in 
der tie ſſten Einoͤde des Gartens, und wie konnte 
er Hoffen fie jetzt in ſolch einer Einoͤde zu finden? 
Er ſtolperte gefhäftig darauf zu, blieb in der Eil⸗ 
fertinfeie am Eingange deufelben in einer Wurzel 
bangen, und ftürzte fo lang er war hinein. - Ein 
lauter Schrei vertrieb feinen Schreck über diefen 
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Sal; er blickte auf, und fah — feine Gräfin 
Aurora, von deren Nacken Prinz Hanno eben 
feinen Arm zuruͤckzog. Es iſt zweifelhaft, wer 
in dieſem Augenblicke mehr derangirt warz ob 
der Prinz und die Gräfin, oder Diop. Am we⸗ 


migſten hatte es der leßte freilich nöthig; aber fo 


das alles, was er fich aus zerſtreuten Beobach⸗ 
tungen nach und nach zuſammengerechnet, auf 
einmal ſonnenklar vor Augen zu ſehn, war doch 
wahrlich auch ‚mehr, als ein ehrlicher Mann, 
ohne konfus af werden, ertragen konnte. „Was 
bringt Er ung denn. je eilig?‘ mein guter Als 
ter ie fragte Prinz Hanno, —* indem 
op ſich aufraffte. — 

V op. (hammelnd) Ich ⸗ — Eng wolle nur 
unterthänigf melden, daß — daß — das au 
— ————— eingepackt if: — 

Hanne (lachelnd) D, mein Onkel * 


ni aus drdinärtm ! — Sch bedaure, daß Er 
uͤber dieſer uͤbertriebenen Sorgfalt Hätte den J 


Hals brechen koͤnnen! — (mit einem laͤchelnden Sei⸗ 
tenbli® Auf die Gräfin) Indeß — 
Er hatte alſo doch Gegenwart des Geiſtes und 
Saft gnug, aus Schonung für die betroffene 
- Gräfin, einen fo fehönen Augenblick aufzugeben. 
Sie fanden aufz Hanno ſprach noch, aͤußerſt ung 
befangen, einiges von der Schönheit diefer Ge⸗ 


* des — und gieng dann mit der Aus 


* 
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rora gang gelaffen vor dem Dfop hin. Es wurde 
unterwegs viel von der. Eilfertigkeit des Yiop 
geſchaͤlert, indeß dieſem hinterher fein ehrliches 
Herz blutete; und endlich fieng Hanno eine ganz 
gleichguͤltige Erzählung an ,. die fein ‚Sturz in 
die Laube ſollte unterbrochen haben. 

Ihre Zuruͤckkunft aus dem Garten, in Yors 
Geſellſchaft, erweckte nicht die geringſte Senſa⸗ 
tion. Hanno eilte dringender als jemand zum 
Aufbruche; und fo mühfam auch Vſop umher 
| ſchlich, um noch jemand von ſeit Leuten allein 
zu ſprechen, und ihm, mit ſeinen neuerlichen Ber 
obachtungen, einen Floh ing Ohr zu feßen, fo 
mußte er fie doch ungewarnt endlich zum Thore 
hinausfahren ſehn. Jericho fuhr mit dem Für: 
ſten in der fuͤrſtlichen Equipage; die Gräfin Aus 
rora Coralli mit dem Prinzen; Antonie mit dem 
Kammerherrn Immergruͤn, in ihrer eignen Equi⸗ 
page, und Seraphine mit dem Ehevalier de Suͤß, 
in der Equipage des Jericho. Coralli, Karl At⸗ 
las, und der Stallmeiſter Harras ritten. Es 
war doch ſonderbar, daß man jetzt die traurigen 
Geſichter der am Thor umherſtehenden Bauern 
kaum bemerkte, die ſonſt doch gewiß jedem aufge⸗ 
fallen waͤre; aber wer haͤtt es auch bemerken fol: 
len, uͤberſtrahlt von ſolchem Glanze? ? Fericho nur 
zuͤckte den Aut und der Fürit, ‚die übrigen waren 
viel zu ſehr mit ſich ſelbſt und mit der prächtigen 
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Zukunft beſchaͤftiget, und die Gräfin Aurora 
mochte ſich jetzt erjt anfangen zu wundern: wie 
fie ſo lange, an diefer traurigen ig habe 
Gelchmag finden koͤnnen. 
NMop aber lehnte gedanfenvoll am —2 
ſah ihnen traurig nach, und dachte: ſo taumeln 
die Menſchen ins Verderben! — 





Achtes Kapiel.. 
—— Eine Eritode 


Fan aller FR iſt es fo gut als Au öger 
macht: daß dem Menſchen, in Ruͤckſicht auf 
die Feſtigkeit ſeiner Grundfäge und moraliſchen 
Lebens, das Gluͤck weit unertraͤglicher ſey als das 
Ungluͤck. Die Anatomiker des menſchlichen Hers 
zens ſehn ihr lebendiges Kadaver nach allen Extre⸗ 
men ausſchweifen, und theilen uns mit kanniba— 
liſcher Freude ‚ihre Beobachtungen mit; ‚aber nur 
wenige find ſo menſchlich, uns an die Quelle zus 
ruͤck zu führen, und ung zu zeigen, wo das lies 
bei anhebt, deſſen heldenmäßigen Fortgang und 
tragiiches Ende fie uns jo ſchoͤn vordeklamirt. 
Ich will ſehn, ob ich mich durch Fragen und Ant⸗ 
worten an diele Quelle zurück finde, 
> Wie lange war Alerander edel und tugends 
‚haft? — So lange er Feinde vor. fich ah, ges 
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gen die er feine Kräfte zu fammeln nöthig fand. 
Denn, als ihm nichts mehr zu-überwinden übrig 
war als er felbft, ſcheiterte fein ganzer Ruhm an 
diefer einzigen Eroberung. Er wurde, Tirann, 
Wolluͤſtling — und foff fi endlich, auf den 
höchften Gipfel feines Gluͤcks zu todte. 

Wie lange war Hannibal das Schrecken 
Roms? Dis er ſorglos in Kapua die Bra 
feiner Siege vertändelte. 

Wenn machte der unfterbliche Friedrich feine, 
größten Fehler in der Kriegskunſt? Niemals. 
wenn er, von allen Scitenrgedrängt, in Gefahe 
war, von der Menge. ſeiner Feinde ganz aufges 
rieben oder erdrücdt zu werden; fondern allemal 
dann, wenn.ihm der Stern des Gluͤcks leuchtete. 

Vielleicht ſcheint es parador, von diefen uns 
fterblichen Helden einen Schluß auf meine ſchoͤne 
Heldin. zu machen, und in. jenem großen Spiegel 
auch fie. zu erblicken; aber es deucht mich nicht 
fo gewagt als es ſcheint. Sorgloſigkeit und Ge⸗ 
ringſchaͤtzung der Feinde, waren von jeher Haupt⸗ 
fehler unglücklicher Helden; und woraus entlprane » 
gen diefe von jeher? micht aus ihrem Güde? . 
nicht aus den Bortheilen, die fie über jene gewons- 
nen zu haben glaubten? - - Und Sorglofigkeit 
und ein eingebilderes Eehabenfepni über alle Feinde 
der Tugend.hat von jeher die meiften Mädchen 
ins Unglück geftürzt. Und woher entſtehn dieſe? 
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Nicht aus einem en äußern Slanze von Ho, 
heit, nach dem man gar fo geneigt ijt feinen ins 
nern Gehalt adzumelfen? Ich wette drauf, es iſt 
ſo? Wenn Friedrich von allen Seiten gedraͤngt 
war, und Gefahr lief unter der Menge ſeiner 
Feinde zu erſticken — o, wie nahm er dann ſei⸗ 

nen Kopf zufammen! ı und, fiehe da, er würgte 
fi) durch! Als Aurota noch mit jedem Augen⸗ 
blicke befuͤrchten mußte, daß ihr geheimes Liebes⸗ 
verſtaͤndniß mit dem Jaͤger Coralli entdeckt wers 
den, und ihre Ehre dadurd) leiden koͤnne — wie 
forgfam bewahrte fie da in den gefährlichiten Au⸗ 
genblicken, ihren einzigen Troft, ihre Tugend! 
und Coralli wurde ihr Gemahl, ohne jemals ihr 
mehr als Liebhaber gewefen zu jeyn. Aber went 
der Druck aufhört, fo fühle jede Krearur ihre 
Freiheit; und in diefer Freiheit ſucht man ſich die 
noch fuͤhlbaren Geſetze nach Bequemlichkeit einzus 
richten. Der alte Deutfche warf feinen ſchwe⸗ 
ren Harniſch ab, und ließ fid) ein kommodes 
Wamms machen; damit fiel auch die ſtrengſte 
Tugend weg, und er richtete fie tommoder ein. 
Die Begriffe werden immer freier und leichter, 
je mehr man fih von Gluͤck und Menſchen ges 
fchmeichelt findet; man glaube Eeine Feinde mehr 
zu befürchten zu haben, wenn man nach bdiefen 
leihtern Begriffen Eeine mehr vor Augen fieht, 
man ijt froh, wie die fröhliche Menge, glücklich, 

Schleich. 2. Bd. E 
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‚wie die gluͤcklichen Unglüdlihen, ohne daß man 
es glaubt; fo richtig e8 einem auch der mürrifche 
Denker. herrechnet. Mau ißt, trinke, ſcherzt 
und lacht, und tanzt und ſpringt, und flieht das 
ernſte Geſicht deſſen, der den Zeigefinger an die 
Maſe lege’ und uns eben ſagen wollte: ‚nimm dich 
in Acht! — Er hat Verſtopfungen im Unter⸗ 
leibe! denkt man; füße Traͤume, fehlgeſchlagne 
Hoffnungen, und unbelohnte Liebe haben ihn fin⸗ 
ſter und mißtrauiſch gemacht! — man bedauert 
ihn hoͤchſtens, und laͤßt ſich froͤhlich den froͤhli⸗ 
chen Strom des Gluͤcks hinreißen. 

Aurora! — Doch ich hoͤre ſchon von Palm⸗ 
ras Waͤllen die Kanonen donnern, und mache 
mich wieder zu meiner Gefellichaft, der ich leider 
zu Fuß nicht nachkommen fount, um an den 
Wagen ihre Gefpräche zu belaufchen. Wahr: 
ſcheinlich haben ſie ganz anders geklungen als die⸗ 
ſes, womit ich indeß meine Leſerinnen in der Kuͤr⸗ 
ze, mit der fie doch wenigſtens zufrieden ſeyn wer⸗ 
den, unterhalten habe. Leben ſie wohl, meine 
ſchoͤnen Leſerinnen! im prächtigen Palmira ſehn 
wir uns wieder. 


— 
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8. flugen Höflinge fiedten die. Köpfe zuſam⸗ 
men, als ſie die prachtvollen Anſtalten ſahn, 
die zum Empfange der Familie Jericho gemacht 
wurden; und als ſie ſich hin und her die Köpfe, 
‚zerbrochen hatten, bliebs endlich doch dabei, wie, 
gleich anfangs ein. alter Hofmarſchall ihnen im 
Vertrauen ſteckte: der Glanz blendet! und wenn 
man einen recht ſi icher hinters Licht fuͤhren will, 
ſo muß man ihn nur erſt recht mitten in ſeinen 
Schimmer hineinſtellen. Einige ſchlichen unmu⸗ 
thig davon; denn dieſer beſondre fo nah mit dem. 
fürftlicyen Glanze verwandte Glanz diefer Fami— 
lie fchien ihnen. ihren Planen äußert ungünftig; 
andre warfen ſich bereits in ein ganz andres Sys 
ſtem, und noch andre fuchten mit aͤußerſtem Fleiß 
ihre. Stammbuͤcher durch, um nur eine Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zu finden, in der ſie ſich an dieſe Fa- 
milie anſchließen koͤnnten. Aber die Kluͤgſten 
meinten: man muͤſſe es abwarten! Man habe 
ja wohl eher die Beiſpiele geſehn: daß juſt auf 
ſolchen Wegen der beſte Fuhrmann umgeworfen, 
oder 2 Milli ſtecken geblieben Br 
€ a | 
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Mit offnen Mäulern fanden die alten Weiber 
in den Hausthuͤren, als jest ein Hof: und Jagd⸗ 
page nach dem andern gefprengt fam, und alle 
Staatökaroffen nach dem Schloffe rollten. Ses 
des angefangene Werk ließ man ftehn und liegen, 
uͤnd fand voll Erwarten der Dinge die da kom— 
men follten; aber als es nun endlich kam, ruͤmpf⸗ 
ten die alten Weiber die Nafen, und fagten: 
„Hum, hum! dadıte man doc Wunder was es 
waͤr!“ — Freilich war es niemand als Leute, 
an denen ſie ſich ſchon lange ſatt geſehn hatten; 

aber ein politiſcher Bierſchroͤter, der eben voruͤber 
gieng, lächelt’ und ſagte: „Geht — das 
verſteht ihr nicht!“ — 

Aurora! dieſe Gedanken haͤtteſt du wiſſen 
ſollen; ich wette du waͤrſt aus dem Wagen ge— 
ſprungen! — Aber wie konnteſt du jetzt an einen 
andern Gedanken denken, oder etwas andres fuͤh— 
len, als das praͤchtige Gluͤck, die Aufmerkſamkeit 
eines ganzen Hofs zu genießen! — Es war eine 
Zeit we du dich freuen konnteſt, wenn deine Veil⸗ 
chen fich, himmelblau wie dein Auge, durchs graue 
Moos hervordrängten, wenn deine Roſenſtoͤcke 
£nofpten, und dein Vergißmeinnicht an der wars 
men Duelle fich im Morgenthaue badeten; o, wie 
war dir da fo wohl, und fo leicht ums Herz! — 
Aber, o pfui! was war jenes nicht für eine kin⸗ 
difche Freude; nicht wahr? Aurora! wenn jet 
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dein Lächeln einem ganzen Schwarme prächtiger 
Hoͤflinge das größte Gluͤck iſt? wenn ein einziger 
Zug deiner dunfeln Augenbraunen fdyon in jedem 
den füßen Wunſch erweckt: der ehrenvolle Volks 
firecfer deiner Befehle, und der. glückliche Erfüller 
deiner Wünfche zu feyn? wenn, durch die Be: 
ruͤhrung deiner aͤußerſten Fingerfpiße elektriſirt, 
der fuͤrſtliche Pulsſchlag ſchneller klopft, ſchneller 
noch als einſt ſeinem unſterblichen Urgroßonkel, | 
als er Wien entfegen helfen, und, an der Seite 
des. theuern Vater Leopold, als Sieger eintritt? 
Aurora! nicht wahr, das iſt doch wohl ein maͤch⸗ 
tiger Unterſchied? Wenn jede Wachskerze nur 
dir leuchtet, und jedem Manne nur dein Auge 
Wonne lächelt? jede Harmonie nur die ertönt, 
und jedem Ohr gegen deine Stimme Mißlaut iſt? 
jeder Sinn nur did) befchäftige, und allen andern 
Menſchen du nur ver einzige Sinn bit? — Und 
doch wollt’ ich wetten; ‚du —9* damate KR 
gewefen! — 

Alles ‚(irre nach Per denn hier war zu 
Mittag offene Tafel. Was nur immer die Welt 
zu einem Goͤttermahle für ihre größten Raubthie⸗ 
ve, die Menfchen, verfchwenden kann, das fand 
man bier verfchwender! Pafteren dampften, wie 
die Ruinen verbrannter Paläfte; nur daß diefe 
füßer dufteten als jene, deren Sünden im Dampf 
ihrer Ruine zum Himmel empor ftinten. Ks 
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hatte wirklich ein witziger Koch die Zerſtoͤrung 
Trojas in der Hauptpaſtete fo gluͤcklich nachge⸗ 
macht, daß er mehr Bewundrung und Belohnung 
erndtete, als wenn ſie ein vaterlaͤndiſcher Dichter 
in einer, zweiten Iliade beſungen haͤtte. Die 
Mauern waren von Mandelteig, und die Soldar 
ten drauf herum von Marzipan, Auf dem 
Schlachtfelde rings umher repräfentirten die Leis 
hen der Griechen geſpickte Kramsvoͤgel; und die 
Genauigkeit der Nachahmung gieng wirklid) fo 
weit, daß alle Spicken wie Pfeile gefchnißt waren. 
Sedermann hatte feine wahre Freude uͤber den 
Einfall! Ein einziger ausgetrockneter Finanzrarh 
ſchielte tuͤckiſch Tächelnd über feinen Teller nach der 
Gräfin Hin, und lispelte feinem Nachbar zu 
ſchoͤn! ſchoͤn! warlich ſchoͤn! und das alles um 
der Schönen Helena willen! — Der gefchäftige 
Nachbar trat ihm bald die Füße weg, daß er doc) 
fhweigen folle; und beide fraßen endlich fo wacker 
auf das arme Troja log, als wenn es nur darum 
geſchaffen geweſen wär, um auf Koften der ſchoͤ— 
nen Helena gefreflen zu werden. Luft und Meer 
ſchien enitvölkert zu feyn, um hier in diefem Strus 
del der Vernichtung Parade zu machen, und kei— 
ne wilde Sau eine Keule mehr zu haben. Ich 
glaube fie hatten Aecker, Wiefen und Weinberge 
in Razouts zuſammengeſchmiſſen, Kirchen und 
Schulen an die Dratfpieße geſteckt, und Fuͤrſten⸗ 
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thuͤmer gu Kraftbruͤhen ausgefocht, wenns anges 
sangen: wär, um den Ba eines einzigen Mens 
ſchen zu. erfüllen. ihr Großen der Erde! 
brauchte Gott fo Pie von euch, um die Wünfche, 


eurer Bancın zu erfüllen, ‚als ihr, zur Erfüllung: 
‚eines. einzigen, von ihnen braucht; was jollte aus: 
euch werden ? Ihr ſolltet nur einen einzigen hal⸗ 


ben Tag mit ihnen in ihren Weinbergen hacken, 


und empfinden lernen: daß. fie mit einem ganzen: 


Tage voll Schweiß und. Arbeit nicht ſo viel vers. 
dienen, als ihr, in einem Augenblicke, von euern 


Tellern euren ſatten Hunden hinſchleudert; — 


dann wuͤrdet ihr fie gewiß nicht mehr, für den 
Staub unter euren Fußſolen "halten. Sch weiß 
welche von euch, die es fuͤhlen, und neige mich 


vor ihnen mit Ehrfurcht; ich weiß aber auch wel⸗ 


che die es nicht fuͤhlen! — Ich gebe ihren ar⸗ 


men und. elenden krumm und lahm geſchoſſenen 
Soldaten. meinen Dreier, und wenn ichs. habe: 


meinen Groſchen, den ich mir ehrlich, ohne ihre; 

Gnade, ‚verdiene, mit Freuden und Wehmuth, 

und — ‚Gott ſey Nichter zwiſchen ihnen! —— 
Nachdem ich ruhigen Athem geſchoͤpft und eine 


— ——— geſtopft, fahre, ich endlich wieder 
| ‚fort, die große Fete diefes Tags in Palmira zu. 
* ſchidern. Es war nicht anders als ob man, mit 
den Maͤuſen und. Heuſchrecken um. die Wette, 


den. ganzen Segen der ‚gütigen Mutter Natur 


! 
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wegfreſſen, und wie ein duͤrres Land die Ströhr 
me des Himmels erfchöpfen wollte; denn fo war 
es ja überhaupt Sitte zu Sommerfett, daß fraß 
was freffen konnte, wonur was zu freſſen war — 
im Kabinett’ und bei Tifche. Das Land war ja 
noch fett gnug, um wenigftens fo bald noch Feine 
Hungersnoth befürchten zu müffen. Ich weiß 
aber auch welche, an diefer gefegneten Tafel, des 
nen heute kein Biffen ſchmecken wollte; denn ihr 
Hunger und Durfi war nicht homogen mit diefen 
Glaͤſern und Schäffeln, und, ihre Sinne beraufch? 
ten fich, indeß fic) die andern im Weine berauſch⸗ 
ten, in den Phantafien einer herrlichen Zukunft, 
gegen die diefes Bild des taufendjährigen Reichs 
ein Gerichte Bettelbrod war. Ich fehe die guofs 
fen ſtieren Augen. des Hanno feine fchöne Nach⸗ 
barin anfchielen, indeß der feifte Prälat das herr⸗ 
liche Rosbeef und den edlen Kapwein lobt, und 
ihn ihr holdes Lächeln fo gierig verſchlingen, wie 
der hagre Juſtizrath den feiften Faſan; er ſchluckt 
ihren lieben Arhem, der mehr als Nektar den 
Göttern iſt, eben fo gewaltig hinunter, als der - 
Hoſpoete den edlen Eyrier, und kaut eben fo fleif: 
fig ihr leßtes Bonmot von der Liebe wieder, wie 
der alte Hofprediger den faftigen weitphälifchen 
Schinken. — Ich ſeh' Auroras Wangen von 
einer Schmeichelei des Prinzen ſich eben fo hoch⸗ 
vorh färben, wie die Wangen der Gräfin von 
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Hammelmann, über eine Equivoke ihres bereits 
trunkenen Herrn Gemahls; ihr Aug’ eben fo ge— 
waltig glühn von feiner treffenden Anfpielung auf 
fie, von der fchonen Helena, da man die leßten 
Reſte der zerfidrten Paftete Troja wegtrug, wie 
die Naſe des Konfitorialvarh Orthof vom ein und 
‚zwanzigften Glaſe Rheinwein; ihren Bufen von 
feinem durchdringenden Blick' eben fo mächtig 
aufihwellen, wie den reſpektablen Bauch des Fir 
nanzminijter Hernur, vom fünften Pfund Ham⸗ 
mebraten, und ihre Locken auf dem mildflornen 
Halstuche, von feinem Händedruc” eben fo jehr 
wackeln, wie den legten Zahn der Prinzeß Eher 
mals, ‚bei dem geimmigen Biffe, den fie, aus 
Verdruß über ihre verblüähten Neiße, in den harz 
ten Schwanz des Marzipanefels har. — Es 
neigt fid) zum Ende} denn Sericho fängt an dem 
tajor Sporenklang im verfhätteten Weine die 
-Sladıt “bei Zorndorf vorzumanoͤvriren, und 
Se. Durchl. entſchlummern. Gebetet wird da 
nicht, wie bei dem gemeinen Manne; denn das 
Land giebt es ja, wofuͤr ſollte man denn dem 
Himmel danken? und ſo ſtehn wir denn gerades⸗ 
wege auf, ‚ und er — Tag? * Straße. 


* 


rin 





—— Kopie, J— 
ron Her; in der Preſſe. % 


Wir kommts denn aber, daß man bei diefem | 
Goͤtterfeſt auch micht ein einziges Woͤrtchen 


von. unſerm Erasmus Schleicher gehöre hat? 


Hatt' er denn zu lariren eingenommen? oder ſtack 
ihm ſonſt ein Maluim zwiſchen Fell und Fleiſche, 
daß er keine Paſteten eſſen und feinen Wein trin⸗ 
fen durfte? Oder war er nicht zu Hauſe, und 
fiieg vielleicht eben jeßt einem ſchurkiſchen Beam⸗ 
ten, der das Schwert der Gerechtigkeit nur zu 
einer Sichel für feine Scheune brauchte, zu Kol- 
lett? Ich Eönnte leicht eins von diefen möglichen 
Dingen ergreifen, und nieinen Lefern ein langes 
und breites hererzählen, was er wunder indeß 
fuͤrs Vaterland gethan und gelitten; aber es war 
jetzt juſt der Fall nicht! Sie muͤßten es wohl 
glauben, weil ſie es in keiner Urkunde richtiger 
erfahren koͤnnten; wie denn die Welt und die 
chriſtliche Kirche wohl allerhand glauben muß was 
andre Leute wollen aber ich moͤchte nicht To recht 
Herz haben zu einer Luͤgen, wie ichs habe, wenn 
id) die Wahrheit fage — daran möchten. fie es 
denn merken, dab es nicht fo recht richtig wär, 
mic unverfehens über einer Lügen ertappen, und 
mir ein andermal die Wahrheiten auch nicht glaus 
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‚ben. Das wäre mir äußerft fatal! Ich bleibe 
alſo Ticber in meinem Gleiß, und fage geradezu: 
Schleicher war wirklich zu Haus, und zwar friſch 
und gefund, und beim bejten Apperitz aber: er 
hatte dem Fürften im Geheim ausdruͤcklich gebe: 
ten: ihm zu erlauben, daß er zu Hauſe bleiben 
dürfe, aus einer Urſache, die wir auf den Abend, 
ohne daß ichs dann nörhig habe wieder zu evinz 
nern, in feinem Garten finden werden; zur öf- 
fentlichen Urſache ſeines Wegbleibens aber mußte 
eine von ihm zur Fatalitaͤt juſt auf dieſen Tag an⸗ 
geſetzte Beſichtigung dienen, die aber bereits um 
acht Uhr des Morgens ſchon vorbei war. 
Indeß wurde der Nachmittag von unſern hoͤch⸗ 
ſten und hohen Herrſchaften, in ununterbrochner 
Freude, theils auf der Burg und in den daran 
graͤnzenden Irrgaͤrten, und theils im neuaufge⸗ 
legten Haufe des alten Jericho zugebracht; da 
denn endlich gegen Abend auch Schleicher erſchien. 
Eigentlich) um zu fehn, ob man bald nad) feinem 
Garten, in dem Abends foupirt- werden follte; 
aufbrechen werde; zum Schein aber ftellte er fich, 
aus Schuldigkeit, als den Baumeifter dar, und 
fragte: wie die Herrſchaften mit, feiner Einrich⸗ 
tung deſſelben zufrieden wären? Er hatte allge⸗ 
meines Lob; denn es war im Aeußerlichen aud) 
nicht das Geringſte vergeffen, worinnen nür its 
gend die Kunſt der Natur harte: zu Huͤlfe kom— 
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men, und einen vormals rauhen Waffenpfag in, 
ein Elifium umfchaffen können, und das Innere 
war fowohl äußerst bequem als fhön, und die 
‚ Zimmer nad dem ihm befannten Geſchmack eines 
jeden der Bewohner eingerichtet. Er wußte die: 
fes Lob, nicht aus Eitelkeit, ſondern aus ſonſt feiz 
nen guten Urfachen, durch immer neue. Entdcks. 
kungen des Näslichen und Schönen, der fchönen 
Ausfichten aus dem Zimmer der Aurora, u. f. w. 
die er die neuen Bewohner machen ließ , fo weit 
auszudehnen, day wirklich unbemerkt die Sonne 
hinunter ſchlich, und die Nacht anbrad). Hier 
erſt, unter dieſen Unterredungen, hatte Schlei⸗ 
cher das bemerkt, worauf Yiop ihn lange ſchon 
aufmerkſam gemacht hatte. Gierig, wie die Blif- 
ke des Hungriaen Wolfs auf die Schafhorde, fah 
er Hannos Blicke jede Wendung der Aurora vers 
folgen, ſah, zu feinem größten Erfiaunen, daß - 
auch fie forglos in der ungluͤcklichſten Trunkenheit 
hintaumelte, fid) ganz glücklich zu fühlen fehlen 
in der Huldigung eines Prinzen, ‚und ihn mit 
Wonne betrachtete; — das alles fah er jetzt, und 
das Herz härter ihm fpringen mögen. Er zog 
Antonien in ein Fenfter, als ſich die übrigen zum 
Abfahren fertig machten, fchlug den Flügel auf, 
und blickte wild in die Nacht hinaus. „Antonie! 
tief er, Antonie! was ift aus unfrer Aurora ges 
worden!“ — Antonie ſchwieg und ſeufzte. — 
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„Wir haben keine Geheimniſſe für einander, An⸗ 
tonie! fuhr er fort; irrte ich alfo, fo wirft du 
ſchweigen; irre ich aber nicht, fo kann ich Kae 
— von dir fordern. — 

Antönie. (verlegen) Ich weiß nichts, lieber 
Steiger! wirklich gar nichts; aber daß fie 
gern in feiner —E—— iſt, ſieht und —* man 
an. han 

-Schleiher. (sitter) Alfo, gern! und das 
if nichts? wirklich nichts? — D, die Gefell: 
ſchaft eines Wolluͤſtlings diefer Art ift ſchon Gife 
für jede Tugend! und wenn man fie vollends liebt, 
dieſe Geſellſchaft, wenn man fie ſucht — und es 
ſich fein merfen läßt — gg wenn vs das 
erleben muß! — 
> Antonie. Daß * * je p werde leiden 
koͤnnen, lie ich ſelbſt nicht geglaubt; da ſi e ihn 
doch kennt 

Schleicher. Er iſt ein Prinz! — Und 
koͤnnt ihr es läugnen, daß ihr überhaupt feinen 
Fehler uns leichter vergebt als diefen ? Ihr ruͤmpft 
die Naſen, und ſchimpft und ſchnickert darüber; 
und haht fie doch warlich niemals im Ernſte ge: 
haft! — Keinem reiche ihr die Hand lieber zum 
Tanze; weiß ich warum? Feiner ift euch lieber 
zum GSefellfchafter — ich freſſe mich ſelbſt, wenns 
nicht wahr ift! und am Ende läufts auf eine 
Sottiſe hinaus. — D Gott! Sort — Und 
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das dem ehrlichen braven Coralli, in deſſen gan⸗ 
zem Leibe kein falicher Puls; fihläge! der das 
alles mit der größten Gelaſſenheit anficht, weiber 
glaube, jeder Menſch muͤſſe denken wie er; — 
der ſich ſelig fuͤhlt in einer Umarmung, und An 
‚wenig menfchliches an feinem Engel Aurora zu 
haben glaubt, als daß er eiferfüchtig. feyn koͤnn⸗ 
te — das ihm? Und — Antonie! dem Greiſe 
Jericho? — (nad einer Pauſe) Mein Herz blutet! 
— (Untoniens Hund. faſſendd Antonie! du biſt ein 
gutes, braves Weib! — deine Reitze fangen an 
zu verblühng aber, und wenn fie auch jeßt erſt 
aufblühten, fo traue ich dir zu, daß du fühlen 
würdeft, was du deinem Harras ſchuldig bit — 
und — (ihr ehrlich die Hand ſchuͤttelnd) auch als Mas 
trone werd’ ic) dich lieben! — Antonie! jest 
komm mir zu Huͤlfe. Du wirſt jehn — ic) kenn' 
Auroras Herz — du wirft fehn, wenn wir bins 
unter in meinen Garten Eommen, fo pad’ ich es 
gewiß fo, daß es ſich nicht verbergen kann. Jetzt 
erfi'gefälle mir mein Einfall, bei dem ich war— 
lich) heute noch nichts dacht! als den Augen ein 
Spiel zu geben! jeßt wird er vielleicht durch ‚Die 
‚verborgnen Kräfte der Vorſehung, ein Spiegel 
des Herzens. Sch bitte: dich, Antonie, beob⸗ 
achte fie! ich will es auch hun; und DARM: ſpre⸗ 
chen wir uns wieder. 


Ar 
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Alles Rand ſchon auf dem Sprunge; ſie war⸗ 
ia A in die. Wagen, und vollten hinunter. > 
Heicher Harte feinen Linger am Thore ſtehn; 
Kar ſich zuletzt auf, und empfieng ſie oc 
ſchon am Eingange jeines Sartene. 
Er ließ alle ausſteigen, und dann erſt öffnere 


ſich das 5 Sartenthor, { Jedermann hatte eine Ers 


leuchtung vermucher, weil man wußte, daß Schleiz 
‚cher darinnen ſtark war; “aber mas fich jetzt beim 
‚Eintritt in den Garten den Augen und Ohren 
praͤſentirte, war uͤber alle Erwartung. Unter 


einer. ununterbrochenen kriegeriſchen Muſik, von 
Trompeten und Pau 4 und Trommeln, und 


Gekrach von Kanone nd Siegesgeſchrei, flieg 


in der M itte des Gartens, in dunkelrothem Feuer, 


‚ein Tempel des Ruhms auf, in deſſen Mitte ſich, 
unter Trophäen verſchiedener Art, eine praͤchtige 
Pyramide erhob, an der ein Genius eben, unter 


eine mit einem Lorbeerfran; umwundenen Dürr 


4. 


gerkrone, den lebten: Buchftaben des. Samen 
„Je r i ch o einzugraben im Begriff war. — 
Alles: war aͤußerſt uͤberraſcht; der alte Jericho 
ſtand wie eingewurzelt — und als ſich endlich 
dieſer Tempel in eine Sonne verwandelte, dieſe 
Sonne aber mach und nad) in einem Regenbogen 
verſchwand, fieng der Fuͤrſt an Beifall zu klat⸗ 
ſchen, und alles ftimmte fröhlich ein. Jericho 
druͤckte feinem Schleicher ſchweigend die Hand, 
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und Aurora war ganz Freude, und anerſchopſuch 
in Lodeserhebungen. Man gieng nun vorwärts. 
Auf einmal hörte man aus der Ferne den fanften 
Klang einer Harmonifa, und zwifchen zwei hohen 
Tannen fieg in weißem, vofenfarbnem und him— 
melblauen Feuer ein andrer Tempel af — es 
mar ein Tempel der Tugend. ER In deſſen 
Mitte ſtand ein Monument mit einer Urne und 
den Namen Coralli, wie es einſt in Piſos 
Irrgarten geftanden, und über diefem Monus 
mente befeftigten zwei Genit, an einer Myrthe, 
das mit Roſen ummundene Bild der Aurora. 
Das riß Hin! Nach dem erften Freudengeſchrei 
daruͤber herrſcht' eine tiefe Stille. Schleicher 
harte fich abfichtlich in die Nähe der Aurora ges 
ſtellt, um fie zu beobachten. Sie ftand tief in ſich 
gekehrt, und fah unverwandt lange nach dem Tem 
pel hin; auf einmal ſchien fie durch und durch 
zu erſchrecken, zitterte, ergriff Schnell feine Hand, 
und drückte fie feſt, blickkte noch einmal hin, und 
fiel dann ihrem Coralli weinend um den Hals — 
Jetzt, Aurora! jetzt wirf dic) mit deinem Co⸗ 
ralli in den Wagen und flieh! ſo wirſt du nie 
wieder, von einer fuͤrchterlichen Ahndung deiner 
aufkaͤmpfenden Tugend ergriffen, uͤber en eis 
nen Anblick erichreefen! — 
„Hab' ich veche ?“ flüfterte Schleicher Anto⸗ 
nien ins Ohr; Antonie kehrte ſich mit einer 
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Thraͤne im Auge von ihm, und indem zerſprang 
der Tugendtempel, durch einen ungluͤcklichen Zu⸗ 
fall, in tauſend Schwaͤrmer, welches erſt nach eis 
nigen Veraͤnderungen hatte geſchehn ſollen. ‚Aus 
rora fuhr erſchrocken auf, bei dem Gekrache, ſah 
Nacht und Graus an der Stelle, wo noch eben 
die ſchoͤnſten Farben geglaͤnzt hatten, und ihr 
ſchauderte. Die ganze Heiterkeit der noch kurz 
zuvor ſo froͤhlichen Aurora war dahin! und mit 
dieſer die Heiterkeit der ganzen Geſellſchaft. Es 
wurde ſich zur Tafel geſetzt. Die auserleſenſte 
Muſik ertönt aus allen Geſtraͤuchen um fie her, 
«die feurigfien Weine jprudelten in. den Bechern; 
aber es wollte keine Froͤhlichkeit zurückkehren. 
Umſonſt ſuchte Schleicher alles was nur aufheitern 
konnte, muͤhſam hervor; ein tragiſches Laͤcheln war 
alles, was man heute mit der froͤhlichſten Laune 
von der Aurora gewann. Muͤhſam erzwang der 
Weingeift endlicy einige fröhliche Gefichter unter 
den Übrigen Männern, und der alte Jericho fing 
an ſich jeiner Sugendjahre zu erinnern, deren 
Erzählung oft ſchon die melancholiſchſten Geſell⸗ 
fhaften allgemein aufgeheitert: hatte; aber ich 
glaub’ und wenn jegt alle fanft und felig entfchlafne 
und noch lebende Wißlinge und Schöngeifter, 
aus allen Orten und Enden, über und unter der 
Erde her, ſich hier verfammelt hätten, und alle 
mit Rittergütern und Prädifaten, und Nafens 
Scleich. 2. 3% F 
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ſtiebern und Zuchthäufern belohnte Bonmots zum 
Vorſcheine gekommen wären, es wär — bei 
dieſer Laune geblieben. N} 
Der Fuͤrſt klagte Madigkeit, und ** 
aufzubrechen: Hanno ſchien Migraͤne zu haben, 
- and fand nichts dagegen einzuwenden. Er wollte 
die Gräfin Aurora nad) Haufe fahren; aber fie 
bat, und fuhr, weil ihr Coralli den Fürften bes 
gleitete, mit ihrem Vater allein nach Haufe. 
Mitten im Gewirre des Aufbruchs ergriff 
Schleicher Antoniens Hand, und führte fie feit: 
waͤrts; „Haft Du alles bemerkt? frage" er; als 
les?“ — „Alles! vief Antonie mit tiefem 
Schmerz; o St!“ — 

Schleicher. Es ift noch Hoffnung! denn 
‚wenn Du fie ganz genau bemerkt haft, fo kann 
Dir auch nicht entgangen feyn, mit welcher Fes 
ftigfeit fie jeßt eben die Begleitung des re 
ausfchlug; nicht wahr? 

Antonie. Das wohl; aber man * es 
ihr doch an, daß fie ſich zwang. 

Schleicher. Willſt Du hoffen, einen Kran: 
fen auf einmal zu Eariven? Antonie! ſolche Kuren 
find unficher und gefährlid! denn die Rückfälle 
bleiben fehr felten aus. Unſre Freundin müffen 
wir als eine fo gefährliche Kranke betrachten, der 
fogar die Meditamente widerfichn. Man hat 
DBeifpiele, daß eingezwungene Medikamente die 
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ſchaͤdlichſte Wirkung hervorbringen; alfo laß ung 
behurfam gehn. Sich denke feinen ganz unfichern 
Weg einzufchlagen; nur fomm Du mir treulich 
zu Hülfe! Sprich bei jeder Gelegenheit mie ihr 
vom Hanno; denn fie.wird es vermeiden; und 
wenn Du dann merkſt, daß es ihr doch nicht uns 
angenehm ift, fo nimm die geichicktefte Wendung 
von ihm unmittelbar auf Scenen aus ihrem Les 
ben, die ihrem Herzen wenigfiens eben fo nah 
liegen als diefe Schwindelei. &o, zum Beis 
fpiel, auf den alten Pifo, auf Corallis Mutter 
‚und ihren Tod, auf den grauen Kopf ihres Was 
tere, auf die Scene des heutigen Tages, u. |. w. 
Ihr Herz ift gut und gefühlvolls o, Gott! wenn 
es uns glückte, fie fo ganz, ohne daß ſi ſie es ka 
merken müffe, zu Euriven! 
| Antonie. Woran ich zweifle! denn ihr 
Herz, ſo weich es ſcheint, iſt unbiegſamer als ich 
eins kenne, ſobald es von einer ſolchen ungluͤck⸗ 
lichen Neigung hingeriſſen wird; das ſahn wir 
doc) deutlich an ihrer Geſchichte mit dem Coralli. 
‚Konnten Horſt und Stuart was über fie negen 
den Jaͤger Coralli — — Ach, Schlei⸗ 
* ich zweifle! 

Schleicher. Laß das gut nn Antonie! 
Burda arbeitete das Gefühl der Tugend und 
Ehre nicht mit dagegen, ſo halsbrechend auch uͤbri⸗ 
gens jene Liebe war. Greif Du nur mit in mei⸗ 
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nen Plan. Und dap Du ihn ganz weißt, umd 
mic nicht etwa fuͤr einen noch groͤßern Schwind⸗ 
ler haͤlſt — — höre! — (nachdem er fie noch einige 
Schritte weiter, geführt) Ich nehme den Prinzen in 
‚die Kurz; und das fo. Du weißt doch, daß die 
Gräfin Hammelmann auch noch als bei ihm zu 
gelten glaubt. 
Antonie. (lachend) Der — muß Dich 
plagen! — Ja, ja, wer einen Menſchen hinters 
Licht fuͤhren will, der nehme nur Dich dazu! Ich 
ſeh Deinen ganzen Plan nun ein, ohne daß Du 
mir ihn weiter erzaͤhlſt; aber doch — AT: 
Schleicher. Ich rede es mit reihen Aus 
gufte ab, und fpiele cine Rolle bei der Gräfin; 
‚mache fie eiferfüchtig auf ihn, und ihn auf mich). 
Findet er nun Auroras Eroberung dann, durch 
Deine Unterftäßung, langweilig und beſchwer— 
lih; 0, dann. mag er immerhin in den Arm ſei⸗ 
ner Hammelwann zurückkehren, und ſich da, für 
den Verdruß über jene fehlgeſchlagenen Hoffnun⸗ 
gen, entſchaͤdigen! — Ich will gern zurück tres 
ten, und lädyelnd dulden, daß die Menſchen fax 
gen: der war abgeführt! | 

Antonie. Die, wenn er aber nicht eifers 
füchtig ift? und auch fie nicht; jondern RADIFRER 
mit einem folchen Taufche ? 2 

Schleidher Sch verſteh Dich; aban fie if ja 
ein Weib! Ich feße alfo den Fall, daß fie follte 
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mit mir in gewiſſer Ruͤckſi cht zufrieden ſeyn koͤn⸗ 
nen; ſo iſt jener doch immet ein Prinz. Und 
er — wenn et ſich auch nicht erſchießt, fo iſts 
ihm dech gewiß ı nicht fo: ein ‚gutes relait 
zu verlieren. Sn | 
Ma: Antonie Sur! wärs aber — 2 — gut, 
wenn man auch den Coralli bei —— auf⸗ 
machte? vr 

Schleich er— Um des Himmels willen nicht! 
denn der dat viel zu wenig Faſſung, um es in der 
Stille zu zerftreuen. Sch kenne feine Furie, 
wenn er aus feiner Gelaffenheit . Mehr 
wird; und befonders hier müßten wir alles für 
ihn und die Aurota fürchten. Jericho wär fein 
erſter Weg; Jericho braͤch auch los — Antonie, 
was wuͤrd' es fuͤr Laͤrm geben! Nein, noch hoffe 
ich nicht, daß cs Noch haben fol; und wir beide 
fönnen jenen allen viel traurige Stunden erſpa⸗ 
ren. Hats aber Noth — nun dann! fo nehme 
ichs über mich, das ganze Befen anders einzus 
IENER N ’ 

Es wurde eirm um fie; fie verloren fih un: 
— wieder unter die Menge, und ſchienen 
einander nichts geſagt zu haben. Jedes ſchied 
traurig, und eine traurige ſchlafloſe Nacht be⸗ 
ſchloß bei den meiſten dieſen Tag voll. Freude. 
Jer ho allein und der Fürft, und der von Fürs 
Rengunf hingeriffene Coralli, der Pen Harras 
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und der flatternde Karl hatten Anſpruch auf einine 
Ruhe; doch auch ihnen nagte ſo was an den 
Herzen, und pochte ſo fein unordentlich in den 
Adern, als wenn es ander Wetter werden wollte. 
Wie denn dieſes am andern Morgen Jericho ge: 

en Schleichern ausdrücklich behauptete: weil er 
diefe Nacht ſolche Zuckungen in ſeinen Nerven 
empfunden; aber Schleicher lächelte darüber, und. 
das Wetter blieb — ale es RE 





* Kapitel. 


So macht man die Tugend ſicher; und ſchlaͤfert 
3 ihre Huͤter ein! 


Huſchtar rief Hanno verdruͤßlich am 
den Morgen; „Huſchkaͤ! liege denn bleierner 
Schlaf auf Deinen Augen?“ — Huſchkaͤ kam 
ans Bette Str. Durchlaucht, —— ſich die 
Augen aus: — 

Huſchkaͤ. Was befehlen Ew. Durchl. 

Hanno. Menſchen will ich um mich ha— 
ben; weil ich nicht ſchlafen kann! 

Hu ſchkaͤ. Soll ich den Leibmedikus rufen? 

Hanno. Mein! aber den Adelſon. — O, 
Adelfon, Adelfon! was find das für Menfchen 
gesen dih! Du wärit gewiß lange auf der rich? 
tigiten Spur zu diefer Eroberung; aber — bie 


9 


Kloͤtze! — Huſchkaͤ, wie gefiel Dir der.geftrige 
Abend 2. 22z v . 

Huſchkaͤ. Wohl! — es ift Überhaupt alles 

malperciche Wein beim Landrat). 

"Hanno. (ervittert lachend) Das find Eſelsſee⸗ 
fen! die für nichts Gefühl haben, als was ihre 
verdammte Kehle kitzelt, und ihr erbärmliches 

zlut in Umlauf bringe. — Haft Du nichts bes 

onders an der Graͤfin entdeckt? 

Huſchkaͤ. An der Aurora, oder an der Als 
bertine? — (fo hieß die Gr. Hammelmanı) 
Hanno. Nichts von der Aibertine ! die bleibt 

mir gewiß gnug; aber an der Aurora? 

Huſchkaͤ. Ja — an der ift alles befonders! 
Daß fie ſchoͤn ift, wie eine Göttin — daß fie - 
fpricht wie ein Buch — daß jede ihrer Bewe⸗ 
gungen entzuͤckt, und jeder ihrer Blicke ganz un— 
widerftchlich hinreißt; — das alles ‚willen Ew. 
Durchl. ſelbſt. 

Hanno Hat und daß Du e ein Eifel biſt, 
weiß ich auch; ohne daß Du mirs, in ſo fadem 
Geſchwaͤtze, zu beweiſen noͤthig haſt. 

Huſchkaͤ. Weiter doch wahrlich nichts! — 
Ich hatte meine groͤßte Freude, da mir Ew 
Durchl. die Paar Worte in Weidenburg auf der 
Treppe ſagten; dacht es wär alles gut, und 
gieng mit allem Fleif aus dem Wege; — wies 
aber Scheine — 
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Hanno. Scheint — o, verflucht wär Deine  _ 
Kaleblütigkeit! - Da friße und fänft und toͤl⸗ 
pelt der Klo in die Welt hinein wie ein ge: 
ſchnittener Ochſe! — Ruf mir den Adelfon!: 

Huſchkaͤ gieng, und Hanno warf ſich wieder 
auf die andıe Seite. 

Adeljon erichien, und Hanno klagt' im Ber 
lic) ſeine Noth vom geftrigen Abend her. „Es 
ſchien alles jo gut. zu gehn, daß ich mirs nicht 
beſſer harte wünjchen fönnen, fieng er ı wieder an, 
indeß Adelfon in tiefem Nachdenken am Bette 
lehnte; fie war fo leicht, fe fröhlich, und es ſchien | 
nichts zu fehlen, als der leßte Sturm; da töl, 
pelte mir der fatale Landrath mit feinen verfluch⸗ 
ten Tempeln dazwiſchen, machte die liebe weiche 
Seele wieder ſchwindeln, und — weg war alles, 
und nicdergeriffen, was ich io — aufge⸗ 
baut!“ — — 

Adelfon. Schleicher ift ein feiner — 
das weiß ich; er hat gewiß ſchon den Braten ge⸗ 
rochen, und es mit Fleiß drauf geſpielt. Auch 
giebts der Aufvafler noch mehr um fie her! Har⸗ 
ras, fo unbefümmert um mehr als feine Stuten 
er Scheint, hat ein verflucht ſcharfes Auge; und 
Antonie — wenn fie gleich ſelbſt, wie man hört, 
nicht immer eine Heilige gewefen ift — vielleicht 
‚bloß aus Neid, daß fie Eeine ſonderlichen Erobe⸗ 
tungen mehr machen wird, ift uns vecht zum das 
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tale mit hereingekommen. Haͤtten wirs mit dem 
guten Schafe Coralli allein zu thun; ha, da woll⸗ 
ten wir bald fertig ſeyn! Aber ſo — ſeh' ich wohl, 
daß wir einen ganz andern 2a — A 
‚gen muͤſſen. 

Hanno. oa) Und von vorne mies 
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Ade fi on. O, a; zum Zielet — — 
Sie find. es freilich nicht gewohnt auf langweilis 
gen Umwegen zu fold) einem Ziele zu gehn; aber, 
Geduld! es iſt auch dafür einganz beſondres Ziel. 

Hanno Wenns auch das nicht wär, Adels 


ofen: ich wuͤrde ja fein Thor feyn, und mir nur 


‚eine einzige truͤbe Stunde darum machen: aber 
— Adelſon, Adelfon! die Sinne — mi, 
wenn ich daran denke. — 
. Adelion. Alfo, der Abſchluß iſt da * 
‚Sie maſſen ſiegen! es koſte was es wolle; 
Prinz, und Sie weiden es, ſobald Sie mir fol⸗ 
gen, und einen andern Weg einſchlagen. 
Hanno. Du weißt, daß ich in dieſen 
Fällen alles thue, nur fo kurz als möglich diefen 
Weg; denn Du kennſt auch meine Ungeduld. 
Adelfon. Es wird von der Genauigkeit der 
Befolgung meines Raths abhängen. (er fent fie, 
und fahrt fein). Aurora war von Jugend auf in der 
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ſtrengſten Tugend erzogens das Geräufche bes 
Hofs übertäubt zwar einigermaßen ihre Sinnen, 
aber doch nicht fo, daß nicht immer noch jenes 
firenge richtende Gefühl aufwachte. Davon ha⸗ 
ben ſie geſtern Abend ſchon die Erfahrung gemacht. 
Immer war ſie von Menſchen umgeben, die, 
wenn ſie gleich ſelbſt nicht tugendhaft waren, ihr 
doch unaufhoͤrlich allerhand Schoͤnes von dieſem 
ſchoͤnen Hirngeſpinnſte vorſchwatzten, und ihre 
Handlungen, als Reſultate davon, beobachteten, 
Sie war alfo nie gewohnt frei, das ift, wie es 
ihr ums Herz war, zu handeln, fondern immer 
nach Falten Begriffen eines tyrannifchen Syſtems, 
und fo wie man nun handelt, wenn man weiß 
daß man beobachtet wird. Auch jetzt noch hat ſie 
dieſe Beobachter um ſich; wenn alſo gleich ihr 
Herz für Sie gewonnen iſt, Prinz! und vieleicht 
fhon lange zu Ihrem Vortheil entſchieden hat — 
denn was vermag die kalte Dernunftlehre gegen 
Die warmen Gefühle des Herzens? — fo ſcheut 
fie diefe Beobachter ; und das um deſtomehr, da 
jene das Feuer, mit der fie ihre Beute verfolgen, 
immer aufmerffamer macht. Alſo diefe muͤſſen 
erſt eingefchläfere werden, che wir glückliche Forts 
ſchritte zu machen hoffen können; und das fo: 
Sie fahren jet noch einige Tage fort mit dem bis? 
herigen Feuer der Aurora den Hof zu machen, 
damit das Folnende nicht abfichtlich ſcheine, und 
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fie nur noch aufmerkſamer mache; * und nach 
ſcheinen fie dann kaͤlter zu werden, eripeiherlim; 
mer mehr wieder in ‚ihrer ehemaligen Ungezwuns 
genheit und guten Laune, verbergen nicht mehr fo 
fireng Ihr Spiel mit der Albertine — kurz, find 
aͤußerſt freundfchaftlich und gefällig, aber nicht 
mehr dev dringende Liebhaber, wie fie es wirklich 
bisher zu auffallend waren. Ka! denken die feis 
nen Beobachter, er fand nicht was er fuchtebeim 
erſten Angriff”, es wurd’ ihm zu. langweilig und 
befchwerlich; und er hats alſo aufgegeben. So 
find wir mit diefen fertig. Aurora findet fie niche 
mehr unter ihren Stlaven und Verehrern; ihr 
‚Stolz erwacht, und entflammt das Herz noch 
mehr. Minuten machen dann mehr Fortichritte 
als jeßt Tage; Sie drücken ihr in der naͤchſten, 
die fie mit ihr ganz allein find, die Hand — ein 
Wort — ein Wort unter vier Augen thut mehr, 

als eine ganze Unterredung in Geſellſchaft! — 
Sie weiß es dann, daß Sie nod) der Alte find; 
das macht fie wieder froh. Sie ihmeichelt ſich, 
daß Sie bloß aus Schonung für fie anders ſchei⸗ 
nen; und ihre Tugend dankt Ihnen, , Aber hüten 
Sie ſich alfo ja vor der Hand, auch ohne alle Zeus 
gen, von mehr mit ihr zu. fprechen ald von Freunde 
ſchaft: denn dieje Tugend ift wie ein Kind, und 
erfchrickt für der Liebe wie diefes für einem Pos 
panz, ob fie gleich das Herz fühle. Die Freund» 


J 


- 


92 
ſchaft vertritt die Stelle des Namens bei folhen 
fihwindelnden Mädchen; das kann man ihnen ja 
wohl laffen ? — und mancher gefcheite Kerl hat 
ſchon fein Mädchen aus bloßer Freundfchaft zur 


Hude gemacht. — Ye heimlicher fo das Feuer 


glimmt, defto mächtiger glimme es; die wilden 
Blicke werden nad) und nach ſchmachtend, ein 
truͤbes Woͤlkchen fliegt uͤber die ſonſt immer heitre 
Stirn, und eine tragiſche Blaͤſſe laͤuft uͤber das 
ſchoͤne Roth der Wange — dann, Prinz! dann 
iſts Zeit; die Tugend ſchlaͤft, und das Herz 
herrſcht! — Hier iſt mein Kopf! — die naͤchſte 
günjtige Stunde macht Sie zum Sieg! — 

Hanno. (freudig auffpringend) Teufel aus der 
Hölle! du haftrehn - Ich wilf dic) zu meinem 


erſten Geheimenrathe machen, wenn ic) alle Tus 


genden ausrotten will. Adelfon! aber wiedann? 

Adelfon. Jenun, was einmal gefhehn if, 
wird ja gewöhnlich nah und nach zur Gewohn⸗ 
heit. Wird es laut, und Coralli ſchweigt dazu; 
wohl gut! Iſt er impertinent — deſto beſſer! 
Sicher ſind Sie, und ſich ſelbſt thut er alſo den 
größten Schaden; denn aus der Gunſt Ihres On⸗ 
kels iſt er bald gehoben, und dann, gute Nacht! mit 
dir zum Land hinaus, wo du hergekommen biſt! — 
Faͤllt dann ſeine ganze Rache aufs Weib, — 
verſtoͤßt er fies — noch beſſer! Die meiſten Ger 
richoſchen Güter find ja noch ziemlich .in der Ges 
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malt des Fürften und des Königs von***, Wegen 
der alten Auſpruͤche der Grafen Albi; — der Alte 
lebe nun noch, oder lebe nicht mehr, — das aͤngſt⸗ 
liche, verlaßne, verfioßne Taͤubchen flattert unftät 
umher, und, fieht nirgends ein Plaschen Ruhe; 
da zeige man ihr den offnen Arm, und unter gez 
wiſſen Bedingungen Ruh' und vaͤterlich Erbe. 
Kann ſi ſie noch waͤhlen, da ihre Tugend dahin it? 
— Prinz! und fo. wär fie dann ganz die 
Ihrige. — . * nn 1; 
Hanno, (wirft feinen Ueberrock um, und * nach 
‚feinem Tiſche) Hier! — (giedt ihm eine goldne Uhr) ma? 
che, Dir eine gute Nacht bei Deiner Ftalienerin! 
— Und hier! (diebt ihm eine Rote Gew) ich denk' es 
ſoll langen zur Equipagez; denn ſolch ein Kopf 
| verdient entweder auf gar £einen, oder auf mehr 
als zwei. Deinen zuigehn. I 
Adelſon. (miteinerBerbeugung) Ich danke un⸗ 
terthänigfi! und will den Reit des. Unverdienten 
noch zu verdienen ſuchen. (nad einer Paufe, unter der 
der Prinz zum Senfter hinaus geiehn) Ich War noch nies 
mals im Garten des Landrath, denn. er iſt mein 
‚Mann nicht; aber morgen will ic) den Anfang 
‚machen. . Es wird ſchon Gelegenheit geben dort 
‚an die Gräfin gu fommen; und dann leg’ ic) ges 
wiß alle meine Blutigel an ihr Herz. 
Hanno. Wir aber ſprechen einander nicht im 
Fall wir uns dort treffen; nicht wahr? 
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Adelfon. Nein! oder wenigftens nicht ans. 
ders als unter mehr als vier Augen, und das jo 
wie der Prinz mit jedem Regierungsſetretaͤr, und 
jeder Regierun a mit dem Prinze weine; 

denn — —— 

Hano. (tahend) Ja ja, ich wei es ja wohl 
daß du ſo renomirt biſt, daß dir, in meinem Dien⸗ 

fie, der Teufel eher eine Seele, als ein Vater 
feine Tochter, oder ein Mann —* en: anver⸗ 
traut. 

Adelfon. (fein) Ich habe nichts Dabei: ** 
ren! denn wer ſich mir anvertraute, dankte — 
doch am Ende doppelt. | 

Hanno, (vertraulich) Hoͤre! weißt du jetzt 
nichts indeß ? ich make die an er — 9 — 

ſatt. | 
Adeljon. Hum! hatt ih vo: geftern zuge⸗ 
handelt. — Aber freilich, ich dachte: jeßt wird 
dein Prinz in Elifium ſchwelgen, und viel an 
dich oder an ein ſchwarzbraun Bürgermädel den: 
ken! Aer — ein Wort!’ — Sie fahren 
doch jest hinaus, und trinken Ihren Brunnen?— . 
Kenn in einer Viertelfiunde mein Bube nicht 
Hier iſt, fo laſſen Sie die Slorentinerin zu Haufe; 
das erſte Mädchen das mit einem weißen Tuche 
in der Hand auf dem Walle vorüber geht, iſt ihre. 
Thun fie nur einen Schuß, und fie wird ſich un⸗ 
ten zum Pförchen hinein Ihleihen. 
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Adelſon empfahl fih. Hanno ließ fich anklei⸗ 
den, und befahl anzujpannen. Go Schön harte 

ſich die Flovenrinerin noch nicht aufgeſetzt, als 
| heute! Sie wartere mit lingeduld auf den Laufer 
Er. Durchlaucht — aber es erſchien fein Bube 
‚des Adelfon, und die traurende Florentinerin 
mußte zu Haufe bleiben. Sr. Durchl tranfen 
ihr Waffer äußerfi vergnuͤgt; denn fie hatten be: 
reits gefchoffen, und waren fehr zufrieden mit ihs 
vem Adelfon. Als fie nach Haufe famen, erhielt 
dero Kellermeifter Befehl: ihm ein. Dußend Fla⸗ 
fchen Champagner zu ſchicken. 


= 





3woͤlftes Kapitel. Mi 
‚Niemand weiß / ob er verrathen oder verkauft iſt. 


Angelest alfo waren von beiden ©eiten die 
Mienen; nun laßt jehn wie fie ſpringen werden! 
Der Tummelplas war der Hof, und das Schleis 
cherſche Mufeum. Jedermann fperrte Maul und 
Naſe auf, als man nach einigen Tagen fchon bez 
merfte, daß Schleicher der Albertine die Kur 
machte; denn jeder wußte bisher nicht anders, 
als daß Graf und Gräfin Hammelmann bei ihm 
mit einem Vomitiv in gleicher Bedeutung ftans 
den. Jetzt war bei jeder Fete, die Schleicher 
gab, das Hammelmanniſche Haus das vorzuͤg⸗ 
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lichte, und Laufer und Jaͤger, von einem ihrer 
Haͤufer zum andern, kamen nicht von der Strar - 
fe. Da hätte man ſich doc) eher des Himmels 
Einfall träumen laflen, als das! dachte der kurze 
fihtige Maulwurf; aber der Kluge legte den Fin: 
ger an die Naſe, und meinte: darunter müffe 
was fteefen. „Nun, nun! fagte cin andrer, 
was wird denn Hanno dazu ſagen ?? — „Und 
was die gute Frau?‘ feste ſorgſam eine keuſche 
-Sufanna dazu. Doch Auguſte wußte fich fo 
herrlich dabei zu benehmen, daß niemand auch 
aus ide Hug werden und erfahren fonnte: ob fie 
fid) darüber grämen, oder es, im Noftone, ganz 
unbemerkt uͤbergehn, und, nah Hofſitte, ſich aus 
—— ſchadlos halten werde. Verſchie— 
dene Finanz⸗ und Hofraͤthe, nebſt einigen jungen 
Herren vom Militaͤr, hatten indeß den letzten 
Fall ſchon für ausgemacht angenommen, machten 
ihr bereits ſaͤmmtlich in aller Form den Hof, und 
‚jeder fuchte mit der größten Aensfilichkeit dem 
andern bei ihr den Rang abzulaufenz denn ſolch 
Geſchmeiß hat ordentlich feine Spuͤrhunde, die 
ihm getreulid) Zeit und Stunde .referiren, in der 
fih in einem Hauſe, wo eine fponjirbare Frau 
if, Uneinigfeit entiponnen; und dann find fie 
fo begierig darüber her, daß fie weder hören noch 
fehen. Auguſte machte ſich einen Spaß daraus, 
fie einfiweilen zu duldenz fie Fonnte ihnen ja 
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wohl die Gluͤckſeligkeit laſſen, ihr die Hand zu 
kuͤſſen, und eine halbe Stunde lang Unſinn vor— 
zuſchwatzen, und hatte ihre herzliche Freude uͤber 
die komiſchen Geſichter, die fie zogen, wenn eis 
nem im Weggehn etwan eben fein fünfter oder 
fechfter Rival auf der Treppe begegnete, und fie 
dem Gehenden eben fo freundlich Lebewohl als 
dem Ankommenden Willtommen fagte; oder 
wenn etwan ihr Erasmus unvermuther nad) Haus 
je fam, und einen oder zwei bei ihr antraf, und 
fie ihm mit der größten Gelaſſenheit hererzäßlte: _ 
wer alles heute fihon bei ihr geweien, und wie 
angenehm fie unterhalten worden ſey; er aber die 
noch Anweſenden mit der größten Höflichkeit bat: 
feiner Frau ja bald die Ehre ihres Beſuchs wies 
der zu gönnen; oder fie wohl gar, je nachdem 
feine Laune war, mit einem derben Raufche nach 
Haufe ſchickte. Das konnten nun die Menfchen - 
wieder nicht begreifen, und wunderten fich, wie 
die Bauern über eine Mordgefhichte, wie das 
zugehe, daß die firtfame häusliche Augufte jeßt fo 
ſchwank weg fponfire. Selbſt Aurora machte gros 
Ge Augen darüber, wenn fie, befonders in Schleis 
chers Abweſenheit, den Garten voll Militär - und 
Civilherren, und Auguften mitten darunter antraf, 
ob fie fich es gleich, aus ihren guten Urſachen, 
nicht deutlich merken ließ. Sie befuchte jet oft 
dieſen Garten, nur um Zerſtreuung hier zu finden, 
Schleich. 2. Bd. 
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nicht. um Freude zu geben und Freude zu faͤhlen; * 
denn Antonie ſchwatzte, getreu ihrem Verſpre— 
chen, ihr ſo viel vom Prinzen Hanno vor, und 
wenn ihr ſchoͤnes Auge feuriger aufflammen und 
ihr Buſen ſich maͤchtiger gegen die leichten Feſſeln 
empoͤren wollte, war fie fo grauſam ihr ie ſuͤße⸗ 
ſten Augenblicke der ſchwelgenden Phantaſie mit 
traurigen Erinnerungen zu verbittern, und jede 
Freude, worinnen dieſe Vergoͤtterung, in der ſie 
ſich am Hofe fuͤhlte, ſie hingeriſſen, niederzuſchla⸗ 
gen. Es that ihr weh', und doch konnte ſie nicht 
mit der Antonie zuͤrnen; ; denn dieſe Erinnerun— 
gen waren ihr ja ſo theuer, daß ſie ſie um nichts 
in der Welt verloren haͤtte. Sie wußte ſelbſt 
nicht warum es ihr wehe that, und war mehr 
uͤber dieſen Schmerz ſelbſt unsuhig, als über feine 
ihr unerklärbaren Urſachen; denn dieje hingen 
ja fo feſt mie einem geliebten verworreneu Etwas 
zufammen, das man fic, nicht geſtehn wollte, jez 
mals gedacht, geichweige denn gefühlt, und vielz 
weniger gewuͤnſcht zu haben. Aber da fehe man 
wie fich die Tugend in einem Herzen windet, che 
fie dem neuen ſchmeichelnden Ankoͤmmlinge weicht s x 
wie das arme Fiſchchen zuckt und zappelt an der 
Angel des boͤſen Fiſchers, und alle ſeine Kräfte 
zuſammenrafft, und, noch den letzten Schwung 
wagt, ehe es ſich an den Strand ſchleudern und: 
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unter dem legten Verzuchigen BR er⸗ 
wuͤrgen laͤßt. 
Hanno fpielte feine Rolle nicht fchlechter. Er 

war noch einige: Tage der gefühlvolle ganz von 
Auroras allmaͤchtigem Neiße niedergedonnerte 
Prinz Hanno, ſchien noch glücklich, wenn er nur’ 
ihre Fingerfpisen berühren oder in ihrem Schatz - 
ten einherwandeln konnte; ſchien noch von einem 
‚einzigen ihrer Blicfe Veraufungen zu bekommen, 
und durch einen Druck ihrer Hand in die Selig⸗ 
feit verfeße zu werden; aber nach und nach vers 
lor fein Blick das Stiere, fein wildes auf einen 
Punft zufammengedrängtes Feuer; es ſchien 
nicht mehr ein Stilleftand aller feiner Sinne zu: 
ſeyn, wenn er der Aurora Hand in der feinigen 
hatte, und ihr ins Auge ſah. Er lernte wieder 
ruhig lächelnd, wie ers einſt fonnte, "wenn huns. 
dere magnetiſche Schönheiten an ihm vorüber 
firichen, denen man es anfah, wie gern fie ihn 
angezogen oder fi) von ihm anziehn gelaflen haͤt⸗ 
ten; er fchäcferte wieder mit jedem Mädchen und: 
mit jedem Weibe ohne Unterſchied, und machte 
fih einen Spaß daraus, ihnen fchwärmertfche 
Träume zu verurfachen,: indem: er fah daß fie ſich 
wohl dabei befanden. Kurz, er war in kurzem 
ganz wieder. der vorige leichte, duftige Prinz Han⸗ 
no, dem es ja niemalscan gutherzigen Mädchen, 
und en auch niemals an guter Laune fehlte. 
& 2 


100 


Man denfe nur; er haste „es ja wieder fö weit 


gebracht, daß er mitten in der glänzendften Ges. 


jellichaft, wenn fein Huſchkaͤ vielleicht mit einem 
bedeutend ausſehen ſollenden Schafsgeſicht' an der 
Thuͤr erſchien, oder ihm ſonſt ein Zeichen gab, 
von Auroras Seite raſch und froͤhlich aufſpringen, 
ſeinen Hut in die hohe Stirn druͤcken, und mit 


einem ruhigen „Adio!“ ſich auf den Gaul oder 


in den Wagen werfen, und zu einer Menſchen— 
fiunde davon fliegen fonnte. Das nenne ich mir 
doc) eine Verleugnung feiner felbft! — Adelfon 
hatte feine wahre Freude; denn er vergaß bei 
dem allen nicht, in der Stille fein Spiel deſto 
nachdrüäcklicher fortzufesen. Ein leifes „Acht“ 
von einem mächtigen Handedrucke begleitet, als 
einft Aurora vief, tief in Gefühl verfunfen, in 
einem $enfter lehnte, und wahrfcheinlich über 
Hannos fröhliche Laune nachdachte, fuhr ihr durch 
Mark und Bein. Sie blicfte auf — ad), und 
es war eben diefer Hanno geweſen, der fi), mit 
einem fchüchtern zurückgeworfenen Blicke wieder 
unter die Menge verlohr. In diefem Ach, in 


diefem Haͤndedruck', in diefem Blicke glaubte fie 


Erklärung zu finden, und neue Freude wollte 
fchon in ihr aufjteigen; aber er kam ja nicht wies 
der ! raufchre mit der größten Leichtigkeit unter 
allen Schönheiten umher, und verſchwand endlich 


im Taumel der Freunde. Mach einigen Tagen 


— 
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erſt hörte fie, bei einer zufaͤlligen Zuſammenkunft, 
von feiner melodifchen Stimme wieder ein füßes 
„Aurora!“ — von einem Seufzer begleitet; 
und wieder’ einige Tage drauf ein fanftes, freunds 
ſchaftliches: „liebe Graͤfin!“ — aber in dem 
Tone, mit dem er es ausſprach, lag eine ganz be⸗ 
ſondere Beruhigung. Einſt, als er in der froͤh— 
lichſten Laune bei ihr voruͤberfliegen wollte, und 
ihr Blick ihn, wider ſeinen Willen zu ihr hinriß, 
machte ſie eine vielleicht zu voreilige Bemerkung 
uͤber dieſe Laune, und noͤthigte ihm eine Antwort 
ab, die ihrem theilnehmenden Herzen unendlich 
ſchadete. „Muͤſſen wir uns nicht durch jede 
Kleinigkeit aufzuheitern ſuchen? ſagte er mit ei— 
nem herzlichen gefuͤhlvollen Blicke; denn wer iſt 
oft ungluͤcklicher in einem Lande mit ſeinem Her— 
zen dran, als die Soͤhne des Fuͤrſten? Unſre 
Herzen find auch Menſchenherzen (mit einem Sande 
dedruck) und — fühlen! — (mit fteigendem Gefühl) 
liebe Gräfin! — Man follte Mitleiden mit ung 
haben; und — verdammt uns!“ — Er floh, 
und ließ den fürchterlichften Eindruck in ihren 
Herzen zuruͤck. Es war Mitleiden! und Mit— 
leiden iſt im Kerzen einer Aurora das gefährlich: 
fte Gefühl in folder Verbindung. Es vergiebt, 
duldet, entſchuldigt, — und ift bereit alles zur 
Entichädigung des bemitleideten Gegenftandes 
aufzuopfern. Auch die Tugend? — es hängt 
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vom Segenftande ab, ob er bösartig gnug iſt, im 
diefer Aufopfrung ein Glück zu finden; und wenn 
‚das iſt, fo Läuft aud) diefe Gefahr, durch das 
edelſte menfchlihe Gefühl an das Laſter verfup- 
‚pelt zu werden. _ „Arme? Hanno! dachte fie, mit 
‚einem Dlicke voll Mitleid, als er verſchwand; 
‚und ſo biſt du denn wirklich vielleicht ungluͤck⸗ 
licher als es irgend ein Herz glaubt? — Un— 
gluͤcklich! — und was macht dich ungluͤcklich? 
ein Herz voll Liebe! — du kannſt nicht waͤh⸗ 
len!“ — .Shr Blick fank zur Erde. Sie war 
ganz allein; und wenn fie es auch nicht gewefen 
wär, wer hätte ihr ihre Gedanken aus der Seele 
leſen follen? und doch üÜberlief ihre Wangen ein 

ſanftes Roth; denn ſie dachte: „wie, wenn du 
es waͤrſt, die er wählen wuͤrde? — und dars 
um unglüciih ?* — Das fanfte Roth verflog 

mach und nach wieder von ihren Wangen; aber 
das Gefühl, von dem es aufftieg, blieb, und 
gründete fih, mit dem Mitleiden vereinigt, un? 
erjchütterlich feit in ihrem Herzen. 


Hanno, Hanno! wärft du fähig gemwefen, 
wahre Liebe zu fühlen, und didy mit dem zu ber 
gnügen, wofür feine Tugend erröther — du hät» 
teft die wärmfte Freundin auf diejet Erde gehabt! 
— Aber deine wilde thierifche Liebe en dic) 
zum Teufel an diefem Engel. 
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Niemand hatte bei dieſen Vorfaͤllen mehr Lan: 
geweile als der arme Meyer, und der alte Ges 
richo. Denn wer auch nicht geradezu dabei in? 
tereſſirt und. hinein verwickelt war, hatte doch 
vollauf zu hun feine Beobachtungen zu machen, 
und, wenn. er fie nicht für ſich behalten wollte, 
wie denn dieſes bei folchen Gelegenheiten immer 
| der Fall nicht iſt, ſie wieder an den Mann zu 
bringen; aber Meyer und Jericho waren juſt die 
beiden einzigen die ſich nicht intereſſirten. Nicht 
als ob Jericho nicht intereſſirt dabei geweſen waͤr; 
aber man hatte ihn mie gutem Bedache nicht hins 
eingezogen, und jo von ſelbſt in dieſe verwirrten 
Komplotts einzudringen, dazu waren feine Sins 
ne jetzt zu fumpf, und er überhaupt von jeher 
zu wenig aufmerfjam auf jolche Dinge gewefen. 
Nicht als od Meyer nidyt gefedn und gehört und 
gedacht haͤtte; nein! aber er hatte bereits in die⸗ 
fer Nähe eines Mofs gelernt, daß man müffe 
fehn und nicht fehn, hören und nicht hören, den: 
ken und —. fehweigen können. Jericho ſchlich 
in der größten Geſellſchaft einſam und verlaffen 
herum; mit wen er ſprechen ſollte, der ſprach gers 
freut, und ſchien Eile zu haben; denn er war 
juſt der, mit. dem man am wenigften zu fprechen 
hatte. Verdruͤßlich ſetzte er fih dann auf einen 
Winkel, und dampfte fein Pfeifchen; und wenn 
alles um ihn her rauſchende Freude, ſelbſt in ſei⸗ 
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nem Haufe war, fehlich er herum, und — ſchlug 
Fliegen todt, Meyer Eramte, an den Tagen da 
ihn fein befondres Amt, als Bibliothekar, ins 
Mufeum rief, umfonft die neueften ſchoͤnſten 
Schriften aus, und lobte fie den Leuten fo fleißig 
vor, wie nur immer der befte Markefchreier den 
Bauern feine Pulver vorloben kann; niemand 
wollte lefen! denn fie hatten alle ja ſelbſt ſchon 


die Köpfe fo voll Gefchichten und Anekdoten diez 


ſer Zeit, daß fie hätten eine Leipziger Oſtermeſſe 


> 


mit Novitäten verforgen Finnen; und Eeine Laube 
im Garten war jest eine Minute fo leer als im⸗ 
mer feine Bude. " Zwar war feine wenige Pers 
fon auch fo gut konditionirt, daß er wohl auch 


Anſpruͤche auf eine der jekt gewöhnlichen Unters 


haltungen hätte machen koͤnnen; aber freilich, fo 
lange noch eine wohl ausgebürftete Uniform aufzus 
gabeln ift, kommt ein armer Kandidat nidyt leicht 
an die Reihe! und wo ſich die Uniformen nicht 
mehr aufgabeln laffen, da ift auch der Kandidat 
zu delifat. Auch hier war alfo diefes. vielleicht 
der Fall, und Meyer blieb unthätig. KHarras 
aber und Coralli, von denen der eine vollauf mit 
feinen Stuten, und der andre mit feinem Fürs 
fien zu thun hatte, glichen nur ffüchtigen Erſchei⸗ 
nungen, wenn fie famen, und wenn fie giengen 
vermißte fie niemand, als — allenfalls ihre 
Weiber. 
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Jericho fühlte feine Einſamkeit am tiefſten 
(denn Meyer hatte doch feine Bücher, und war 
alfo immer in guter Sefellicyaft) und an diefes 
Gefuͤhl ſchloß ſich Die Schnfucht nach ſeinem Yfop, 
der in Weidenburg, wenn zu manchen Zeiten ihn 
alles verlaſſen hatte, ſein treueſter Geſellſchafter 
geweſen war. Exr ritte hinaus; und jo viel auch 
VYſop⸗ der in Gluͤck und ‚Elend alle Winkel der 
Erde durchkrochen, gegen das Geräufch eines Hofs 
hatte, jo entſchloß er ſich doch, aus Liebe zu ſei⸗ 
nem alten Jericho — denn was hätt’ er. dieſem 
nicht zu Liebe gethan? — Er entfchloß ſich? 
und weil er fih nun einmal entſchloſſen hatte, 
und Jericho nun auch nicht einen Augenblick mehr 
ohne ihn leben zu fünnen glaubte, fo mußte er 
fid) zu noch mehr entfchließen ‚.und den Yugenz 
blick mie ihm, auf einem Ackergaule, ſeine neue 
Laufbahn antreten. Mean denke fid) den Aufzug 
diefer beiden alten Leute, durch die Gaſſen des 
fhönen PDalmiva hin. Jericho, froh wie ein 
Sort, daß er feinen alten Paul wieder um fich 
hatte, und Yfop, Erumm und gebückt, auf einem 
abgelebten lebensfatt und muͤden Ackergaule, nes 
ben an. Die Saffenjungen mußten fehr wohl—⸗ 
gezogen feyn, oder zuwiel Reſpekt für den alten 
Sericho befißen, fonft wären fie ihnen gewiß haus 
fenweife nachgelaufen. Wer den Yſop Eannte, 
hatte jeing herzliche Freude über feine unvermur 
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thete Erſcheinung, denn Jericho hatte hicht”ein 
Wort davon gejagt, daß er in dieſer Abſicht hin⸗ 
ausgeritten, und wer von vernuͤnftigen Leuten ihn 
bisher nur feinem Namen und Profeſſibn nach 


gekannt hatte, lernte ihn num auch feinem Kopf 


und Herzen nach kennen, ‚und gewann. ihn’ lieb: 


Aber die wigigen. Höflinge lad)ten , und ſagten: 


das alte: Kind hat fich ein Spielwerkchen mirges 

bracht! — Ein Spielwerkchen? — 0, id) den⸗ 
kedas Spielwerkchen folle euch zu ſchaffen gnug 
machen! denn es hat einen Kopf, der deſto ge— 
faͤhrlicher iſt je unbedeutender er ſcheint; nur ſind 
ſeine Maſchinen ſchon zu ſehr ausgelaufen, die 
Federn haben feine Schwungkraft mehr, die Keiz 
kestreiben: nicht mehr, und das Uebel fise ſchon 
zu feit. Se nun, ein — * iR als 
atann da MT Taler: SE Tr 


* 





Dreizehntes Kapitel. 
Hſops neue Einrichtung unter den Höfingen, 


€, machte, wie ſichs leicht denken läßt, infam 
große Augen, als er, bei der naͤchſten Zuz. 
fanmenfanft, diefe große Komödie bemerkte, 
Schleicher und Albertine — „plagt dich der 
Teufel!“ dacht' er; Auguſte mitten unter drang: 
vollen Liebesrittern — sei, eilt — Die 
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Gräfin Aurora mit einem Fottengefihte — 
„nun, nun!“ — und den Prinzen "Hanno fo 
leicht und unachtſam uͤber das alles hinwegſchwe⸗ 
bend — „aha!“ — Nun hatte er gnug! und 
ſein alter Fuchskopf brauchte nur einige Stunden, 
un das alles ſonnenklar auszurechnen. „Alſo 
das gewoͤhnliche Spiel der Welt, ſpielen ſie! 
dachte er; einer will den andern" überliften ; und 
am Ende fängt fich doch wehl jeder in feinen eig: 
nen Schlingen, . Und deine Rolle? Paul! — 
Ja, wer nur noch mit fort könnte! da wär ein 
Hauptſtreich zu machen: alle mit ‚langen Naſen 
abziehn zu laſſen, und das Wahre ganz unbemerkt 
heraus zu fünften: Aber damit iſts aus! — 
Höre, weißt du was, Yfop! lege du dich auf die 
Lauer; es wird ſich da gewiß allerhand finden, 
woran du deinen Kunft exerziren kannſt!“ — 
&o dachte er, und fchlich einem rauſchenden 
Schwarme aus dem Wege, der faft über das alte 
Geruͤmpel weggefallen: wäre, ' Einſt zog ihn 
Schleier, der vecht gut einfah, daß dieſer ins 
Intereſſe gezogen. twerden mußte, geheimnißvoll 
auf die Seite, und wollte, nach einer langen 
Vorrede, das Geheimnis ihm aufzuklären anfans » 
gen; „ach, geh, geht fagte Paul, ihr feyd mir 
alfe zu jung! du fannjt mies nicht deutlicher ers 
zählen, als ich es lange fehon weiß (ſorgſam) Eras⸗ 
mus, Erasmus! du Haft dich tief hinein gewagt: 
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fieh zu, daß du mit gefunden Genicke bei Gele: 
genheit wieder heraus kommſt! — cd) will 
mich fchon poftiven, daß ich auf alle Fälle den 
Rüden frei behalte.“ — Paul hatte recht! 
denn wenn es zum Zurücziehn kommen follte, 
lo hatte Schleicher die gefährlichfte Nummer. : 
Dfop fuchte feine altfpanifche Kleidung und feiz 
ne Cicheriwieder hervor, welches die leßte Zeit 
her in Weidenburg ganz aus der Mode gekommen 
war, und warf fid) überhaupt, fo gut es gehn 
wollte, wieder in den alten Ton; denn er dachte 
ganz richtig It unter diefer Rubrik Eannft du deine 
Waare am beften an den Dann bringen! machft 
du. einen, dummen Streich, ſo heißt es: dev alte 
Kerl ift ein Narr! und man läßt dich laufen; 
machſt du aber einen klugen, fo ſagen fies der 
alte Narr iſt doch geſcheid! und du gan defto 
mehr. Ehre,davon. 3 
Er war faum wieder fo ausmeublirt, als es 
dem Fuͤrſten einfiel — denn was konnte ihm 
nicht zuweilen aus Langerweile einfallen? — 
ihm ordentlich gut zu werden, ohne zu wiſſen 
warum. Es iſt dieſes ja leider oft bei den großen 
‚Herren der Fall, das fie jemanden gut werden, 
ohne zu willen warum, und bei Öelegenheit ihn 
auch, ohne zu wiflen warum, eben fo leicht wieder 
haſſen lernen ; denn es kommt bei ihnen alles auf 
Laune oder ihnen zur glücklichen Stunde beigebrach⸗ 
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te Meinungen anz indem fie ſich felten die Mühe 


geben, den Werth oder Unwerth einer Derfon oder 
Sache felbft zu unterfuchen, um ficherer und feſter 
ihre Neigung oder Abneigung darnach einzurichten. 


. Hier war es wirklich bloß hochfuͤrſtliche Laune; 
denn es hatte es noch niemand von feinen Ohrens 


blaͤſern der Mühe werth gehalten, ihm vom Yfop 


weder eine gute noch eine fchlechte Meinung beis 
zubringen; und dieje glücliche oder unglückliche 
FSürftenlaune gieng in der erften Hitze fo weit, 
daß Sr. Durch. ihm nicht allein zu erlauben, 
fondern fogar in höchften Gnaden anzudeuten ges 
ruheten: ſich bei jedem Hoftage, mit oder ohne 
den Sericho, bei Hofe einzufinden; nicht etwan, 
um eine feinem ehrwärdigen Alter unanftändige 
Rolle zu fpielen, wie ſich Hoͤchſtdieſelben Hulds 
veichft ausdräckten, fondern blos um Antheil an der 
allgemeinen Freude zu nehmen. Jericho, dem man 
jeßt mit der geringften Kleinigkeit eine Kareſſe 


- machen Eonnte, fand diefes zum Küffen fchön, und 


zum Anbeten liebenswürdig, und Yfop, der ſchon 
noch mehr Zufammenrechnungsfraft hatte, fand 
es wenigftens gut; denn natürlicherweife fand 
ihm mit dem Hofe nun auch jedes Haus offen, 
und er konnte alfo allenthalben herumfchleichen, 
und feine Bemerkungen machen, ohne jelöft, als 
eine befondere Mafchine bemerkt zu werden. Er 
fagte bei Gelegenheit mit der heiterfien Stirn 
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manche bittere Wahrheiten, die man ihm allein 
nicht uͤbel nehmen konnte, weil es hieß: er hat noch 
ſeine alten Mucken an ſich! deckte manche — 
chen auf, die noch lange niemand wuͤrde gewußt has 
ben, und vergrub, durch ſein kuͤnſtliches Schweigen, 
in ewige Nacht was nicht laut werden ſolltez denn 
es wurde bald zur Sitte, daß man das wovon Yſop 
ſchwieg, für gar feine Wirklichkeit hielt. 
Adelſon war fein bejter Freund — im Hof: 
tone, verſteht es ji; denn er ‚hatte es bald weg, 
daß ihm diefer allein am ganzen Hofe die Wage 
hielt. Eswar eine wahre Luft, diefe zwei Schlanz 
gen ſich um einander herum winden zu fehn! und 
wer ein Meiſterſtuͤck der Nedekunft hören wollte, 
der mußte diefe beiden im vertrauliden Geſpraͤch 
hören. Jeder erfchöpfte feinen Wis, nicht um 
den andern was aufzudeften; denn von diefer 
Unmöglichkeit waren fie bereits überzeugt, ons 
dern nur um die gegenjeitigen Ihren für irgend 
ein aufgefangenes Wort zu betäuben ; und wenn 
fie auseinander giengen, war jeder mit gleichen 
Fleiße bemüht, das vom andern Gehoͤrte zu ver 
geilen, weil jeder überzeugt war, daß er Gefahr, 
lief angeführt zu werden, wenn er ungluͤcklicher⸗ 
weile Gebrauch davon machen follte. Sie. lach: 
ten endlich über einander felbjt, und trafen, um 
alle dem unangenehmen Einerlei in ihren Wen: 
dungen auszuweichen, den Vergleichs alles Far 
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gen und Antworten gaͤnzlich unter einander aufs 
zuheben, und blos den erzählenden Ton beizubes 
halten. Aber in diefen ließen ſich recht gut alles 
gorifche Geſchichtchen einkleiden, und man hatte 
nun wechſelsweis uͤber ſeine Geſichtszuͤge und Au— 
gen nicht weniger Urſache zu wachen, als zuvor 
uͤber die Zunge; ſie brachten es alſo endlich mit 
einander ſo weit, daß jeder ganz ſchwieg, fo bald 
er von dem andern gehört werden konnte, und 


fid) umdrehete, fo bald der andere ihn anjah. 








| jerzehntes Kapitel. 
Unſerm Schleicher gehe ein Licht auf. 

s war ihm geglückt, Albertinen eiferfüchtig 
auf die Gräfin Aurora zu machen, und er 
hörte mit Vergnügen fie den Prinz Hanno täglid) 
mie mehr Vorwürfen überhänfen. Er hoffte 
nach und nach davon den beiten Erfolg, und fuhr 
ſtandhaft in feinen Salanterien gegen fie fort. 
Aber — was der Teufel! Hanno wollte ja gar 
nicht zu.bemerfen geruben, daß indeß der Herr 
Landrath ſich die Freiheit genommen hatte Beſitz 
von der vakanten Albertine zu nchmen? Hielten 
etwan Sr. Durchl. ihren Nebenbuhler für zu ge— 
ring, als daß fie follten Urſache zu haben glans 
ben um feinetwillen in Sorge feyn zu .müffen ? 
Dachten fie viel zu gnädig gegen ihn, als daß fie 


’ 


* 
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ihm nicht haͤtten dieſe kleine Freude vergoͤnnen 
ſollen? Oder dachten fie uͤberhaupt fo menjchens 
freundlich und aufgeklaͤrt uͤber dieſen Punkt, daß 
ſie ganz von aller Eiferſucht entfernt waren, und 
ſogar ſich und ihrem Geſchmacke geſchmeichelt 
fuͤhlten? Davon hatte man Gegenbeweiſe gnug, 
und es ließ ſich alſo nicht denken. Oder hatten 
ſie bereits Albertinen eben ſo ſatt als die Floren— 
tinerin? Das war eine Moͤglichkeit! und hier⸗ 
von ließen ſich, ohne Mühe, Beiſpiele gnug in 
der Geſchichte ihres Herzens, oder ihrer Divers 
tiffements, auftreiben. — Es war Schleichern 
nicht anders als ob ihm ein Stirom eiskaltes 
Waffer auf die Würbel ftürze, da er auf diefen 
Gedanken ftieß, und mit ihm aud) feine vollfom: 
menfte Wahrfcheinlichkeie vor ihm ftand. Es 
mußte fofeyn! denn ererhielt ja täglich auffallens 
dere Gunfibezeugungen von ihr, die der Ruhe 
feiner Augufte, ja feiner eigenen Faſſung immer 
gefährlicher wurden; jeder Dummkopf hatte es 
weg, und jedes Kind in und um Palmira ſprach 
davon — und Hanno war.fo Falt und gelafjen 
dabei wie bei einer Amtspredigt. Er hätte ſich 
die Nägel von den Fingern beißen mögen für 
Grimm über diefes fehlgefchlagene Dlänchen: und 
dachte jetzt nur auf einen geſchickten Zuruͤckzug. 
Ein herzhafter Entſchluß Eonnte noch das befte 
thun. „Vielleicht weiß es Hanno nicht einmal 
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fo. genau wie weit du bereits avanſirt bift, und 
denkt, weil fie ihm doch immer Farbe gehalten, 
auch diefes fey nur eine Spiclerei aus Langewei⸗ 
le! — dachte er; überzeugen mußt du ihn, und 
dich ſelbſt; er muß dich in ihrem Arme finden! 
Sit er aufgebracht — wohl gut! fo geſchwind 
mie Gift und Dold) ift er nicht, daß du ihn nicht 
follteft, durch eine gefcyickte Wendung und gute 
Leute, bejänftigen koͤnnen und du erreichſt denn 
doch vielleicht noch deinen Endzweck. Haͤlt er 
aber auch das aus? — Se nun, das Aergerniß 
iſt eins! und du haft doch, nach ſolch einer mit 
hoͤchſt eignen Augen gemachten Entdeckung, Gele: | 
genheit, dich, unter dem Vorwande: daß erends 
lich: doch einen gefaͤhrlichen Haß auf dich werfen 
moͤge, nach und nach mit autet Art von un los⸗ 
zumachen.‘ — 

Es blich alſo dabei. " Erihatte — daß 
Hanno, wenn er in ſeinen Garten kam, ehe er 
ſich unter die Geſellſchaft miſchte, meiſtentheils 
ganz allein einen, Spatziergang in den unbelebtes 
fien Theil deſſelben machte; vielleicht geheime 
Briefe las, die eben eingelaufen , ‚oder, fonft feiz 
nen. angenehmen. Erinnerungen nachhieng, und 
ſich oft, sin, einer-dunkeln Ahornlaube, ganz am 
Ende ‚der. Gebüjche niederließ. Der. nächite Tag 
der. oͤſfentlichen Sefellichaft, und dieſe Laube wur— 
de alſo zu dieſer großen Avantüre beſtimmt, 

SEchleich. 2. Bd. | 
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und bis dahin verwies er alle feinen alten Grimm 
und neue BER WB: jur Geduld. 





;” 
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Echleicher ſchrecklich geprellt! und das — von eis 
sem Weibe! 


Der fehnlich erwartete Tag, an * alles was 
unſern Erasmus bisher ſo geaͤrgert hatte, ent⸗ 
ſchieden werden ſollte, erſchien endlich, und er 
hatte ſich gluͤcklich unvermerkt mit Albertinen, 
um die Stunde da Sr. Durchl. zu kommen pfleg⸗ 
ten, in die bekannte Laube geſchlichen. Er hatte 
ſeine Stellung ſo genommen, daß er den ganzen 
dahin fuͤhrenden Weg uͤberſehen konnte, ſie aber 
nicht; hielt ſie mit der ſuͤßeſten Beredſamkeit, 
nach ſeinen Gedanken, von allen Bemerkungen 
ab, die fie hätten auf den Einfall bringen koͤn— 
nen ihn an den Ruͤckweg zu erinnern, und kopirte 
ganz den dringenden begünftigten Liebhaber. In— 
dem kam der Prinz, mir einem Briefe in der 
Hand, den Buchengang nach ihnen herunter; eg 
wollte ihn veuen, dieſe gefährliche Nolle fo weit 
getrieben zu haben, weil man doch! nicht mit völs 
liger Gewißheit vorausjehn fonnte, wie es mit dem 
Hanno werde zu ſpaßen ſeyn; aber einmal waren 
ſie auf dem entſcheidenden Punkt, und er wagte 
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es auf gut Gluͤck, warf fich mit allem Feuer, ber 


Liebe ihr um den Hals, und erwartete fo, unter 
den feurigften Küffen, fein Schiefjal. „Profit, 


Proſit, mein lieber Landrasht‘ rief Hanno, und 


fand auf feinen Stock gelehnt, am Eingange. 
Schleicher fuhr auf, und affektirte Schreck und 


Verlegenheit. 0 laſſen fie ſich nicht ſtoͤren! 


fuhr Hanno fort; ſie ſind in ihrem Eigenthume. 
(indem Albertine, die ſich jetzt erſt zu beſinnen ſchien, mit einem 
fauten Schrei zuſammen fuhr, und in Ohnmacht zu finfen 
drohte) Ich bedaure, daß ich Schreck verurſacht, 
und — (in feinen Taſchen ſuchend) zur Fatalitaͤt auch 
nicht einmal was Stärkendes bei mir habe! — 


(lädetnd) Doch — Sie werden fie ſchon wieder er⸗ 


wecken! — (mit einer freundlicen Bewegung der — 
Auf Wiederſehn!“ — | 

Er gieng, und thomas Schleicher ſtand da 
wie ein dummer Junge; denn auf dieſe Kaͤlte 
war er nicht vorbereitet geweſen, ob er gleich auch 
keinen ausſchweifenden Zorn befuͤrchtet hatte. Es 
war mit ihm ſo weit gekommen, daß er ſich ſogar 
in dem Augenbiicfe nicht einmal mehr ärgern 
konnte. Doc; vielleicht fparte feine Galle ihren 
Erguß für das Folgende. Albertine hatte ſich ins 
dei auch ſchon wieder aus ihrer Ohnmacht erholt, 
und jah ihn feſt und aufmertfam an. „Schlei⸗ 
her! vief fie, Schleicher! was war das? nu 

Schleicher. Ein dummer Steh! 
H 23 
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* Albertine Da haben Sie recht! — Und 
wie mirs ſcheint, jo find wir beide betrogen. 
Schleicher: (Fatt und zerſtreut) Wie fo? 
"Albertine. (ditzig) Wie Jo ? — (bitter lachend) 
Wie fo? Bei dicger fuͤrchterlichen Verlegenheit, 
indie Sie mid) eigentlich jetzt geführt Härten, nichts 
weiter als diejes kalte, verfluchte: wie ſo? Schleis 
cherles jey nun was «5 wolle, das ſie bewog 
meine Vertraulichkeit zu ſuchen — Liebe wars 
nicht! Dachten Sie vielleicht mir ganz ſeinen 
Zorn und Rache aufzuladen, um ſeine Gnade 
auf einer andern Seite deſtomehr zu befeſtigen? 
oder was 3 ſonſt dachten — es gilt mir nun 
alles gleich! und Sie waren betrogen! Er iſt 
nur gleichguͤltig. Aber ich habe mich auch betro⸗ 
gen! und noch ſchrecklicher als Sie. Daß Sie ſich 
nicht etwan damit groß machen, als hätten Sie 
mich. bei der Gelegenheit angeführt, und meine 
ſchwache Seite kennen gelerntz o nein, min 
Herr! es wär vielmehr an mir, mic zu ruͤhmen, 
dieſelben angeführt zu haben, wenn ich es. des 
Rühmens werth hielt — das Jollen Die gleich 
‚hören! — Sch fah, dab Hanno ſich immer 
mehr und mehr an die Aurora hieng, and. mich 
‚vernarhläffigee; da war mein erſter Gedanke; 
durch Eiferfucht ihn wieder zu gewinnen z aber es 
wollte, wie es ſchien, Feiner es wagın als Hans 
no's Nebenbuhler aufzutreten, bis, endlich fie. — 
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aus welcher Urfache, lohnt ſich der Muͤhe nicht 
zu unterſuchen — dieſen Schritt wagten. Aug’ 
dieſer einzigen Urſache waren Siemir willkommen 
— ESchleſcher geräth in fůrchterliche Bewegung) Geduldel 
es iſt gleich zu Ende: Sie fuͤhrten mich in dieſe 
Laube, weil fie wußten, daß der Prinz meiſten⸗ 
theils hierher ſpatzieren geht; das war mir ſehr 
erwänjche! denn Jo kamen wir am erſten zum 
Zwee. Haͤtt' ev fie nieder geſchoſſen in der Hitze 
der Eiferſucht — ſo wahr Gott lebt! fo hätten 
fie es Ichon dadurch verdient gehabt, daß fie mir) 
nur zutrauen fonnten: als wuͤrde ich mich, aus: 
Leidenſchaft, oder wohl gar Liebe, mit ihnen ab: 
geben. Er har es nicht gethan; und ich behalte 
‚mir alſo noch befonders vor, deswegen meine Ka: 
che jelbjt an Ihnen zu nehmen. — Er ſah viels 
leicht durch diefe Maske, weil ich einen Gegen: 
fand gewählt hatte,mit dem mirs -— (Höhnif lachend) 
dod) unmöglidy, wie er uͤberzeugt jeyn mußte, 
Ernſt ſeyn konnte, und — ich hätte aljo freilich 
nicht To blind zugreifen, fondern gefchinacfvoller 
wählen Jolien, um ihn aufmerffam zu mas 
chen. Es war alfo meine Schuld! denn fie 
(ſehr ſchmeichelnd) |pielten ihre Rolle, nad) meinen 
Abſichten, ganz fürtvefflich. (ihm die Hand reihend), 
Sch danke Ihnen! — brauche fie aber nun nicht 
mehr; und jo find wir gefchiedene Leute! — 
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Schleicher, deſſen Verſtand einen ſchrecklichen 
Stoß erlitten, ſtand noch wie verſteinert; denn 
er konnte nicht begreifen, daß ihn ein Weib ſollte 
betrogen haben. „Als der Teufel den Mann 
betruͤgen wollte, mußte er freilich ein Weib dazu 
nehmen! ief er endlich knirſchend; aber — 
(feinem Hut auf den * werfend) ich" bleibe Vor 
ner! 

Albertine (taent) Das halten Sie wie Sie | 
wollen! aber nur jeßt. — (indem fie ihm die gand 
auf die Achſel legty) O pfui, pfui! ärgern Sie fi 
nicht jo, lieber Herr Landrath, und ron 
Sie ſich nicht fo bürgerlich. 

Scchleicher. Ich Jollte freilic ihrem Verftan: 
de vielmehr cin Kompliment machen, als gegen 
Sie aufgebracht feyn. — (fie) vor die Stirn ſchlagend) 
Dummfopf! 

Albertime. (laut auffahend) Nicht wahr ?Has 
haha! nicht wahr ich hatte es veche gut an« 
gelege? — nicht? ſpielt ich meine Nolle nicht 
meijtechaft? — Aber — (ihm den Arm bietend) 
jegt zur Gefellfchaft! daß fie uns nicht zu lange 
vermiße. Um uns nicht lächerlich zu machen, 
müffen wir einmal den bekannten Ton noch eine 
Zeitlang fortjeßen ; das bitte ich mir ausdrücklich 
von Shnen aus! nad) und nad) kann er wegfallen, 
und jedes fucht dann dem andern diefen Streich 
wert zu machen, fo gut es kann. Ich werde jeßt 
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meine legte Miene fpringen laffen, und — wet—⸗ 
‚sen Sie? — morgen ift Hanno wieder mein! 

"Schleicher. (freumig) Und das hoffen Sie, 
wirklich noch ? — (ipe mit Feuer die Hand kuͤſend) O, 
dann ſind wir auf immer ausgeſoͤhnt! 

Albertine. (ganz ie) Menſch! ich glau⸗ 
be ſie an 

Schleicher. J o 5 — Aber wenn 
Hanno fie vergiftet, verſtoßen, zum Lande hin; 
aus gejagt, oder wer weiß auf was ſonſt für eine 
Art fih ganz aus der Gefahr gezogen hätte wies 
der von ihnen erobert zu. werden; — o dann hät: 
ten meine Sinne leicht Gefahr laufen können; 
einen foͤrmlichen Bankerott zu machen, und. nies 
mand hätte gewiß ihnen eine geimmigere Thräne 
nod) geweint als ich — 

Albertine, (wie zuvor) Menſch; ich glaube 
warlich du biſt gefcheiter als ich denke; oder wir 
verſtehn uns noch nid. 

- Schleicher. Und werden uns nie verſtehn 
lernen! (kalt und laͤchelnd ihe die Hand Flopfend) O, meis 

öne Sräfin! auf einen. Augenblick wohl 
kann ein Weib den Erasmus Schleicher anführen; 
aber ihn ganz zu überfehn — da iſt ihr Verfland 
warlich zu eingefchränfe! — Und verfiehn fünz 
nen wir ung ſchon darum nie, weil, fie feinen 
Sinn haben für den Grund meiner Handluns 
gen — (mit Verachtung) feinen Sinn fiir den Klein; 
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fien Zug von RE fondern für * 
verfluchte Kabale! 
Albertine. (mit) Elender! Du mir wer 
glaubſt Du nicht, daß ich im Stande bin Did ganz 
zu vernichten? 

Schleicher. (katt lichelud) 9, pfui! * 
meine ſchoͤne Graͤfin! aͤrgern Sie ſich nicht. Es 
koͤnnte Ihnen ins Blut ſchlagen, und Ihren ſchoͤnen 
Teint verderben. Thun Sie doch was Sie wollen: 
nur betragen Sie ſich nicht fo bürgerlich 

Albertine. Bube! wenn id) wüßte, daß 
deine auflodernde Freude, bei meiner Gewißheit 
mit der ich von Hanno's Wiederoberung ſprach, 
aufrichtig gewefen wär; wenn ich wüßtedaß es in 

deine Dlane paßte — Bei Gott!’ um der ein: 
zigen Freude willen, fie ganz zerſtoͤrt zu fehn, 
wär ich im Stande meine fchönften Hoffnungen 
aufzugeben, und nie! warlich nie, follte mein 
prächtiger Hanno diejen Nacken umfaflen! aber, 
wer fieht mir dafür, daß auch) diefes nicht Maske 
war? 

. Schleicher. (fürchterlich kalt) &i ja freilich 
können Sie das nicht wiffen ! — Aber, eskönnte 
doch wohl jo gewefen feyn ; Albertine, doch wohl! — 
O, thun Sie es ja, und Ichlagen auf einmal alle 
die fchönen Plane des einfältigen Erasmus aus 
dem Feldes thun Sie es ja! — Werfen Sie fich 
fo fehr weg, daß es auch) dem unbeſonnenſten nies 
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drigſten Wollluͤſtlinge, geſchweige denn einem Han⸗ 
no/ zu große Schande wird in Shrem Arme zu 
ſchwelgen, und id) dann auftreten und knirſchend 
ſagen ann: ich! — ich habe den einft fo hoffr 
nungsvollen Hanno dem trauernden Staate wie— 
dergegeben! — Ich hab” ihn von einer Schlange 
gerettet, die ihn in Ihrem woläftigen Arme den 
Fürfien vergeffen, und jede Tugend und Unſchuld 
morden lehrte. 
Albertine. (ganz Furie) Teufel! du haſ Weib 

und Kinder! — 

Sſchleicher. (laͤcheind) Einen einziäch Buben 
nur! Und der, hoff’ ich, foll ganz fein Vater 
‚werden; denn wenn er nurzu effen hat, ifis ihm 
ſchon jetzt einerlei, obs Mandelorte oder eine 
Brodrinde iſt. Und mein Weib — (herztic) 
it warlich brav! ob fie gleich jetzt, vermuth⸗ 
lich auch nur zur Maͤske, mit mancher Puppe 
ſchwindelt, und arbeitet einft, wenns North hat, ge⸗ 
wiß eben ſo vergnuͤgt mit mir ums Tagelohn, als ſie 
jetzt mit mir im Poſtzuge faͤhrt, oder rothen Ofner 
trinkt. Alſo (mit Zufriedenheit) meine Weinkeller 
und Poſtzuͤge ſtehn vielleicht in ihrer Gewalt, 
Madam! aber — (mit Würde und Standhaftigfeit) 
—* Ehre, meine Ruhe nicht! — 

Alber tine. (mit verbißner Wuth) Ihre Tolltůͤhn⸗ 

heit iſt ohne Beiſpiel! — Reden koͤnnen fie wohl; 
aber wie es mie der Ausführung ausfehen wird? — 
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Schleier. (ihr feinen Arm bietend) Ich 
daͤchte wir giengen! denn es iſt aͤußerſt unanges 
nehm von zukuͤnftigen Dingen zu ſprechen, uͤber 
die wir doch auf keinen Fall urtheilen können, 
Ich geb’ Ihnen indeß mein Wort: daß ich Ihnen 
nichts Ichuldig bleiben werde, 

Sie giengen, und zerfireuten fi) une die 
Geſellſchaft. Auch das Icyätfite Gefchichtenträz 
gerauge bemerkte nicht, daß was unter ihnen vors 
gefallen; denn wenn fie fi trafen, fchienen fie 
noch immer ein Herz und eine Seele zu ſeyn. 
Hanno felbjt hatte noch niemals jo frenndlic, mit 
Schleichern, und lange nicht jo zärtlich mit der 
Albertine gefprochen als heute. Lächelnd und 
bieder drückte er diejem die Hand, als wollt er 
fagen: ich bin nicht böle auf dich! und Teiche und 
unbefangen umfaßt’ er, in der erſten Wendung 
von ihm, Albertinen, als wenn er dächte: fobald 
ich dich brauche, bijt du doch mein! — Hanno war 
kluͤger als alle beide; denn er hatte ja ſonach einen 
Beobachter der Aurora Schon eingefchläfert, ſelbſt 
der Aurora, wenn es laut werden follte, dadard) 
einen Beweis feiner Zärtlichkeit gegeben, und fo 
feine Maske, der er nun, eben durd) Albertinen, 
eine neue Figur zu geben gedachte, noch mehr verz 
det. Aber Pop übertraf alle! : Denn: indeß 
jene von fern, und auf langen unfichern Immer 
gen agirten, und jedes ſich um die Achfe feiner 
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Machine drehte, Kieß;ewdie Gräfin Aurora, fiir 
die doch alles handelte, nicht aus den Augen. 





* Sechszehntes Kapitel. 
und alles en tfhlummert. 


Au andern Morgen ſchon hatten Auguſtens An⸗ 
beter ihr als eine ganz unerwartete Neuigkeit ers 
zähle: daß fie fo eben einen Laufer des Hanno 
nach dem Gartenhaufe der Albertine fehnellen 
fehn, und kurz drauf fey ihre Equipage vorges 
fahren. Auguſte referirte es fofore ihrem Erass 
mus, und Erasmus machte aroße Augen. Eis 
nige Tage drauf ſah man fie im durchlauchtigen 
Poftzuge nad) Allegro fahren. Er machte aljo 
Anftale, Auguften von den ihr nun läftig wers 
denden Anbetern, nachdem fie es zum Spaße 
ſatt hatte, zu befreien; und bei. der nächften oͤf— 
fentlichen Fete trug Albertine wieder die Farbe 
des Hanno — blaue Schleifen! — 

Es war diefes feine Lieblingsfarbet Jedes 
Mädchen, das in feinem Solde fand, mußte fie 
tragen, und jedes, das ihm fchmeicheln wollte, 
trug fie freiwillig. Es war eine Zeit, daß auch 
Aurora den unglücklichen Einfall hatte, fie tragen 
zu wollen; aber Antonie demonftrirte ihr, was 
für ein Zeichen. es fey, und was fich jedes dabei 
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denke; da legte fie fie weg, aber vernichtete fie 
doc) nicht ganz, die fchöne'Farbe des Hanno, 
wie man hätte von einer Aurora vermuthen fol: 
len, fondern legte fie — zu ihrem —— 
Denn — es war ja der Prinz! — 

Es it richtig! dachte Schleicher, als er alles 
das zuſammengerechnet hatte; richtig! Zwar 
fah er nicht ein wie es zugehe: daß, unmittels 
bar nach jo einem Auftritt', Aibertine den Hanno 
wieder, gewonnen, nicht, mit welcher Wendung ev 
bei ihr feine Kälte, und nicht, wie fie bei ihm ihre 
zu weitsgetriebene Probe feiner Liebe vertheidigen 
koͤnnen; aber man fieht ja von manchem in der 
Welt den Grund und dies bewegenden Lrfachen 
nicht ein, das doch wirklich iſt, und wie will ein 
buͤrgerlich Herz und Gehirn über Gefühl und Ges 
danken eines Prinzen urtheilen? — Auroras 
Eroberung hat ihm zu langweilig und umfiändlich 
geſchienen; — und er iſt alſo, mit Zuruͤckſetzung 
aller Urſachen, die ihn hätten abhalten follen, in 
Albertinens offne Arme zuruͤckgeflogen. So dachte 
Schleicher, ſo lernte bald, von ihm uͤberredet, 
Antonie denken; und ſo ſuchten beide es dem Yſop 
zu uͤberreden. Es war wahr: Hanno gab, durch 
ſein jetziges Betragen, auch nicht zum geringſten 
Argwohne mehr Anlaß. Er war offen und fueunds 
fchaftlich gegen jedes aus der Familie, weder aber 
zuvorkommend, noch abſichtlich einſchmeichelnd, 
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woraus man hätte weiter, ſchließen können! und 
gegen die Aurora war er. alles diefes auch nicht 
mit dem geringjten Unterichiede. Man hörte 
ihn laut und. froͤhlich mit ihr ſchakern, aber Jah 
ihn nicht mehr jeden Augenblick abmerken und er⸗ 
greiſen, wie vormals, in dem er mit ihr allein 
feyn konnte; ja ev vernachlaͤßigte ſogar ſichtbar 
folche Gelegenheiten. Er ſagte jeßt in ihrer Ger 
genwart Albertinen oft Schmeicheleien und Suͤ— 
pigkei en, die man nur einem Frauenzimmer ſagt, 
mit dem man in engerer Verbindung ſteht, und 
gieng an ihrem Arme von ihr weg, ohne day man 
ihm eine Veränderung anfad. Alles dieſes wa⸗ 
ren ja die deutlichſten Beweiſe: daß er feinen 
einzigen Auſpruch mehr auf ihre bejondere Gunſt 
made. "Sie ſelbſt entfärbre fi) nicht mehr beim 
Drucke feiner Hand, werin er fan, und’ ſchoß (hm 
feine zuruͤckrufenden Blicke nach, wenn er gieng; 
und — ihre Beobachter — entichliefen! — 
Mop allein glaubte in ihren Augen cine Ver: 
‚Anderung, eine fiille fonft ungewoͤhnliche Tram: 
tigkeit; ein melancholifch über ihre Stirn bins 
fchleichendes Woͤlkchen, eine kurioſe Miſchung 
von Roſen und Lilien auf ihren Wangen, und 
überhaupt in ihrem ganzen Weſen ein beſonders 
noch nie bemerfses ſchmachtendes Hinſinken zu 
finden, und Eonnte ſich nicht überwinden jie aus 
den Augen zu laflen. | 
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Die Feten, am Hofe fowohl als in dem Je⸗ 
richoſchen und Schleicherſchen Haufe, fo wie bes 
fonders auch die öffentlichen Geſellſchaften im 
Garten des letzten, oder fogenannten Muſeum, 
erhieleen num auch ihr ehemaliges Leben wieder, 
welches durch die bisherigen befondern Verbin: 
dungen außerordentlid) gelitten, und viel von 4 
nem algemein Geſelligen verloren hatte. — 


Schleicher konnte feine Sreude nicht bergen, 
wenn er jeßt feine Gefellfchaft überfchaute, und 
den freien gefelligen Ton zurückkehren ſah, den 
er bei ihrer Errichtung, als das hoͤchſte Ideal der 
Menſchenfreude, zum Augenmerke gehabt haste; 
denn er. war immer noch fehr geneigt, auch jetzt 
ſich fuͤr den Wiederherſteller davon onzufen, 
Ob er wohl recht hatte? — 





| Siebenzehntes Kapitel, 


Aber der Feind fact Unkraut unter den Weiten; 
lächelt, mit dem Laͤcheln eines Freundes, 
und — geht davon. — 


rn: Roſenſtock in der Welt hat feine Bach, 
die fchönfte Sommernadt ihre giftigen Nebel, 
und jede Menjchengejelljchaft ihre. Buben. Der 
hiefige war Adelfon, 
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Es geht einem oft in der Welt fo, daß man 
nac) und nach, ohne es zu bemerken und zu wols 
len, das wirklich wird, was man Anfangs nur 
fcheinen will 5 fo gieng es dem Hanno. Erwollte 
freundfchaftlich und kalt, das iſt, weder Liebha— 
ber noch nicht Liebhaber der Aurora ſcheinen, in— 
dem er mit Grund hoffen konnte, daß dieſer Schein 
ihre Tugend am ſicherſten betruͤgen werde; ſiehe 
da! und er waͤr es ſchier in allem Ernſte gewors 
den. Der Ton fieng ihm ſchon an zu nefallen, 
der jeßt unter ihnen herrſchte denn es war frei⸗ 
lich ein Ton, in dem man an jeder Freude der 
Erde theilnehmen kann, ohne von einer einzigen 
derfelben zur Leidenſchaft, die jedesmal vom Alls 
gemeinen abfondert,; und mir Nachtvehen ver: 
knuͤpft if, hingeriffen zu werden; und ſeine eigne 
Nolfe, die er dabei zu jpielen hatte, würde ihm 
fhon nicht mehr beſchwerlich O, wie leicht wär 
es alſo geweſen, von dieſem Schwanken in ſeinem 
eigentlichen Entſchluſſe zu einer beſſern Feſtigkeit 
uͤberzugehn! Es wurde ihm zwar dann und wann 
noch ganz kurios ums Herz, wenn ſeine feurigen 
Sinne unter Auroras allmaͤchtigen Reizen herum 
ſpazierten; zwar zuckten oft noch ſeine voreiligen 
Nerven nach einem andern und kuͤrzern Wege zu 
dem Zwecke hin, von dem ihn der Verſtand ab 
und durch Umwege dazu fuͤhren wollte, auf denen 
er ſich, aus Langerweile vielleicht, anders befinz 
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nen, und feinen unglücklichen Endzweck endlich 


gar aus den Augen hätte verlieren können; aber _ 


die Zeit, die ja ſchon fo vieles unter dem Monde. 
die Menſchen vergeflen gemacht, die die wildeften 


Flammen geloͤſcht, und die grfährlichften Wunden 2 


geheilt. hat, hätte gewiß aud) hier ein Experiment 


ihrer nafürlichen Kunft angebracht. Die große 
Seuersbrunft im durchlauchtigen Herzen des Prinz 


zen Hanne wär nad) und nach, ohne durd) ‚die 
Thränen einer Unſchuld gelöicht zu. werden, aus⸗ 
gebrannt, Alles wär in dieſem guten ‚allgemein 
gläciihen Tone geblieben „und — mein Düdyr 
lein wär hier aus. Aber der kalte laͤchelnde Bö⸗— 
ſewicht, Adelſon, der gewiß eher die Seligkeit 
aufgegeben haͤtte, als einen ſo ſchoͤnen Play; 
Adeljon hielt die mächtige Zeit aus. rn 

Er hatte ſich unvermerkt in das Vertrauen und 
in die Liebe der ganzen Familie geichlichen;, denn 
was iſt einem feinen Schurken unmoͤglich ? — 
Aurora ſah ihn gern; denn ſeine Unterhaltungen 
waren immer lebhaft und angenehm. Jericho 
konnte ihn leiden; denn er hatte die ‚größte Ger 
duld mit ihm, und hörte mit eben der Bewunde⸗ 


rung eine Geſchichte ſeiner Jugend das zehntemal 


an, mit der er ſie das erſtemal angehoͤrt hatte; 
und weil er wußte, daß bei Schleichern mit nie— 
dertraͤchtigen Schmeicheleien und kriechender Her⸗ 
ablaſſung nichts zu gewinnen war, ſo machte er 
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gegen diefen ganz den braven foliden Mann fo 
natuͤrlich nach, daß bald niemand cifriger für ihn 
ſprach als unjer Erasmus, ‚und wenn er einige 
‚Tage nicht da gewelen war, ihn niemand cher 
vermißte als’ er. Yſop allein blieb noch immer 
bei feiner Meinung: daß er ein ausgemachter 
Hallunke ſey, und die Gefahr mir ihm umzugehn 
defto gefährlicher, je unwiderjtchlicher eine Gabe 
fidy einzuichmeicheln; aber er war nun einmal 
als ein alter Iſegrim ausgefchrieen, und fein 
Gerede über alles fchon zu” gemein, als daß jes 
. mand hätte mehr Nückficht darauf nehmen jollen; 
und fo blieb es auch hier, ev mochte veden und den 
alten Kopf fchürteln. wie ev wollte, beim alten. 
Schleicher gab zwar recht gut und gerne zu: daß 
er in vieler Rückficht ein hoͤchſt gefährlicher Menfch, 


und es hoͤchſt gefährlich und die größte Unvorfichz 


tigkeit fey, ſich ihm auch nur im geringſten anzu⸗ 
vertraun; aber Yſop mußte ihm auch zugeben: 
daß fein: übriges Betragen außerordentlich artig, 
und er ein ganz vortreflicher Geſellſchafter ſey. 
„Nun jat riefen alle weiblihe Stimmen, am 
Enve folch einer Disputation; s und zu weiter wols 
len wir ihn ja niches! wir laflen ihn übrigeng 
laufen für. was er gut iſt,“ — Indem fam er 
vielleicht eben über den Hof gefchnellt ; alles rief 
freudig: Adelfon ! Adelfon! — und Nſop ſchuͤt⸗ 
telte feinen alten ehrlichen Kopf, und gieng. 
Schleich. 2, Bd, 7 
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Es wär eine Zeit, wo Adelfon noch nicht alle 
— aufgegeben hatte: daß es bei den Praͤ⸗ 
liminarien zur Eroberung dieſer Aurora nicht auch 
Ausbeute fuͤr ihnabwerfen jolle, Sie war einſt von 
einem Spaziergange ſehr erhitzt, leichte Schaͤke⸗ 
reien hatten ihr auß etordentln gute Laune gez 
macht, und fie warf fich, ganz Feuer und Flamme, 
neben ihm; in einer. Laube, nachlaßig auf die Raſen⸗ 
bank hin; Antonie war fortgeſprungen, um einige, 
Erfriihungen bringen zu laſſen. — Hier wagte: 
ers, umfaßte die Schöne Feurige mit der größten 
Herzhaftigkeit, und eröffnete die. Trencheen mit ei⸗ 
nem lebhaften Kuß. Wär ihm dieſer für gut hin⸗ 
gegangen, jo hätt’ er vielleicht fofort oder wenige 
ftens doch bei nächfter Selegenheit mehr gewagt y 
aber damit war es nichts! Aurora fchimpfr und 
ſchmaͤhte zwar nicht, wie vielleicht ein andres Weib 
oder Mädchen würde gejchimpft oder geſchmaͤht ha⸗ 
ben, das ihm doch gewiß bei der Wiederholung die 
Augen — nicht ausgekratzt haben wuͤrde; nein! — 
„Adelfon, Jagte fie ganz gelaflen, aber mit vötliz 
gem Ernſt und Bewußtſeyn ihrer. Wuͤrde; das. 
probiren ſie nicht, nod) einmal, ſonſt find wir, fo 
wahr Gott lebt, auf immer geſchiedene Leute + — 
Der glückliche. Verbrecher wollte. ſich mit ihrer 
Schönheit entfchuldigen, und fiel immer tiefer in 
die Berdammniß. „Ic kenne Sie, fuhr fie fortz 
aber Sie kennen mich. noch nicht! davon haben Sie 
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9. 
mir eben einen Beweis gegeben. Es muß der 
letzte ſeyn; ſonſt ſind Sie kuͤnftig Gaſt in unſerm 
Hauſe, aber nicht Freund mehr.“ — Er erhob 
den Kuß einer ſolchen Freundin, um bei dieſem 
ihrem Gedanken zu bleiben, uͤber alles irrdiſche 
Gluͤck, und baute darauf ſeine Rechtfertigung; — 
aber: „unter mehr als vier Augen fagte Sie, 
ſteht Ihnen allezeit ein Kuß zu Dienfte, wenn Ih⸗ 
nen als Freund damit gedient ift; denn Sie wiffen, 
daß ich nicht abgeſchmackt damit bin; aber — 
unter vier Augen — und der Kuß den Sie mir 
jest gaben, war nicht dev Kuf eines Freundes. — 
Kurz, Adelfon! es darf auf keinen Fall wieder 
geſchehn, ſonſt iſt der Augenblick, in dem es gez 
ſchieht, der letzte unſrer Freundſchaft. Diesmal 
ſey es vergeſſen; aber — daß ich nicht genoͤthigt 
werde, die Einfamkeit bei Shnen forgfältig zu mel 
den — Ihre Hand! es war der erfte diefer Arc, 
und der letzte!“ — Was wollte er machen? — 
er verfprach es alfo mit Hand und Munde, machte 
ihr einen Schnad vor, und 2 es war vergeffen. 

‚Er Fannte ihre Feſtigkeit, und ſah in dieſem Ver— 
ſprechen alſo alle ſeine eitlen Hoffnungen und kuͤh— 
nen Wuͤnſche dahin fliegen; nun war ihm nichts 
mehr übrig als andre Minen fuͤr feinen Wohls 
thäter anzulegen: der iſt ja ein Prinz! dachte 
er, und wär er auch übrigens nicht liebenswuͤrdi— 
ger als Adelſon, ſo ſcheitert gewiß ihre Feſtigkeit 


er 
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an dieſem einzigen ſchmeichelnden Gedanken, und 
er. racht in feinem Siege dann auch dich. Iſts 
dann gefchehn, und man weiß, Wie genau du mit 
dem gelicbten Sieger und felbft mit dem füßen 
Siege bekannt bift — je nun, Adeljon! dann 
fchlägt ja wohl immer noch Zeit genug aud) deine 
glückliche Stunde! — fchläge — armer, jekt 
verworfner, bürgerlicher Adelſon! — und die 
Stolze darf dann nicht zu dir ſagen: es iſt die 
legte! — 

Wenn Denken und an der Ausführung — 
ten eben ſo nahe bei manchem helldenkenden ehrli⸗ 
chen Manne unſers Sekulums aneinander grenzte, 
wie bei dieſem Zoͤzlinge der Kabale, ſo waͤr wohl 
manches in unſern Staaten, Kirchen und ge— 
meinem Leben ungleich anders und beſſer; aber 
jene guten Männer denken, und ſterben, ehe ſie 
anfangen an der Ausführung zu arbeiten; oder 
üderlaflen die Ausführung und Sorge darum fei— 
len Miethlingen, die fie fo lange nad) ihrem Pri— 
vatintereſſe drehn und wenden, bis aus dem herrz 
lichen Gedanken ein elendes kruͤppliches Nichts 
wird. Aber unſer Adelfon war ganz anders über 
die Ausführung einer Gedanken her! Er war 
alfo rein abgefahren; das willen wir. Aergern 
mußte es ihn; das fünnen wir ung vorftellen ; 
aber folfte er ſich erſchießen, oder nachläßiger in 
feinen Unternehmungen werden? Daran war, 
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nicht gu denken. Ein Genie weiß fich in jedem 
Falle zu helfen; es fuhr ihm, fo wie der erſte 
verſchwand, auch ſchon ein Andret Gedanke durch 
den Kopf. Er warf ihn nicht etwa aͤngſtlich 
lange herum, verglich nicht etwa in tiefen Uns 
terſuchungen allerhand moͤgliche Nebenumſtande 
damit, und ließ indeß (ut mos est inter vos, o 
Coaevi!) die bejte Zeit zur Ausführung verftrciz 
chen ; denn der Gedanfe: viel gedacht und wenig 
ausgeführe! war ihm, nad) feinem ‚ganzen Sy⸗ 
fieme, der unerträglichfte; und eure Entſchuldi— 
gungs wir hattens gut ausgedacht, aber es wurde 
jchlecht ausgeführt! würde ihn einſt auf dem Tode 
bette eben fo wenig tröften als Dr. Bahıdten ein 
Gebetlein aus dem Kubach. D nein! Ihn je 
fen, den Verdruß über den Verluſt des vorigen 
in einem Glas Himbeerweine, den eben Antonte 
gebracht, hinunter ſchwemmen, fih auf einem 
Abjage Herumdrehn, und auch ſchon über der 
Ausführung feyn, war bei ihm eins; und feine 
Raupe winder ſich jo Fünftlich von einem Blatte 
zum andern, als er ſich in dem Augenblicke von 
feinem geſcheiterten Plane zum neuen heruͤber 
wand. „Einige Tage früher oder ſpaͤter — 
Voreſſen oder Deſert — iſt doch ohnehin die 
Paſtete ſchon Waeſchnitten — einerlei!“ — 
So dacht' er, indem er ſich auf dem Abſatze herz 
"um dichte, that noch einen herzhaften Schluck, 
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auf: Wohl bekomm’ dir indeß die lange Nafe, 
mit der dujetzt abgefahren! und: war gleich wier 
der in jeinem Weſen. Er hielt jehr fireng was 
er der Aurora verſprochen hatte, damit fie fich ja 
nicht, ſcheuen moͤge mit ihm allein zu ſeyn; denn 
von ſeinen einſamen Unterhaltungen mit ihr hing 
die gluͤckliche Ausfuͤhrung feines: Vorhabens ab, 

Er wußte» meifterhaft in ſolchen Unterhaltungen 
nach und nach ihre lebhafte Phantafie mit jo für 
ben hinreißenden Bildern der feinften Wolluft zu 
erhitzen, daß ihm oft ſelbſt ſchwindelte; jo meiz 
ſterhaft fich in ſophiſtiſcher Ueberredungskunſt um 
die Ichlafende Tugend hinum auf das veigendfte 
Laſter zu winden, daß Zweifel und Glaube nur 
‚noch vom Ausichlage des Eleinften Sonnenſtaͤub— 
chens abhingen, und hatte dabei feine fonft oft 
‚freie vorlaute Zunge, jeden Blick und jede Miene, 
fo in feinevSewalt, daß fie guweilen nicht wußte, 
ob fie. ihren Beichtvater oder einen te 
hörte, 

Merkte dann der ſchlaue Verführer, dag ihre 
Pulſe ſchneller pochten, ihr Buſentuch ſich lang⸗ 
ſamer aber deſto voller hob, und ihre Feuerblicke 
die ſeinigen ſcheuten, aus Furcht das kaͤmpfende 
Herz zu verrathen — ſo wußte er ſogleich durch 
eine geſchickte Wendung, auf den Prinzen Hanno 
zu kommen, damit ja ihre berauſchten Sinne 
gleich einen Gegenfiand hätten, auf den fie die 





lebhafteſten feifchen Eindruͤcke fogleich anwenden 
koͤnnten Hatte fie doch vielleicht noch Kraft 
gnug, um etwannur durch einen Blick zu ver⸗ 
a nt ihr diefe Wendung abfichtlich, 
vorzo,uforbrach er in die natuͤrlichſten Klagen: 
über" feinem’ jetzigen traurigen Poften aus, der: 
ihn, abgerechnet die ihm eignen Beſchwerlichkei⸗ 
ten und trocknen verdrüßlichen Arbeiten, auch des) 
Gluͤcks beraube, jetzt ſeinen To geliebten Hanno zw 
ſehn, und rechnete ihr, nad) ſeinen Geſchaͤftsſtun⸗ 
den und den Stunden, in denen Hanno zu ſprechen 
ſey, ganze Wochen her, in denen es ihm ünmoͤg⸗ 
lich geweſen, ihn zu Tehn. "Aber er harte auch 
ſolcher Blicke nicht viele zu befürchten ; denn Aus: 
rora hoͤrte ja fogern vom Hanno ſprechen. Erz 
theilte ihm aber ihr ruhiges Lächeln die gewünfchte 
Erlaubniß fortzufahren; 0, fo ſchilderte er ihr 
die ——— Herzens mit ſo lebhaften Farben, 
daß ſie einen Engel zu ſehn glaubte; ſchilderte 
ihr den traurigen Zwang unter dem er lebe: wie 
geneigt die grobdenkende Welt immer geweſen 
ſey, die unfchuldigften Luſtbarkeiten, die er ſich 
dann, und wann gemacht, und noch made, zu 
mißdeuten, und ihn Freuden der Jugend als Las: 
ſter anzurechnen: und wie wenig‘ doch, jest beri 
fonders‘, fein Herz Antheil an’ der rauſchenden 
Freude nehme, fondern nur in Ausübung ſtiller 
Tugenden fein! Gluͤck fühle 
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Es war wahr, Hanno that mandes Gute, 
trocknete fhon ehemals manche Wirtwenthräne, 
die der theure Windig und Hamſter, und der 
prächtige Zedro fließen gemacht, und noch jeßt 
lebte manche verarmte Familie, die, zum Klagen 
und Berteln zu ſtolz und ſchamhaft, in der Stille 
mehr Hunger und Kummer, als der zerlumptefte 
freche Bettler, erduldete, von feiner geheimen 
Unterfiüßung; das war bekannt! und Adelfon 
wendete fehr fein und glücklich diefen guten Zug 
aus feinem Karakter auf Auroras weiches Herz 
an. Es ſchwebte einft ihr von feinem Bilde 
trunfner Blick fill und aufmerkſam mit dem vorz 
beifliegenden Abendwölfchen hin, und er fühlte, 
daß er jeßt noch etwas hinzujeßen könne, ohne 
ſchlimme Folgen befürchten zu muͤſſen; da faßte 
er, nur fo wie zufällig, ihre Hand, ſchwieg eine 
Zeitlang, als wenn er über was nachdächte, und 
fuhr dann fort: „Ich bin wirklich um ihn in 
Sorge! Sch kenne fein Herz am beften, und 
weiß alſo, daß, wenn er, wie jeßt, vaufchend 
von einem Gegenftande zum andern fliegt, es 
nur cin Palliativ für feine Krankheit ift. — Als 
ich ihn das leßtemal fah, und ihn forgfam nad) 
der Urſache dev Wolke fragte, die ich auf feiner 
Stirn fand — 9, Gräfin! ich werde den Blick 
und den Haͤndedruck nie veraeflen, mit dem. er 
tief: Adelfon, ich bin ungluͤcklich!“ — 
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Eine volle Thräne ſtand in ihrem Aues; da 
empfahl ſich Adelſon, und gieng. 

Hatte nun ſeine ſuͤße Suada ſolche * dem 
aͤhnliche Stacheln in Auroras Herzen zuruͤckge⸗ 
laſſen, ſo gieng er mit der heimtuͤckiſchen Freude 
eines Inquiſitors, der dem armen unſchuldig 
Geſangenen durch Schmeicheleien ein Geſtaͤndniß 
abgelockt, das ihm das Leben koſtet, zum Prinz 
zen, und fachte, durch ähnliche Schwindeleien 
von Auroras Reizen und dem Glück des Coralli, 
das diefer Träumer (wie er fic) auszudruͤcken ers 
kuͤhnte) nicht einmal zu Ichäßen wifle, feine vers 
brauſende Gluth auf. Hannos Nerven waren 
‚ohnehin in diefem Stuͤcke fehr reizbar, binlängs 
liche Civil: fowohl als Moralgeſetze, diefer Reiz: 
barkeit ihre Schranfen anzuweſſen, hatte er nie: 
mals anerfannt; und fo koſtete cs dem gefchäftis 
gen Adelſon hier ungleidy weniger Arbeit als bei 
der Aurora. — Da ſieht man, was für ein hoͤchſt 
wichtiger Poften für ein Land ein guter Reſeren— 
darius ift! Denn da Rex vder Dux, oder wer 
oben an figt, über jede Sache ſelbſt zu denken | 
und darüber zu urtheilen, was und wie fie, nach 
ihren primis prineipiis und ganzem Umfange, iſt, 
oft entweder nicht Zeit, oder nicht Luſt, oder nicht 
Fähigkeit haben, oder überhaupt — nicht gern 
zu denfen pflegen, fo hängt es bloß von Dielen 
ab, wie er fie vortraͤgt. Iſt er nun ein guter 
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Mann, und trägt alfo jede gute Sache auf, und 
jede ſchlechte nach ihrer ganzen Haͤßlichkeit vorz— 
Ki da mag auch einmal kin brummendes Hagel⸗ 
werter ganze’ Fluten verhageialdns bricht dein 
Dauer und Handwerksmanne den Hals noch 
nicht ! Webers Jahr iſt das Korn einen Thaler 
theurer, und der Bauer kann feine Schulden ber 
zahlen ; die er voriges Jahr machen mußte, und 
auch feinen Kindern ein Paar’ Schuß Eaufenz 
der Schufter geht die Woche einmal weniger zu 
Diere, und arbeitet eine Stunde länger, — ſo 
iſt das Hagelwetter wieder verfchmerzt. Aber 
wenn der Herr Referendarius nicht jede Sache fo 
vortraͤgt wie fie it, fondern nur wie es ihm und 
feinen guten $reunden am fonvenabelften iſt; — 
hut da fiche es ſhlimm aus! Und wenn jedes 
Saamenkorn hunderrfältige Frucht in die Scheu⸗ 
ne liefert, und der ſchwitzende Schuſter, 
Waſſer und Brod, das Leder fid von den Hans 
. den arbeitet — es kommt Feiner auf einen grüz 
nen Zweig. 
—1*— Adelſon zu Hanno *— als er fo, 
in einer angenehmen Behaglichkeit, auf ſeinem 
Sopha lag! „Es iſt ein herrliches Weib, Auros 
ra! doch ihre Tugend verdient Hochachtung, und 
ihre Leidenfchaft, die jener vieleicht einen dum⸗ 
men Streich zu Dero DBortheile ſpielen koͤnnte, 
Schonung. Jericho iſt cin alter, ehrwuͤrdiger 
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Mann, der. einf Ihrem Haufe: die groͤßten Dien⸗ 
ſte geleiſtet hat, und dieſes Weib, ſeine Tochter, 
iſt ſein ganzes Leben. Und Coralli iſt ſo rin gu: 

ter, ehrlicher Mann, der Ihnen jedes Vergnuͤ⸗ 
gen macht, das in feinen Kräften ſteht, und or; 
dentlich ängftlich Selegenheit dazu auffuche — Aus 
rora macht das ganze Glück ſeines Lebens aus! — 
Than Sie es alfo nicht, Prinz! Es giebt ja noch 
gutherzige Mädchen die Mengefür Sie, die, wenn 
auch nicht ſo ſchoͤn aber immer doch artig genug 
find, 2und. die glückliche Stunde in Ihren Untars 
mungen, nicht durchein ganzes elend durchweintes 
Leben theuer bezahlen muͤſſen. — Thun Sie es 
nice, Hanno; — laffen Sie dem guten ehrli⸗ 
chen Manne fein Gluͤckz dem würdigen Greiſe 
feine Ruhe; und dem herrlichen Weibe — ihle 
Tugend!“ — Haͤtt' er das gejagt! — Sch 
wette, der Prinz hätte ſich nach und nach in dies 
fem fchon angefangenen Tone. befeitigt, und nie 
die Schranken der Hochachtung überfchritten ; 
denn ev hatte warlich Fein fehlechtes Herz! wie 
überhaupt alle die Füriten, über die. man Hagen 
hört, immer ‚die beiten: Herzen haben, welches 
man aus dem endlichen Erfolge ſieht, und nur 
von ihren Leuten verderbt werden, denen ſie ſich 
mit dieſer Gutherzigkeit anvertrauen und uͤber— 
laſſen. Es fehlt ihnen alſo weiter nichts zu den 
beſten Fuͤrſten, als Menſchenkenntniß, um gur zu 
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wählen; und dieſe zu erlangen, muͤſſen fie frei: 
lich eigentlich mehr von der Welt kennnen lernen 

als ihre Reſidenz, in der immer, noch von Bas | 
ters und Großvareıs und Urgroßvaters geiten 
her, ‚alles maskirt iſt. | 

Hanno gieng alſo mit neuer Ihätigkeit zu 

Werke; und es war ihm nicht anders als einem, 
der einen ganzen, langen, kalten, rauhen Winter 
verſchlafen hat, und am ſchoͤnſten Maienmorgen, 
von letzten Anfalle des Falten Fiebers, wie neu— 
sebohren, erwacht. Alle Gegenjtände fcheinen 
ihm neu, und machen ungleidy waͤrmern und ties 
fern Eindrud auf ihn, als einft, da er fie ſtets, 
mit der ſteteſten Lebhaftigkeit, vor den Augen 
hatte. Das Zwitſchern des Sperlings klingt 
ihm jest fo lieblich als einſt die melodiſche Klage 
der vertraulichen Nachtigall, denn es iſt ihm 
neu; und die ſuͤße melodiſche Klage der Nachti⸗ 
gall, die ihm einſt bloß lieblich geklungen hatte, 
ſetzt ihn jetzt in Entzuͤcken. Hanno fand die 
Sräfm Aurora jetzt ungleich reizender als ehe⸗ 
mals; denn es war als ob er ſie das erſtemal 
ſah. Waͤrmer ſchien ihm der ſanfte Deuck Ihrer 
Hand: denn er hatte ſeit langer Zeit nicht mehr 
drauf geachtet, ob er was anders ſey als der Druck 
jeder andern Hand. Anziehender ſchien ihm ihr 
holdes Lächeln, und jeder ihrer Blicke: denn der 
feinige war jest wieder ganz Stahl. — Aber 
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fie fchien ihn zu fliehn? — Adelſon! der du fo 
gut den Gang der Leidenſchaft und Liebe zu ſtudi— 
ven ‚Gelegenheit hattejt, Adelfon! was war das? 
— Es waren die Ichten Krämpfe der fchächters 
nen Tugend, die ſich ſelbſt nicht mehr Kraft ges 
nug jutraut, dem fchönen reizenden Lafter zu wis 
derſtehn, und fich für ſich ſelbſt ſchaͤmt. Teufel, 
du haſt rechte! — Dinn fie floh, und trauerte 
doc) wenn fie nicht verfolge wurde. Schlüchtern 
fah fie fih oft um, als wenn fie fich für ihrem 
eignen Schatten fürchte — langfamer und maͤch— 
tiger hob fih ihm gegenüber ihr Buſentuch — 
ihr ganzes Wefen fehien in einen Jüßen Schmerz 
hingeſunken — ein melancholiſches Woͤlkchen 
ſchlich uͤber ihre Stirn — und Adelſon druͤckte 
ſeinem Hanno die Hand, und fluͤſterte ihm ins 
Ohr: „es iſt Zeit!“ — 


3 





Achtzehntes Kopitel. 
NAT OT verfludre Spielmann. 


Alles laumelte im ununterbrochnen Rauſche das 
hin; denn alles glaubte ſich ſicher und gluͤck⸗ 
lich. Am gluͤcklichſten fuͤhlte ſich Coralli. Die 
Laune des Fuͤrſten ſtand voͤllig in ſeiner Gewalt, 
und er leitete fie fo redlich zu jedem guten Zwecke, 
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daß ihm alfenthalben der wärmfte Dank in herz⸗ 
lichen Segenswuͤnſchen entgegen ſchallte. Sein 
Weib war ganz Grazie! Sie empfieng Ihn mit 
der innigſten Zaͤrtlichkeit, wenn er kam, und 
wenner gieng, verfolgten ihn ihre ſehnſuchtsvollen 
Blicke; was wollte er mehr? Diop allein trug 
noch immer die ehemaligen Wolfen ‚auf feiner 
Stirn; denner predigte noch immer allenthalben: 
tauben Ohren. Als ihn einſt der. Fuͤrſt ſelbſt 
fragte: warum ev nicht vergnuͤgt fey? drehte er. 
ſich lächelnd um, und gab aufzjurathen: „wenn 
find die. Gaͤnſe und Schafe am fröhlichiten ?. — 
Ein Narr durfte das wohl aufzurathen geben; 
und alle lachten. Alle riethen; aber’ niemand 
errieth es, bis endlich ein alter Oekönomierath 
den, Finger an die Safe legte, und fagter „Die 
Gaͤnſe baden fi), und fahren fröhlich auf dem 
Waſſer umher, und tauchen unter, und die Schafe 
ſpringen und ſcherzen mit einander — „und 
wenn?‘ fragte Pop auſmerkſam, indem er be: 


dächtig inne hielt — „wenn fie Degen voraus; 
ſehn, der ſich in der £uft, unſern Augen noch 
unmerkbar, ſammelt.“ — Richtig! ſagte Yon, 


ergriff ſeine Zither, und — und * —* ride 
licdei :, | 


Mädchen! was bat dent sein greier, ige 
Als er iſt gangen von bier ? 
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Hat gefagt: wenn ich keine fchönte find. nn... 
Komm' Ad) ‚mal wigder zu Dirt, £ 


Wenn mich mein Liebchen auch nicht mehr mag, 
Hr ſchon wieder zwei Breit 

Ser’ ih mein Huͤtel franzoͤſiſch auf, 

 Sareflir wieder 2. neu! — 


Der Teufel — als der alten Kanaille 
werden! Am aufmerkſamſten horcht' Albertine 3 
Aurora hieng eben an Hannos Blick', und hatte 
folglich feinen Gedanken. Er war heute gang 
Adonis, und jedes Weiberherz flog ihm entgegen, 
ob es gleich zitternd fühlte, daß es dem Ruine feis 
ner Tugend entgegen flog. Es war im Garten 
des Grafen Sammelmann. Als Abends alles 
aufbrach und nad) dem Wagen eilte, ſtand Hanno 
noch feit an Auroras Hand, und fein Blick fchien 
fie verſchlingen zu wollen; aber mit einem jorg« 
famen Seitenblicke fah fie ihn an, under ließ ſie 
los. Sie fprang durch eine Seitenthür des 
Saals, um ihre Saloppe dort aus dem Neben— 
zimmer zu holen; in der Thuͤre ſah fie ſich ſchuͤch⸗ 
tern um, und indem erinnerte fih Hanno, daß 
fein Degen auch darinnen Hand — er bewegte 
faum den Fuß, fo merkte fihon Yfop wie viel eg 
geichlagen hatte, ſprang zur andern Thuͤr hinaus, 
und fuhr wie ein Teufel in das Kamin des Ne— 
benzimmers, und da mit dem Kopf ins Ofenloch; 


en 
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denn hoͤren und fehn mußt’ er was vorgieng, und 
wenn es ihm hätte feinen beten Kopf Eoften fol: 
len. Das Thuͤrchen am alten Ofen paßte nicht 
gut, er legte das linke Auge daran, und ſah fo 
ſcharf wie durch das befte Fernglas. Hanno fiel 
der Gräfin Schnell und feurig um den Hals. — 
„Um Sotteswillen! flüfterte fie leife, man be: 
merke uns!“ — „Aurora! rief er, mit gepreßz 
ter Stimme, morgen alfo ſehn wir uns wier 
der? — (es war — beim Landrath) 
und morgen!“ — 

Aurora. (ganz derangirt) Ja! 

Hanno. (ganz Feuer) Um alles in der Welt 
willen, Aurora! kommen Sie nur eine Viertels 
ſtunde fruͤher. gr 

Aur ora. (zitternd, und von ihm weggewandt) 
Sal 
Yſop war ganz Ohr. Sch glaube, er waͤr im 
Stande gewefen, fid) den Ofen über dem Kopfe 
einzuftürzen, und fih, wie Simfon, unter die 
Ruinen zu begraben, wenn mehr hätte vorfallen 
follen: Daß dazu Feine fonderliche Anftrengung 
gehöre, erfuhr er alleweile ; denn als er fich jeßt 
nur noch etwas fefter anfchließen wollte, » um 
nichts zu verhören, fihrzte die alte ungeheuere 
Maſchine, mit gräßlihem Krachen, beim legten 
zitternden „Ja“ der Ichüchternen Gräfin über 
ihm zufammen. Er zog kaum nod) ſchnell genug 
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den Kopf zum doqe herein, und Aurora Iprang 
mit einem lauten Schrei in den Seal hinaus. 
Indem ſtolperten auch ein Paar Damenfüßchen 
über feine krummen Hinterfäufte, die nicht Raum 
im Kamin hatten. — Es war der Dame ſchon 
recht, daß ſie brav erſchrack! warum hatte ſie 
ſich auch durchaus nicht wollen — leuchten laſ— 
fen. Sie hafte dazu fo gut ihre guten Urſachen 
wie der Prinz, als er feinen Degen neben Auros 
ras Saloppe lehnte; denn es giebt Umftände, 
unter welchen man Eeine Zurcht keunt. — Schwarz 
wie ein Effenfehrer richtete fich Yfop aus dem 
Kamine neben ihr auf. Sie fonnıe beim ſchwa— 
chen Schimmer der Lichter, der noch bis hierher 
langte, bemerken, daß es ein Menſch war, aber 
weiter konnte ſie von dem alten Bekannten nichts 
erkennen. „Au! — Ein Spitzbub'! ein Spike 
bube!“ fchrie fies da ſtuͤrzte ihr Adonis herbei, 
und fie ſank ihm ohnmächtig in den Arm. 9, 
wie herzlich wänfchte fie nun: nicht geichrien zu 
haben! denn es lag ſich gar herrlich in diefer 
Ohnmacht; aber die dummen forgfältigen Leute 
kamen fogleich aud) gefprungen, und — fie mußte 
erwachen. Der ehrliche Spisbube fand indef, 
da der Adonis unmöglich Zeit und Luft hatte, ihn 

zu ergreifen, Gelegenheit, in der größten Ges 
maͤchlichkeit zu entwiſchen, wufch ſich geſchwind 
‚om Springbrunn das Geſicht, warf feinen Mans 

Shih... K 
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tel um , und ſuchte mit der größten Sorgſamkeit, 
in den dimkelften Ecken ıdes winklichen Hauſes 
und Gartens den S piß buben 5; denn er dach: 


te: Y Prinz möchte mit jeiner Graͤfin — we 
auch fuchen. 


Aber es war Fein Spibube weder zu hören 
noch zu fehn! — Die Wachen wurden verdops 
Belt, und alles fuhr endlich ruͤhig nach Hauſe. 


Den ganzen folgenden Tag war Aurora ſehr 
unruhig. Diop haͤtte fie lei cht noch unruhiger 
machen koͤnnen, wenn er ihr geradezu geſagt 
hätte; daß er geſtern Abend der ‚Spigbube gewe⸗ 
ſen, der den Ofen eingeſtoßen; aber — es iſt 
ja ſo! wenn Ungluͤck ſeyn ſoll, jo muß fich alles 
dazu ſchicken, und der Elügfte Mann fangt feine 
Sachen dann juſt am dümmften.an. Yſop fagte 
nichts, fondern verließ ſich auf feine Klugheit, 
Er harte mandjes in der Welt damit ausgerichtet, 
"was die größte Maͤcht nicht hätte können ausrich— 
ten; das war wahr! aber doch noch fein 
Weib gehuͤtet! — Da er ide wohl zu viel 
zutraute? der alte Fuchs! — 


Aurora fuhr wirklich Heute iffüher Kt 
‚als gewoͤhnlich; wie fie vorgab, ‘zur Auguite. 
Yſop war ſchon unten, lag unter cinem Baunie, 
wo er alles unbemerkt überiehn Eonnte, und lag 
im Buche ſeiner eignen Geſchichte; das heißt: er. 
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dachte, Sie hielt fich nicht. lange oben bei der 
Auguſte anf ‚ indem Augujte wahricheinlich‘ jeße 
viel Geſchaͤſte hatte, kam, mit einem Buche in 
der Hand, und gieng einfam in dem nod) ganz 
einſamen Garten hinunter. „Aha!“ dachte er. 
Er hätte nur auffiehn und ihr Gefellichaft Teiften 
dürfen, fo hätte es gar weiter nichts zu bedeuten 
gehabt, als. daß er allenfalls heute läftig geweſen 
wär; aber, wie gejagt: der Elügfie Mann iſt in 
der unglücklichen Stunde der duͤmmſte. Yſop 
blieb. liegen. Er hörte die hinterfte Sartenpforte 
fnatren, u nd außerhalb, an der Mauer weg, 
Pferde ſchnauben; da ſchoß ihm das Blaͤttchen, 
und. er fprang auf. Er gieng, und fragte den 
Gärtner: wer an det Pforte geweien ? „Ich 
habe den Prinzen hereingelaſſe en!“ ſagte er an 
kalt, und Yfop hätte in die zede fü ſinken moͤgen 
denn nun war guter Rath theuer. Aurora En 
nicht zu finden; und Hanno nicht. „O, die 
Laube! die Laube! dacht er; „ob du wieder, wie 
damals, hinein ſtolperſt? aber“ — Er dachte 
Schleichern zu rufen, und ihm alles zu ſagen: 
aber er beſann ſich, daß dieſer noch auf dem Kol- 
legio war, und twußte nicht was er anfangen 
follte. Warlich, er betete für »Angft! und der 
Himmel wollte doc) keinen Sturmtvind Schicken, 
und'die dunkle Laube um und um drehn, und aug 
“dem Erdboden herausreißen laſſen? — DI das 
4 K2 


148 


war hart. Genie! was wirſt du nun —*— 
gen? — 


* 


Hanno lag in den ſuͤßeſten en . 
Adelfon fpasierte ſchlau im breiten Gange umher, 
um jedes Ungluͤck zu verhäten, und die füßefte- 
Stunde feines Herrn zu fihern. Autoras Herz 
pochte matt und febriliid an dem Herzen des 
großen Verführers; übertäubt von feinen feuri⸗ 
gen Kuͤſſen zitterte die ſchwache Tugend an feiner 
legten Fiber — ihr Buſen hob ſich aͤngſtlich — 
ihr Auge war matt und ſchon halb gebrochen, in 
— Empfindung — ihr Arm ſank kraftlos 
Hin ® — ihr Athem ſtockte. — Warlih! und es 
hatte Schon ausgehoben zur Schäferiiunde. Da 
Klang die Cither des Hop, und feierlich und 
ernft erhob ſich feine SEE durch dieſe feier⸗ 
liche Stille: 


ifo: — du ſchlaͤfſt fo feſt, 
Verſchlaͤfſt manch Freudenfeſt 
Im engen Halfe? 
Dunkel iſts um dich her, 
Niemand vermißt dich mehr 
Beim frohen Schmauſe! 


Nur der einſame Mann 
Dfop ſchleicht dann und wann 
Au deine Buͤſte, 


* 
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‚Schüttelt, in Gram verfenft, 
Den grauen Kopf und denkt: 
Wenn er es wüßte! 
Schlummre! — Mit Chr ur Ruh 
Hatteſt hienieden du 
Den Lauf vollendet; 
Schlummre, geliebter Greis! 
Schlummre! — denn, o! wer weiß 
Wie ſichs noch endet! — 
Da ſiegte die Tugend! denn ein maͤchtiges 
Gefühl ergriff fie jest. Ein Schauder uͤberlief fie; 


‚und mit diefem Schauder war alle Leidenfcaft 
aus ihfen Adern. Ihr Arm war wieder ftarf, 
und fie wand fic) los aus feinen Armen. She 


Blick Hatte wieder die Feftigkeit, mit der ein 
Maͤdchenblick Ehrfurcht einflößt; und mit diefem 
Blicke ſah fie ihn an, als wenn fie Jagen wollte: 
Boͤſewicht! bald waͤr dirs gelungen meine Tugend 


‚zu morden. Eine gefuͤhlvolle Thraͤne flieg ihr 
ins Auge; fie ſtand auf, und fragte ihn gelaflen: 


ob es ihm gefällig fey zu gehn ? — Derverfluchte 


Spielmann! daher er; aber es war doch nicht 


rathfam jet die Blokade fortzufegen. Er hob 
fie alſo weißlich auf, um nicht, durd) einen herz 
haften Ausfall, zu dem man Mine madıte, für 


‚immer abgefchlagen zu werden, und dachte: weiße 


du doch nun, doß fie nicht unuͤberwiudlich iſt! 
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ed kommt ſchon eine Zeit, wo niemand, auch 


nicht einmal ſo ein erbaͤrmlicher Spielmann, zum 


Entſatz herbei eilt — dann iſt ſie dein! — Er 
ſtand alſo auf, nahm ſie an den Arm, und gieng 


mit ihr ganz gelaſſen durch den Garten hin. Es 
war indeß ſchon mehr Geſellſchaft angelangt, und 
jedes verlohr ſich unter ſeinen Zirkel. Nſop 
uͤberzeugte ſich ganz durch die Ruhe der Aurora, 
mit der fie ihm und jedem Menſchen ins Ange 
ſehn Fonnte: daß er ein M eiſterſtuͤck gemacht, 


und War vergnuͤgt wie ein Koͤnig. Schier hätte 


auch er ſich einſchlaͤfern laſſen; aber Erfahrungen 


hielten ihn wath. Ein Beweis; daß man Erz 


fahrungen nie zu theuer erkaufſen kann. — 





Neunzehntes Kapitel, 
O weh! — Woifi der Spielmann? 


Es ſchien als ob ſich alles, aus bloßer Liebe 


zum Untergange der Aurora verſchworen haͤtte. 
Niemand kannte ein ‚größer Gluͤck als ſie 
fröhlich zu ſehn; jedes, wetteiferte, das feine da⸗ 
zu beizutragen, und’alles, was fie mißvergnuͤgt 
machen konnte, zu entfernen. Das war nicht 


gut! — Man verfchrwieg ihr. auch die Redereien 


des Dfop, der immer was willen wollte, trauete 
ihr ſelbſt Klugheit gnug zu, und uͤberließ ſie forge 
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los jeder Freude des Hofs, indem man fah, daß 
fie. mißvergnuͤgt wurde, fo bald man von jener 
Seite Bedenklichkeiten äufertes Gute Nacht! — 
Kat man nur einmal in einer folhen Lage feinen, 
Ruͤckenhalt mehr fuͤr die Tugend eines Maͤdchen, 
als ihre Klugheit, dann kann man es in Gottes 
Namen immer ſchon für ein trauriges Beyſpiel 
des betruͤgeriſchen Selbſtvertrauens anſehn, und 
einen Flor um das Herz winden; denn was iſt 
Klugheit gegen das Blut? Ein altes morſches 
Strohhuͤttchen gegen den Sturmwind®: Er braußt 
durch die Welt Hin, reißt es nieder, und kuͤm— 
mert ſich den Henker drum, od. feine zitternden 
Einwohner darinnen erfiickt und zerſchlagen und 
verfchüttet werden. Erſt bei wiederfehrender 
Stille ſtehn die Zuſchauer umher, und betrachten 
traurig die Ruinen. Ich weiß es recht gut, wie 
viel ſich manches Mädchen auf feine Klugheit eins 
bildet; aber ich weiß auch, daß juſt diefe fich in 
der gefährlichften Lage befinden; denn warlich! 
diefe Klugheit iſt die größte gefährlichite Verfuͤh— 
verin ihrer Unfchuld! ‚Sie macht fie verwegen, 
lockt fie in Gefahren, denen andre, mit weniger 
Vertrauen auf ihre Klugheit, ſchuͤchtern ausmweiz 
chen, und ehe man es ſich verfieht, hat fie. das 
lebendige Blut ‚überrumpelt, und, — ut fupra 
Woher die vielen, blaffen Gefichter unter den Mäd- 
eng, die ſich einſt, mit fo viel Vertrauen und 
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Stolz auf ihre Klugheit, dem großen hinreißen: 
den Strome der Welt überließen? — Iſts nicht 
"fo gut als hätte die Leidenſchaft mit großen uns 
‚auslöfchlichen Buchftaben auf ihre Stirn geſchrie— 
ben: ich habe gefieae! — Und woher die befon: 
ders große Zahl unglücklicher Ehen in den erften 
Zirkeln? Ich wette, daß dort mancher in der 
Brautnacht die fo gepriefene Klugheit — o! gar 
ſchrecklich hintergangen fand, und eben deswegen 
fhon am erfien Morgen kalt wie Eis aus den evs 
ſchlafften Armen des’ zitternden Weibes aufıtand. 
Die traurigen Folgen davon find natuͤrlich. Er 
kann feine Ehrfurcht und Hochachtung empfinden 5, 
und ohne diefe bejteht doch keine Liebe. Woher 
dieſe Beguͤnſtigung und die "guten Umftände der 
Ihönen Dieſtmaͤdchen? — Aber — ich bin 
auch warlicy zu ehrlich, und verbrenne mir, ges 
gen mein eignes Öntereffe vielleicht, das Maut! 
— Laßt fie gehn! denn — 'o ſeht! ſie ruͤmpfen 
ja noch obendrein, mit einem ſpoͤttiſchen Lächeln, 
die Mäuler, wenn man es ihnen fagte Adio! 
denn — ftolge Schöne! wen nicht zu varhen ift, 
iſt nicht zu helfen. — Ha! warlich, unfer Scha— 
de ilts nicht; — 

Aurora lief ſich forglos im unglücklichen Rau⸗ 
fche dahinreißen; denn Hanno war ja jeßt bieg? 
famer als jemals. Es hieng jeßt ganz von ihr 
ab ihm nur einen Kup zu geben, den er nur ims 
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mer innig zu wuͤnſchen fhlen, felten es wagte fie 


darum zu bitten, und nie mehr mir Gewalt raubte, 


Das war juſt der beſte, fiherfte Weg ihre Klug« 


heit einzufchläfern, und ihre Tugend ficher zu mar 


chen. 5, Den haft du Schön in die Flucht gejagt !« 
dachte fie manchmal, „in inniger Zufricdenheit 


mit fich ſelbſt; und — einem Prinzen, unbes 


fehadet ihrer Tugend, am Nofenbande der Liebe 
zu leiten — 0! das war ja der ſchoͤnſte Tri— 
umph, deffen fid) eine vaterlaͤndiſche Schöne ruͤh⸗ 
men konnte! — Aber, wie fih nun ein Hanno 
ſchrecken und in die Flucht jagen laͤßt“ — Wie 
er ſich nun leiten lädt, unbefchader der Tugend, 


am janften Roſenbande der Liebe! — Zwar läßt _ 


ſich der edelmuͤthige Löwe twilliger an einem Binds 
faden als an einer Kette führen, (wie man fagt) 
und liege ruhiger an einem hölzernen Gitter, 
das er zerbrechen Fann als im eiſernen Käfig; 
aber od Hanno wohl ein Löwe war? oder ob ihn 


nicht Adelfon zum hungrigen Wolf und zum 


fihlanen Fuchs umgeſchaffen hatte? — 

Ein Feſt erreichte jeßt das andre; denn Han⸗ 
no wollte ja fröhlich feyn. An einem derfelben, 
in Allegro — es war das letzte! — Feurige 
Weine, der raufchende Tanz — und alles was 
nur. irgend fähig ifteine Tugend wacklicht zu ma— 
chen — hatte das feinige dazu beigetragen — 
ein dunfles, einfames — ſchon lange dazu aus 
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eriefenes Zimmer, im einfamften Gartenhaufe, 


wo alles die feinfte Wolluft duftere. — „Hans 
no! Hanno!“ vief fie änaftlich, mit einer Thräs 


ne im Auge — Blick und Ausdrud waren un⸗ 
befgreislich. „Hanno!“ rief fie noch ängftlicher, 
und ſtreckte flehend ihre zitternden Arme nad) ihm 


aus. „Hanno!“ der größte Bube hätte ſich 


"ihrer erbarmt; aber — ihre Bitten erſtickten 


unter feinen feurigen Kuͤſſen — der Idöne Bus 
jen fchlug angfilihe Wellen unter den leichten 
Seffeln hervor — und — dal — dal — 
eh’! o, wehe! wo if der Spielmann? — 
obs noch möglich wär ihre Tugend zu ſtaͤrken und 


ihre Unfchuld zu retten? — Umſonſt! da ik 


kein Spielmann. Auf der ganzen Natur fcheine 
eine Todesjtille zu vuhn, und — ha, Barbar! — 
So ſchreit ein ängitlihes Hühnden in den Klauen 
des Adlers, und das zitternde Lamm in des Wolfg 
Rachen — umfonfi! — umjonfil!! — 

Hier, wo Schleicher einſt die ſchoͤnſte Fontäne 
zerfidtte, die jenen armen Miller ums Brod 


brachte — juft hier zerftörte der Darbar Hanno 


die Ichönfte Tugend, und brachte ‚das, bejte Weib 
auf immer um ihre Ruhe. — 


* 
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— Kapitel, 
_ — Schleicher ein — Naſeweis. 


€, iſt zwar alleweile nicht zu Hauſe, ſondern 
ſtreicht ruhig, indeß dieſes alles vorgeht, an 
den aͤußerſten Grenzen des Landes umher, und 
macht ſich, durch die heilſamſten Verbeſſerungen, 
die aber freilich nicht in die Plane der Großen 
in Palmira, zur Verbeſſerung ihrer Finanzen pafs 
fen, zu einem neuen Vorwurfe der Kabale reif; 
aber ich finde hier, in ſelnem Manuſcript, uͤber 
die Geſchichte dieſer Zeit, eine Frage ad margi- 
nem, die freilich etwas naſeweis iſt, dennoch will 
ich mich erkuͤhnen ſie nicht allein herzuſetzen, ſon⸗ 
dern mic) einmal ganz in feinen eignen Ton wer⸗ 
fen, und darüber erklären, mie ich überzeugt bin, 
daß er ſich erklärt Haben würde, wenn er mehr 
Mufe zur Ausführung feiner Mm — ge⸗ 
habt haͤtte. 

„Was wuͤrden ſie gethan Haben? frage’ er, 
meine Damens! wenn fie jeßt an der Stelle der ° 
unglücklichen Aurora geweien wären ?“ — 

Es folge nun unmittelbar im Mlanuferipte, 
was Aurora that, und wenn ic) fie erft hincin 
kucken ließ, ſo würden fie freilich alle jagen: e 
ja! fo hätt! ichs juft auch gemachte! — oder wes 
nigfiens doc) beinah fü. — „Ich, Höre ich hier 
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ein bleiches melancholiſches Weibchen ziſcheln, hätte 


es — wenigftens nicht wieder gethan !* — „Ku! 
fchreit dort ein anders, mit hellfunkelnden Augen, 
ich haͤtt' ihm die Augen ausgefrage!® — aberz 


ſtille! tig! mit den Mugen austragen bleiben fie 


mir um Himmelswillen⸗zu Hauſe, wenn ich ihr 
nen nicht gerade ins Geficht lachen fol! — 
fpreche ich, und gehe, ganz bidächtig und mit falz 
tem Dlute, nur ein Paar Scrittchen auf die 
prima principia zuruͤck, um diefer Frage, und — 
mit hoher Erlaubniß! — ihnen, meine Damensı 


ein bischen beffer auf den rund zu fühlen. Denn _ 


fasen laßt fich Teiche allerhand, und in Ausrufunz 
gen haben dieſelben ohnedem eine ganz beſondre 
Forſche, wenn es fo vom Füßlichen Fleckchen des 
weiblichen Stolzes die Rede iſt; aber — ob ſich 
unjereins fo geradehin damit abfertigen läßt? 06 
man es glaubt, und Haͤuſer drauf bauf, und in 
der ſuͤßeſten Galanterie Ipricht: ei, gehorfamer 
Diener! ich habe mich noch niemals im gering: 
fien daran zu zweifeln erkuͤhnt! — oder nicht 
lächelnd den alten mürrifchen Kopf ſchuͤttelt, ih⸗ 
nen die Hand druͤckt, und ſpricht: laſſen ſie es 
gut ihn: -man weil; es ja — — das iſt was 
anders. 

Alſo: Was fie gethaw hätten; wenn fie an 
der Stelle der unslüdlichen Aurora geweſen wäs 
ren? — Sch ſchuͤttle fhon beim Worte „un- 
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glücklich“ den Kopf, und denke: lieber Schleicher, 
das hätteft du dir eriparen koͤnnen! denn mie 
viel meinjt du denn daß Weiber an ihrer Stelle 
ungtüdfic gewejen wären? — Und wenn 
ich. veche billig feyn will, fo muß ich doch ſagen: 
wenig! — Eins! und dann — wer es auch 
allenfalls übel aufgenommen hätte, daß Hanno 
fo barbarisch mit ihrer Tugend umgegangen, viel 
leicht allerhand ängftlic) ihm vorgewinſelt, ihm 
die bitterſten Vorwürfe gemacht, und mit einer 
honetten Weiberthraͤne vom Kirchhofe geſchwatzt 
haͤtte — denn aufs Augenauskratzen laſſe ich mich 
gar nicht ein, und bitte recht ſehr: mir damit 
vom Halfe zu bleiben; denn ich glaube nun, eine 


mal für allemal, nicht daran — je nun, lieber 
Gaott! es war ja nun einmal geſchehn; und ſich 


den Kopf darüber abzureißen, und für Kummer 
und Herzeleid in den Tod. zu legen — o pfuit 
das wär doch auch nichts geweſen. Alſo — 
was ihr gethan haͤttet? ich wollte wetten, ich 
haͤtt's errathen! — Wer recht. gut und glimpf⸗ 
lich mit der armen betrognen Ehehaͤlfte zu Hauſe 
haͤtte verfahren wollen, das haͤtte es ihn nicht 
fuͤhlen laſſen; ſondern in der Stille ſich einen 
Naſenſtieber gegeben, und das Ding bei Leibes 
Leben nicht wieder verſucht. — Ein anderes 


haͤtte ſich vielleicht den ganzen moraliſchen Firle— 


fanz aus dem Sinne geſchlagen, ſich mit ſeiner 
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lieben Tugend anders arangirt, und — weil es 


nun einmal geſchehn geweſen — es mehr der j 


ſucht; denn, warlich! dunter der Sonne giebts 


doch nichts ſchmeichelhafteres und verfuͤhreriſche⸗ 


res, als ſolch eine praͤchtige Sünde. — Manches 
hätte ſich unter der Maste der Heiligkeit gewor— 
fen, um deſto ihrer und unbemerkter fündigen zu 


fünnen. — Ja, ich wette, daß es welche giebt, 


die jich ganz von der weiblichen Delikateſſe losgez 


riſſen, und damit ſtolzirt haͤtten; ' bis fie, 


durch den Unbeitand der Dinge — welcher lei⸗ 
der in dergleichen Situationen ganz beſonders 
herrſcht — deſto tiefer erniedrigt worden waͤren. 
Et lic porro! — Warum mußte auch der. naſe—⸗ 
weife Schleicher. diefe Frage daher klekſen, und 
ih — fie Eommentiren! Es ekelt mir für dem 
Bilde das ic) gemacht habe, und doch hab ich 
nichts.gethan als die Natur der Sache treulich 
fopirt: Ich würde mic) feldft aufs Maul jchlaz 
gen, wenn ich, auf Koften der weiblichen Tugend, 
eine jo graͤßliche Lügen geſchildert hätte. Ge 
fhwind aber — um mic) nicht ſelbſt für dieſen 
Bogen zu degoutiren, und meine Lelerinnen, die 
mich vielleicht für unbillig, oder, aus geheimen 
Urſachen, mit. ihrem Gefchlechte für unausjöhn; 
lich entzweit hielten, mit mir auszujöhnen, kuͤſſe 
ic) jedem guten Weibe die Sand, und verſichre 
fie von meiner ganzen Hochachtung. Ich kenne 


— 
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manche ftille Tugend, die mitten im Geraͤuſche 


ver großen Welt, woͤ das prächtige Laſter unauf⸗ 
hoͤrlich auf die ſchwache Seite der Unſchuld lauert, 
mit edlen Stolz ihre Würde behauptet, und vers 
ehre fie. Sch ‚kenne manches unglückliche Weib, 


das die falfche Liebe betrog, und ihr ein gehofftes 
Elifium zum ewigen Eiende machte — verdams 


me fie ver da will; ich kanns nicht! Ein guther— 
ziges Mitleiden reißt mich gegen ſie zur unauf⸗ 
löslichen Freundſchaft Hin; denn fie verlieren in 
meinen Augen nichts als die Namen, die an 
mandem andern Weide am Pranger ftehn. Eine, 


laͤndliche Tugend — iſt hier. kein Gegenftand; 


denn wie Fann man fagen: ſie iſt! wenn fie 


‚noch nie Gelegenheit gehabt hat es nicht zu 
ſeyn 7 Im ſtillen Thale knickt felten eine Birke; 
aber ſetzt ſie hinauf in den Hohen Sturm, und 


Bo feht wie viele ihn aushalten! — 
Ich habe mir alſo die Freiheit genommen, ſo 


ganz ohne mir hein Blatt vors Maul zu nehmen, 


aus guten Gruͤnden zu ſagen: was manches Weib 
ohnmasgeblich an der Sitelle der unglücklichen 
Aurora wuͤrde gethan haben; nun wollen wir 


ſehn was dieſe wirklich, in dieſer traurigen Lage, 
that. 
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ei und > prochigher Kapitel. 


Ihr — —— Seelen! 
pr koͤnnt nicht lange fehlen; 
Bald weint aus euch der Schmerz. 
Des Mitleids Auge fluchee , 
Geſellig; ah! es blutet ri 
Ein liebevolle Herz! — 
' | in — =. 
M ucora bebte ſchaudernd zuruͤck, als fie ſich, beim 
furchtbaren Erwachen aus dieſem ungluͤcklichen 
Rauſche, noch in Hannos Arme ſah, der ſich 
mit teufliſcher Wolluſt an ihrem zerſtoͤrten Blicke 
zu weiden ſchien. Er wollte fie laͤchelnd umars 
men; aber fie riß ſich los, und Iprang auf. Ob 
ſich gleich ihre Begriffe nody nicht fo recht ent⸗ 
wickeln Fonnten, jo fühlte fie. doch fhon, «daß 
durch dieſes furchtbare Bewußtſeyn Glück und 
Ruhe ihres Lebens auf immer dahin fey, und wenn 
ihre gute weiche, Seele fähig gewefen wär Haß 
oder Rache zu fuͤhlen, jetzt haͤtte ſie ihm den Dolch 
ins Herz geſtoßen; doch es war nur Abſcheu — 
aber auch wahrer inniger Abſcheu, mit dem fie 
ihn anblickte. Sie floh, gleich als ob ſie ſich 
ſelhſt und dieſen ſchrecklichen Gefuͤhlen, die ſchon 
in ihrem Herzen zu wuͤthen anfiengen, entfliehn 
wollte — ſie floh, ſchuͤchtern fuͤr jedem Baume, 
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der ihr zurufen koͤnnte: was haft du gethan! 
und vor jedem vaufchenden Dlatte, das fie verz 
vathen könne, durch den Garten hin, und er hatte 
Mühe ihr zu folgen. Er erinnerte fie: daß fie 
doch, um Eeinen Argwohn zu erwecken, nicht jo 
zerſtoͤrt zur Gefellfchaft zurückkehren, fondern erſt 
wieder ein ruhiges Geſicht annehmen folle; „was 
hilft mir das Geficht, fagte fie, geben Sie mir das 
Herz wieder!“ — „DL! rief er fhwärmerifch, 
meine feurigfte Liebe“ — „Liebe?“ vief fie, 
mit einem bitten Hohngelaͤchter, und floh noch 
mehr. Er bat fie dringend: ſich doch nur um 
ihrer felbft willen zu beruhigen, und ihm ihren 
Arm geben, indem fie fchen von Schloffe- be: 
merkt werden fünnten. „Ja, ja! fagte fie, 
wild und zerfidrt, und faßte feinen Arm mit Un⸗ 
geftüm 5 ei freilich ifts nur um meiner ſelbſt wil— 
len! denn was machen Sie fich draus, eine Tu: 
gend gemordet zu haben? aber“ — — O, wie 
ſchwer wurde es ihr, fich ihm noch einmal zu über: 
laſſen, und an feinem Arme jeßt eben dieſe Trep⸗ 
pen hinauf zu fieigen, die fie vor einer Stunde 
fo leicht und fröhlich mit ihm herunter gefprungen 
war! Dfop fah fie fommen, und der antife Kerl 
lief Gefahr in eine gang moderne Ohnmacht zu 
finken ; denn fo wild-und zerfiört hatte er fie noch, 
nie gejehn, und felbft Hanno ſchien im höchften 
Grade derangirt. Yfop knirſchte mit den Zähnen, 
Schleich. 2. Bd. L 
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und ſoff fich in dev Dejperation ſo voll, daß man 
ihn und felne Zither und feinen Pudel unter den 
Tiſchen zufammen juchen mußte. Ganz ohne 
Bewußtſeyn, mie fiieren Augen und einem wil: 
den Lächeln, firich Auvora in der Menge umher; - 
‚fie tanzte wüthend, wie man fie noch nie tanzen 
gefehn hatte, und ſprach ohne Zufammenhang als 
les unter einander, lachte über alles, und ſchien 
doch ‚an nichts: Anıheil zu nehmen. Hanno 
mußte fie noch einigemal erinnern, an ſich zu 
denfen; — „An mic) Pfagte fie, ihm hell ins 
Geſicht lachend, als ob ich an mic) anders denken 
könnte als in Verzweiflung?“ — Er war: dus 
Bert betreten: über fie, und entfernte ſich eher als 
er fonft pflegte. Zum Gluͤck hatte ſich die ganze 
Geſellſchaft in einen fo tiefen Rauſch gefchwärmt, 
daß niemand fähig war jonderliche Bemerkungen 
anzuftellen, fonft wär alles, durch einen einzigen 
Blick auf fie, verrathen gewelen: Stumm und 
in fic) gekehrt far fie beim Heimfahren neben ih: 
ven Coralli da, fie ſchien in Fieberhitze zu liegen, 
und er war aͤußerſt bejorgt; aber der beioffene 
Diop verficherte mit einem grimmigen Lachen: 
nein! und meint” es werde Ichon befler werden. 
Aurora ſchwieg; denn es ſaß noch ein Kammerz 
junfer mit im Wagen, und als fie nach Haufe 
famen, fiel fie mit wüthender Hitze ihrem Coralli 
um den Hals, und ließ ſich gleich zu Bette bringen 3 
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als 06 fie Ruhe der Seele beim Schlafe ſuchte, 
die Ungluͤckliche! — Sie lag in wirklicher Fier 
berhiße, völlig ohne Bewußtſeyn; ihr ungluͤck⸗ 
lihes Herz Elopfte laut, und die, furchtbarften 
‚Bilder mochten vor ihrer Seele Ichweben; denn 
fie fprad) alles unter einander. Hanno, Koralli, 
Jericho, Piſo, Tod und Yfop, waren die Gegen: 
fände, unter denen ihre zerſtoͤrte Phantaſie, von 
einem zum andern, in der fuͤrchterlichſten Unord⸗ 
nung herum ſchwaͤrmte. Man beſorgte wirklich 
ein hitziges Fieber, und der Medifus, der gerus 
fen wurde, bejiätinte diefe Sorge, wagte es aber 
nicht voreilig zu feyn, und wollte den Morgen 
und die Erifin abwarten. Erfi gegen Morgen 
fiet fie in einen matten Schlummer. Ihre Pulfe 
ſchienen völlig füille zu ftehn, und gar Fein Leben 
mehr in ihr zu feyn. Der Medikus gieng nad) 
Haufe, um einiges aus VBorforge zugubereiten, — 
Antonie fam, und der Ritter; denn diejer wollte 
mit dem Coralli auf eine Stuterei reiten, um für 
den Fürften Sagdpferde auszulefen. — Jericho 
wußte von dem allen noch nichts, und Coralli bat 
Antonien, es ihm beizubringen; denn er felbft, der 
gute, zärtlihe Coralli! gieng nicht vom Bette 
feiner Aurora. Jetzt jchlug fie die Augen auf, und 
die erite Freude wollte wieder in Corallis Herz 
zen aufleben; aber: „ich wache? vief fie mit zit 
sernder Stimme, und einem wilden fürchterlichen 
e.3 
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Blicke ; das Hoffe‘ ich nicht Wieder! — (indem fie 
den Coralli erblickt, der fie mit dem Kiffen fanft in feinem 
Arme haͤlt; erſchrocken und ſchreiend) Ach! — Koralli 
wollte die Gute beruhigen, und ſie mit ſanfter 
Zaͤrtlichkeit an ſein Herz druͤcken; aber ſie bebte 
ſcheu vor ihm zuruͤck, ſah ihn ſtarr an, und ein 
inniger Schauder ſchien fie zu ergreifen. „ON 
warum weckſt Du mich aus dieſem ſuͤßen Todesz 
ſchlummer! rief fie gebrochen; es war mir fo 
wohl!“ — „Und in meinem Arme?“ rief er 
ſanft; — „Eine Hölle, Coralli Coralli! — 
(fuͤrchterlich) Korallil — (aus dem Bette heraus zu feinen 
Füßen ftärzend) o, Coralli! ſtoß mir den Dold) ing 
Herz! und Du haft Deine Liebe vollendet, die mir 
einjt die groͤßte Seligkeit der Erde war!« — 
Bleich und entſtellt, mit wild fliegenden Haaren 
und hoc) aufkochendem Bufen lag fie vor ihm da; 
die gerungenen Hände nach ihm ausgeſtreckt, — 
und das Herz biutete ihm. Er wollte fieaufheben; 
aber fie klammerte ſich feft um feine Knie. „Stoß 
mich wenigftensmitdem Fuße von Dir! vieffie zit? 
ternd; wie ſichs für eine Verworfne gehöre! — 
Eine fchreckliche Ahndung ergriff ihn; denn jeßt erſt 
befann ev füch, daß fie diefe Nacht, in der Hitze, den 
- Namen Hanno fo oft genannt, und feine Fauſt fing 
an fich zu ballen. „O, verflucht, und ewig vers 
flucht ſey der geftrige Tag! fuhrfie fortz ich war fo. 
froh — fo gluͤcklich: — und dann — dann — 
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v, Lorallit wenn is wüßte, daß Dir mich nicht 

mehr liebteſt mit hoͤlliſcher Freude wollt' ichs aus⸗ 
fprechen! — Hannosb Hure!“ — Sie ſprachs 
mit der ſichtbarſten Verzweiflung, und ſank finns 
108 vollends zw Boden. Er war eben fo wenig 
fähig fie aufzuheben, als fie ſelbſt aufzuftehn; 
denn ſein ganzes Weſen fchien ſich jeßt umzufehren. 
‚Der fanfte Coralli, ‚den der Sporenſtich jam⸗ 
merte, den er feinem Pferde geben mußte, und 
die letzten Verzuckungen eines ſterbenden Kaninz 
chen, ſtand jest kalt und ſtarr, mit geballten Faͤu, 
fien, und vor ihm lag — ſein ganzes Erdengluͤck 
— Aurora! zerftört wie fie. — Antonie fand 
fie in dieſer Stellung, und bebte zuruͤck. Sie 
faßte ſich endlich, und bemühte ſich umfonft ihre 
zufammengefunfene Freundin aufzuheben, deren 
Auge gebrochen den Fußboden anftarrte. „Hans 
no!“ rief Coralli mit fürchterlicher Stimme, daß 
das Zimmer wiederhallte; wilde Gluth flammte 
aus feinen fonft fo fanften Augen, und eine pein⸗ 
volle Thraͤne fiel auf ſein zerſtoͤttes Erdengluͤck, 

auf fein armes Weib herab. „Hanno!“ rief er 
noch einmal, ſchlug fich mit beiden geballten Haͤn⸗ 
den an die Bruft, und — da wars befchloffen! — 
Er vaffte das jammernde Weib von deu Erde auf, 
trug fie aufs Bette, drückte einen wüthenden Kuß 
auf ihre blaffen Lippen, und fprang fort. Anto: 
nie ſah ihn lange mit ſtarken Schritten mit dem 
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Ritter im Hofe auf und nieder gehn, dann gaben | 


fie einander die Hände, und kamen nach der Thür. 
Dfop hörte die traurige Beftätigung von dem, was 


er ſchon geftern befuͤrchtet hatte: der vedliche 


Greis hielt feine Vorwürfe zurück, daß niemand 
feine treulichen Warnungen hören wollen, machte 
fich feldft die bitterfien: daß er nicht vorfichtiger 
und dringender gewefen, und meinte die bitterz 
ften Thränen. Aurora erholte fi) indeß; aber 
nur um ihre Unglück, wenn es möglid) war, noch 
größer zu machen. "Sie wollte durchaus ihren 
Vater fehn, und Antonie, die ganz allein um fie 
war, konnte fie nicht abhalten. D, was war 
das für cin Anblick! als Harras und Coralli ka— 
men, es den Jericho nad) und nad) beizubringen, 
und die Aurora jammernd zu feinen Füßen, und 
den guten Greis, den das, was er gehört hatte, 
das letzte Mark des Lchens Eoftete, fürchterlich 
aufgebracht, und im Begriff gegen die Zitternde 
zu wüthen, antrafen! — Harras riß fie weg; 
‚aber fie wand fich wieder los, warf fic) von neuem 
zu den Füßen des Ergrimmten bin, und ſchrie: 
„Den Tod! Dater, den Tod! — dein mein 
Coralli liebe mich noch! — Du gabjt mir ein 
Leben, das ich verfluhe; Du mußt es auch en⸗ 
den!“ — „Lebe! rief er geimmig, und ſtieß fie 
von ſich; -Elende! — dies ift der Fluch Deines 


Vaters! — Elende! lebe! — denn der Tod 
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wär Dir jetzt Vaterſegen, und die groͤßte Wohl⸗ 
that des ſich uͤber Dich erbarmenden Himmels; 

aber chen — — Er machte eine Bewegung auf⸗ 

zuſpringen, und die letzte krampfige Bewegung ſei⸗ 
ner Hand haſchte nach dem Degen an die Wand 
hin. — Der Schlag, deſſen traurige Vorboten“ 
man Schon lange geſpuͤrt hatte, rührte ihn, und 

er fanf, mit dem Degen in der Hand, todt aufs 

Sopha zuruͤck. Alles ſtuͤrzte erſchrocken über 
ihn her, und wollte retten; Aurora ſelbſt, aus 

einem Ungluͤcke vom andern aufgeſchreckt, raffte 
ſich auf, und umſchlang ihn fo feſt, als wenn fie 
feine fliehende Seele zuruͤckruſen müßte. „Va— 

ter! vief fie, Vater! o, Du haft mir gefluche ! 
und. diejen fürchterlichen Fluch wollteſt Du mit in 
die Ewigkeit nehmen? ach! und ich follte Die’ 
nicht cinft geiganer entgegen fommen? (die Hände 

eingend)  D, Vater, Vater! Alles Elend der 
Welt hab’ ich verdiene; nur niche Vaterfluch in 
der Ewigkeit!“ — Er fchlug die gebrochnen 
Augen noch einmal auf, und blickte fie mitleidig. 
an. Harras fprang fort, um nad) dem Medi— 
kus zu ſchicken; denn er hatte nun wieder Hoff? 
nungs aber — „Stirb, Ungluͤckliche!“ ſagte 
der gute Öterbende mit kaum hörbarer Stimme, 

machte mir der Hand eine fanfte Bewegung nach, 
‚ ihrer Stirn, als wenn er fie fegnen wollte, und 
ſchloß darüber in einer Janften Verzuckung, Mund 
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und Augen auf immer. „Ich danke Dir, Vater! 
fagte Aurora lächelnd ; das war Dein Segen 1 — 
Sie ſank wieder auf die Knie neben ihn hin, und 
neßte feine Ealte fiarre Hand mit ihren wärmften 
Thränen. Der Medifus kam, fchlug ihm eine 
Ader, und verfuchte alles: aber umfonft! Der 
Geiſt war hinüber in das ruhige glückliche Gens 
feits, und nur der Körper Sericho lag noch hier 
unter den Unglücflichen. Aurora mußte mit &e: 


walt von ihm weggeriffen und zur Ruhe gebracht 


werden. Sie war jet glücklich; denn ihre Sin⸗ 
ne hatten fie völlig verlaffen, und man befürchtete 
für ihr Leben. „Harras! fagte Coralli lächelnd, 


als man den todten Sjericho weg trug, und fein 


Degen, den er noch fierbend von der Wand geriſ— 
fen, neben ihm vom Sopha fiel; Harras! hörteft 
Du’s, was der Redliche fagte, da er ihn ergriff ?— 
Ich bin fein Erbe! — (den Degen in eine Ecke fhleus 
dernd) Spielwerf eines morſchen Greifes! und 
du verfagteft ihm die letzte Freude? — (raſch des 
Jericho Hand faſſend) aber — ſchlaf du wohl, Al 
ter! — Ich bin dein Erbe! — Erbe deines 
Ungluͤcks, und deines lebten füßen Wunfches, und 
aller der Wonne, die du Dir vor einer Stunde verz 
ſprachſt, an die du deine leßte Kraft wagen woll: 
teſt! — Hat eine höhere Macht was dawider; 


fo mache fie ihre Rechte geltend. - Der Menſch 


thut was er kann!“ — „Schweig! fagte Har⸗ 
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ras, und zog ihn von der Leiche weg; — ins Grab 
hinein ſchreien, daß die Welt wiederhallt? — 
(ihm die Sand reihend) Es bleibt dabei! — Dies 
fer gute Greis muß nun erſt hinunter, und die 
Weiber in Sicherheit; dann! — Aber fein 
Athemzug darf indeß davon ſchnieben; fein vorz 
eiliges Lächeln uns verrathen! — (ihm um den Hals 
fauend) O, Coralli! Coralli! laß immer die Men: 
ſchen Jagen, Harras ſey kalt wie Eis; (an ſein Herz 
ſchlagend) In Deinem eignen Herzen kann keine 
tiefere Wunde bluten, als hier! — Und wenn 
Dich alles in jener Stunde verlaͤßt — ich bin 
Dein!“ — Yſop kam auch, und ſuchte die ge 
liebte Leiche; ſie war weg, und er gieng, mit ei— 
ner Thraͤne im Auge, dem Geheule der Bedien⸗ 
ten nad), um fie zu finden. Harras ſprach wohl 
noch eine Stunde mit dem Coralli, dann drückten 
fie nodymals einander die Hände, und jeder gieng 
an feine DBeftimmung. | 
Am Hofe hatte der fchnelle Tod des alten Je— 
richo viel Aufiehn gemacht; aber ungleich mehr 
noch. beim Hanno s denn diefer hatte durch feine 
Spions erfahren: daß es dieje ganze Nacht im 
Haufe ſehr unruhig geweien, und der Medikus 
"hatte von der Gräfin gefprochen. Ein hißiges 
Fieber — fagte manz und da könnte fie fih ver 
vachen haben, die Naͤrrin! — Er erinnerte fich 
an die Unruhe, in der er fie fchon geſtern Abend 
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verlaffen, und ſchloß nicht unrecht auf die Folgen: 
Eine ganz ungewohnte Furcht überfiel ibn; denn. 
auch Fuͤrſtenſoͤhnen Elopft im Buſen ein Richter. 
ihrer Handlungen! und er fuhr, chenoch der Tod 
des alten Jericho ihm konnte befannt gemacht 
werden, aufeins einer entfernteiten Luſtſchloͤſſer. 
Aber Coralli dam ganz gelaflen an den Kof, bracht 
te dem Fuͤrſten dieſe traurige Nachricht felbit, und 
verſicherte dem Adelfon, der ihn beim Weggehn 
ſehr ſergfaltig nach dem Befinden feiner. Frau 
Gemahlin fragte, mit eben der Selaflenheit: daß 
fie füh zwar ſehr über den fchnellen Tod ihres gus 
ten Vaters altevive habe, doch hoffe er nicht, daß 
es von Folgen jeyn ſolle; denn er wußte, dal es. 
fo aus war als ſpraͤch er mit dem Hanno ſelbſt. 
Als jich diefer aber damit nicht beanügte, ſondern 
dringender wurde, und durchaus willen wollte: 
ob ihr. die Hitze nicht geſchadet, in der fie geftern: 
von Allegro weggefahren fey? ballte ſich feine: 
Fauft, dielen elenden Geſchichtentraͤger hinter. die 
Ohren zu Ihlagen, und er zwang einer Galle: 
faum, im Umdrehn, noch ein Enirichendes: Mein! 
ab. Aber diejes knirſchende „Nein!““ war die 
fer feinen Kanaille fchon genug, um ſich darz - 
aus die ganze Geſchichte zuſammen zu fiudiren, und. 
in einigen Stunden wußte ſchon Hanno , woran 
er war. Er traf Anstalten, um einige Zeit ents 
ferne zu bleiben, und lich ſich feine nöthigften 
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Bedauͤrfniſſe ganz in der Stille nachſchicken, — 
auch die Florentinerin; denn man macht ſich doch 
gern, nach ſolch einem Geſchichtchen, ein bischen 
aus dem Staube, und laͤßt es erſt aus den groͤb⸗— 
ſten verdampfen, ehe man, ſo groß man auch iſt, 
den Leuten wieder unter die Augen geht, die jo leb: 
haften Antheil daran zu nchmen Urſache haben, 
um nicht durch feinen Anblid die fochende Galle 
zum Ueberſchießen zu bringen, und zu riskiren die 
füße Zeche bitter bezahlen zu muͤſſen. Der Fuͤrſt 
erfuhr nichts als was man fuͤr gut befand ihn 
wiſſen zu laſſen, wenn Schleicher nicht da war, 
und uͤber die fo ſchnelle Abfahrt des Hanno wur— 
deihm ein politifcher blauerDunftgezugen, die man 
an jedem Hofe für die guten Fürften zu Dußens 
denimmer in Bereitſchaft hat; aljo bliebs wor der 
Hand bei dem einzigen Fatale: daß Jericho todt 
- war. Der gute Fürgt liebte wirklich diefen red⸗ 
lichen Greis wie feinen Vater, und weinte ihn 
die aufrichtigfien Thränen. Er erinnerte fich), 
gegen den Koralli, mit Wehmurh an fo manche 
Stunde die er mie ihm allein in dem Garten des 
Landrath, oder hinter feinem Haufe, auf dem als 
ten Walle gefelfen, und wie fie da fo herzlich mit 
einander gefprochen, wie Vater und Sohn, und 
was er ihm alles erzähle; welche richtige Demerz 
kungen er über jede Same gemacht, und was er 
ihm für gute Lehren gegeben ; wie munter er noch 


vor kurzem gewefen, und wie er ihn, beider legten 
fatalen Affaire mit dem ** «Hofe, getröfter, und 
bei feinem fo hohen Alter, durch die ſchnurrig— 
ſten Einfälle, mit fo fröhlicher Laune ihn aufgex 
heitert. — „Ich werde es nie. vergeffen! jeßte 
er hinzu, und wilchte fih eine ruhmvollere Thraͤne 
vom Auge als Alerander, als erdie Eroberungen 
feines Vaters beweinte; Coralli, ich werde es nie 
vergeffen, was er mir noch ehegeftern, als id) mie 
ihm, in meinem Garten unten, unter dem großen 
Nußbaume ſaß, und ihm erzählte: daß ich mit 
dem Schleicher eine Reife durch mein Land machen 
werde, mit fo viel Einficht und Aufrichtigkeitvon 
meinen Unterthanen fagte. (bewegt) Er nannt midy 
Sohn! — o, Coralli! und ich fuͤhlte daß es 
"die groͤßte Schmeichelei war, die er mir ſagen 
konnte. » Deine Unterthanen find Jo gut und 
brav, daß es mid jammern würde wenn du wer 
niger väterlich gegen fie gefinnt wärft, fagte er; 
aber du haft didy lange noch nicht genug von ihren | 
- guten Öefinnungen gegen dich, und von ihren 
einzelnen Beduͤrfniſſen überzeugt, daß du mit 
der Wärme an ihrem Wohl arbeiten Eönnteft, 
wie ich überzeugt bin, daß du dann daran arz 
beiten wirft, wenn du die SKenneniffe deines 
Vaters erlangt haben wirt, der die North je 
des Bauern kannte. Geſetzt auch du bekommſt 
die getreuften Berichte davon, fo find es doch 
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nur todte Buchſtaben, was du fichft, und Falte 
Worte eines maſchinenmaͤßigen Vortrags, was 
du hoͤrſtz aber fieh die kummervollen Arbeiten 
des armen Landmanns, undadang — feine 
getaͤuſchten Hoffnungen; höre aus feinem 
eigtien Munde die bittern Klagen der Redlichen; 
wie ſauer es ihnen’ wird dir junge Pflüger und 
Handwerker zu ziehn; und fühle — fühle, 
Sohnt’— Hier Sprach ganz ver alte Beliſar — 
o/ fühle! in ihrem ehrlichen Haͤndedrucke, das 
unausſprechliche Gluͤck: Vater zu ſeyn, und Schoͤ⸗ 
pfer der Ruh und Freude. Glaube min, es iſt 
zu bewundern, mit was fuͤr Feuer und Ehrfurcht 
und Liebe ſie von dir ſprechen, ohne dich geſehn 
zu haben — denn wie wenige kennen dich noch 
anders als dem Namen nach? — aber es liegt 
ſchon in der Natiom felbft, daß fie mit der feſteſten 
Treue und einem ſchwaͤrmeriſchen Patriotismus 
an ihren Fuͤrſten hängt; — nun laß did) vols 
lends fehn, laß dir die Hände von ihnen drücken, 
und fuche ihren Klagen abzuhelfen, und wo du es 
auch nicht fogleich völlig Eannfi, da mache nur 
vielleicht durch eine Kleinigkeit ihnen eine Freude, 
und zeige ihnen, daß es dir nicht um ihr Geld, 
fondern um ihr Gluͤck und um ihre Ruhe zu thun 
it, und du wirft fehn — o, du wirft jehn was 
es für Menfchen find! — Wie gut, und: treu, 
und edel, und liebevoll! — Ein einziger Blick 
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ihres Fürften macht jeden Bauer zu einem Hel⸗ 
den in feiner Artz ein Lächeln — ein Rinde: 
druck — und du kannſt fie durch die Hölle ja» \ 
gen: — Ein blinder Heller — wine harte Brod⸗ 
rinde, aus der unmittelbaren Hand ihres Fuͤrſten, 
iſt ihnen dev größte Schatz, und das erſte Goͤtter⸗ 
fett! Sie fühlen die Laſt nicht mehr, »diesfie 
drücdt, und jauchzen den muͤhſamſten Tagen ent⸗ 
gegen! Es ift doch gewiß deine Schuldigkeit, und 
follte dir die ſuͤßeſte Pflicht feyns die Laſt, diedu 
nichtlabnehmen kannt, wenigitens zu lindern; — 
wo du nicht helfen Fannft, wenigfiens zu rathen: — 
wo du nicht ganz Vater ſeyn kannſt, wenigfiens 
nicht Tyrann zu. ſeyn: — und wo du nicht verz 
ſchwenden — willft, wenigfiens nicht zu — 
pluͤndern! — O, Coralli! das gieng mir durchs 
Herz! und ich glaubte nun erſt dem Schleicher, 
der mir es oft auch geſagt hatte, ganz, was ich 
ihm zuvor nur halb und halb geglaubt hatte; denn 
es war als ob ein uͤberirdiſches Weſen mit mir 
ſpraͤch. Es wurde mir auch ſchwer, von ihm 
zu ſcheiden! — Ich glaub' es hat mir geahndet; 
daß es der letzte Schöne Tag ſey, den ich mit ihn 
leben follte. — Coralli! und was fagte en mir 
von dem Hofe, mit dem ich mich durch eine Ber: 
mählung zu verbinden gedenfe? Wie genau und 
richtig beveshnete er mir alle Vortheile, die dort 
gewonnen und bier verloren würden ? D, wenn 
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ich hier glücklich bin, ſo Habe ichs allein ihm und 
jener Stunde zu danken! denn duweißt es wie 
‚geneigt id) war eine Verbindung einzugehn, die 
mich gewiß die Nuhe meines Hauſes und: das 
Gluͤck meines Landes gekoker haͤtte. Und, iſt es 
nicht für einen Fürfien das größte Gihrf, wenn 
er, unter den beften politijchen Verhaͤltniſſen, ‚auch 
nad) feinem Herzen wählen — und! inder Mut⸗ 
ter jeiner Nachkommen auch ein qutes liebes Weib 
Haben kann? — O, Coral; !; dw und deine Fas 
‚milie.joll den Dank genießen, ven num diefer cdle 
Greis im Grabeverjchläft.* — Es wmurdedem 
Eoralli bald warm vor der Stirn, und bald lief 
8 ihm eiskalt über die Haut. „O, wenn er es 
wüßte! diejer gute, gefühlvolle Fürfis) dachte 
er — io! wenn er es wuͤßte: wie nah die Stun, 
deunfrer Trennung | und wie mic) Hanno bejahlts 
für Jericho's Liebe! U Wie würde fein fuͤrtreff⸗ 
liches Herz ſich aͤngſtigen! und wenı— vo! wen 
wird er am Ende verdammen ? — Wird er nach 
der Staatsklugheitioder nachleinem Herzen; nach 
den Falten gefchriebenen Buchjiaben, oder nad) 
dem warmen Geſetze der Natur handeln ?* — 
Und als er ihm, beim Abjchiede, mit einem vers 
traulichen brüderlichen "Blicke die Hand reichte, 
und ihn bat: nicht zu vergeſſen, dab auch ihn 
Jerichos „Sohn“ genannt, und fie alſo die naͤch⸗ 
fien Sreunde wären; — 0! das hielt, fein Herz 
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nice mehr aus — er druͤckte ihm die Hand, 
and ſprang fort; denn auf ſeinen Lippen brannte 
ſchon das ſchrecklichſte: Lebe wohl! — Die ewi⸗ 
ge fucchtbare Scheidewand zwifchen ihm und Som⸗ 
merfeet — no, gluͤhte tief in feinem Herzen, 
und wiſchte alle die fanften „Gefühle darinnen 
weg, die ihn fonft, mit den feitefien Banden, an 
diefe Graͤnzen, und an das waͤrmſte redlichſte 
Fuͤrſtenherz gekettet haͤtten. — 

Noch haben wir den Coralli * ande als 
den ſanfteſten, gelaſſenſten, friedlihften Mann 
gekannt; aber ich will nicht hoffen, daß mic, 
meine Leſer eines Fehlers wider die Karafteriftik 
befchuldigen werden, wenn wir ihn von nım an 
oft hart, unbiegſam, rauh und in grimmiger Piße 
finden, wie fichs fchon auf Augenblicke gezeigt hat, 
daß der wilde Ritter Harras gegen ihn ein Kind 
iſt; denn es liegt wirklich ins. der Natur ſolcher 
Temperamente ſelbſt. Die ſanfteſten gelaſſenſten 
Menſchen, bei denen unendlich viel dazu gehoͤrt, 
ihre ruhige Vernunft aus dem Wege zu ſchaffen, 
und das kalte Blut in Bewegung zu ſetzen, ſind 
dann ungleich fuͤrchterlicher, wenn einmal etwas 
das empfindlichſte Fleckchen bei ihnen getroffen 
und fie aufgebracht hat, als andre, die mit leich⸗ 
tem hisigen Blute, bei jeder Kleinigkeit aufbrans 
fen. - Doch — dieles nur im Vorbeigehn; und 
num wieder zur Geſchichte. 
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Schleicher erſchrack nicht wenig, als er durch 
eine Staffette die traurige Nachricht vom fo fehnelz 
len Tode feines alten Jericho erhielt. Auch er 
hatte ihn fo warm geliebt, wie nur immer ein 
guter Sohn feinen guten Vater lieben Fann, und 
dachte nun in einer vecht angenehmen elegifchen 
Traurigkeit ihn zum Grabe zu begleiten. Er ließ 
alle jeine dringenden Gefchäfte dort auf der Grenze 
ſtehn und liegen, und eilte mit fo ſanft geftinms 
ten Herzen herbei, daß er über den Tod eines 
Negenwurms, den fein Pferd zertrat, hätte weis 
nen können; aber, o Himmel! was fah er gleich 
in den Thränen feiner Augufte, die zuerit ihm, um 
ihn niche zu erfchreefen, mit dem fröhlichen Kna⸗ 
ben auf dem Arme, entgegen kam; o! das waren 
feine Thraͤnen, wie man fie um einen überreifen 
Greis weint. Was fah er im ſtieren Blicke des 
ehrlichen Diop? — Was fühlte er im wilden 
Händedrude des Harras? — und was-in der 
ſtuͤrmiſchen Umarmung des Coralli? — Gott! 
und was fah er, als ihn diefer ins Zimmer dev 
Aurorasführte, was fah er in den eingefallnen 
Augen der Antonie, die wie ein Leichenweib am 
Bette aß? — 9, Sort! — Bott im Himmel! 
und was im afchgrauen Seficht”, in den hohlen . 
Todtenaugen, und Ealtem Blick', und verzerrten 
Lächeln diefer Figur, weldyes Aurora feyn ſollte? 
Sein Verftand hatte Feiertag, und feine Sinne 
Schleich. 2. Bd. M 
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Erabelten unter einander umher, wie junge’ blinde 
Rasen im Waffer, wo in der Todesangf immer 
eine die andre niederdräckt, weil lie dentt es iſt 
ein 5 „Hanno!“ rief Coralli — da waren 
alle: feine Sinne wieder! alle feine Nerven ſpann⸗ 
ten ſich an, jede Fiber zuckte, das Blur firömte 
ſchaͤumend aus dem Kerzen durd) die Adern Hin, 
fein Auge fprühte Feuer, und nur der Verftand 
lag nody im Hinbräten. „Und ihr Memmen! 
vief er grimmig; Harras ſteht unten im Stall’, 
und fliche feinen Schindmaͤhren die Mähnen ein; 
und du — kauſt an den Nägeln? Ha! feyd ihr 
wohl werth, daß eud) die. Natur RR Br 46 
— Coralli lächelte, und gieng. 

Er wollte ihm nad), und fich das Lacheln er⸗ 
klaͤren laſſen, indem hörte er einen Laut, ohnges 
faͤhr ſo, wie der Laut einer Violinſaite hinterm 
Stege, oder wenn man eine Klarinette Überbläßt, 
und horchte was das wäre. Antonie machte eine 
wehmüthige Bewegungs da merkte er, daß es Aus 
rora feyn folle, und ſchlich ſich näher, „Ich 
weiß einen vechten ſchoͤnen Roſenſtock, ſagte fie, 
ſchrecklich lachelnd, und wenn es morgen gut 
Wetter ift — heia! popeia! — da fliegen ger 
wiß dieVögelchen aus. — (erſchrocken) Horch! — 
Pumpaum! Dumpaum! — aha! drum machten 
fie wohl ſo ein tiefes Loc, auf dem Kirchhofe — 
fie tragen das Schöne, fchöne Maͤbchen hin! — 
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Aber was haft du denn da für einen garftigen 
ſchwarzen Fleck auf der Bruſt? Antonie! — 
o, pfui! gerade ſo groß wie ein Herz — o, pfui! 
pfui“ (ſchneu und ängſtlich) milch? ihn weg! wild’ 
ihn weg! wiſch ihn weg! — (fe wiſchte ſehr angſt⸗ 
ih und ſorgſam mit ihrem Tuche) So! man ſiehts 
aber doch noch. Du mußt Mandelkleien neh— 
men — (ãangſtlich auffahrend) Fi! fil — willft du 
das arme Fiſchchen gehn laffen — böjer, graus 
famer Mann! wie es zuckt, wie es jappelt! — 
0, weh! — Barbar! — (ihreiend) es iſt die 
Tugend! — Cindem fie Schleichern erblickt; ihm zit⸗ 
ternd die Hand reichend) Nimm mirs nicht uͤbel, 
lieber Mann! — ich habe did) beleidigt — 
habe dich geſchimpft — o, nimm mirs nicht 
uͤbel; ich bitte dich! — Die Fiſchchen ſind ja 
dein! — Und wenn ſie auch zucken, wenn ſie 
auch ‚zappeln — es thut nichts! — (indem ſie 
ih zu erkennen ſcheint, mit einem lauten Schrei zuruͤck⸗ 
fahrend) Ah!“ — 

Sie wickelte ſich tief in * Deckebett', und 
Antonie bat ihn, zu gehn: indem gewiß wieder 
ein fuͤrchterlicher Sturm auf dem Wege ſey. Er 
war aber eben ſo unfaͤhig zu gehn, als ſein Auge 
von dem Orte wegzuwenden, wo dieſes ungluͤck— 
liche Weib aus der Bettdecke hervor geſehn hatte. 
Seine Fuͤße waren wie in den Fußboden einge— 
wurzelt, ſeine Blicke ſtarr, und es ſchien juſt als 
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ob diefe beiden ein trauriges Duett mit eindfider 
geſpielt hätten. „Alſo wirklich auch de in Schöner 


Berftand hin? Ungluͤckliche! murmelt’ er zwi⸗ 


ſchen den Zähnen; und er lebe noch?“ — Anz 
tonie erzählte ihm leiſe Eürzlich den ganzen Vor⸗ 
fall, wovon er aber nur wenig verſtand; denn 
feine Gefühle waren zu fehr angefttenge, als daß 
die Seele jeßt hätte richtig etivas ordnen koͤnnen 
Nur das: wie Seriche geftorben, und was er 
geſagt, das begriff er. „O, was war das für 
ein Mann! vief er entzuͤckt; alfo wirklich in der 
Hand hatte er ihn Schon, den Deyen ? Antonie! 
wirklich? — (angſamer und ſchaudernd) Und — 
alfo wirklich jener auch die Eetraͤpoſt, zum Tode 
dieſes edeln Greiſes? — und — und — noch 
keine Anſtalt?“ — Er umarmte Antonien wild, 
und ſprang fort. = MR. Een ‚127 

Er war fürchterlich aufgebracht; wollte 
fogleich fort, und es dem Fuͤrſten fagen, und 
Rache fordern — und Gott weiß, mas er alles 
noch thun wollte, und wirklic in der erſten Hitze 
zu thun fahig geweien wärs aber: Babbel! 
babbel! fagte der Ritter, als ob du wüßteft, was 
in dem Herzen eines Menfchen fhlaft? — Dü 
gehft, und machſt deine Sachen wie vor und 
nach, und fiehft nur zu, wie du dich haͤltſt, ohne 
Stüße, oder ſchnuͤrſt nach und nad) in der Stille 
dein Bündel! ich bin Mann! — Indeß (ipm 
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die Hand reichend) auf Ehre, kein Wort, und kei— 
nen Mur weiter als: Sericho ift todt! — und 
Aurora — krank! auch nicht eine zweideutige 
Miene, nicht ein Achſelzucken — ſchlag' ein ! 
— (er ſchiug ein) Und dabei bleibts! | 
+. Er wollte durchaus wenigſtens wiffen: wie? 
oder, wo? oder, wenn? — Aber Harras war 
unerbittiich verfchwiegen. „Ich weiß es, daß 
du brav bift, fagte er, und wenn wir noch) eine 
Menfchenfeele brauchten, fo wärft dus, und du 
wär gewiß zu jeder Stundeda; das weiß ich! — 
Aber, wir brauchen niemanden! und ohne Noth 
ſich in Gefahr zu ſtuͤrzen — (mit Nachdruck) iſt 
Thorheit! — Alſo kein Wort mehr! es bieibt 
beim Handſchlage.“ — Schleicher gieng, mit 
blutenden Herzen, und zerbrach ſich den Kopf 
uͤber Dinge die ſo natuͤrlich waren wie drei mal 
drei neune. Freilich aber wurde ihm hier die 
Wahl ſchwer; denn die Sache war zu groß. Auf 
dem Wege begegneten ihm die Gewerken, mit 
denen er ſchon lange verabredet hatte, noch einen 
Fluͤgel an ſein Haus zu bauen, und ſie bisher oft 
ungeduldig erinnert und erinnern laſſen: Anſtalt 
zu machen; jetzt verſicherten ſie ihm: daß ſie 
ganz gewiß nun in einigen Tagen anfangen wuͤr⸗ 
dens abers ‚sich baue nicht!“ ſagte er ganz kalt, 
und gieng voruͤber. Da ftanden fie mit offnen 
Maͤulern, und gafiten einander an; dennfie wuß⸗ 
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ten doch, daß er ſchon viel Materinlien dazu ans 
gefchaft, und fich fo Herzlich darauf gefreut hatte. 
Das war ihnen zu rund! — Iſt er böfe, dach— 
ten fie, daß ihr ihm habt fo lange warten laffen, 
und hat andre angenommen? das Eann nicht 
feyn! denn er weiß ja, daß ihenicht Schuld daran 
gewefen, fondern eigentlich ex felbft; und follte es 
denn ihm jemand. anders vecht machen können, 
als ihr? Oder? — oder? — und was die 
„Dders“ alle waren, die fie freilich nicht begreis 
fen fonnten. Adelſon, der alles erfuhr, erfuhr 
alfo auch: daß der Landrath feinen Dau aufge: 
ſagt: — Aha! dachte er, mit dem Singer an 
der Nafe, Patron! auch du? — Sein Herz 
Elopfte langfamer und leifer, und eine fichtöare 
Freude ftieg ihm glänzend ins Auge; denn hier 
Habs vielleicht was, morauf er lange gelauert 
hatte. Der Fürft hatte es auch erfahren: er 
fragte: warum? und als Schleicher antwortete: 
weil es in gewiſſer Ruͤckſicht eine Thorheit wär, 
die ich jeßt erſt überdacht habe! ſah er ihn forg« 
fam an, und kehrte fi traurig von ihm, 

Ich bin zwar ſchon eine zlemliche Strecke von 
dem Orte weg, wo Schleicher ſo lakoniſch mit 
den Gewerken von ſeinem Baue ſprach; aber ich 
muß doch noch nachholen was er juſt damals 
dachte, da er ſich von ihnen umkehrte, und ſeinen 
Hut wieder tief in die gerunzelte Stirn druͤckte. 
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Bitte mir aber aus, daß man ja nicht etwan 
‚denke, als wenn ichs nur fo auf Schleichern ſchie⸗ 
"be, und es in meinen eignen dummen Gedanken 
gebacht ‚hätte; nein! es ſteht wirklich und wahr⸗ 
haftig in. feinem eignen Manuferipte, und nod) 
‚obendrein mit rother Dinte unterftrichen. „Aber, 
Gott im Himmel! dachte er, o! wie viel giebts 
wohl noch Weiber in deiner Welt, die, wie diefe, 
nad) ſolch einer Stunde den Verftand jverlich- 
ten? — Zuvor wohl, hat man die DBeifpiele, 
daß e8 mit ihnen rappelt, wenn fie etiwan eine 
Uniform auf dem Korne baden, und die Sache 
ſelbſt zeigt, daß ihr Verſtand der Mond im letz⸗ 
ten Viertel iftz aber dann — o! dann find fie 
fo vernünftig — wenn auc nicht glüclich 28 
daß fie Vorleſungen darüber halten koͤnnten! — 
Denn das Bischen ‚Tugend und Treue war ſchon 
nieder, ehe ſie ſolch eine praͤchtige Jagd machten 
oder auf ſich — Jagd machen ließen.“ — Ob er 
wohl recht hatte? — 
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Zwei und zwanzigſtes Kapitel. 
it betruͤgriſcher als ein Geſicht! 
—2 wurde mit aller kriegeriſchen Pracht, 


die ihm gebuͤhrte, zur Erde beſtattet, ob es 
gleich fein Wille geweſen wars ſich, nad) feinem 
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‚eignen Ausdrucke, ganz in der Stille von der 
Melt zu ſchleichen; denn der Fuͤrſt drang darauf. 
Aber nicht im praͤchtigen Palmira, wie er es 
auch wuͤnſchte, ſondern in ſeinem friedlichen Wei⸗ 
denburg, neben dem alten Piſo, mitten unter ſeine 
Bauern; hier drang Coralli durch. Der Fuͤrſt 
erſchrack, als er ihn im Sarge ſah; denn ſein 
Geſicht ſah nicht ſo ruhig und zufrieden aus, wie 
ev es jederzeit in den letzten Tagen bei ihm gefuns 
den hatte — nur in ber lebten Stunde nicht! — 
Ein fuͤrchterlicher Ernſt ruhte zwifchen den duns 
feln Augenbraunen, und feine jtarke Unterlippe 
war aufwärts gezogen; juſt ſo, verficerten die 
alten Soldatın, wie, wenn er einſt in die 
Schlacht gieng! Harras lächelte; denn er wußte 
wohl, woher viefer Ernſt und diefes Schladhtges 
fihe ruͤhrte. Der Fuͤrſt ſelbſt folgte der Leiche, 
mit feiner ganzen Generalität und viel andern 
Höflingen. Seine Augen wurden nicht trocken, 
und die weinenden Bauern hatten ihre größte 
Freude über ihn; aber ohne Ihränen, fill und 
in ſich gekehrt, in einer fürchterlichen. Ruhe, 
gieng Coralli, Schleier, und Harras. Sie 
hatten mehr als TIhränen — in ihren Herzen. 
Dfop wankte; denn auc er fchien, mit feinem 
vedlichen theilnehmenden Herzen, dieſe fürchters 
lihen Stunden nicht lange, mehr hei zu 
werden. 
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Adelſon Hätte dieſes alles bemerkt, und es ſei⸗ 
nem Hanno treulich gemeldet; denn man merk 

es recht gut, daß er ſich ſeit der Zeit noch 49— 
innen hielt als die Tage daher. Aber alles war 
ruhig. Harras ritte wieder auf feinen Stute— 
reien umher, und fuchtelte die Verwalters und 
die Bereiters zuſammen, die die Pferde taͤndeln 
und zaͤppeln, aber keinen freien Schritt und ra⸗ 
ſchen fliegenden Trab lehrten. Coralli war um 
dem Fuͤrſten und in ſeinen Geſchaͤften wieder in 
der vorigen Thaͤtigkeit, nur daß er jetzt öfter und 
mehr nach Hauſe eilte als ſonſt, und das fiel 
nicht auf, und niemand konnte es ihm verdenken, 
da man wußte, daß fein liebes Weib immer noch 
nicht recht wohl fey. Auch feine Stille, mit der 
er jeßt alles abmachte, wurde nicht übel bemerkt, 
da man wohl glauben fonnte, daß es ihm nicht 
fondertich ums Herz feyn möge. Schleicher hatte 
neue Projekte im Kopfe, ſtritt und hetzte füch, 
in. Spas und im Ernſte, wie es gehn wollte, noch 
immer wie zuvor mit den Kammerräthen herum, 
und. ehe man fichs verfah, war er wieder am aͤuſ⸗ 
ferften Ende — nicht zwar der Welt, aber doch — 
des Landes, Nſop lernte fogar ſchon wieder anf 
feiner Cither klimpern — und man dachte: Hum! 
ham! die haben ihren Alten auch bald vergels 
fen! — Ein prächtiges Denkmal erhob fich zwar 
über feinem Grabe — weiter aber noch nichts! 
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auch nicht einmal eine befondere Inſchriſt, wie 
am Monumente des Piſo; blos der Name 
„Jericho“ mit Lorbeern umflochten, und ein 
zerbrochner Degen, und eine weinende Tugend, 
die veraͤchtlich auf eine blaſende Fama hinzublicken 
und ihr zu ſchweigen zu gebieten ſchien, war 
daran zu ſehn. Adelſon war der erſte, der ſich 
ſo genau darnach erkundigte, und als er weiter 
nichts erfahren konnte, machte er ſich ſelbſt einen 
Meg hinaus; denn es ſchien ihm ganz unmöglich, 
daß nichts weiter daran ſollte zu finden ſeyn. Er 
ſucht' und ſuchte, und fand, zu ſeinem groͤßten 
Erſtaunen, wirklich weiter nichts. Endlich, als 
er ſchon wieder fortzehn wollte, ſah er noch ganz 
unten am Buße jo wie ein Gekritzel, feßte ſich 
nieder, und — Lib, U. Sam. Cap. UI. v. 34. — 
war alles was er zufammen jiudiren konnte. 
Das es aus dır Di bel ſeyn mochte, fah er wohl 
ein, aber was dort fiche, wußt' er freilich nicht 
und hätte es doch fo gern gleid) den Augenblick 
wiffen mögen: Im Dorfe wollte er fih nicht 
bloß geben und nachſchlagen, weil es hätte weis 
ter gefage werden und Senfation erwecken koͤn⸗ 
nen; er mußte fih alfo ſchon gedulden bis er. nach 
Hauſe Fam. Er war faum ausgeitiegen, fo tief 
er ungeduldig unter feine Leute hinein, nad) einer 
Hitel; denn er ſelbſt hatte freilic) feine, Jeder 
fiaunte ihn an, lachte, und zweifelte daß er recht 
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A schört habe; denn das war das erftemal, daß fie 

ihn, das liebe Buch nepnen hörten; und was er 
damit machen wolle? war ihnen ganz unbegreifs 
u Es blieb dabei, fo undegreiflih es ihnen 
war; er ſollt' und mußt eine haben, und das den 
Augenblick! Im ganzen Haufe war feine; denn 
die Bedienung ift fo meiftentHeils wie der Herr. — 
Es mußt? eine gefchafft werden! und da fich jeder 
Bediente ſchaͤmte, nad) einer zu fragen, fo mußte 
der Stalljunge fort- Diefer brachte endlich eine, 
von feiner Großmutter; Adelfon riß fie begieriger 
auf als einen Roman, und — weil es doc) wohl 
manchem meiner Lefer auch fo gehn, und fie — 
auch ohne Adelfons zu feyn, keine haben, und zu 
lange auf eine warten muͤſſen möchten, fo will 
ich nur gerade herſetzen was er fand: | 







— * Deine Hande ſind nicht, gebunden, deine 
| „Süße find. nicht in Feſſeln geſetzt; du 
9 „bit gefallen, wie man vor böfe Buben 


i a aͤllet. Da beweinte ihn alles Volk noch 
„inehr. Mr 


Adelfon zog ein gar infames Geſicht. Er gab. 
das liebe Buch ganz flille wieder weg, wuſch feine 
Haͤnde — nicht zwar in Unſchuld — fondern 
in Waffer, weil er fich die Finger daran beſchmutzt 
batte, und lagte feinem Menſchen ein Wörtchen 
davon. Aber es gieng ihm doch ganz verflucht 
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im Kopfe herum! — Er hatte es dem Hauno 
gefchrieben, und dieſer —* wider alles Vermu⸗ 
then, kuͤtzlicher auf die leckchen als dl 
hätte. glauben follen; denn, ob er gleich tiber 
Manson: Thränen ſchon lange lachen konnte — 
0! ſein Herz war doch noch nicht. fo ganz Eifen, 
day eu. niche hätte fühlen follen, was es heißes 
einen guten Greis mit Jammer und Elend ins 
Grab geſtuͤrzt, und eine ganze ſo vortreffliche F Fa⸗ 
milie total ungluͤcklich gemacht zu. haben. Hanno 
verfluchte ſeine That, ohne ſie zu bereuen; denn 
eine fo ſchoͤne Sünde zu bereuen war ihm doch 
auch j« kt noch unmöglich). Jedoch Hoͤchſtdieſelben 
haͤrmten ſich nicht etwan ab, oder giengen gar 
für Angſt in die Kirche; bewahre der Himmel! 
Dero geſegnete Waden waren immer noch fo voll; 
Dero wonnevolle Schenkel fuͤllten immer noch 
richtig die Haͤute von zwei ſtarken Ziegenbbeen 
aus! Dero jovialifcher Bauch zeichnete ſich noch 
immer unter allen Bauchen des Landes aus; und 
die reſpektable krumme Familiennaſe zeigte noch: 
immer rechts und links den Weg zu ein Paar 
Augen, die, mit herkuliſcher Liebesflamme, zu 
wuͤnſchen ſchienen: alle ſommerſettiſchen Maͤd⸗ 
chen, in einer einzigen hohen ar 
Hure machen zu Fönnen. 
So ftands einige Wochen nad) ver Beerdi⸗ 
gung des alten Jericho. Die Geſichter waren 
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alle gang unbefangen, und Sr. Durchl. machten 
Anſtalt zu einer kleinen Luſtreiſe, theils um ſich 
vollends zu zerſtreuen, theils und am meiſten aber 
um ſodann von dieſer Reiſe, mit deſto weniger 
Aufſehen, auf den Winter nach Palmira zuruͤck⸗ 
kehren zu koͤnnen. Coralli hatte ſich zwar indeß, 
zu aller Menſchen Verwunderung, mit den. Gra— 
fens von Albi wegen Kuhm und Imburg ver⸗ 
glichen, und dieſe beiden ſchoͤnen Schloͤſſer ihnen, 
gegen ein uͤberaus billiges Averſionalquantum, 
abgetreten; aber er hatte dieſes ganz gewiß blos 
aus Liebe zum Fuͤrſten gethan, indem er ja wohl 
geſehn, wie ſehr ſich dieſer, ſchon beim Leben des 
alten Jericho noch winden und drehn muͤſſen, 
um weder dieſem wehe zu thun, noch den *** Hof, 
der ſich ſo ſehr fuͤr dieſe Grafens intereſſirte, vor 
den Kopf zu ſtoßen! und er handelte ja ſchon 
wieder um andre, die weit ſtaͤtker waren. Eben 
darum fiel es auch gar nicht auf, daß er auf Ro⸗ 
fen und Weidenburg ein Kapital von hundert tau, 
ſend Thalern negoziürte, weil er das Geld fuͤr die 
neuen, der vielen Erben und beſondern ausländis 
fhen Forderungen wegen, gleich baar auszahlen 
mußte. Daß der Bitter Harras fein altes Raub— 
neſt jetzt fo willig an den Fuͤrſten zu einer Stu— 
terei überließ, fiel noch weniger auf, indem ee 
ja eben erſt einen Orden von ihm erhalten hatte, 
und überdieß das Herrenhaus vor einigen Tagen 
X 
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vSllig eingeſtuͤtzt war. Er war kein Liebhaber 
vom Bauen, und wegen der Ausfütterung feiner 
Pferde, wozu es ihm einft fo bequem und lieb 
gewejen war, jenun, da weiß man ja ſchon, wie 
fih ein Stallmeilter helfen fann. — So dadyz 
ten diejenigen, denen fonft diefe Veränderungen 
hätten eine fatale Diverfion in ihrer Ruhe machen 
koͤnnen, und beruhigten ſich felbft, da vor der 
Hand niemand anders an ihrer Beruhigung Anz 
theil nehmen wollte. Zwar fuhr einft die Gräfin 
Aurora, da fie nur einigermaßen wieder hergez 
ſtellt und nicht einmal noch am Hofe geweien war, 
an einem fchönen Herbſttage, mit der Antenie 
von Harras, in aller Stille zum Thore hinaus, 
und man wollte jagen, daß fie ſehr ſchwere Kof— 
fers aufgepacdt gehabt hätten, und auch ſchon 
einige Kiften ihnen vorangegangen wären; aber 
die Männer fchienen ihnen ja nicht einmal nadız 
zufehn, und Coralli verficherte jo treuherzig am 
Hofe, da man Augen darüber machen wollte: 
daß fie, bloß zu ihrer Zerftrenung und völligen 
Erholung von ihrer Krankheit, in die fie freilich y 
die Alteration über den zu jchnellen Tod ihres gu⸗ 
ten Vaters geſtuͤrzt, bei dieſen ſchoͤnen Serbſtta⸗ 
gen, eine Luſtreiſe mit der Baroneß, auf die Guͤ⸗ 
ter des Stallmeifters an der ſchwaͤbiſchen Grenze, 
mache; und daß ſie ſich nicht ſelbſt, wie es ihre 
Schuldigkeit geweſen wär, am Hofe beurlaubt — 
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fette ev Tächelnd Hinzu — „das befte Weib it 
eitel! — Ihr Teint follte verloren haben; und 
da mußte ich es ſchon uͤbernehmen, indeß ihr Fuͤr⸗ 
bitter zu werden, bis ſie, bei ihrer Zuruͤckkunft, 
die gehoffte Vergebung ſelbſt zu empfangen — 
fo gluͤcklich iſt.“ — Der Fuͤrſt äußerte zwar 
feine wahre Freude über ihre fo weitige Wieder⸗ 
herſtellung; indeß wollte er doch, aus zaͤrtlicher 
Beſorgniß um die Geliebte ſeines Coralli, nicht 
ganz mit dieſer vielleicht zu voreiligen Reiſe zus 
frieden ſeyn, indem ihm der Medieus noch vor 
kurzem verſichert haͤtte: daß ſie noch nicht voͤllig 
außer Gefahr ſey, und verwies ihm ſehr freunds 
ſchaftlich theilnehmend diefe Sorgloſigkeit, die 
| ihm, wie er zwar nicht hoffen wolle, ſehr theuer 
zu ftehn kommen und zu fpät gereuen könne ; aber 
Eoralli vechnete ihm fo gelaffen und richtig vor: 
wie viel Vetrauen auf die gefunde Fandluft und 
- Beivegung er fee, die ihrer Gefundheit und Leis 
bestonjtisution von jeher immer am zuträglichiten 

geweien, und feßte jo ruhig hinzu: daß er ſich 
ganz auf die Antonie verlaffen koͤnne, die gewiß 
bei jeder etwanigen Anwandlung cines Ruͤckfalles, 
fogleicy die beften Maasregeln ergreifen werde — 
daß die Sorafamfeir des Fürften und jeder Arg: 
wohn feiner Höflinge nach und nach, aus jedem 
weit aufgeriffenen Auge, von jedem fpißigen Naͤs⸗ 
chen, und aus jeder Holden Miene wieder verz 
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ſchwand. Es geht einem manchmal fo, daß man 
mit den aufmerffamften Blicken am wenigſten 
ſieht; denn man iſt zu ſehr in einem Punkte 
firirt, und überfieht alfo die wichtigften Nebenz 
dinge. So gieng es dem Adelfon. Er hieng 
mit feiner Aufmerkſamkeit zu feſt an den Geſich— 
tern, und verlteß ſich zu fehr auf feine phyſiogno⸗ 
mifchen Kenntniffe, daß er, von diefen getaͤuſcht, 
alles übrige beinah völlig uͤberſah, oder es wer 
nigjtens für zu unbedeutend hielt, als daß er 
darinnen eine Urſache zur Belchleunigung und 
Verdeckthaltung der Reife Sr. Durchl. hätte finz 
den ſollen. Er ſah nicht, daß der Stall des 
Harras immer leerer und die Kaushaltung des 
Coralli immer zerjireuter wurde: denn ihre Ge⸗ 
fidhter wurden ja immer heitrer. Es hieß zwar: 
Harras müfle fi nun freilich; anders einrichten, 
da er fein Raubneſt an den Fürften uͤberlaſſen; 
und wenn es aud) nur zum Scheine geſchah, ſo 
war es doch fuͤr den Aufmerkſamen eine Urſache, 
die ſich hoͤren ließ, und der Klugheit des Ritters 
Ehre machte; denn man wußte ja, daß vielleicht 
immer noch Pferde gnug von ihm in den Stu—⸗ 
tereien umher ſtaken, und als hochfürjtliche Kofts 
sänger fich wohl befanden; und daß man hier 
und dort einen feiner Neirknechte wollte mit Beis 
pferden an der Grenze bemerkt haben — je nun, 
es war ja befannt, daß er immer mit dem Fürften 
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von Zybeben handelte; was war darüber zu denz 
fen? als: — er verbeſſere ſeine Revenuͤen, wie 
jeder in, ſeiner Art. Coralli fam ja wenig nad) 


Hauſe; was foll ihm alfo jet eine weitlaͤufige 


——— und daß man wollte große Spiegel 
nd Kommoden in dab Haus des Erasmus ſchaf⸗ 
fen ſehn — je, wer weiß denn, ! was daran ſchad⸗ 
haft gewefen ift, das in der Abweſenheit ſeiner 
Gemahlin, dort, theils vom Tauſendkuͤnſtler 
Schleicher ſelbſt, theils nur unter ſeinen Augen 
ausgebeſſert werden ſollte? — Kurz: auch Adel⸗ 
ſon war gluͤcklich getaͤuſcht, und glaubte wirklich 
nicht zu irren, indem ev, dem Hanno verficherte: 
daß alles’ in der ſchoͤnſten Ruhe jey, und er auch. ale 
lenfalls, ohne von der Reife zu kommen, nach Dals 
mira zurückkehren fönne; denn niemand ſprach 
mehr in einem andern als gleichguͤltigen Tone 
von der Zuſammenſtimmung ſeiner ſchnellen Ent⸗ 
fernung mit der eben ſo ſchnellen Krankheit der 
Gräfin Aurora, und dem eben fo. ſchnellen Tode 
des alten Jericho. Jedes hatte ſeine beſondere 


2M deinung daruͤber, bis aufs weitere Symptome, 


ſuſpendirt, und erwartete nur die Zurůcktunft der 
Aurora,mit Ungeduld; theils weil man ihr wirk⸗ 
Au, und theils, von Seiten der muͤßigen 
Neugierigen, weil man dann uͤber alles Aufklaͤrung 
hoffte. — Mir ſcheints als wenn ihre Ungeduld 
ſehr auf die Probe geſetzt werden würdet —. u. 
Schleich. 2. Bd, N 
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Deei und J—— Kari. 
Nequiequam Venerig praesidio ferox. | 


Pectes caesariem ! N > 3 
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' — ecce' furit te reperire trox — J 

Quem tu, ceryus uti vallıs in altera Be 

Visum parte lupum, graminis immemor wi Ba 

Sublimi fugies. mollis. anhelita, — — 
in hi — Lib. * oa. xv. 

Harras an einige — EI * 
vor dem Adelſon vorbei, und zum Thore hin⸗ 
aus. Es war ihm nicht anders, als ob er in 
die Erde ſinken ſollte. Sein ganzes Daſeyn be⸗ 
kam einen ſchrecklichen Stoß! Er wollte eben 
aufs Kollegium gehn, aber er kehrte um, und 
gieng in den Stalf des Ritters. O, Himmel! 
da war auch Feine Halfter, geſchweige denn ein 
Pferd —* Es war ihm als ob er verfchlagen _ 
hätte! Er wollte laufen; und er war in feir 
nem Beben nicht fo fachte gegangen. Er fragte 
nach dem Coralli, und ee hieß: er it ausgerits 
ten! -- Nun wars richtig. "Aberym anzu⸗ 
fangen? — € gieng ihm wie einem G 24, Dion 
der gnug Weiß, aber es nicht von fich neben kanm 
Er faß im Kollegio wie vor den Kovf aelchlanen, 
und kaute an der Feder; er wollte freien und 
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konnte nicht, wollte leſen, und fonnte nicht; 
denn fein ganzes Syſtem war zerrüttet. Er 
wolle es jagen, und wollte ſchweigen; und es 
| ſchien ihm doch beides gefaͤhrlich, indem er keins 
thun konnte, ohne gegen ſich ſelbſt zu handeln. Ol 
f wie tief fühlte er da, wie glücklich in folchen Fäls 
len diejenigen ſind, diedgar nichts willen. Ends 
lich — als man ihn lange vergebens von allen 
Seiten her gefragt hatte: was ihm fehle? weil 
es gewiß keine Kleinigkeit ſeyn mußte, da man 
ihn noch nie ſo geſehn hatte — endlich ſprang 
er auf,lief zum Diniter, und entdeckte ihm ſeine 
Beſorgniß. Aber wie erſtaunte er, als dieſer — 
wie er überhaupt. von feiner Sache viel — von. 
£ diefer ganz und gar nichts. wußte! Und ehe er 
fie ihm alfo weitläufig, vom YAnfange bis zum 
‚Ende, erklären, und, da Sr. Ercellenz etwas 
ſchwerfaͤllig im Begreifen waren, ihnen alles be⸗ 
greiflich machen konnte — denn am unbegreiflich⸗ 
ſten mochte ihm wohl. ſeyn: daß Aurora daruͤber 
den Verftand ſollte verloren haben, da Dero Frau 
Gemaplin, dem Himmel fey Dank! doch immer" 
noch ſo geſcheid genug, und wenigſtens doch ge⸗ 
ſcheider als er war, und man doch vermuthen 
konnte, daß ihre. Zärtlichkeit ungleich oͤfter noch 
mit den ungarifchen Hoſen des Hanno in Colli⸗ 
ſion gekommen ſeyn muͤſſe — und da ſie es end⸗ 
lich, mit aller Anſtrengung ihrer Unze Klugheit, 
ey "Pr 
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mähfam begriffen — ehe fie ſich, nad) ihrer 
Weisheit, entichließen konnten: ob? oder: 
oder ? — das beißt: :.0b fie es abwarten wollten, 
oder es Sr. Durchl. gelegentlich in einem Säfte 
chen: beizubringen ſuchen — 0! da ſank ſchon 
manche Dame, und ſelbſt Sr. unſchluͤßigen Ex⸗ 
cellenz in manchen Faͤllen ungleich entſchloßnere 
theure Haͤlfte, vor Schrecken in Ohnmacht. 

Der Ritter traf richtig am beſtimmten Dtte feis 
nen Freund Coralli; fie drückten einander freunds 
lich die Hände, und ritten raſch und ruhig. nad) 
den Gegenden hin, wo, wig fü ie wußten, Hanno 
jeßt auf der Jagd war... Er war heute ſehr un⸗ 
ruhig geweſen, hatte die Jagd eher als gewoͤhn⸗ 
lich geendet, und kam ſchon mit ſeiner Begleitung, 
die in einigen Officieren und. Hagdbedienten bez 
fand, am Walde herunter geritten, ſchien fie zu 
bemerken, und einen Abweg nehmen zu wollen, 
um- ihnen nicht begegnen zu müffen;;. aber fie ſta⸗ 
chen ihre Pferde'an, undbiegten vor, daß er nicht, 
mehr ausweichen konnte. Sie kamen näher, un 


eine wilde Gluth überzog das Geſicht des Coralli, : 


toͤdtend Feuer ſchoß aus ſeinen Augen auf den lei⸗ 
chenblaffen Gegner hin; und er zog ſchon feinen 
rechten Handſchuh aus; aber! Ruheue ſagte 
der Ritter, indem er ſeinen Araber in den Weg 


herab bog; und jetzt waren fie da. ‚Der Prinz 


war aͤußerſt derangirt, und man ſah es ihm an— 


. 
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dab er jetzt in Sberlen zu ſeyn wuͤnſchte. Sie 
gruͤßten ihn und feine Degleitung aufs freund⸗ 
. Tishite, "und ehe noch jemand fragen konnte: wo 
fie din. wollten? hatten fie fchon die. Pferde um? 
"gedreht, und viren mic ihnen; Coralli zunaͤchſt 
beim Kanno, und der Ritter in einiger Entferz 
nung. Uneerfllerhand ‚gleichgültigen Fragen und 
Antworten war endlich Coralli mit dem Hanno 
etliche" zwanzig Schritte vorwärts von der Bei 
gleirung abgekommen, und ſtimmte den andern 
Ton am „Ich will noch etwas mehr als Sie be⸗ 
ſuchen; Hanno!“ fagte er ganz kalt; derin eben 
hatte dieſer ſich gefreut, daß er ihn befuchen wolle; 
Da erſchrak er; erſchrak, und ſah ihn fo weh— 

muͤthig und kummervoll an, als wollt er jagen? 
kann Du weniger wollen als mein Leben? — 
Der gute Coralli erinnertesfich jetzt, bei diefem 
Blicke voll Wehmuth,— an alle die gluͤcklichen Stun⸗ 
den,’ in denen fie fonfe, und noch vor kurzem, 
einander mir Bruderliebe um den Hals gefallen 
"waren, er erinnerte ſich ihrer: mit aller Zaͤrtlichkeit 
- eines chrlichen Freundes, und das Herz that ihm 


| weh; aber er dacht’ an fein armes elendes Weib, 


und — es war) vorüber: „Du haft mich ganz 
unglücklich gemacht! fuhr er fort; Jericho ſtarb 


.. in Verzweiflung durd Dich, und mein armes Weib 


“fenfit, mit zerruͤttetem Verſtande, vergebens, 
ihm zu folgen; ich muß Gnugthuung haben!“ — 
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Hana Wen; —J BER Ich — id 
glaubte nicht — daß — ſonſt — — A 

Coralli. (Bitter lachend) Nicht, daß fie mirs 
ſagen? night, daß fie den Verftand verlieren. wer⸗ 
de? — freilich das glaubſt Du nicht! — Und” 
auf allen Fall — nid wahr? — auf allen 
Fall, dachtſt Du: ich muͤßte mir eine Ehre draus 
machen, Dein Hahnrei zu ſeyn? — kei) Ss 
muß Snugthuung haben. ge | 

Hanno. Korallil — Bahrti, dag docht 
ich nicht! — Ich fuͤhle Dein ungluͤck tiefer. 
als Du denkſt; aber — Cihm die vand reichend) 
Freund! 

Coralli. Das if vorbei! — Ehre und 
Liebe können die Scele vom Leibe trennen; fie 
zerreißen auch die Bande der. Freundſchaft! — 

Ich will Ghugthuung! — — . 
| Hanno. Gnugthuung! — und, wie? 

Eoralli. (an feine piſtolen ſchiagend) Hier! — 
Wenn die Deinigen nicht geladen ſind — der 
Ritter hat ſeine beſten im Sattel, und Ladezeug. 


Im Fall Du uns nicht trauſt, fo feuern wir ab, 


und laden friſch. 
Hanno. Das ift unmöglih! — - Jet? — 
in diefer Begleitung? — 
Eoralli. Jetzt! — Du kannt die esigers 
unter einem Vorwand vorausſchicken, und die Ofs 
ficiers bei Dir behalten; ich habe den Ritter. Bir 
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. reiten eine  Stiede in den Wald, and — der 
| erſte Schuß it) ja. ‚Dein. | * 
—2* Hanno. Ind wenn er mein ini glaubſt 
Du nicht, daß ich fuͤhle wen er — 
O, Koralit Sen armes Weib! | 
j Coralli Pollen! - BR —— — bdar⸗ 
„über ı war. ich einig. als fie mirs ausſprach: Han⸗ 
nos Hure! (Fniefbend) Gmugehuung! * 
"Hanno (empfindlich). Du willſt mich belei⸗ 
digen und reizen; aber ich werde doch nicht ver⸗ 


geſſen, wer. ich bin, Rn DR Pk ge 
‚Eco 0 ralli. (wild. auffahrend) Ze tif? — vi 


wer Du biſt? — Ich er ein, — huͤrſt 


wie Di! —— 

Hanumo. Das weiß an — Aber kei 
\ Dutel iſt noch nicht verm Ahle; auch ich alſo, und 
meinedachtom men chefte nn —9 


Coralli. atoteruich lachend) Hahabat- — 
© mag das arme verwaiſte Sommerſett Deine 
J Nachtommenſchaft hinter de en Selibänten, und 
beim Knieriemen auffuchen! 
"Hann 0. (mit aläpender BET Du sif un? 
anefeslicitt | 
. Coralli. "Das kann fo — Aber, Pr 
no! fo wahr Gott lebt! ich kehre nicht nach pa: ® 
miva zuruͤck; — entſchließ Dich! — 
Han no. Du hoͤrſts; ich tann nicht! und — 
‚wenn ic) auch Könnte — GExoͤttiſch) wegen dem 
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— TR eines Weibes mein | 
Leben zu riſtiren? — (fat) Ich mag nicht! — 
Coral ti. mit auffahrend) Du magſt nicht? — 
Elender! — Eirſchend) Sb mich die Kugel dau⸗ 
| et, Did da gerade vom Pferde, zu ſchieben! — 
 Banno. (warnend) Corallit — Coralli! er 
€ or al li. Ealt t feine Hand an das piſtot EN 
willſt Du damit Tagen? — — 
„Herr Major! 1“ pief Hanno, und. kehrte‘ I 
Pferd um; der ‚Major ſprengte vor. PD 
vief der Ri er, und ſprengte ihm Bye ae 
Hahno. (sum Mafor) zen Sie mid) I: 
bin unter Mi: 
Der Major. (sum. Sefoige) Hei! — mei⸗ 
ne Herren — Jaͤgers! — (aues ſorengt herbei.) — 
„Mörder — Du!“ ſchrie Coralli grimmig, 
unterm Rufen des Majors, und ſchoß, indem gr 
mit jeinem Pferde den Hohlweg hinauf ſetzte, 
knirſchend nach dem Hanno. Das Pferd des 
Hanno ſprang vom Knall, und er lag zu Boden. 
Alles Iprang ab, und ſchrie: er blutet! — ee 
blutet! — er iſt todt!“ — Da ſprengte Co⸗ 
ralli jauchzend davon, und der Ritter ihm nach. 
* Es war wahr: aber immer nur, wie vieles in» 
der Welt, woͤvon der größte Spektakel gemacht 
wird — halb. Er war getroffen; aber nur in 
den Arm. Er war todt; denn er. war mit dem 
Kopfe auf die harte u geſtuͤrzt. Aber das 
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—— freilich alles: der’ äger fo genau nicht, der 
indem Augenblicke ne aller Meile Medicinern 
— fottſprengen mußte » Blur hatte er gejehn, und 

ihn todt aufheben hatte er auch geſehn; alſo was 
war nacihelicher, als daß es hieß: Coralli hat den 

Prinz erſchoſſen! Und Coralli ſelbſt wußte 
er; nicht anders. Coralli hat den Prinz erſchoſ⸗ 

jene fchrie der Jäger, als er in Palmira zum 
Thore hereingeſprengt kam, und die Wache ihm 
das Dajonnet vorhielt, — Der Arm fihlief dem 
s ehrlichen Grenadier. für Schreck ein, in den er 
das Gewehr geworfen hatte, * dem Sprengenden 
Mores zu lehren, und das Bajonnet ſtach — in 
Sand hin. „Eotalli hat den Prinz erſchoſ⸗ 
fen + ſchrie er an der Thur des erſten Hofmedi⸗ 
fus und dieſer beſann ſich im Schreck nicht, daß 
beim von den Todten auferwecken in feiner Kunft ' 
eine Lacke, und in jedem Apdtpekerrepofitorium 
.. en fecte vuͤchſe ſeh, raffte in der Angſt Sei⸗ 
a fenſpiritus, ‚Sarjaparill, * de mile fleurs, 
emedica, Teufelsdreck, eremor tartari,  peruviaz 
niſchen Dalfam, Species zu Klyſtiren, oxymel, 
oxyrrhodin um, Nflafter, Glaͤſer, Buͤchſen, und 
feinen ganzen Apparatum zufammen — ohne 
zu fragen; wie? oder: wo? — denn wenn er 
todt war, ſo that ja das zur Sache nichts; aber — 
pah! — da ſtand er mit feiner ganzen Sun! — 
„wenn er todt iſt?“ — da ſteckt der Doktor 
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— Buͤchſen ein, befiehlt die arme See! em 
lichen Gott, und den Leib dem, ‚Todtenge det, 
und — ‚geht: feine Strafe. a, „Wenn naber * 
nicht ganz. todt wär? — ja, beim Zeus! ‚da 
koͤnnteſt du Dir. wenigftens den Hofrath erdie⸗ 
nen!““— ſo dacht' er, und dieſer einzige ſuͤße 
Gedanke vief.alle feine Sinne, zurück, und machte 
feine unter Kadavern hart, und ſtarr gewordene 
Seele jo weich, daß er dus. herzlichſte Stoßge⸗ 

betchen fuͤr das Leben des Prinzen zum Himmel 
ſchickte. Wahrſcheinlich war dieſes der Augen⸗ 
blick, in dem Hanno draußen im Hohlwege die 
Augen das erſtemal wieder auſſchlug; denn we⸗ 
niger Wirkung. konnte es unmöglich haben. Und 
nun lief der Doftor,, ‚und wollte fragen: wie? 
wo? = ja, da war der Jaͤger wieder über. ‚alle 
Dergez-denn er hatte eben fo. wenig. geglaubt,“ 
daß dieſes was zur Sache beitrage; hatte er doch 
geſagt: „daß. — naͤmlich der Prinz erſchoſſen 
ſey. Wie? — mit einer "Kugel, verſtand 
ſichs; denn mit Haſenſchroten — Je nun — 
wenigiteng fi ind die nicht eödelich, im Fall auch 
dann nnd wann eins einen Prinzʒer treffen ſoll⸗ 

te," Und „wo ?“ das verſtand ſich auch am Ran⸗ 
de; denn er wußte es ja, und jo dachr er alle 
Menſchen muͤßten es auch wiflen. Indem er, nämz 
lich der Doktor, fo an der Thuͤr ſtand, und dag’ 
Fleck angafte, wo der Sägen gehalten hatte, von 
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dem er hätte erfahren. können was er nicht wußte, 
dn kamen ſchon wenigftens hundert Bedienten 
und Mädden gefprungen, und brachten Empfeh— 
lungen von ihren Madams, und ſie laͤgen in Ohn⸗ 
macht der Herr Doktor möchten doch ja fo gut 
feyn, und — „eannı nicht dienen! kann nicht 
dienen!‘ rief ev nad) allen Seiten din; — aud) 
feine fchöne Jungfer Nachbarin — ein Baͤcker⸗ 
maͤdchen — war geradewegs in die Semmeln 
und Neckchen hineingeſtuͤrzt, und die gute Muts 


ter Fam mit gerungenen Händen ı gefprungen, und 


ſchrie: „um Gotteswillen!“ — Er pflegte ſonſt 
immer das ſchoͤne Maͤdchen in die Backen zu knei⸗ 
pen, wenn er aus der Apotheke fam, und bie 


Hand von dem Backen fo fein herunter finfen zu 


laſſen, und zu fagen: „ei, die ſchoͤken — weis 
hen — Semmeln!“ — aber: „ich kann nicht 
dienen!“ fagte er jetzt; denn a, jeßt an 
nichts als an — den Hofrath. Seine eigne 
Magd kam die Treppe herunter geſprungen, und 
ſchrie: „Herr Dokter! Herr Dokter! die Mas 
dam iſt in Ohnmacht gefollen!“ — Er ſchuͤttelte 
zwar den Kopf; denn er wußte, daß feine cheus 
re Hälfte doc) font fo wei nicht war: aber weiger 
darüber. nachzudenken! warum fie juft diefe Nach⸗ 
richt jo angegriffen % verhinderte ihm der Hofrath. 
Auch Fam chen ein Poſtzug, vom Hofe, gefahren; 
denn dort hatte man dad) dem Jaͤger etwas genauer 


“ 
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eramtnirt, und wußte wenigftens: wor — der 
Bediente ſchrie ihm ſchon von fern entgegen: 
„ſetzen * nr ein, Here Dokter! ſetzen Sie 
ſich ein! — „ann nicht. dienen! fagte er alfo 
auch zu feiner Magd; denn Herrendienſte gehn 
vor Gottesdienſte!““ — fette ſich ein, und fuhr 
— ‚ohne weiter an ſeine theure Hälfte, noch an 
das ſchoͤne Baͤckermadchen, noch an alle in a 
macht‘liegende Madams zu Na — dem H of 
rath entgegee. ar ER '% 





WVier imd zwanzigſtes Kapitel., 
Dein ird vergeffen, wie man eines Todten vergißt! 


Fu dem Augenblicke alfo, da dieſe traurige 
Nachsicht ir Yalmira. erfihoff, und die Weiber 
‚und 2 raͤdchen in Ohnmacht ſanken, verließen wir 
dort den Adelſon beim Minifter, dem er kaum 
die Uſſachen von dem hatte: begreiflich machen 
koͤnnen, wovon man alſo ſchon jetzt die Wirkung 
hoͤrte. Adelſon ſprang fort; denn nun half das. 
altes leider nichts, was fie hätten vor einigen 
Stunden noch mit gutem Erfolg unternehmen 
fönnen. Er warf fich auf ein Pferd, und ſpreng⸗ 
fe, der Menge nach, zum Thore hinaus. Aber 
Sr. Erzellenz alterirten fid) weiter garnicht; denn 
geſchehene Dinge, pflegten Diefelben, bei folchen 
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Gele enheiten, i in tiefer Weisheit zu lagen, find 
nice zu ändern! Auch brachte Die ſelben die 
Nachricht von. der Ofnmacht, in Die, Ders F Frau 
nahlin Erzellenz daruͤber gefallen, nicht aus 
"Beh Faffung ; „ſo! fo! fagten fie bloß, man 
‚gebe ihr was zu riechen !“ und kießen fih den als 
ten Kofmarjgall vufen, um⸗ſich mit id über die 
Zeremonien bei der Beifekung eines Bringen von 
Kaufe zu befprechen ; ; indem diefer Fall, dem Him⸗ 
mel fey Dank! unter Dero hohen Amte ſuͤhrung 
noch nicht vorgekommen. Der Hofmarſchall kam. 
Um die Lebensgeiſter zu ſo wichtigen Abhandlun⸗ 
gen zu ſtaͤrken/ wurden einige Flaſchen Madera 
aufgetragen, und ſie tranken ſich, ohne ein Wort 
davon geſprochen zu haben, beiderſeits in einen 
ſuͤßen Schlummer. — — wachende ai ver⸗ — 
lor an beiden - — nichts! — 
| Znded war auch der Fuͤrſt auf dem — 
angelangt ‚und ſeine weiche Seele, oder 
was.man ihr font für einen. ‚Beinamen geben 
koͤnnte, zerfloß ganz in Wehmuth. 9, freilich! 
den armen Hanno bleich und ohne Kraft, in ſei— 
‚nem Blute ſchwimmend ‚vor ſich zu ſehn, das 
mußte viel Eindruck auf ihn machen; beſonders 
als es Adelſon auf- fi ch nahm, ihm die Urſache zu 
dieſem Ausfalle des Coralli auf ihn zu detailliren: 
denn es war natuͤrlich, daß es im Munde dieſes 
Erzſchurken zu einer bloßen Narrenspoſſe und dum⸗ 
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men Eifetſuch umgedreht werden mußte, E 
war farchterlich aufgebracht, gegen den Kara 
und Coralli⸗ und haͤtte mit eben dem mitleidigen 
Herzen gegen den Hanno, hart wie ein ı Tpramın 
gegen, jene, fie jest mit kaltem. Blute durch alfe 
Inſtanzen martern ſehen koͤnnen — deun das 
war eben das groͤßte Unglück mit ihm: daß fein 
Geiſt und fein Gefühl nur felten einige Augenz 
blicke über dag Gegenwaͤrtige hinweg, indie Ders 
gangenheit oder Zufunft langre: Es war wahr, 
Hanno befand ſich ſehr ſchwach, und es ließen 
ſich immer noch die traurigſten Folgen befuͤrchten, 
wiewohl der Schuß, der nur leicht durch den obern 
Theil des linkens Armes ein Loch gebohrt hatte, 
weniger zu dieſer "Gefahr beitrug als der Sturz . 
und der Schreck, ‚Der gegenwärtige Schmerz 
darüber, und die gegenwärtige Furie gegen den, 
der es aus fo läppijcher Urfache, wie er nicht « anz 
ders unterrichtet war, verutſacht hatte, waͤr 
ihm nicht allein zu vergeben, ſondern fogar ein 
wahrer Beweis jeines guten gefühlvollen Her— 
zens gewefen ; aber dab er auch dann noch, als 
et nach) Haufe Fam, ind aus einem Briefe des 
‚Koralli die wahren Urfachen diefer That mir den 
Iebhafteften Farben geſchildert fand, daß fich ein. 
Stein in der Erde’ erbarmen, und ein Tyrann 
Mitleid haben muͤſſen; als er hörte daß Jericho, 
der alte brave Jericho! daruͤber in Verzweiflung | 
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geſtorben, Mn armes Weiß, Autora, FON 
jetzt unſinnig ihren Buſen zerfleiſche — daß er 
auch dann noch nicht wenigſtens Mitleiden mit 


bis. Coralli hatte, und den Kanno ſchuſdig fand — 


daß er kalt den Brief zerriß, und ihn noch immer 
mit der. farchterlichſten Rache bis an der Welt 
Ende zu verfolgen ſchwur — 0! wenn das nicht 

Schwäche des Geiſtes war, fo weiß ich nicht wie 
ich es nennen fol! — Aber nun lich man auch 
nicht locker, da man ihn einmal fo weit hatte, 
bis er. aufe eine ganz andre Seite geworfen ‚ und 
alles was j jene gebaut hatten verseffen war. Adels 


fon wußte ihm fo viel vom alten Sericho vorzures 


den, und aus ſo viel wahrſcheinlichen Beiſpielen 
zu beweiſen: daß es dem Alten blos darum zu 
thun geweſen wär, ihn zu ſeinem und ſeiner Fa⸗ 
milie Nutzen, am Gaͤngelbande zu führen, ſchil⸗ 
derte ihm den ganzen Zufammendang, u md wie 
es hätte werden follen, um nach und ——— 
ehrlichen Mann vom Rudertves Staats und aus 
dem Kerzen des Fuͤtſten zu verdrängen, und alle 
Gewalt über ihn, den Fürften, und das Rand 
ſelbſt, an ſich Allein zu bringen , wußte es mit jo 
„guten ‚Gründen zu ‚unterftüßen, und die Folgen 
davon ſo furchtbar” abzumahlen, daß ihm für der 
Gefahr, ſchauderte, in der er fich, ohne es zu wife 


fen, befunden. Er beklagte ſicht daß man ihm 
dieſes nicht eher entdeckt; aber: „wer durfte es 
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wagen, fagte Adelſon, mit einem verfluchten Lär 
cheln, etwas gegen Dero Lieblinge zu fprechen, che a 
man jolde ganz unumſtoͤßliche Beweiſe vor ſich 
hatte ?“ Der Fuͤrſt fuͤhlte es freilich ‚wie unum⸗ 
ſchraͤnkt er ihnen getraut, und war noch mehr au ⸗ 
gebracht, daß ſie dieſes unumſchraͤntkte Vertrauen 
ſo zu mißbrauchen geſucht hatten. Adelſon wagte 
es nicht etwas vom Schleicher zu erwaͤhnen; aber 
der Fuͤrſt fiel ſelbſt darauf. „Und alfo vielleicht 
auch Schleicher? fagte er; Adelſon zuckte die 
Achſeln, und mit dieſem Achſelzucken *) wars um 
ihn geſchehn. „un! nun! ſagte der Fürft, ich 
will mic) Schon vollends’ frei machenl“ O1 mit, 
welcher teuflifchen Freude gieng jest Ad lſon vom 
Hofe! So ſchon haͤtte er nicht geglaubt daß ihm 
alles gluͤcken werde. Selbſt der unuͤberwindlich 
ſcheinende Schleicher hatte, ſchon ſeinen Knacks 
durch ein einziges Achſelzucken? O! wie maͤch⸗ 
tig war jetzt ein Achſelzucken deſſen den er einſt 
fo naſeweis hatte fragen dürfeh: „wo hahen Sie 
ſtudirt?“ — * 

Der Fuͤrſt ließ ſogleich das Porträt des Jericho 
aus dem Wohnzimmer wegſchaffen, das zum ewi⸗ 
gen Andenken an dieſen herrlichen Mann und an 
ſeine guten weiſen Lehren und Ermahnungen, 
hatte hier ſtehn ſollen; und das Bild des Coralli 

*) Anın. Mas mit jitweifen ein aohetuden eines jo 

fiımpigen Höflings vermag! et, ie 
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riß er in ſeinem Schlafzimmer mit eignen hohen 
Haͤnden herunter, und ſchleuderte es in einen 
Winkel. O! wer ihn jetzt haͤtte ſehn und ſprechen 
hoͤren ſollen — ihn, der mit ſo viel Herzlichkeit 
einſt zum Coralli vom todten Jericho ſprach — 
ihn, dev dieſem redlichen Greiſe jo warme finds 
liche Thraͤnen weinte — ihn, der ſo tief fuͤhlte, 
was er alles dem Jericho zu danken habe, und 
ſo theuer verſprach: es ſeiner Familie genießen 
zu laſſen; — was fuͤr ein Bild von Fuͤrſtenlaune 
hätte ſich der machen koͤnnen! Ein angehender 
Hoͤfling wuͤrde auf immer von dieſem Strudel der 
unſicherſten, unſtaͤteſten Menſchheit abgeſchreckt 
worden ſeyn, lieber zur Miſtgabel und zum Drefchs 
flegel gegriffen, und der undbefangene Nedliche, 
in feiner ruhigen —— davon, ihn — be⸗ 
dauert Men ee — — 





Fuͤnf und manzigfies Kopie, 


„Es iſt nichtägg böfe, daß es nicht wieder zu et⸗ 
wag gut fen!“ 
Si hadıte Apelfon, als er den Fuͤrſten in dies 
fer DVerfaflung verließ, und ihn Anftalten zum 
firengften Anterfuhung gegen die Thaͤter for 
wohl als gegen die noch etwannigen Mitſchuldi— 
gen machen fah. „Hanno mag fich indeß kruͤm— 
Schleich. 2. Bd. O 
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men! — es wird fehon wieder eine Zeit kom⸗ 
men, wo er fih dafuͤr fchadlog halten kann, — 
Ich habe bei diefer Gelegenheit das Herz und das 
Zutrauen des Fürften gewonnen, willmeine Rache 
fättigen, und — ſteigen!“ — 5% 
Der erfte Sturm ergriff den armen alten Yfop. 
Als er, erfchroden über dieſe Nachricht, feine Zi: 
ther und übrigesSchrabfal zuſammengepackt hatte, 
und eben das Haus zufhlieien, und, weil er 
fonft nirgends hin wußte, feine Zuflucht zur eben 
fo einfamen und erfchrocfnen Auguftenchmen wollz 
‚te, griffen ihn die Diener der Öerechtigfeit mit 
barbarifchen Eifer, fchlugen und fließen den arz 
men Wehrlofen in pflihemäßigem Muthwillen, 
ohne zu willen warum, und fchleppten ihn vor 
Gericht. Hier follte er bekennen, daß er davon 
gewußt, und geftraft werden, daß ev es nicht anz 
gezeigt habe; und als man nichts aus ihm brinz 
‚gen konnte, ‚und endlich einlah, daß es ganz wi? 
der alle Klugheit vom Harras und. Coralli gemwe: 
fen wär, in einer fo gefährlichen Sache ſich mich: 
rern zu entdecken, fo follte ev wenigſtens bek nnen 
und ausfagen: wo fie, die Mörder, wie man jie 
hannte, ihren Weg zu genommen ? denn das ſah 
man nicht ein, daß diefes eben io «ut wie Das Uns 
ternehmen felbjt unter ihnen beiden geblieben ſeyn 
muͤſſe, wenn fie fich nicht nod) obendrein der größz 
sen Dummbeis und Unvorfichtigkeis beſchuldigen 
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laſſen wollen. Er wurde, ohne Ruͤckſicht auf 
ſein hohes Alter und ſchwaͤchliche Geſundheit zu 
nehmen, unbarmherzig auf die Folter geſchmiſſen, 
und mit der groͤßten Unmenſchlichkeit einen ganzen 
fuͤrchterlichen Tag lang gequaͤlt; und als er nichts 
bekennen konnte, weil er wirklich nichts wußte, 
und man befuͤrchtete, daß er den Marterern uns 
ter den Haͤnden ſterben moͤchte, ſo ließ man ihn 
endlich laufen. — Iſt etwas, mas unter der- 
Regierung diefes Faͤrſten zum Himmel ſchrie, fo 
war es dieſe Marter des ehrlichſten Greiſes! Macht 
etwas ihr Schande vor der Welk, fo ift es die⸗ 
fes. — Yfop ſeufzte, blickte zum Himmel, und 
kroch auf Händen und Süßen aus dem Marters 
Haufe fort; denn gehen konnte er nicht. Auguz 
fie Hörte um Mitternacht was, wie einen Hund, ' 
an ihrer, Thuͤre winfeln, ließ nachfehn, und — 
es war der arme VYſop! fo zum Erbarmen zuges 
richtet, daß fie die bitterften Ihranen weinen 
mußte. Sie ſtaunte über die Barbarei, wartete 
und pflegte den armen Öemarterten wie ihren Bas 
ter, und zitterte nun erft für ihren Mann. 

Es wurde fehr eifrig den: Slüchtigen nachge: 
ſpuͤrt; denn dev Fuͤrſt blieb dabei: er wolle fie, 
wo fie auch zu finden twären, nach aller Strenge 
beftrafen, oder fidy ausliefern laſſen, es koſte was 
es wolle! und e8 foftete denen die dort bei der 
That En waren ſchwere Verantwortung, daß 

D 2 
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fie ihnen nicht ſogleich nachgeſetzt, und ſie todt 
oder lebendig geliefert. Es entſchuldigte ſie kaum 
der Schreck und die Sorgſamteit um den Prins 


zen, und die nahen Gebuͤſche, indie ſich die Fluͤch— 


tigen fogleich aus ihren Augen verloren. Aber, 
und wenn fie noch fo gelegt und reſolut gewefen- 
wären, und eine ganz unabfehbare Pläne vor ih⸗ 
ren Augen gelegen haͤtte, wo ſie ſich hinter keinem 
Strauche verbergen koͤnnen; — o! der Araber 
des Harras, und Corallis Englaͤnder — und 
wenn fie alle ifte P Pferde zu tode gejagt hätten, 
fo hätten fie fig nicht eingeholt! — Und, id) feße 
‚den Fall, fie hätten fie eingeholt, in.welhem Bu: 
fen ſchlug ein Herz fid) an die zu wagen, die, mic 
Herzen voll Verzweiflung und Liebe , folch eine 
That unternommen hatten? — Alſo, verge: 
bens! — Vergebens damals alles‘ Nachfegen 
und Ergreifen? und eben jo vergebens auch jeßt 
alle Nachforfchungen! — Denn fie waren eben 
fo klug als fchnell und muthig. 

Auf feinen von allen Gütern des Harras an 
der ſchwaͤbiſchen Graͤnze waren die Weiber gewe— 
ſen, durch die man den Maͤnnern auf die Spur 
zu kommen gedachte; aber alle Pachters derſelben 
hatten Befehl, ihre Gelder kuͤnftig an die hollaͤn⸗ 
diſche Bank zu adreſſiren. Es wurde dort nach⸗ 
geforſcht; aber man meinte da: wer nach ihren 
Adreſſen zu fragen habe? Das war kurz und 
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gut, auf gut hollaͤndiſch abgefertige! und beinah 
‚eben: fogvenig, und oft noch weniger Nachricht 
‚erfuhr man aus jedem Lande. Sie waren allent: 
halben gewefen, aber nicht mehr da; fie hatten 
allenthalben geſchienen dahin zu gehn, und wa: 
ren allenthalben dorthin gegangen, und wenn 
man ihnen am ſicherſten auf den Hacken zu ſeyn 
glaubte, und ſchon zuzugreifen gedachte, war man 


wahrſcheinlich am weiteſten von ihnen entfernt; 


denn Harras, der ſchon einmal die Welt ſo durch⸗ 
ſtrichen hatte, kannte jeden ihrer Schlupfwinkel 
ſo gut wie der beſte Maulwurf unter der Erde 
fine Fahrten. Der pfiffige Nachforfcher brachte 
weiter nichts heraus, als: „daß ſich ein paar 
Weiber, die Tich für Kaufmannsweiber ausgege⸗ 
ben, einige Zeit in einem kleinen Wirthshauſe a an 
der heſſiſchen Graͤnze aufgehalten, um hier ihre 
Maͤnner aus Amſterdam zu erwarten; die eine 
wär vermuthlich krank geweſen, indem fie gar 
nicht zum Vorfcheine gefommen, undaud) die an? 
dre wär immer ängftlich, und mehr um die Kranke 
als unser Menſchen gewefen. Auf einmal wären 
"zwei Reiter gefprengt fommen, ‚der eine auf einem, 
geſtutzten Falben, und der andre auf einem dun⸗ 
kelbraunen Langſchwanze. So wie dieſe gekom— 
men waͤren, waͤr auch den Damens ihr Wagen 
angeſpannt worden. Der, der den Stutz gerit⸗ 
ten, wär der Franken Dame, die ihm, Halb froͤh— 
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lich und halb traurig, ſo viel es ihre Kafte zuzu⸗ | 
laſſen geſchienen, entgegen geſprungen um den 
Hals ge allen, und hätte gefagt: „eomm nun, 


Ungluͤckli iche, du biſt geraͤcht!“ da haͤtte ſi ſie an⸗ 


gefangen zu weinen. Der andre Herr haͤtte je⸗ 
ner was heimlich ins Ohr geſagt, und ſie haͤtte 
eine Bewegung gemacht, als ob ſi ſie grimmig er⸗ 


ſchrecke. Weiter habe man nichts bemerkt; denn 


ſie haͤtten ſich gleich in den Wagen * und 
waͤren fortgefahren, — wie der Kutſcher dem 
Hausknechte im Vertrauen geſteckt — nach Nor: 
dia.“ Beweſen waren ſie's alſo, das war Lich 


tig; aber "wegen Nordia — das war die inz 


fanıfte L Lüge, die der pfiffige Kutſcher dem neugies 


"rigen Hausknechte hatte aufheften koͤnnen! Denn 


Nordia und Sommerſett — ſo weit es auch aus⸗ 


einander lag — waren zu gute Freunde, als 


daß ein Feind des einen im andern haͤtte ſicher 


ſeyn zu koͤnnen glauben ſollen. Abet ſo machten 


fie es altenthalben! An Neugierigen fehlte es 
nie, und diefe werden am beften durch) in Vers 
trauen jagen angeführt. Auch wir möchten anges 


führe werden, wenn wir nicht aufhören ihnen. 
nachzuſuchen; — wänfchen ihnen alfo glückliche 
Reife, und der guten Aurora, wo möglich, bald 


völlige 1 und kehren nach en zur 
rück, h w. 
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Jetzt fah der Fürft wohl ein, warum dem. &o- 
valli der Vergleich wegen Kuhn und Imburg ſo 
leicht angekommen, der beim Jericho durchaus 
nicht hatte durchgeſetzt werden, koͤnnen! — Nun 
ſah ev wohl ein, warum er wegen der neuen Güs 
ter nicht zugehandelt ‚ und doc) ſchon Geld. auf 
Weidendurg und Nojen dazu aufgenommen ge⸗ 
habt! — Nun konnt' ex feine Güter einziehn ;— 
aber auch die Schulden bezahlen, da fie unter feiz 
ner unmittelbaren Garantie gemacht worden! — 
Nun ſah ev ein, warum ihm Harras fein Raub: 
‚neft verkauft! — ad, und wie vielerlei fah er 
nun nicht, ein, nachdem der Rauſch yorüber war, 
indem er, wie man fagte, von der Familie Seris 
cho ſey hingeriffen worden; und wunderte ſich 
ſelbſt: wie er ſo blind ſeyn koͤnnen. „Ich ſchaͤme 


* mich! ſagte er einſt, als man ihn weislich daran 


erinnerte; ſchaͤme mich vor euch, und vor mir 
ſelbſt! — Schaͤme mich der Umarmungen des 
jungen Boͤſewichts; ; und jener Thränen am Brabe 
des alten Verraͤthers!“ — O! vergebs ihm der 
Himmel; Jericho war ein ehrlicher Mann! und 
Coralli hätte nur nicht ſo kitzlich an der Stirn, 
oder ſein Weib nicht. fo ſchoͤn und tugeudhaft, oder 


Se. Durchl. der Prinz Hanno nicht fo geizig nach 


jedem ſchoͤnen Weibe ſeyn duͤrfen, ſo waͤren ſie 


gewiß unzertrennliche Freunde geweſen; denn 


noch jetzt gab es Stunden, in denen er mit Seuf⸗ 
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zern der redlichften Freundfchaft an feinen guten 
Fürften dachte, und ihn’ — herzlich bedauerte. 

Nun zu Schleichern. — Denn aller Augen 
Waren jest auf dieſen gerichtet,und jeder dachte: 
nur diefen noch! — Adelfon allein lächelte bloß; 
denn er wußte was fein evftes Be für 
Wirkung — gituen — * 


— Sara — 
| Sechs und zwanzigſtes Kapitel. 


/ 


Quae saga, quis te solvere Thessalis 
Magus venenis, quis poterit Deus ? " 
Vix illigatum, te triformi 
Pegasus expediet Chimaerae! 


Hor. Lib. I. od, XXVII. 


Sqleicher hoͤrte ſchon in der —— was in und 
um Palmira vorgieng, und erſchrak zwar, weil 
‚es ihm feine beſten Freunde koſtete, freuete 
fid) aber aud) im Stillen, und dachte: nun wird 
alfo doch endlich dein Fürft einfehn lernen, daß 
ihm Hanno das Herz jedes ehrlichen Mannes 
koſtet, und fich wieder Buben unter feiner Pror 
tection einfchleichen! — Aber ev hatte falfch ges 


dacht. Er kam in eben diefer Freude nach) Hau⸗ 


fe. — Himmel! was fand ar Ylop, "der 
ſich il vor der Folter ber, wie ein Wurm 


{ 217 
— FM wat der erfte, aus dem ihm wim⸗ 
mernd dag’ Elend entgegen heulte, welches auf 
das arme Sommerjert im Anzuge war. Er hatte 
ſich Hinter den Gatten gelegt, um füh, vielleicht 
zum leßtenmale, an der fpäten Herbſtſonne zu 
wärmen;, — „Ach, Schleicher! vief er ihm ent⸗ 
gegen, und vermochte kaum den zerrenkten Arm 
aufzuheben; ach! was willſt du wieder unter dies 
fen Marterern der Unſchuld? ehrlicher Mann! 
willſt du dich. auch mißhandeln laſſen ?“ — 
Schleicher war außer ſich, als er hörte, wie dieſer 
Unſchuldige gemißhandelt worden. Er wollte ſo⸗ 
gleich fort, und die Gerechtigkeit lehrenn was Ges 
rechtigkeit oder Tyrannei fey, wollte die Buben 
entlarven, und ihre Schandthaten ihnen auf die 
Geſichte zeichnen; — „Umſonſt! rief Yſop, ums 
font! Albert hat fein Ohr mehr für die Redlich⸗ 
keit! — iſt blind fuͤr die gute Sade, und ge? 


fuͤhllos für das Gewimmer der gemarteiten Un: 


ſchuld!“ — Augufte fam auch; denn Yſop, für 


den ſie ſo zärtlich forgte, wenn ihr ihn auch nicht. 


ein Billet des Coralli befonders empfohlen Härte, 
war ihr zu lange geblieben. Sie freute fid) mit 
Wehmuth über die Zuruͤckkunft ihres Geliebten; 
denn ſie hatte ſchon lange fuͤr ihn gezittert! fiel 
ihm weinend um den Hals, und bat? — nicht 
etwan zu ſchweigen oder zu kriechen — o, nein! 
Augufie dachte viel zu edel als daß fie, aus Sorge 
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für die Ruhe ihrer Liebe, der guten Sache auch 
diefen Sprecher hätte rauben follen; nein! nur 


um Mäßigung bat fie ihn, aus Sorge für fein 


Leben; und diefe Bitte war billig. Er vers 
ſprachs; denn er fühlte diefe Billigkeit, umarmte 
fie, und gieng. Kaum hatte man ihn zum Thore 
herein kommen jehn, und ſchon — an den Hef? — 
„Jetzt wird er ſich den Hals brechen, oder der 
Kabale! dachte man; denn er iſt gewiß noch in 
“der erſten Hitze, und es muß alles von feinem 
Herzen, was fich bisher geſammelt hat.“ Er 
gieng! alle Geſichter, die er Jah, waren ſchuͤch⸗ 
tern, ſchwaͤlbiſch, oder triumphirend; mit den 
erſten hatte er Mitleiben, die andern achtete ev 
nicht, und Über die le&ten lachte er. Das Ges 
ficht des Fuͤrſten war kalt. „Ob fein Herz auch 
fo kalt iſt?“ dachte er; und es war fo. Schleiz 
cher ſprach erſt von ſeinen Amtsangelegenheiten, 
um ihn dadurch, indem ſie groͤßtentheils voͤllig 
nach ſeinem Wunſche ausgefallen, aufzuheitern; 
aber umſonſt! Er ſah heute nicht das frohe, gut⸗ 
muͤthige Lächeln, das ihn ſonſt immer jo gefreut 
hatte, und auf feiner Stirn wollten fid auch 
Runzeln des Verdrufles einfinden, die das unbe: 
lohnte Verdienft, auch beim füßeften Gefühle 
jener inhern Beruhigung, nicht bergen fann. 
Das kaͤlteſte „Gut!“ war alles, wo er Ausru— 
{ungen der Freude hätte erwarten können. „Aber 


- 
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wie gefällt Div das, was indeß hier paffirt if? 
fuhr er mit einem bittern Lächeln fort. Schlei⸗ 
er zuckte die Achſel, und fing nun an, zwar 
‚mit. aller Mäßigung, aber doch nachdruͤcklich und 
von «Herzen weg, ihm feine Meinung zu fagen; 
aber er blieb unbeweglich. Hfop allein ſchien ihn 
‚zu dauern. Er fragte: ob er wohl außer Gefahr 
-fey? und verſprach: unterfuchen zu laffen, ob ihm 
zu viel geſchehn, und in dieſem Fall es nachdruck⸗ 
lich zu ahnden. Schleicher gieng noch einmal, 
weil er jetzt glaubte, ſein Mitleid rege gemacht 
zu haben, durch andre Wege, auf den Grund 
zuruͤck. Nicht etwa um für die Fluͤchtigen Ver⸗ 
gebung zu erhalten; denn das wär wohl jetzt zu 
‚viel verlange gewefen ; ſondern nur um ihn niche 
‚gang von der Partei des Prinzen hinreißen zu 
laſſen. Umſonſt! — „inter Menfchen zu ſeyn, 
bei denen man feines Lebens nicht ſicher iſt!“ — 
rief er, und ſprang auf. Schleicher verſicherte 
ihm mit allem Feuer der Wahrheit: daß dem ehr⸗ 
lichen guten Coralli gewiß bei jedem Gedanken 
an ihn das Herz geblutet Habe, weil er ihn wirk⸗ 
lich aufvichtig geliebt, und gewiß noch) liebe; daß 
aber freilich feim Herz von einer zu tiefen Wunde 
geblutet, als daß dieſe Liebe das Vorrecht über 
gekraͤnkte Ehre behaupten können. „O, Fürft! 
ſetzte er hinzu, Sie hätten fie ſehn follen, das uns 
gluͤckliche Weib! diefen granen zitternden Schar? 
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Des 


ten der einft fo ſchoͤnen Aurora, jetzt ein Bild. des 
Elendes, in finniofer Verzweiflung ringend mit. 
dem legten Reftchen peinvollen Leben, und ſchmach⸗ 


haͤtte wahrlich Ihr Mitleiden nicht weggeblu⸗ 
tet!“ — „Du kannſt in manchen Stuͤcken recht 


haben, ſagte er ganz gleichguͤltig; aber Du weißt 


auch), dab ih Banditen nicht leiden kanı!-— 
Sch will nicht Hoffen, daß Du von der Pattie 
biſt.“ — Er ließ Schleichern ſtehn, und gieng. 
Es war das erſtemal, daß er ihn ſo ſtehn ließ, 


tend nach dem Tode. — Fuͤrſt! Hanno's Wunde - 


und er fand — nicht wie ein Verurtheilter; denn 


er hatte cin gut Gewiſſen — nicht wie ein in 
Ungnade ‚gefallener Höfling; denn die Gnade des 
Fuͤrſten war ihm von jeher weniger geweſen als 
der Nutzen des Landes — aud) nicht wie ein 


dummer Zunge; denn er war jetzt Elüger, un: 


gleich Eiger als vor einer Minute — Wie ein 
Mann ſtand er, deſſen Syſtem eben eine Criſin 
macht. Dazu waren aber auch nur einige Aus 
genblicke ſchon hinreichend; er kehrte na dann 
um, und gieng aud). 

Er fagte zu Haufe nichts von dem was vorges 
fallen war, um Auguften nicht fogleich zu beuns 
ruhigen ; aber man merfte es bald an feinem Bes 

tragen. Er hatte bisher wenig gelefen, fondern 


meijtentheils bis tief indie Tracht in feinen Ges 


fchäften gearbeitet; jetzt traf ihn Augufte ſehr oft 





221 


‚über Modelektuͤre und wiffenfchaftlichen Bachern 
“ Auch ſuchte er ſeine Floͤte wieder hervor, ließ ſich 
ſeine Violine beziehn, und accompagnirte Meyern 
am Flügel: Sie ſagte lange nichts, und machte 
nur ihre Bemerkungen darüber gegen den Dfop, 
Diop zudte die Achſel, und ſchuͤttelte den Kopf. 
Einſt aber, als ſie ihn auch ſo mit einem Buche 
ganz heiter und ruhig auf dem Sopha fand, und 
er ſie rief, um ihr eine ſchoͤne Stelle barznlefen, 
an der er eben war, da theilte fie ihm doch ſchaͤ⸗ 
kernd ihre Bemerkungen mit. „OD, Liebe! fagte 
er lächelnd, und 308 fie fanft auf feinen Schoos, 
vielleicht bekomme, ich nun bald Zeit, Dir vecht viel 
Schönes vorlefen zu können. « — Er beobachtete 
fie genau, aber bemerkte nicht den geringiten 
Schreck ob er gleich ſah, daß fie ihn verſtand; 
und wie hätte fie auch erſchrecken follen, da fie, 
wo nicht diefe, doch eine ähnliche Antwort vorz 
| ausgefehn hatte? Das freute ihn herzlich. „Du 
biſt doch ein liebes, braves Weib! rief er, und 
fiel ihr um den Hals; es ſcheint Dir wirklich einer⸗ 
lei, ob hier oder — in Thalen.“ — (ſo hieß 
das kleinſte von ihren Guͤtern, das aber, wegen 
ſeiner hewlichen. Lage, immer fein Liebling war). 
„O! meinetwegen auf einer wuͤſten Inſel! ſagte 
ſie laͤchelnd; wo Du biſt da bin ich auch gern! 
Soll ich einpacken ?“ — Er ſah fie lange ſtarr 
und mis ſuͤßem Wohlgefallen an; ihre Arme vers 
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ſchlungen fi ch/ und ein langer sub endete ft 


pr — — " * 
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Sieben und zwanzigfies Kapitel. J 
In diefem Rathe präfidiste der Teufel! 


E⸗ giebt zwar mehr Raͤthe oder Rechtskolleglen, 
in denen wenigſtens kein guter Genius, fo 
fehnlich auch die guten Geiſtlichen auf den Kan⸗ 
zeln, und die Seufzer der leidenden Tugend und 
Unſchuld in der einfamen Kammer darum bitten, 
die Sefinnungen der Mächtigen zum edeln Zwecke 
lenkt; aber in diefer Verfammlung fehien, wie 
wir fehn werden, Herr Satanas in eigner hoher 
Perſon zu präfiviven. Es war im Garten des 
Grafen von Hammelmann. Adelfon Hatte den 
Vortrag gemacht; und wer zweifelt, daß es die 
Vernichtung unfers Schleichers betraf? Jeder 
trug, nach Proportion feiner Macht und Nieder⸗ 
traͤchtigkeit, das ſeinige mit fo viel Eifer zu dier 
fem großen Plane bei, wie die handfeften Ortho⸗ 
doxen, jeder was feine Kräfte vermögen, einen 
Eichbaum oder einen Dachſpahn, zum Scheiterz 
| haufen eines vedlichen Ketzers; und alle fanden 
fo vergnuͤgt vomdiejer Seſſion auf, wie die Herren 
eines guten Landeskollegiums, wenn fie ein Mit 
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tel ausfindig gemacht haben, Hunger und theure 
Zeit von ihren Graͤnzen abzuhalten. „Er iſt 
alſo ſchon fo gut als geſtuͤrzt:“ ſagte der eines 
nicht zu retten!“ ein andrer; „richtig!“ — 
ein dritter; „unvermeidlich ſein Ungluͤck!“ ein 
vierter; „die Plane dazu meiſterhaft von uns 
ausgeſonnen;“ ein fünfter. — „Und, ich voll⸗ 
ende es!“ feßte jeßt Albertine, die fich bisher 
nicht in die Gefpräche der Männer gemiſcht hatte, 
mit der ſuͤßeſten Selbftzufriedenheit hinzu. und 
blickte mit einem beinah verächtlichen Blick” im 
füßen Gefühl ihres Meiſterſtuͤcks der Niederträchs 
tigkeit, auf fie herab, — Ei freilich muß der 
Teufel ein Weib dazu nehmen, wenn er einen 
Mann total ungluͤcklich machen will! -- Die 
Geſchichte lroßt von dergleichen Beiſpiklen: daß 
Hundert Männer in fold einem Falle 
nicht: vermochten, was ein einziges 
Weib ausrichtere! denn die Männer han⸗ 
gen immer an irdiſcher Koheit, und greifen alfo 
nur an diefem Fleckchen ihre Gegner an; aber dag 
Weib dringt tiefer in die Gefühle der Menfchheit, 
umd greift das Herz an. „Ihr glaubt jekt ein 
Meiſterſtuͤck gemacht zu haben, fuhr fie hoͤhniſch 
lächelnd fort, und ift doch wahrlich nur Fuſcherei! 
denn, gelegt auch, Ihr ſtuͤrzt ihn am Hofe, was 
iſts nun mehr? Ich wette drauf, es mach ihm 
feinen unruhigen Augenblick! Er ſchuͤttelt hin 
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tern Schloßthore die Hofgunſt mit dem Staube 
von ſeinen Fuͤßen, geht auf ſeine friedlichen Land⸗ 
guͤter, und — lacht Euch aus! Aber — ihm 
auch die letzte Zuflucht abzuſchneiden, ihn ganz 
auf ſeinen Urſprung zu reduziren, und ihn eben 
fo leicht und flüchtig wie er fam, wieder aus 
Sommerſett hinaus zu ſchicken — (den Adelon aut 
die Achſelklopfend) Adelſon! nicht wahr, das, wär 
ein Streich? ? — (nad) einer kleinen Pauſe, unter der 
fie die fie Ynfaunenden umher, mit RL. erhabiren Miene, 
Verraster) Und das ift mein Plant“ —, 
Adelfon.- (vitter laͤchelnd) Ich wuͤnſche Glück 
zur Ausführung! Sie werden es brauden. ı 
Albertine. Wenn ich nicht tiefer ſaͤh als 
Ihr alle; ja! — Kennt Ihr nicht den Geiz der 
Schweſter des verſtorbenen Hammer? wißt She 
nicht, wie unzufrieden ſie immer mit dem Vergleich 
ihres Mannes, und mit dieſer Heirath war? 
Kennt Ihr nicht die luͤderlichen Jagdjunkers in 
Helwingen, ſeine Schweſterſoͤhne? von denen der 
eine noc) jeßt auf Wechſel fisen ſoll? Nicht den 
dummen Grafen von Oxenhorn, uͤber den Ham⸗ 
mer einſt Vormund war? Oxenhorn, der immer 
noch nicht begreifen kann, wie es zugeht, daß 
Schleicher in ſeines Vaters Hauſe wohnt. Das 
ſind meine Maſchinen! — Geiz und Noth, und 
Leichtſinn und Dummheit, und beleidigter Stolz 
eines Weibes, die Echo FRAGE — Meine Her— 
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"zent. 06 mirs wohl fehlen kann? Ach bitte mir 
von Ihnen dazu nichts aus, als den Advokat 
Hirum, aus feinem sa ie Zucht⸗ 
hauſe. — Kart 

Hammelmann. (fi lächelnd ven Bart ſtrei⸗ 
Sem) Hum, hum, Kindchen! — je nun, dazu 
muß ja wohl Rarh werden — hum, hum! — 
ja, ja! — wenns denn juft der feyn muß — 
jemun — hum, hum! — ja, ja! — Kinds 
chen! ja ja! — Sie follen ihn haben. Adels 
fon! man unterfuche doch einmal feine Akten; 
wer weiß was fid) da findet. 


Adelſon. Zu Befehl! — (achelnd zur Als 
vertine) Vielleicht koͤnnt' ich Ihnen aber doch in 
noch etwas dienen. — (veimlich) Ich habe die 
Vormundſchaſtsrechnung uͤber den jungen Oxen— 
horn, und den Eibvergleich der Geſchwiſter Ham⸗ 
mer im Archive geſehn — ob ich ſie = (Asus 
rirend) kaſſire? — Man he nicht, ‚ron es 
gut jeyn Eann. 

Albertine Du haft recht! — (mit einem 
Feuerblick) und jofft es nicht umjonjt thun. 


Adelfon. (ihr feurig die Hand Küfend) Eins 
gel! — (laut und fein ſcherzhaft) Aber fie glauben 
doch wohl nicht, daß fo nun ihr Meiſterſtuͤck voll⸗ 
kommen ſey? Mir ſcheints immer, als würde 
ich es. noch Erönen muͤſſen. 

ESchleich. 2. Br. P 
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Albertine. (lächemd feine Hand wegſchlagend) 
Ha, Schurke! nicht wahr? — Auguſte! — 
Da bricht aber ganz gewiß dein Ruhm den Hals; 
denn Fein Dauermädchen kann Metliaee — als 
dieſes ſchoͤne Gaͤnschen. — 

Adelſon. O, das iſt meine Sorge! — 
Denn auch ein Gaͤnschen hat Fleiſch und Blur; 
und ich. werde, fchon. die Zeit ablauren, in der 
mein Mann, den ich über" fie ſchicken — 
gleich Troͤſter und Belohner iſt. 

Albertine. (ihm die Hand reichend) Kattel, 
Adelfon! — Ich hatt’ einſt aud) gegen dich was 
auf dem Kerbholze; du weißt es! jetzt iſts alles 
vergeſſen; denn du biſt mein Mann! | 

Es wurde nochmals alles rekapitulirt, und 
‚beleuchtet, und beſchloſſen; und jeder gieng, noch 
in der Stunde, auf feinen Doften. — 
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Acht und zwanzigſtes Kapitel. 
‚Die Minen [pringen. 


6, tiefen bald darauf allerhand Klagen, über 
diefe und jene neue Einrichtung des Schlei— 
cher‘, aus dem Lande ein. Nicht als ob fie ge: 
recht gewefen wären ; das konnten feine niederz. 

trächtigften ‚Feinde felbft nicht geradezu behaup⸗ 
ten! aber erkaufte Buben fhrien; und niemals. 
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war gin-Öefchrei leichter in Sommerfett unmitz 


telbar zum Ohr des‘ Fuͤrſten gedrungen, als die⸗ 


ſes. Schleicher lachte dazu; denn er wißte fih 


ficher, und vereheidigte ſich durch die Sache ſelbſt. 


. Aber efe man ſichs verfah, war der berüchtigte 


Landesverräther Hirum, der auf ewig zum Zucht: 
hauſe verurtheile war, auf freien Fuß, und fünf 
Prozefle, contra den Herrn Landrath Schleicher 
anhaͤngig. Oxenhorn verlangte ſein vaͤterlich 
Haus, das der alte Hammer, durch den ehrlich⸗ 
ſten Tauſch, an ſich gebracht, und machte die 
unſinnigſten Defekte aus feiner Vormundſchafts⸗ 
rechnung.» Die. Jagdjunkers, unterſtuͤtzt vom 


i 


Helwinger Hofe, forderten noch eine fchreckliche 


Summe "Geld aus dem großväterlichen Gute 
Karauſchenbach, nebſt einer nach ſchrecklichern 
Summe Jutereſſen davon, ſeit dem Tode des 
Graßvaters; und die geitzige Frau Tante forderte, 
feit ihres Vaters Tode, ‚ihren Auszug aus dem 
Gute Lamia, ob ‚fie ihn gleich jährlich von dem. 
Pachtgeldern, aber leider ohne beſondre eigenhaͤn⸗ 
dige Quittung ,* erhoben hatte, und protefirte 
‚aufs feierlichfte, bis nach Austrag der Sache, 
gegen alle fernern Anmaßungen des Erasmus. 
Schleiherg, In wiefern alle diefe Forderungen 
eins nicht gegründet waren, ift meine 
Sache nicht zu unterfuhen; aber Hammers allge— 
mein anerkannte unuͤberwindliche Rechefchaffenheit 
r Da 
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buͤrgt ung für jeden unrechtmaͤßigen Heller unter 

ſeiner Verlaſſenſchaft, obgleich and) nicht zu laͤug⸗ 
nen iſt, daß er eben ſo ſorglos, leicht, und unbe⸗ 
dachtſam in ſeinen eignen Angelegenheiten war, 
als ſorgſam, ſtreng, und eigenſinnig puͤnktlich 
in den Angelegenheiten des Landes. Wir ſehn 
das eine am Beiſpiele ſeiner Schweſter, die er, 
ohne ihr Quittung und Berechnung abzufordern, 
auf Lamia ſitzen, und ihre Gelder von den dorti— 
gen Pachtern erheben laſſen, und das andre aus 
der unſaͤglichen Muͤhe, die Schleichers Feinde 
jetzt umſonſt anwendeten, einen Defekt in ſeinen 
Rechnungen aufzufinden, die die öffentlichen An« 
gelegenheiten feiner hohen Bedienung betrafen. 
Indeß ſey dem allen wie ihm wolle; wir haben 
mit nichts zu tdun als mic dem Erfolg, der frei⸗ 
lic) für unfern Schleicher nicht anders als traurig 
‚ausfallen mußte, da man mit halbblinden 
Augen fah, daß nicht die, Gerechtigkeit, fondern 
die Kabale dabei im Spiele war, ohne die gewiß. 
niemand an fo unjinnige und Höcyjt ungerechte 
Forderungen würde gedacht haben. » Aber unfern 
Schleicher derangirte das alles noch nicht! Er 
führte feine Sachen mit der größten Gelaffenheit, 

und wunderte ſich über nichts, lage man ihn 

noch nicht unmittelbar angegriffen. „ 

NAuch dazu wurde bald Rath; * jetzt erft 

fielen die Summen auf, die man ihm bisher, auf 
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feine Angaben, hatte zahlen laſſen, und es wur⸗ 
den Kommiſſarien ernannt, um im Lande zu uns 
terſuchen: 00, und tie ” verwendet worden. 
Schurken finden immer ihres gleichen, befonders 
wenn fie einander aufſuchen! und fo fanden ſich 
auch im Lande Menfchen gnug, die die ſchaͤndlich⸗ 
ſten Dinge, gegen ihn bon Das traurigfte 
dabei war ihm, daß es juft diejenigen waren, die 
ihm. allein ihr Gluͤck zu danfen hatten. Ihm 
ekelte für allen öffentlichen Gejchäften, jeitdem er 
erfahren mußte, wie ſehr map fih in Menfchen 
vom beften Anſcheine betruͤgen koͤnne! Er vergab 
dem Fürsten feinen Argwohn, dev ihn, bisher fo. 
gekraͤnkt hatte, vergab allen Großen das oft drüf: 
kende Mißtrauen gegen ihre redlichſten Diener, 
und beſchloß: unmittelbar, nach, Auctrag feiner 
Sache, feinen Abſchied zu fordern, und mit feis 
ner Augufte ganz das. Gluͤck der ländlichen Ruhe 
zu genießen. ‚Aber er befchloß leider etwas, das 
wahrſche inlich ſchon jetzt wicht Pe in feiner Ge: 


walten: — * 
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Neun⸗ und zwanzigſtes Kapitel. 
Des kleinen Erasmus erſter Genieſtreich. 


Ob gleich Schleicher ** lange gemerkt hatte, 
daß jetzt auch gegen ihn ſelbſt was vor jeyr 


* 
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fo überrafchte es ihn doch, als an einem Morgen 
zwei Kommiſſarien hereintraten, und, nad) eini⸗ 
gem Bedauern und um Verzeihung bitten, ihm 
den Befehl vorzeigten: alles in feinem Haufe zu 
verfiegeln. Er. begegnete ihnen ſehr Höflich, uͤber⸗ 
905 ihnen, großmüthig und unerſchrocken, alle 
feine Schlüffel, und befahl lächelnd feinem Be: 


dienten: nur noch einige Slafchen Wein aus dem 


Keller zunehmen, daß dieHerren bei ihrem trocknen 
Geſchaͤfte, doch was zu trinken haͤtten; aber die 
Sorge für fein gutes Weib, das unter dirfen Ems 
pfangskomplimenten, trotz aller bisher gezeigten 
Standhaftigkeit, aͤußerſt erſchrocken auf einen 
Stuhl geſunken war, ergriff ihn auf der empfind⸗ 
lichſten Seite, und er uͤberdachte jetzt doch den 
traurigen Unterſchied zwiſchen nun und ehemals, 
So ſtand er, tief in ſich gekehrt, feiner Auguſte 
gegenüber, indeß die Herrn Kommiffarien, ihrem 
Auftrage zu Folge, verfiegelten; indem kam fein 
Junge auf feinem Steefenpferdchen herein gallops 
pivg, ſtutzte, da er die fremden Leute ſah, und 
ſchlich ſich mit einem haͤmiſchen Geſichte bei ihnen 
voruͤber. Er betrachtete ſorgſam ſeine weinende 
Mutter, und ſeinen in tiefen Gedanken ſtehenden 
Vater, und ſchien ſich mehr uͤber ſolch einen ihm 
noch ganz unbekannten Auftritt zu wundern, als 
darüber zu erſchrecken. „Mamma! ſagte er, 
und faßte vertraulich die Hand“ feiner Mutter, 
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Mamma! biſt du boͤſe mie mir — Auguſte 
klopfte ihm die Backen, kehrte ſich von ihm, und 
meinte noch heftiger. Er ſah fie traurig an, 
und gieng zum. Barer. „Vater! fagte er, was 
haft du denn’ der Mutter gethan? fie weint ja!“ 
— „Sch habe ihr nichts gethan!“ ſagte Schlei⸗ 
cher, und gab ihm die Hand. 

Der Knabe Ah! fo hat fie gewiß ein? 
mal wieder Zahnfchmergen, die arme Mutter! 
— (bertraulich) Aber. was 6 denn die frem⸗ 
den Männer dort? ? 

‚Säleider. Du wirft es Zeit gnug fuͤh⸗ 
len, was ſie gemacht haben; jetzt gehts dich 
nichts an! “ 

Der Snabe Sich doch nur, ſieh! — 
Der eine.ift-ja dort an deinem Schteibefejrante, 
wo ich nicht Hin darf; wenn er dit nun deine De 
piere verreiße? ; = | 

Schleicher. So mag er r ſie auch wieder 
ee bringen? 5 ? 

Der Knabe (ungeduldig) Aber ich weiß 
— gar nicht wie du heute biſt! — Was ſtoͤren 
ſie denn dort herum? und du leideſt es u — 
mir nichts, dir nichts! 

Schleiden Alles, was dieſe Männer 
anruͤhren, iſt nicht mehr unſer! — Sie neh— 
men uns alles, und Jagen uns. wohl gar noch 
zum Re hinaus. 
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Der Knabe, ‚Das ift ja unrecht, einent 
was nehmen, haft du mir geſagt; und ae 
jagft du fie denn nicht fort? 

Schleichen r. Ich kann nihe? — 

Der Knabe. Ad ja, du kannſt wohl: ‚du 
biſt ja groß! (ungeduldig) Mache doch, mache! — 
(ganz heimlich) Hoͤre! ich will dir deinen großen 
Degen holen; — Mache, Vaͤterchen! dies) 
mad, und jag fie’ fort! 

Schleicher. Ich darf nicht! der Sir bat 
es ihnen befohlen. — 

Der Knabe, (veteofien) Der Dann 44 auf 
dem Schloß, mit dem golonen Sterne? — Du 
machft mir nur was weiß! Er war immer fo gut 
‚mit mir, und klopfte mir die Baden; o! der ift 
viel ſo gutherzig. 

Schleicher. Einſt! aber jegt ik er boͤſe 
auf uns, wid kannſt dich drauf en; er 
hats befohlen. | 

Der Knabe. Haft du ihm denn was ge: 
than, daß er nun boͤſe mit uns iſt? — oder ich? 
oder Mamma? 

Schleicher. Keins von A allen un ihm 
was gethan! aber — SM 

‚Der Knabe. (ihn ei Aber fo kann 
er ja doch auch unmoͤglich boͤſe auf uns ſeyn! 

Schleicher. O, Knabe! daß du es nie er⸗ 
fahren muͤßteſt: daß man unſchuldig ſeyn kann, 


— 
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und doch feiden muͤſen! — Die Launen der 
Fürften find ihre Geſete; ihr Wille die unfri— 
gen! — ur % 

Der — (aufmerkſam) a ſo! — Und 
wenn ders alſo haben will, | fen wir alles 
hergeben? — nicht wahr? und ** I 
fen, ins weite Feld? 

Schle icher. (kat) ats 

„ Der Knabe. Gieht fhnel. fein Stetenpfertsen 
unter den Beinen’ hervor , und trägt esphäpfen? den Mäns 
nern hin) Da! — da habt ihr auch meinen ſchoͤ⸗ 
nen Hans! (mit einer wichtigen * Er koſtet 
vier Groſchen! 

Kommiſſ arius. (der am iſwe figt FE ſchreibt, 
ſanft zu ihn herab gebeugt) Gutes Kind! —* was 
will du denn aber hernach reiten? " ! 

Der Knabe. (ſedhlich) Hum! wenn wir 
hiue⸗ kommen, wo ihr uns hinjagt, fo ſchnei⸗ 
det mir Papa eins von einer Weide! 

Schleich er. (raſch und aufgeheitert) Knabe! 
um deinerwillen that mirs weh; aber ich ſehe, 
du. haft mehr Much eis ich! 

Er üßte ihn, und nahm ihn auf den Arm, 
„Komm, Augufte! fagte er, ihr die Hand reis 
chend; foll uns der Knabe beſchaͤmen?“ — Aus 
guſte ſtand lähelnd auf, und fiel ihm und dem 
Knaben um den Hals. Ich empfehle mich, meine 
Herrn! fuhr ev gelaffen fort; oder haben fie aud) 
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Auftrag mie Weib und Kind" zu nehmen? — 
Dann möchte fid) wohl unfer Ton um ein merke 
liches ändern; denn eben diefes ‚Herz, und eben 
diefen Sinn, hatte ich als id) nad) Sommerfert 
Erm. Alſo daruͤber hat euer * nie * 
bieten!“ — 

Die Kommiſſarien —— * 
rige ihres Dieuſtes; und ‚Schleicher gieng froͤh⸗ 
lich, mit feiner beiten Do zur Bear Vraus 
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Dreißigſtes Rapieel, Kl a 


Der Feind Bu" it al, 


RR fann Mmoglech länge unter diefen Mens 
ſchen bleiben! ſagte Schleicher, am folgenden 
Morgen, zu feiner nun völlig beruhigten Aus 
guſte; oder ich rede mich noch über diefe Schur⸗ 
fereien um meinen Kopf.“ — Auguſte verficherte 
ibm lächelnd: daß ihnen jeßt die Veränderung 
ihres Aufenthalts ungleich weniger Derangement 
verarfachen werde, als vor einigen Tagen, indem 
fie ja jeßt nichts einzupacken "hätten ; und er ber 
ſchloß: alle feine Rechtshaͤndel in den, Händen 
feines einzigen Freundes, des Hofrath Seefeld, 


Br zu laſſen, feinen Abfchied zu fordern, und nad) 


Thalen zu gehn, auch im Hall er ihn nicht erhals 
ten ſollte. Doch indem fie wegen des Nichter⸗ 
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haltens ſeines Abſchieds in noch einiger Verlegen⸗ 
heit waren, und wegen dem Haufe nicht einig 
werden konnten, erſchien Adelſon, und half ihnen 
aus beiden, Er uͤberbrachte ihm naͤmlich feinen 
foͤrmlichen Abſchied, und ein Deziſum aus der 
Regierung: daß er ſein Haus, in Ermangelung 
eines hinſanglichen Dofuments über deſſen Eigen⸗ 
thum, an den Grafen von Irenhorn, als den 
wahren Eigenthümerdeflelben, zu übergeben, und 
fih mie. ihm, über die Schadloshaltung wegen 
des bisherigen Beſitzes, zu vergleichen, oder ein 
anderweitiges vechtliches Dezifum darüber zu gez 
warten habe. — Schleicher verlor hierbei nichts, 
als’ das Vergnügen, feinen Abſchied ſelbſt zu for⸗ 
dern; und daruͤber beruhigt ſich einer leicht, der 
mehr zu verlieren gewohnt iſt. Der Verluſt 
des Hauſes war ihin gang gleichgültig, indem es 
ihm ‚jede Stunde mit mehr Ekel das Grab ſeines 
Gluͤcks und ſeiner Ruhe ſchien, die er nun bald, 
im Sch oße der Natur, ungeſtoͤrt zu genießen 
hoffte. ws,‘ danke Ihnen, mein lieber-Adelfon ! 
fagte ev, mit derfgrößtenS Ruhe, daß Sie fo guͤtig 
gewefen find, diefes Gefhäft an mich ſelbſt zu 
übernehmen, ob ich gleich nicht eutſcheiden mag, 
ob Sie es gethan haben, um mich zu fchonen, oder 
um ſich an unfrer Verlegenheit zu divertirem 
(äsend) Diefes wär Ihnen nicht gelungen ; denn 
Sie ſehn, daß wir nicht im geringften darüber alter 


‘ 


rirt find. — Sch bin alſo Be 
noch weiß, ob ich ſchuldig odew unfchuldig bin 

daran erkenne ich den Eifer meiner Feinde, mit, 
dent mich, ſelbſt mit Aufopferung der Ehre der 
Gerechtigkeit, aus meinem Wirkungskreife zu 
entfernen fuchen. Es würde mid) fränfen — 
nicht, daß ih meine Stelle verliere, die ich ohr 
nedem, nad) meinen Grundſatzen, ‚hätte freiwil⸗ 
lig aufgeben müffen, ſondern nur daß. id) ſie juſt 
jetzt verliere, da noch nichts uͤber mich entſchieden 
iſt, und ich alſo wenigſtens eine Zeit lang in den 
Augen des Volks als ein Verbrecher erſcheinen 
muß, das gewohnt iſt, Tugend und Verdienſt 
ſeiner Vorgeſetzten ſehr unrichtig nach der Gunſt 
ihres Beherrſchers und feiner gluͤcklichen Guͤnſt⸗ 
linge zu berechnen; aber mein Herz iſt ja ruhig! 
und das gilt, mit ungleich mehr ais alles. Sagen 
Sie dns dem Fuͤrſten! — Und der Herr Graf 
von Oxenhorn — (mit einem) zuſriednen Laͤcheln den 
Kopf ſchuͤttelnd) da es die Gerechtigkeit ausgeſpro⸗ 
chen hat, und die Redlichkeit des Hammer, und 
die Stimme des ganzen Hofes} der von dieſem 
Tauſche mehr weiß als ich ſelbſt, kein Dokument 
it — je kun, fo kann er mein Haus übermorgen 
in Beſitz nehmen; wiewohl id) nicht einfehe, wie 
ich die Särten zurück erhalten foll, um die mein 
Schwiegervater es eingetaufcht hat, da jetzt das 
neue Schloß auf dem größten Theile derfelben 
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ſteht. Und was für Vergleich über die Schad: 
loshaltung wegen des bisherigen Defises? Kat 
‚er feine Grundſtuͤcke nicht genußt, und fid) bezah⸗ 
len laffen? — Doc) dariiber mag der Herr Hofr 
rath Seefeld mit ihm und der Juſtiz Sprechen, dem 
id) alle meine Sachen übergehen werde, da ich ge» 
fonnen bin, nun in Ruhe auf meinem friedlichen 
Landhaufe, den Hof zu vergeflen, an dem die 
Redlichkeit von Büberei gedrückt wird.“ — 
Auf welchem denn?“ fragte Adelfon mit einem 
heimtuͤckiſchen Lächeln; und es fuhr dem Schleis 
cher, wie eine kalte Hand, übewdie Stirn. Adels 
fon empfahl fih, und gieng. „Hoͤrſt dus? Aus 
guſte! fagte Schleicher; hörft dus? — Kinter 
dieſen: auf welhem denn ? diefer Ranaille, 
ſteckt warlich meht! — Ich muß es willen tt — 
Er umarmte fie ſtuͤrmiſch, und gieng. Wo ans 
ders hin, jetzt? er, der noch vor kurzem das 
Mark von ganz Sommerſett, und die Seele von. 
Palmira gewefen war, mo anders bin als zu 
feinem einigen Freunde, dem See⸗ 
feld? — Br 
Dieſer ehrliche treue Ver theidiger der Unſchuld, 

dem es inder Folge hart vor dem Kopfe weg gieng, 
daß ihn nicht die Schurferei zugleich mit feinem 
‚Freunde, dem er vielleicht zu warn, und mir zu 
wenig Schonung gegen die hoͤchſte Würde, das 
Wort redete, ins Verderben ſtuͤrzte, kam ihm 
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mit einem Geſicht entgegen, auf dem er ſchon 
fein ganzes Schickſal las. „Ic bedaure dich, 
Bruder!“ rief er, und fiel ihm um den Hals, 
„Iſt alles verlohren ** fragte Schleicher. " „Al⸗ 
les!“ fagte Seefeld, und warf ihm die Schrifr 
ten auf den Tilih bin. „Ob ichs abwenden 
konnte, wirſt du nicht fragen, fuhr er fort, denn 
ich hoffe, du bijt überzeugt, es wir ſonſt anders; 
aber alles — alles eine Stimme! und diefe ge— 
gen dich: o, Bruder! ich kann nicht: veden für 
Grimm! — Ob nicht jedes Wort, jede Klaur 
ſul dahin abzwedig, dich bloß um alles zu brin—⸗ 
‚gen? — Es war richtig: "Die liebe Tante, 
die nie mit Auguſtens Verheyrathung an einen 
Bürgerlichen zufrieden gewefen war, weil ihr lüz 
derlicher Here Gemahl, ein Herr von Hocker, 
der fih in ihrem Weine fanft und jelig zu todte 
geſoffen, ihr einmalden Adel inden Kopf gebracht, 
hatte Lamia völlig im Beſitz, bis zu ihrer Zufrie⸗ 
denjtellung ; umd ihre Forderungen, die man füch, 
nicht fchämte gerecht zu nennen, überfiiegen weit 
den Werth des ganzen Gutes. Karauſchenbach 
hatte man, auf befondere Verwendung des Hel⸗ 
winger Hofes, fich gendthiger geſehn, einfiweilen 
durch eine befondere Kommiſſion in Befchlag neh— 
‚men, und die Revenuͤen einziehn zu laſſen, bis 
die Herren Jagdjunkers völlig befriedigt und Flags 
105 geftelle; mit der ausdruͤcklichen Klauſul: daß 
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ſich der geweſene Landrath Schleicher, bei nam⸗ 
hafter Strafe, auch Micht das. geringjte daran 
anzumaßen habe. Und Thalen — o, das fchöne 
liebe Thalen! follte von, Seiten des Hofes ſelbſt, 
‚aus guter QVorforge, durch den Oberamtmann 
Neger zu Kerburg, in Sequejltation- genommen 
werden; indem man doch nicht wille, was ſich 
für Defekte bei der Schleicherifchen Unterſu⸗ 
chungsfache, ſowohl felbft in feinen Rechnungen, 
als auch in der Vormundſchaftsrechnung des feli= 
‚gen Hammer über. den jungen Grafen von Drens 
horn, ‚finden koͤnnten, wo es nicht auf Die legalfte 
Weiſe zugegangen feyn möge, da fie nicht im Are 
chive vorzufinden ſey. — Das war zu toll! Las 
mia und Karauſchenbach hätten zum Teufel gehn 
mögen; aber an Ihalen hieng Schleichers ganzes 
Harz — Es war das Lieblingssrechen feinen 
Auguſte! — Dort lag ihre Mutter begraben, 
und ihr Vater! — Und auch) dort ihm der Yufs 
enthalt ausdrücklich unterfage! Ob er ſich gleich, 
auch: ohrie dieje Unterfagung, wuͤrde geſchaͤmt har 
ben, dort, ohne Herr zu feyn, auf Gnade des 
Hofs zuwohnen. Es war alfo fonnenklar, daß 
es blos auf den Ruin feines Vermögens und 
häuslichen Gluͤcks, nicht aber auf feine Perfon 
ſelbſt abgefehn war; denn davon war auch mit 
keiner Silbe gedacht: ob er Arreſt haben, oder 
in Palmira, oder wenigfiens in Sommerſett 
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bleiben, oder hingehn können folfe wohin es ihm 
beliebe. Das letzte ſchien man fogar, wie See⸗ 
feld aus einigen Aeußerungen hatte ſchließen koͤn⸗ 
nen, am liebſten zu fehn, Denn nur los wollten 
ihn: feine Seinde feyn, und, zur Nache für fo mau» 
hen ihnen geſpielten Streich, ihn arm machen = 
das übrige mochte feyn wie es wollte, „Mein 
armes Weib! rief Schleicher, und drückte knir⸗ 
ſchend feinem Freunde die Hand. Der gute Sees 
feld verſicherte ihm heilig: daß er alles anwenden 
werde, ſo viel als moͤglich zu retten; aber es war 
ihm nicht um die Zukunft, ſondern um das Ge: 
genwaͤrtige. „Was ich heute verliere,» vief er, 
mag ich morgen nicht wieder haben! Denn der 
Schmerz über den Verluft ift mir ungleich mehr 
als das Verlorne ſelbſt. — (aufgepeitert) Doch — 

0, Bruder! ich hab’ ein braves Weib. — Hits 
unmöglich, und triumphiven auch dann meine 
Feinde noch, wenn ich bitte — nun ſo feys denn! 


gefchworen — und gehalten! — Bruder, und 
ich bitte dich um nichts, als meine Ehre zu reis 
ten! — * 


Er gieng ungleich sig zubüct als er r gefoms 
men war; denn er wußte ja nun das, was er zus 
vor nur befücchterhatte. Die fürchterlichfte Ge— 
wißheit kann manche Menſchen nicht halb Jo fehr 
beunruhigen. als die Eleinfte Furcht ; und einer 
von dieſen war unfer Schleicher. 5 


/ 
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7 BT: I 
Ein und dreißigftes Keplel 
Wer ſich reist überwindet, der überwindet alles, 


E, ließ eh Pferd. fatteln ‚ und es fich hinten 
feinen Garten in das Wäldchen bringen. Aus 
gufte war mit dem Knaben im Wälschen: er 
fand fie in tiefen Gedanken unter einem Baume 
figend, und der Knabe fpielte fröhlich vor ihr 
herum im Grafe: Lange fah er, inwig gerührt, 


! 


diefer Scene zu, fühlte tief fein häusliches Stück, 
das allein nicht in feiner Feinde Gewalt ftand, 
und als Augufte dann aufbligkte, und ihm mie 


einem Blicke voll Liebe die Hand reichte, fie er 


ihr um den Hals, und feßte ſich an ihre Seite, 


Lange faßen fie, Arm in Arm gefchlungen, und 


| fahn ſchweigend dem fpielenden Knaben zu: denn 
Auguſte mochte ihn nicht fragen, wie feine Sache 
fiehe, da fie ſchon die Antwort in feinem Blicke 
las, und ihm ſchien es weh zu thun, ihre Ruhe, 


wie er glaubte, zu ſtoͤren. „AS ich Knabe war, 
ſagte er endlich lächelnd, und mit unverwandtem 
Blick auf den Kleinen; Augufte® wenn mir 
damals.einer eine Schnellfugel: oder einen Ball 
nahm — entweder ich faßte ihn bei der Bruft, 
ſo guoß und ſtark er auch war, und er mußte mir 
ihn auf der Stelle wieder geben, oder ich lachte, 
lief ihm einen Rang ab, und ehe er ſichs verfah, 
Schleich 2. Bo. Q 
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war er wieder mein, und vielleicht die feinigen 
dazu. (Bitter lachend) Sit man nie ie 
wenn man ein Kind iſt!“ — 

Augufe. (ihn traurig anſehend) 9 fangſt 
Du nun an, Dein Ungluͤck zu — (ee) 
in meinem Arme? — 

Schleicher. (ernſt) Auquſte! — vergebe 
Dirs Gott, wenn das Dein Ernſt war! — Ich 
leide nicht fuͤr mich, das weiß Gott! denn ich 
war arm, ehe ich nach Sommerſett kam; aber 

Ihr — (Seruͤhrt) Auguſte! Du gutes Weib, und 
dieſer unſchuldige Knabe! — (mit Feuer) Ihr — 
o Gott! meine einzige Gluͤckſeligkeit auf der 

— (fe mit Leidenſchaft an fein derz druͤckend) 
au hr + amt — 

Auguſte blickte ihn ſanft und zärtlich an; ins 
dem brachte der Stallfnecht fein Pferd, und fie 
fehien darüber zu erſchrecken — „Aber, wo willft - 
Du denn noch hin?“ fragte fie fchnell, Er rich⸗ 
tete ihn von ihrem Buſen auf. 

Schl eicher. (ebenfals erſchrocken, indem er 
fein. Pferd fieht) . Wo ich bin will? Auguſte! — 
wo ic hin bin? — Ach! — es iſt eine 
ſchwere, ſchwere Stunde, der ich jetzt ent⸗ 
gegen ade a: für ehe Knaben, und 
Di! - 

‚Aus * Was haſt Du vr? — za sh 
Dich, Lieber! Du machft mich unruhig. 
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Sqhle ich * (ianfe) O! was kann ich vor⸗ 
v Euch," das‘ Did unruhig machen 
konnte? =. Fein, Auguſte! ſorge Du nicht. 
Ss will nach Allegro, zum Fuͤrſten; aber nicht 
etwa um ihm Eurer Ruhe noch gefaͤhrlichere 
Wahrheiten zu ſagen; o nein! ich fühle es, daß 


jene Zeit vorüber iſt, da ich es wage wir, 


und meine Stimme mächtig durch alle Kabalen 
hindurch drang. Augufte! wie es jeßt ſteht, iſt 


alles verloren! alle unjte Güter eingezögen! — 
Und fo will’ ich das leßte verfuchen: ; mit ſchwe⸗ 


. tem blutendem Herzen — das legte! wozu mid 


nichts 1; der Welt hätte bringen konnen, als — 
Liebe. Moͤgen ſich auch unſre Feinde daruͤber 
kitzeln id mögen fie lachen — ich will nichts 
fehn, nicht hören! — — Anguſte! was ic) in Al: 
legro maden will — ‚mit verbißnem — 56 bir 
sven will ich, den Fuͤrſten, Auguſte! bitten, 
um u fer Thalen!- — Be. 
Augufte. (iogfem fie ihn lange mit tiefem Eenge 
vetrachtet) Und da wollteſt Du? — Schleicher! 
wollteſt meinem rechtſchaffnen Vater in der Erde 
die Schande — und ſein Eigenthum erbet⸗ 
teln? (zum taltinechte) Führe das Pferd nad) 
Halfte, und ſattle ab! — Schleicher! und das 
hin hätte Dich wirklich alfo Deine Liebe verleiten 
tönnen, daß Deine ‚Feinde nicht allein eriumphiz 
ven, Jondern auch über Die) lachen, und Deiner 
—* | 3 


Eu 
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Schwäche ſpotten follen? 2, wie wenig 
kennſt Du mich noch! Aber nein, nein! ! das fole 
len fie nicht, — Es ihnen hinzuwerfen mit 
Verachtung, if edler als darum ‚zu betteln; und’ 
das fey unfer Stolz! — Jetzt geh, und mache 
zu Gelde was noch in unſrer Gewalt iſt; ich 
werde es auch thun! und dann fliehn wir aus 
den Klauen der Habſucht, in irgend einen einſa⸗ 
men Winkel der Erde, wo ung dag Auge unfrer 
Feinde wicht finden und über uns fpotten Eann. 
(fanft (äcpeind), 9! die Bosheit triumphirt nur 
eine Zeit lang; und dann ii unfer Sieg Mio 
prächtiger. 

Schleicher Hatte feine Worte zur Bewunde: 
sung für die ſtille Größe feiner — Tief 
geruͤhrt, aber mit unnennbarem Wonnegefuͤhl, 
umarnite er ſie, und fie giengen dann, Arm in 
Arm, hinter dem vor ihnen hin jauchzenden 
Knaben her, durch den Garten zuruͤck. 


An der Gartenthuͤr begegnete ihnen der 
Prinz Hanno, der ſeit einigen Tagen zurück ge: 
kehrt war. Er fehien zu erfchreden; aber Schleis 
cher grüßte ihn freundlich, bot ihm einige von 
feinen ihm fchon Bekannten Neitpferden zum Ver⸗ 
kauf an, wurde auf der Stelle mit m Se, 
dels einig, und überfdickte-fie ihm Noch in der 
nämlichen Stunde. 


* 
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Auch die Abrigen Pferde, nebft den Wagens, 
“ verkaufte er noch diefen Abend, und behielt fich 
‘an dem einen Klepper nur noch) einen Ritt quf 
morgen nad) Allegro vor. Auguſte ließ ſich einen 
Juden kommen/ und hielt eine ſo ſchreckliche Aus⸗ 
muſtrung unter ihren Juwelen, daß dem alten 
Yop die Augen hätten übergehn mögen. Als 
Schleicher nach Haufe kam, v rabſchiedete er alle 
feine Leute, bis auf ein einziges armes Mädchen, 
das Augufte zu fi genommen harte. Meyern 
hatte er ſeinem Freunde Seefeld verſprochen. — 
Jetzt ſagte er es ihm, und Auguſte ſchenkte ihm, 
zur Belohnung ſeiner Rechefehaffenheit, ihr (ds 
nes Inſtrument. Es war dieſes ein hoͤchſt traus 
riges Geſchaͤft; denn die meiſten weinten. Er 
riß ſich mit Mühe von ihnen los, vertheilte noch 
verſchiedenes von ſeinem Gewehr und Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken unter ſie, was er nicht hatte zu Gelde 
machen koͤnnen, und floh dann, von dieſen trau⸗ 
rigen Gefuͤhlen, in den Arm wer Liebe. 


Zwei und beeißigſtes Kapitel 
‚Bas muß doch der haben? | 
F ſchlich unter allen dieſen ——S 


um wie vor den Kopf geſchlagen. Man merkte 
recht gut, daß auch er was im Sinne hatte; aber 
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jedes war zu fehr mit ſich ſelbſt befchäftigt, als 


daß es hätte genauer fein Geficht beobachten koͤn⸗ 
nen. Auch er machte ſich leicht, wie Schleicher 
und ſeine Familie; das fiel niemanden auf, indem 
er natuͤrlicherweiſe dazu gerechnet wurde, verkauft 


und verfhenfte alle feine Sachen, an Juden und 
Chriſten, wie es gehn wollte, bis auf feine di⸗ 
ther und den ganz zuſammengedorrten Dachsz 
ranzen, und ein bloßes hum ? — „a;“ — 


„doch wohl!“ und ‚dergleichen, war alles, was 


jegt Schleicher und Augufte, wenn, fie was mit, 


ihm wegen der Zukunft überlegen wollten, aus 
ihm bringen konnten. Hieraus haͤtten ſie freilich 
auf mehr als cin bloßes Derangement dieſer Um— 
ſtaͤnde ſchließen koͤnnen; aber er war ja fuͤr alles, 


was ſie angieng, immer noch wie vormals ſo be⸗ 


ſorgt, packte ein und aus, und verwahrte fo forg: 
fam jede Kleinigkeit — und fie Überfahn es. Eine 
gefählvolfe Thräne fiel ihm aus dem alten Auge 
auf den ſchaͤkernden Knaben hin, als er ihm jauch⸗ 
zend vom Schooße ſprang; er druͤckte ihn mit 
einer ſchmerzlichen Bewegung an fein Herz, und 
wanfte zur Thür hinaus. Augufte bemerkte es 
wohl; aber fie hielt es bloß Für ‚ein ‚Bedauern 
feines fünftigen Schieffals, in Pergleichung mit 
den glänzenden Ausfichten feiner erſten Knaben: 
jahre, vergalt die warme Theilnahme diefes reds 
kihen Greiſes mit,einem Seufzer, und — dachte 


hu? — * 


en 
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weiter nichts. Ich will auch weiter nichts 


gefage haben,» und meine Lefer mögen indeß 


denken was fie wollen.» Adelfon hat noch was 


auf dem Rohre — denn fo kann er fie doc) 
unmöglich noch ziehn laſſen; und Ber me 
wir doch wenigfiens indeß die Präliminarien a 


#: 


— — 





+ Drei und dreißigſtes Kapitel. 
Um es zu vollenden. 


Hanns war alfo, wie wir gehört haben, aus. 
feinem freiwilligen Exil wieder in der Nez 
fivenz angefonmen. Alles, was nur ein Herz 
hatte, flog ihm entgegen; denn man braucht ja 


wohl nicht ein Hanno zu feyn, um nad) einer fo 


vomantifchen Epoche mit neuem doppelten Feuer 


aufgenommen zu werden! und Äberdies ein Dans 


nod — Es flimmerte jeder Dame wie Regens 
bogenfarben vor den Augen, als fie ihn das erſte⸗ 
mal wiederfah, und. jedes’ Nervchen an ihrem 
ganzen Leibe gerierh in eine Füße Verzuckung. 
Mit Ihwärmerifcher Zärtlichkeit empfing ihn der 
Fuͤrſt. Alles war vergeſſen! nur nicht die Rache 
für den Covalli, „Er konnte hoffen, daß mehr 
dergleichen vergeffen werden Eönne, fo lange nur 
in der Natur noch die Stätte vorhanden, an der 
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fein Blut: gefloffen, und an feinen Arme die Nar⸗ 
be noch ſichtbar war; denn ſo etwas riß das ſanfte 
Fuͤrſtenherz, auch bei den groͤßten Schandthaten, 
zum tiefſten Mitleiden hin. Niemand ſprach 
mehr von einer famoͤſen Geſchichte; denn befon: 
8 die Damens ſuchten wetteifernd ihm die Au⸗ 
rora vergeſſen zu machen, um ſich, mit mehr 
Gluͤck und Zufriedenheit, an ihre Stelle zu ſetzen, 
und er riſkirte nicht, daß jetzt eine ſeiner Men— 
ſchenſtunden unbeſetzt blieb. Ueberdies hatten ſich 
Sr. Durchl. ein gar herrliches Landmaͤdchen mit; 
gebracht, und es fehlte Denenſelben alſo wirklich 
jetzt nicht an dem beliebten Wedel, Keine gu: 
sen Ausfichten für unfern Adelfon, der, ihn zur 
Bollendung feiner Rache gebranchen wollte! Bei: 
nah verzweifelte ser ſchon an der glüclichen Aus: 
führung feines Planes, und knirſchte, wenn er 
dachte, daB er fie follte fo ziehn laſſen muͤſſen; 
denn fo viel er auch die Tage daher ihm von der 
ſchoͤnen Auguſte Suͤßes vorgeſchwatzt, ſo hatten 
doch Dieſelben nie ſonderlich darauf zu reflektiren 
‚die höchfte Gnade gehabt, ſondern immer, nad) 
Hoͤchſtdero Durchlauchtigen Gewohnheit, mit der 
angenehmften Leichtigkeit von einem aufs andre 
zu fommen gerubet. Defto arößer war feine 
Freude, da er diefen Abend ganz fehächtern auf 
- Höchftdero Zimmer geſchlichen kam, wo fid Die» 
ſelben einige Standen mit der hagern Duchefle 
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ennuirt hatten, und Hoͤchſtdieſelben hm fogleich 
entgegen viefen : „Adelſon! ei der Teufel, was iſt 
die Landräthin. Für eine fhöne Frau! — Meis 
ner Seele, ich erinnerte mich ihrer kaum mehr, 
da Du mir ſo wiel Schoͤnes von ihr vorfagteft; 
alleweile aber hab’ ich ſie geſehn — Adelſon! 
und die arme Ducheſſe hats erfahren, wie mich 
ihr Anblick hingeriſſen. Ich glaube, fie hält 
mic für naͤrriſch; denn ich habe ihr vermuthlich 
beinah Grobheiten gefagt, wo fie fich Artigkeir 
ten verfprechen fonnte, und fie hat muͤſ⸗ 
fen vorlieb nehmen!“ — 

Adelſon war zu fein, als daß er, nad) Rn Fo 
in der er ihn fand, jetzt hätte fogletch feinen Ton 
anfangen follen; o nein! um ihn nur noch hitzi⸗ 


. ger zu machen, fuchte er diefem Gefpräch auszuwei⸗ 


hen, und beantworte es nur mit einem zweifel⸗ 


haften Achfelgueken. ı Hanno kehrte, nad) jeder 


Abweihung immer mit lebhafterm geuer auf die 
fchöne Augufte zurück, und fchien mic der bren: 

nendften Leidenfchaft in diefem Punkte firive zu 
ſeyn; „Adelſon! rief er, Adelfon "wie fie dort 
ſtand, am Arme des feinen Hochlaͤnders, und mit 
einem fo janften ruhig ſchmachtenden Blicke zu 
mir auffah, indeß ich mit ihm von feinen Schindz 
mähren ſprach! — Welfon! — Du kennſt 
feine beiden englifchen Hechtſchimmel, und den 
großen Falben — die Hab’ ich ihm abgekauft! 


* 22 
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Er hätt’ he helbe Tonne Goldes — 
nen; ich haͤtte fie ihm wahrlich gegeben! denn 





feine ſchoͤne Auguſte war mein einziger Sinn. — 
(ih vor die Stien ſchlagend) O, verfluht! daß 04 i 


‚immer die fehönften Weiber in ſolchen Händen 
find! — Adelſon* fing nun nad) und nach an, 
in feinen Ton einzuſtimmen, und ergaͤnzte vol: 
lends, durch feine ſuͤße Suada, wo die dienfifer- 
tige Leidenſchaft irgend eine Lücke gelaſſen hatte. 
„Das ift wahr! fagte er, ich wuͤßte wirklich nicht, 
welche Dame ihrden Rang ftreitig machen koͤnnte. 
Nehmen Sie, wen Sie wollen, unter den fchöns 
ſten Damens unfers Hofs, Sie werden an feir 
ner alle Vorzuͤge fo'vereinigt finden, wie bei diez 
fer Auguſte. Prinz! ein Ebenmaß, das fich ein 


Kuͤnſtler zum Modell einer Göttin der Liebe waͤh⸗ 


len könnte: eine Haut zum Zerblaſen; und ein 
Auge — lo wahr Sott lebe! es iſt nicht anders, 
als wenn man müßte vor ihr hin knien, und an, 
beten; oder — oder — — ha, Prinz!“ — 
Kann. (ganz Feier und Flamme) Kerl! wenn 
Du was kannſt, nr Ihaffe Rath! — —— 
Adelfon. "(die Achſet zuckend) Ich glaube, 
fie iſt eben ſo ſtrenge tugendhaft, als ſchoͤn. 
Hanno. Dummkopf! ſeit wenn hat auch 
Dich die Grille von Weibertugend angeſteckt? 
Ich-glaube, Du lernſt mir am Ende noch mora⸗ 
liſiren. Adelſon! ich ſage Dir: fie muß mein ſeyn! 
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su (Min die Ken beißen), Ich will 






weg, in diefes Luftwäldchen einfchleichen, und die 
Tugend heraus heben könnten! — Ihr ganzes 
Weſen iſt ſo feſt und ſyſtematiſch, wie die Tugend 


und Staatsklugheit ihres Vaters war, daß jeder 


Angriff davon zuruͤck prallt, wie der Schall von 
einem Felſen. Ich hatte, wie Sie wiſſen, einſt 
oft Gelegenheit, um ſie zu ſeyn, und es verſteht 
ſich, daß ich da, fo nur zum Zeitvertreibe, manz 
chen Windſchuß machte; Mär einer gegluͤckt — 
je nun, fo haͤtt' es freilich Ernſt werden koͤnnen; 
aber, ‚ich will verdammt feyn, wenn ich weiter 
gekommen bin ald, wo man ih, — man an⸗ 


J 


fängt!» ? 


Hanno. (achend) Wonach Du es; auch viele 


leicht angefangen Haft! — Und Deine Kımdz 
Schaft" ift | ein bischen zu weitläufig. 


Adelſon. Mit Hoher Erlaubnißt fie ift 


noch immer nichts gegen die Ihrige. — 
Hanno. (laut lachend) Hahaha!“ Danke, 
danke! fuͤr die Eloge, Kammerrath, danke! — 
Nun? aber die ſchoͤne Sandräthin? 
Adelſon. Oft daher ich, mein Wefen mit 


ihr am beften im Gange zu haben, und hetzte mich 


ſchon mit den füßeffen Träumen herum; (fein) 
denn fie 9 natuͤrlicherweiſe, wie jedes Weiß, 


| ls ſey wenn ic) hier Öinen einzigen 
Re —9— dur) den wir uns, hinter dev Treue 
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auch inte, ai wo ihr Blick matt 
das Buſentuch jerfpringen zu woll en A: - 
auf einmal ſchien es ihr — daß ic) J 
ſeyn ober werden koͤnnte, der ich wirklich ſchon 


war, und fie ſah mit einem fo kalten philoſophi⸗ 


ſchen Seitenblic® auf mid, herab, dab ic) da 


fiand,, wie der erſte Dummkopf im Lande. 

Hanno. (ihäfem) Armer ‚Selm! — 
Und ſo meinſt Du wohl, daß mirs — 
koͤnnte? 

Adelſon. Bitte tauſ ndmet * Verge⸗ 
sung! das würde ich mich nicht unterftchn zu 
denken. Ich war ja nicht Sie, und Sie find 
nicht ich. Auch möchte denn doch vielleicht in 
ihren jeßigen Umftänden , durch eine füße Bor: 


ſpſiegelung, eine glüclihe Diverfion in ihrem 


Spfteme zu machen feyn — nur weiß man nicht, 


‚wie lange diefe Jagd noch öffen x nn mir 
a 


ſcheints, als wenn ſich der Herr hl 
feifiven wollten. 

Hanno. (ihnen) Das wär. zum FEN 
en! Aber wie meinft Du denn? höre! wie? 
— duch was für fühe Vorfdiegelungen? — 

Adelfom Er ift kaſſirt, das willen Sie, 
und feine fämtlichen Güter in Beſchlag genom: 


* or 


men. Viel baar Geld fann er, feinem Aufwan⸗ 


de nach, unmöglich haben ; alfo muß gewiß die 
Noth groß ſeyn. Er macht ſich vielleicht fo viel 


a 








» 253 

nicht daraus; denn ein ſolcher Herumlaͤufer hat 
ein großes Vaterland; ‚aber Augufte — groß ers 
zogen — ganz unbekannt mit jedem Mangel — 
ich daͤchte doch, ſie ſollte ſo ſtrenge nicht ſeyn, wenn 
man ihr jetzt ſagte: ſieh! ſo und ſo koͤnnten Eure 
Sachen anders arangirt werden, im Fall Du — 
‚ja! das wär etwas... Und wenn aud) nach der 
Hand dennoch alles feinen Gang gieng — je 
nun, Jo zuckte man die Achjel, und Mähche es 
war nicht möglich! 
Hamno. Richtig! dev Einfall iſt was — 
und ich dachte ſelbſt, er ſollte Eindruck machen 
muͤſſen. Aber, der Teufel! zum Luͤgner mag ich 
doch dabei nicht werden; nein, wahrlich ‚nicht! 
und im Grunde dauern mic) die guten Leute, 
auch ohne alle Rückſicht. Ihr möge nun gegen 
ſie Haben, was Ihr wollt; es iſt doch zu arg, wie 
Ihr mir ihnen umgeht! — Nein! fie noch oben⸗ 
drein, bei al? ihrem Ungluͤck, fo ſchaͤndlich zu 
prellen — nein, Adelfon, das geht wahrlich nicht 
an! — (nah einigem Nachdenken) Ob fie wohl ins 
deß eins meiner Landgürer im Holmiſchen bezies 
hen würden, bis man fie anders unterbringen 
könnte? — 

Adelfon. * darauf kenne ich den 
Schleicher; und — überlegen Sie nur, was es 
für Aufſehn machen, und was der Fuͤrſt dazu * 
gen wuͤrde? Nein, das gehe nichtt 
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Hanno. Du haſt recht! — es wär zu £ oͤf⸗ 
| tig und mein Onkel muͤßte füch — 
leidige nden. Aber was jonft? Erwas mi 
— Meise fünnen, Adelſon; fonf - — 
ſo che Gott lebt! lieber nicht. 
Adelfon, Cullbrinnene) Sumt Bar — 
Kenn wir nun fprächen — aber, ver flucht! da 
iſt uns die Tante wieder im Wege — bad 
da gehts nicht, und dort auch nicht — hi 
mit ihrem Gute Thalen waͤr vielleicht nn 


einzige zu machen. Es ſoll bloß für —2 | 


zur Sicherſtellung wegen ſeiner Rechnungen, und 
eines gewiffen VBormundichaftwefens, in Beſchlag 
genommen werden; ich weiß, daß ſein und ihr 
ganzes Herz daran Hänge, und — ja! wenn 
wir es nun dahin zu Bringen fuchten, daß fich die 
Landſchaftskaſſe nur die Hypothek daran vorber 
hielt — und Schleicher es in Rus und — 
behielt; das zoͤg gewiß! — 

Hanno. Wenn Du meinſt, daß es p sehn 
folte? das wär Ihn! 

Adelfon.. Se nun, verfchlagen kann es dem 
Fürften auf feinen Fall was; es foftet Sie ein 
Wort bei ihm, fo iſt es dahin abgeändert. "Denn 
es ift ja ohnedem damit fo nur — mie man es 
ihm vorgeftellt Hat — Sie willen es ja chen, 
wie leicht ewabzuändern ift. Aber ums Himmels⸗ 


willen muß es nicht laut werden, daß id) sen 


— 


* 


— 
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Vorſchlag gethan, und dabei im Spiele döfbefeh 
bin, im Fall es gefchehn follte; fonft kriegt' ich 


‚meine Hölle bei der Albertine. *4 
Hanno. Wie fo, von dieſer? Rich verſtehe 
Dich sicht... ae \ 


Adelfon. Je nun, von dieſer ruͤhrt ja 
eben das alles her, was die großen Anforderun— 
gen an ſeinen Guͤtern betrifft! Sie hat durch 
den Hirum alles aufblaſen und zufammentroms 
meln.laffen, um ihn ganz zu ruiniren; unfte Ab— 
fihe war bloß, ihn vom Hofe zu Schaffen. 
Hanno. Verfluhrir— Aber das iſt mir 
doch ein fEandalöfes Weib. ‚Es ib gut, daß Du 
mir das gefagt haft! — Alles bleibt davon indeß 
unter uns, made Dumur hier Deine Sache ger 
fheid. Ich zähle diefen Abend noch hundert Kar 
volins fuͤt Dich ab, und den einen Hechtſchimmel, 
der auf alle Fälle für mich zu Elein iſt, kannſt Du 
Dir auch als eine kleine Schadloshaltung zueignen, 
daß ich Dir einen Leckerbiſſen werfifche, nach dem 
Dir einſt ſelbſt huͤſterte. Das Nachıffen haft Du 
denn doch auch! — Hier it das Geld für die 
Pferde; trage es ihm morgen früh hin, und fieh 
Dir die Gelegenheit ab, an fie zu fommen. Bis 
zur Darade triffſt Du mich, wenn es folch Schön 
Wetter bleibt, auf jeden Fall in meinem Garten. 
Adelfon! Adelſon! ich. werde fräumend ihr Bild 
ſehn; und morgen — wenn Du gluͤcklich biſt — 
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Adelſon! morgen — D, daß dieſe uu fatale 
Nacht ſchon voruͤber waͤr! 

Alſo der Plan war ua Joh, ſehn 
er gluͤcken wird. tan 





Drei und dreißigſtes Kapitel, 
Esteisemenstiente fie 


€, hätte fi ch ganz fͤglich in der Stille *O 
ſchleichen koͤnnen, und niemand wuͤrde es ihm 
uͤbel genommen ‚haben. ‚Man ließ ihm, diefes 
allenthalben merken, und einige lagten es ihm 
fogar ausdrücklich; denn man befüschtete, nicht 
ohne Grund, alles vom weichen Herzen des Fürs 
fien, beim Abſchiede deſſen, unter ſolchen Umz 
ſtaͤnden, den er einſt wirklich liebte wiewohl 
man ihm ihn als den groͤßten Verbrecher und 
heimtuͤckiſchen Boͤſewicht geſchildert hatte. Aber 
er wollte durchaus nicht mit einem Scheine von 
Furcht aus Palmira weggehn — und was haͤtte 
auch die gute Sache zu fuͤrchten? — aber auch 
nicht als ein Ungluͤcklicher, den die ſchwere Hand 


der Strafe bis zum Mitleiden gedemuͤthiget; ſon⸗ 


dern wie ein Mann, der alles, was in der Ger 
walt dev Kabale fieht, ruhig ertragen, alles, 
was die Welt Würden: und Gluͤcksguͤter nennt, 
mit Gleihmuth haben und. entbehren kann, und, 
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in dieſem großen Gefüpte feiner guten Sache und 
eignen Wuͤrde, ſich ſelbſt genug iſt — und ſeine 
Feinde Hatten ı aus diefem Grunde, den fie aber 
freilich nicht Eannten , nicht Urſache zu fürchten, 
daß er Mitleiden erwecken werde. . Mitleid war 
wirklich das einzige, was Ihnen hätte gefährlich 
werden koͤnnen; aber diejes Mitleiden feßt Der 
muͤthigung voraus, und diefe fiel bei unferm 
Schleicher weg. Es iſt diefes eine durch gute und 
böfe Erfahrungen erprobte Wahrheit: daß die 
Herzen der meiſten Großen unſrer Erde, bei aller 
ihrer übrigen Haͤrte, die zuweilen an Tyrannei 
grängt, durch nichts fo leicht hinzureiſſen und zu 
bewegen find, als durdy Mitleid — es verfteht 
fi, bloß auf den Fall, wenn derjenige, dem eg 
darum zu thun iſt, es zu erwecken, in tiefſter Des 
muth⸗ erſcheint, und den ganzen Umfang ſeines 
verdienten oder unverdienten Elendes, dem hoͤch⸗ 
ſten Auge darſtellt. Der ausgemachteſte Böfez 
wicht nimmt, in diefer Ueberzeugung, die Maske 
der Demuth vor fein Schurfengeficht, und — 
erhält Gnade; indeß der Nechtfchaffne von Bose 
heit umterdräckte, der es unmöglich über fein 
ſchuldloſes Herz und über feinen edlen Stolz ges 
mwinnen fann, in folder Demüthigung ſich ale 
einen Verbrecher darzuftellen, da er Gerechtigkeit, 
nicht Mitleiden fordern kann, alsein harter, ſtol⸗ 
zer, ftarrföpfiger Nebel angefehn,, und — vers 
Schleich, 2. Br. % 
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urtheilt wird. Sch glaube, Nicht befürchten: zu 
muͤſſen, ihnen Unrecht zu thun, wenn ich diefeg 
Mitleiden, das zuweilen den groͤßten Anſchein 
von Menfchlichkeit und Herablaffung hat, fürdie 
gefaͤhrlichſte Schwäche und den größten Stolz 
Halte. Das erfte ift ausgemacht; indem au) 
der Böfewicht ein gleiches Recht darauf, und, 
nach jeiner niedrigen Eriechenden Denfungsart, 
oft ungleich mehr Anwartichaft darauf hat, als 
der folge Edle; und ob feine Duelle nicht, wie 
vieles andre, der liebe Stolz iſt ? das mußten fie 
bemweifen, indem fie, auch ohne Demürhigung, 
mit dem unterdrückten Edeln ein eben fo edles 
Mitleiden hätten. Aber da lebt nur felten ein 
großer Friedrich, in deflen prächtiger Geſchichte 
man Beifpiele die Menge davon finder — 
Man taun — man würde — aber man 
will gebeten ſeyn; auch da, wo es Schuldigkeit iſt. 
„Unter die Füße, Sklav! denke vielleicht mans 
cher; und dann ſollſt du Gnade fühlen!“ — 
Aber wer nun feinen Sflavenfinn hat, und 
. fühle, daß ek nichts will, als was er von feinem 

tonarchen und von Gott felbft fordern kann ?— 
Ein Rebell ift in meinen Augen, wie er es in.den 
Augen jedes gurdenkenden Mannes feyn muß, die 
fchändlichfie verabfcheuungswürdigfte Kreatur auf 
der Welt! Er verdient am, £eibe, zum Scheufal 
feiner Brüder, gebrandmarkt zu werden, wie fich 
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feine. ſchwarze Seele vor Gott brandmarft; und 
ich bin: * der ihm, und wenn er einſt 
mein Buſenfreund war, den Dolch ins Herz ſtoͤßt. 
Aber — man huͤte ſich wohl: ‚den flandhaften 

Edeln mit ihm in ein Kaffe zu werfen! — 

Est modus in rebus ‚ sunt cerli denique fines 
Quos ultra citraque nequit congistete rectum! — 
Aloe, unde abii, vedeo — * 

Hor., Serm. 1. I. 


Schleicher trabte in der füßeften Kupe nad) 
Allegro zu. Kein feindfeliger Gedanke war. in 
ſeinem Gehirn, und kein galliger Pulsſchlag in 
ſeinem Herzen; denn er fuͤhlte ſich unendlich weit 
erhabenl aͤber alle ſeine Feinde, war ſtolz auf ſeine 
innere Kraft, ihre boshafte Verfolgung mit Groß⸗ 
muth ertragen zu fönnen, und würde fic) gefreut 
haben, wenn er. einem von ihnen in dem Augen- 
blicke | den größten Liebesdienft zu erweiſen Geles 
genheit gehabt hätte... So ſanft war feine Seele 
feit. langer Zeit nicht geftimmt geweſen! Denn 
immer hatten fie bisher fchwere zweifelhafte Ger, 
ſchaͤfte beunruhigt, und unvorhergeſehene der 
beſten Abſicht oft widerſtehende nothwendige Fol⸗ 
gen von natuͤrlichen Urſachen, und allerhand ders 
gleichen von feinem Amte ſchlechterdings unzerz 
trennliche widrige Zufaͤlle ſeiner wahren natuͤrli⸗ 
chen Heiterkeit genug zu ſchaffen gemacht, um ihn 
nm: nicht ganz. muͤrriſch werden zu laſſen; jetzt 
Nr 


* 
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war er ganz frei, hatte keine einzige Sorge mehr 
fuͤr das Wohl eines unuͤberſehbaren vielkopftgen 
und vielſinnigen Haufens auf ſeinem Herzen, und 
keinen ihrer Seufzer auf feinem Gewiſſen — o, 
daß du kuͤnftig nichts allgemeinnuͤtziges mehr fuͤr 
dieſe Menſchen ſollſt ſtiften koͤnnen? dachte er; 
haſt du durch Fehler oder Nachlaͤſſigkeit dich ſelbſt 
von dieſem Poſten, auf dem dir oft ſo wohl war, 
wenn du Menſchen froͤhlich machen konnteſt, her⸗ 
abgeſtuͤrzt? — Haſt du durch irgend eine Schand⸗ 
that dieſe Demuͤthigung in den Augen des Unwiſ— 
ſenden verdient?“ — und fein Herz Elopfte ru⸗ 
hig fort, fein Gewiſſen rief: nein! und die ſanf⸗ 
tefie Freude glänzte in feinem Auge, Zufrieden? 
heit fprach aus jedem Blick’, 'und aus jeder Mier 
ne das füßefte Bewußtfeyn feiner Nedlichkeit. 
Weberdieß kam er ja aus den Armen des beften 
edelften Weibes, dem der Verlust ihres ſaͤmmtlichen 
Bermögens, zu feinerh größten Erſtaunen und 
Bewundrung, auch nicht den geringſten Kumz 
mer oder Unruhe verurfachte ; die nach dem erſten 
überrafchenden Augenblicke, der fie freilich ein 
Schnupftuch voll bittre Thränen gekoſtet, mit der 
männlichften Gelaffenheit einer leider hoͤchſt zweis 
felhaften Zukunft entgegen fah, und nur in ihm 
und in feiner Liebe, und im Bewußtſeyn ihrer 
Redlichkeit, ihr Glück und ihre Ruhe fand. Jetzt 
erft fühlte er, welch ein Gluͤck, in zweifelhaften 
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Lagen des menschlichen Lebens, ein ruhiges Herz 
und ein gutes braves Weib it, und hätte den Ges 
winn aller feiner verlornen Güter — o! bei 
weiten nicht um diefen Verluſt eingetaufcht. Er 
fühlte, daß er es nie werde ſo haben ſchaͤtzen ler⸗ 
nen, wenn er nicht dieſem Gefuͤhl einen ſolchen 
Verluſt entgegen zu ſetzen gehabt, und dankte es 
der Vorſehung, daß ſie ihm einſt dieſe Guͤter ge⸗ 
geben, um ſie ihm jetzt nehmen zu koͤnnen; und 
daß ſie ihm ſie genommen, um ihn jenes weit 
groͤßere Gluͤck empfinden zu laſſen. 

So dachte er ; und trabte jetzt, zufrieden mit 
ſich ſelbſt, und ausgeſoͤhnt mit allen Menſchen 
und ſeinem Sıhielale, durch das Schloßthor in 
hinein. 

D, weld) ein Unterfchied unter : den Menfcen! 
Sr, der ‚Unterdrückte, ‚der Berworfne, ‚der Der: 
urtheilte, der ‚mit Unglügt überhäufte und mie 
Fuͤrſtengnade gebrandmarkte — ruhig und heiter, 
wie der erſte Gaͤnſtling des Gluͤcks! und ſie dort, 
ſeine Verfolger, ſeine Unterdruͤcker, die Guͤnſt⸗ 
linge des Fuͤrſten, die jetzt mit der hoͤchſten 
Gewalt und der in ihren Bubenhaͤnden entheilig⸗ 
ten Gerechtigkeit wie mit Federbaͤllen ſpielten, 
wie vom Donner gerührt, als fie, ihn kommen 
ſahn. Aber das thut das Gewiſſen! — Einer 
"lief wider den andern, und feiner wußte mehr 
was er noch in dem Augenblicke gedacht hatte: 
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„Schleicher ——* hieß er und N fuͤrch⸗ 
terliche Name brummte jedem vor dem Ohr, wie 
der Nachhall eines Donners; jeder Blick flog 
ſchuͤchtern umher, und jedes Maul blieb offen 
ſtehn. Da ſtand er, mitten unter ihnen, mit 
einem ruhigen Laͤcheln; und — ſie zitterten. 
ohnmachtige Schleicher haͤtte jetzt alle dieſe 
Maͤchtigen in ein Maͤuſeloch jagen koͤnnen; ſo 
waren ſie von ſeinem Anblicke zuſammengedon⸗ 
nert! Er weidete fi ch einen Augenblick an ihrer 
Unruhe; denn dieſen Triumph mußte er ſeiner 
guten Sache laſſen: „Ich will den Furſten ſpre⸗ 
dyen!“ fagte er dann, mit Ernſt und Wuͤrde, 
und ſein forfchender durchdringender Blick unter 
ihnen herum, ſchien den feinſten Speichellecker 
auszuſuchen, der ihn anmelden ſolle. Er erhielt 
lange keine Antwort, und ſah keine Bewegung 
an einem von ihnen, um feinen leiten Wunſch 

in Sommerſett zu erfüllen; — nur ffumme Vers 
beugungen. „So werde id) mich wohl ſelbſt an⸗ 
melden muͤſſen !* — ſagte er dann, und machte 
eine Bewegung nach der Thuͤr. Alles war nun 
dienſtfertiger als er es verlangen konnte; nicht 
als ob ſie ſich uͤber dieſen Beſuch beim Fuͤrſten! ge⸗ 
freut hätten, denn nody gitterten ihnen alle Glie⸗ 
der für diefe Stunde; aber aus Sorge, daß der. 
Schreck über diefen Mann ihren Fuͤrſten eben ſo 
grimmig wie fie ergreiſen möge, wenn er ihm un— 
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vermuthet auf den Hals kaͤm, machte ſichs jeder 
zur — 3 anzumelden, oder anmelden zu 
laffen. Ich ſage: jeder! denn wer ſollte Bei 
biefem, vor dem jeder zitterte, zuruͤckbleiben, als 
der erfte fort fprang? Sie fprangen alte fort !— 
Hofs und Juſtizraͤthe, Majors und Ordensrit⸗ 
ter, und Kammers und Jagdjunkers — alle!— 
Und ehe ſichs alſo Schleicher verſah, war er mit 
einem kleinen amerikaniſchen Affen allein im Zim⸗ 
mer. „O, wohl dir, daß du kein Hofrath biſt? 
ſagte er zu ſeinem Geſellſchafter, und koßte ihn, 
ſonſt waͤrſt du jetzt auch ausgeriſſen. — Der 
Affe lachte, wie er bei jedem ſolchen Geraͤuſche 
pflegte, daß das Zimmer wiederhallte, und Schlei⸗ 
cher mit. „Die Thoren!“ dachte er, umd wart 
ſich lachend in einen Armſtuhl. — 
Endlich — denn der Fuͤrſt war eben ſo de⸗ 
rangirt wie ſeine Getreuen, als er das Pferd des 
Schleicher uͤber den Hof fuͤhren ſah, und nun 
hoͤrte, daß er wirklich ſelbſt da ſey, und ihn ſpre⸗ 
chen wolle. Was follte er thun? ihn herauf 
kommen oder abweifen laffen? — Was Fonnte 
er ihm fagen, wenn er ihn herauffommen ? und 
was konnte er ihm nicht ſagen, aber denken, 
wenn er ihn abweiſen lieg? — Und da ſtanden 
alfe die ihm rathen folften, und ſtierten den Fußbo⸗ 
den an. Jetzt hätte er ſehn koͤnnen, was fo ſel⸗ 
ten ein Fuͤrſt ſieht — Wahrheis!* Denn was ſtand 
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anders auf den zerſtoͤrten Sefichtern feiner Hoͤf⸗ 
linge als ihre ſchwarzen Seelen ? fürchterlich dar? 
auf gezeichnet von ihrem unbeſtechbaren innern 
Richter, dem Gewiſfen. Hatten ſie die gute 
Sache auf ihrer Seite, warum ſcheuten ſie ein 
Menſchengeſicht? und warum juſt dieſen jetzt ohn⸗ 
maͤchtigen Schleicher? — Aber freilich dachten 
ſie: jetzt wird er ſich in der tiefſten Demuth. um 
das weiche Fuͤrſtenherz winden, und euch gefaͤhr⸗ 
licher in ſeinem Falle ſeyn, als er euch in ſeinem 
hoͤchſten Gluͤck war! — Aber er ſah ſie leider 
nicht, die liebe, ſonnenklare Wahrheit! wie ſie 
Fuͤrſten immer nicht ſehen; denn ſein Herz war 
nicht in der Ruhe, in der es ſeyn muß, wenn jes 
der Sinn feine Dienſte ſoll richtig verwalten koͤn⸗ 
nen. Endlich — als nun niemand von allen ſei⸗ 
nen hochweiſen Naͤthen ihm jetzt einen Rath zu 
geben im Stande war — entſchloß er ſich ſelbſt hel⸗ 
denmuͤthig: ihn zu ſprechen. Und endlich 
alſo — kam ein Jaͤger, und verſicherte dem 
Schleicher, dem ‚eben der Affe mit einer Karte 
zeigte, wieman die Volte ſchlage: daß Sr. Durch⸗ 
laucht, ob ſie gleich nicht ganz wohl waͤren, ihn 
dennoch ſprechen wollten. RT) werde ihn dies⸗ 
mal auch nicht geſund machen:“ dachte ex, in 
trauriger Erinnerung an die vergangnen Zeiten, 
da er ihn oft, durch gute Nachrichten aus dem 
Lande, oder auch bloß nur durch ſeine Geſellſchaft, 
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aufaeheiter ſchlug dem Affen die Karte lächelnd 
aus den’ Pfoten, und — gieng. Allenthalben 
flogen ſchuͤ rerne Blicke um ihn herum, als er die 
Treppe hinauf und. ducch die Vorfäle gieng, und 
wem er nur etwan beſonders ſ fcharf ins Auge ſah, 
der ſchien den Magenkrampf oder epileptiſche 3 Zu⸗ 
faͤlle zu bekommen. Jetzt trat er in das Zimmer 
des Fuͤrſten. Der Fuͤrſt erſtaunte; denn er fand 
fein Geſicht auch nicht im geringiten_ verändert, 
feitdem er feinen, Dienft, Hofgunit, und alles 
werloren. Immer noch die vorige, Ruhe und 
Heiterkeit, und nicht einmal einen Zug von 
bißnen Gram oder heimlichen Groll auf Ban 
Geficht; das war ihm ganz unbegreiflich! und 
überdies fand er jetzt eine gewifle ‚ganz, unver? 
kennbare jtille Größe auf feinem. Geſicht, die ihm 
Ehrfurcht vor dem einfloͤßte, den er ſo ‚gern haffen 
‚wollte; weil — feine, Berreuen ihm, ihn haffen®: 
würdig geſchildert hatten. Je tiefer ‚freilich der 
eine Theil herab ſinkt, defto erhabner ſcheint der 
ſich bloß gleichbleibende Gegentheil. So hand 
Schleicher vor dem Fuͤrſten; und es herrſchte, 
nach dem kurzen Empſangskomplimente, eine ſo 
tiefe Stille, daß man jeden Athemzug hoͤrte. 
Schleichern wars ordentlich laͤcherlich, daß man 
ihn auch hier fo fi ſichtbar ſcheute, wo er doch jett 
die ganz unbedeutendſte Null war. Er wollte doch 
die Stille nicht unterbrechen, Die ihm fo, viel Ehre 
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machte; denn er konnte doch glauben, daß der 
Fuͤrſt, der ihn feines Dienfies. entlaſſen, ohne 
ſich bereits, weder unmittelbar, noch durch einen 
Rechtsſpruch, erklärt zu haben; warum? eben 
fo viel wenigftens, wo nicht noch mehr, mit ihm 
zu ſprechen haben werde, als er mit ihm; aber 
ich glaube, ſie waͤren, ohne ein einziges Wort ges 
fprochen zu haben, auseinander gegangen, wenn 
er es, wie es anfangs fein Borfaß war, hätte 
darauf ankommen laflen. Er fragte endligp ganz 
unbefangen, nad) Höchftdero Definden; „Nicht 
ſonderlich!“ ſagte der Fuͤrſt, mit einem Achſel⸗ 
zucken; und es war wieder ſo ſtille wie vorher. 
Er lobte eine Kuppel auslaͤndiſche Pferde, die er 
eben, als eine Beſtellung des neuen Stallmei— 
ſters, auf dem Wege getroffen hatte; — der 
— ſchien ſich daruͤber freuen zu wollen, aber 
in dem Augenblicke verſchwand dieſer Schimmer 
von Freude wieder, und eine neue Wolke zog uͤber 
feine Stirn; denn er mochte ſich vielleicht bei den 
Pferden an den Harras erinnern, und es war 
wieder file. Schleicher fing an, einige Neuig⸗ 
keiten zu erzählen, die feit einigen Tagen am Gri⸗ 
famer Hofe vorgefallen; aber der Fuͤrſt, ob er 
fie gleich no nicht wußte, und fie drollig gnug 
waren, "um ihm, unter andern Umftänden, viel 
zu lachen zu machen, wollte aud daran feinen 
Antheil nehmen, und die heute hereſchende Stille 
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fehrte nach einigen Augenblicken zuruͤck. Es 
wurde Schleichern ordentlich ängftlich unter Diez 
fen Menſchen zu ſeyn, denen man Furcht und 
Graus, bei jedem Worte, das er ſprach, anſah. 
Er verſuchte noch einiges, um ein allgemeines 
Geſpraͤch anzuſpinnen, unter dem er, nur ſo wie 
von ohngefähr, eins und das andre zu ſagen ges 
dachte; weil man aber allem hoͤchſt ſorgſam 
auswich, und ihm niemand offne Stirn zeir 
n wollte, trat er auf einmal einen Schritt vor⸗ 
wärts, und fragte flüchtig, aber ganz mit dem 
tuhigen gefegten Tone eines entfchloffehen Mans 
nes? „Haben Ew. Durchl. noch etwas zu be⸗ 
fehlen ? 
Der Fürf. (äußern 7 RR Reit“ 
Schleier. — Und ale Aa ich 
öehen?. ı M 
Br»? ?. Faͤrſt. — Wo wird E ſich hin⸗ 
wenden? — 
Schleicher. (kalt, und ohne die, geringſte Vers 
tegenheit) Das weiß ih nicht?! | 
Der Fuͤrſt. Wird Er nicht nad) Griſam 
gehn? —— (ev wußte, daß Sheicher dort einige Freunde 
hatte, und beſonders den Bruder ſeiner ihm unvergeßlichen 
Bianka). 
Schleicher. Nein! — Sc werde Ener 
der einem Hofe dienen; denn unter allen benach— 
barten Hoͤfen ſchien mir immer noch der Som— 
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merfettifhe — (mit einem merkbaren Achſelzucen) 
dev beſte. ¶ Seien ee ee 


& * 


Der Fuͤrſt. (anaͤbig) Hark mie and fon 


nichts mehr zu fagen? um 


Schleicher. (nad einer ee der 


er die umherftehenden Höflinge, denen man bei diefer Frage 
des Fürften die ſchrecklichſte Verlegenheit anfah, mit einem 


ruhig laͤchelnden aber durchdringenden Blicke betrachtet) 


Nein! — denn für mich mag ich nichts ſagen; 
und — was ich für Sie noch ſagen koͤnnte 
(noch einmal die verlegnen Höflinge betrachtend) iſt 
mehr meine Schuldigkeit!‘ — (mit Würde und 
Nachdruck) Sch habe genug geſagt! — | 

Der Fuͤrſt. (mit unterdräetem unwiuen) Auch 
wegen Seiner Sache nichts ? und Br m 
der Hammerſchen Gitr? ı 5 

© hleicher. (ganz falt) Nichts; — See⸗ 
feld wird die Sache meines Dienſtes und meiner 
Ehre den offnen Weg Rechtens fuͤhren — etwas 
anzägtih) ſo gut man hier zu Lande auf den offnen 
Wegen fortkommen kann; — nur wegen der 
Hammerſchen Gater — (indem er ihm gadz gleißs 


gůltig ein itfammengebundenies Past Aber giebt hier! . 
(indem es der Furſt aufmacht,/ und’ zur feinem größten Eis 


ſtaunen, die Stüden von den zerrißnen Lehnbriefen heraus 
falen; laͤchelnd, und mit einer leichten Verbengung) Der 
Mechanikus Schleicher empfiehlt ſich! — 


Ze BR‘ J 4° 3 


| 
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Da ſtand der Fuͤrſt, wie verfteinert! nicht 
beleidigt, aber auch nicht ausgeſoͤhnt; denn bei? 
des konnte er, feinem Herzen nach, nicht feyn. 
Auch in Verlegenheit war er nicht mehr; denn 
Schleicher war ja fort. Aber ein demuͤthigen⸗ 
des Gefuͤhl hatte ihn ergriffen, daß er ſich vor 
ſich ſelbſt ſchaͤmte, und es nicht wagte, aufzublicken. 
Indeß gieng Schleicher mit feſtem ruhigem 
Schritte durch die Vorzimmer voll Hoͤflinge hin, 
empfahl ſich ihnen freundlich, neckte ſich noch ein⸗ 
mal am Fenſter des unterſten Zimmers mit dem 
Affen, warf dem Stallknechte, der ihm ſein Pferd 
brachte, einen Karolin in den Hut, ſchwang ſich auf, 
uud‘ jagte in der füßeften Zufriedenheit davan. 

Die Höflinge, denen es nun, o dem Himmel 
fey Dant! wieder leicht ums Herz wurde, jauchjten 
ihm nad), als fie ihn zum Thore hinaus ſprengen 
fahn, und gelobten dem mächtigen Schußgotte 
der Kabale, die Herzen ihrer Kinder und Kindes: 
kinder zu den feierlichfien Gelübden. — Aber der 
Fuͤrſt konnte fid) lange nicht aus feiner Unruhe 
fammeln ; denn ob er gleich mit dem Schleicher 
fein Mitleiden hatte, da er fich nicht demüchigte, 
fo that ihm doch der Streich mit den zerrißnen 
Lehnbriefen, die er ihm beim Abfchiede, gleichſam 
wie mit Verachtung ,+fo kale hinwarf, äußert 
wehe, und feine neuen Günftlinge hatten lange 
viel von feiner übten Laune auszuftehn. 
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Hätten fie nicht ihre ganze Kunft zuſammen⸗ 
gerafft, und ihn von einer Zerſtreuung zu der an⸗ 
dern, ohne ihn recht zu Verſtande und ruhiger 
Ueberlegung kommen zu laſſen, über dieſen Eritiz 
ſchen Zeitpunkt hinweggefuͤhrt, ich glaube, er hätte 
ihr ganzes Net, auf dem der Teufel bruͤtete, das 
mals aus eigner Weberzeugung auf einmal umgez 
kehrt, und es hätte feyn können, daß Schleicher 
jetzt, als er nichts mehr hoffte, mehr ausgerichtet, 
als einſt mitden,abfichtlichfien Arbeiten. Aber — 
es folfte nicht feyn! Ein unbekanntes Wehe mußte 
auf Sommerſett ruhn; denn es gelang ihnen 
wirklich: dieſe guten Gefühle, die von den beſten 
Folgen für das Land hätten. feyn können, nach 
und nad) völlig wieder einzufchläfern, und — 
“eine füße Vergeflenheit zog die unmerklichſten 
Narben uͤber dieſe Wunden ⸗⸗ 04005 


INN ee — 






Vier und dreißigſtes Kapitel. 
Haha hatt: m: 
’ e 
Sqleicher eilte nun, ſein gutes einſames Weib 
in den. Arm zu ſchließen, mit ihr auszuwan— 
dern, und unveraͤnderlich ſtandhaft das launige 
Gluͤck ſo lange mit ſich ſpielen zu laſſen, bis 
für fie ſich ein Trakimor faͤnd, wie es feine Lie— 
ben, Harras und Coralli mit ihren Weibern, viel⸗ 
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leicht ſchon gefunden; ein friedliches Trakimor, 
mo fie mit, Freuden: ihren Acker bauen, ungeſtoͤrt 
ihr von Kabale und Neid unbegeifertes Brod efs - 
fen, und.ruhig ſterben koͤnnten. — Auguſte ge⸗ 
noß indeß zu Hauſe die ganz unverhofteſte Freude, 
und hatte das Gluͤck, einigermaßen die Rache in 
ihrer Aurora zu ſeyn. Sie erhielt einen Brief 
von der Seraphine, die mit ihrem ganz umgeänz 
derten Karl jeßt tief im Lande wohnte; und ſehr 
gluͤcklich war; die redlichſten Thraͤnen uͤber den 
unverdienten Fall ihrer Lieben hatten beinah ganze 
Zeilen darin ausgeloͤſcht, und ſie verband mit 
dieſer gutherzigen Theilnahme ſogleich die edelſten 

Anerbietungen, zur Linderung ihres harten Schick⸗ 
ſals. „Komm, o komm nun, meine Auguſte! 
ſchrieb ſie; Du ſiehſt zwar, es koſtet mich Thraͤnen, 
daß ich es Dir anbieten muß — aber komm! — 
Unfere Kerzen und unfere Arme ftehn Euch offen! 
und wir werden ſtolz daranf feyn, und uns freuen, 
wenn Ihr nirgends amders Eure Zuflucht ſucht alg 
bei uns, — in den Armen der Freundſchaft. 
Wir haben Brod genug, auch für Euch ! und wenn 
wir e8 auch nur bloß für uns hätten, fo würden 
wir es mit Freuden mit Euch theilen. O, daß. 
Du es fehn fönntefi! hier har mirs mein guter 
Karl auf den Tiſch gefchrieben, daß ich es ja nicht 
vergeffen folle, Dir zu ſchreiben. Erſt ſpaͤt geſtern 
Abend erfuhren wirs: er konnte gar nicht ein⸗ 
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fehlafen darüber, und ich — meinte. Der Harz 
ige Karl it nun, ehe ic aufgewacht war, in ſei⸗ 
nen. Geſchaͤften fortgeritten; er hat vergeffen, 
mir den Morgenfuß zu bringen, aber daß ich 
Dir ſchreiben folle, Hat er nicht vergeflen, wie 
wir eg geitern Abend ſogleich verabredeten, und 
mich durch alle Leute, „bie. im Kaufe wach gewe: 
fen, niche har daran erinncen laffen, fondern 
mir es auch noch mit recht großen Buchftaben . 
Hierher gefchrieben. Ich bitte Did, Augufte! 
ſuche Deinen Mann, der vielleicht mehr als Du 
dagegen haben koͤnnte, dazu zu uͤberreden, und 
kommt! Ich will alles, was ich habe, ſchweſter⸗ 
lich mit Dir theilen, will mit Die lachen und" 
weinen — auf den Händen will ic) Dich tragen, 
Augufte! Und Deinem Marne — Gott im Hims 
mel! was bin ich dem fchuldig? mir ſchaudert, 

wenn ich dran denke, was ohne ihn wahrſchein⸗ 
lich aus mir geworden waͤr! — O, wie gluͤcklich 
wollte ich mich fuͤhlen, wenn ich es ihm jetzt nur 
einigermaßen vergelten koͤnnte! — Du weißt 
es, daß eine Zeit war, wo ich ihn liebte, weißt, 
daß dieſe Liebe der erſte Schritt war, den ich auf 
den Weg der Tugend, den ich Leichtſinnige ver⸗ 
laſſen hatte, zuruͤck that; und ich brauche Dir 
nichts mehr zu ſagen, um Euch zu verſichern, 
daß Ihr uns herzlich. willkommen ſeyd, als: 
er iſt der Scyöpfer meines Gluͤcks!“ — 
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Auguſte weinte die füßefte Thräne dei 
Freundſchaft auf diefen Brief; aber fie wußte, 
daß ihr Schleicher diefes Anerbieten, fo edel und 
gutherzig es war, nicht "annehmen konnte. 
Nicht als ob er was gegen Sexraphinen oder ih: 
ren Kati gehabt, oder überhaupt fich geſchaͤmt 
hätte, das Brod eines Freundes zu eſſen; nein! 
Er hatte ja ſchon oft zu halben und ganzen Mo— 
maten bei ihnen gewohnt, wenn er in jenen Ger 
genden Gefchäfte gehabt, die feine Gegenwart 
‚erfordert, und wußte aljo, daß fie nicht nur fehr 
gut und glücklich mit einander ſelbſt, und in den. 
beten. Umſtanden lebten⸗ ſondern auch, daß ihr 
Haus in der ganzen Gegend: amper; unter Ho⸗ 
hen und Niedern, im beſten Auſehn ſtand; aber 
— Karl hatte einen fuͤrſtlichen Dienft; und be⸗ 
‚wohnte überdies ein herrſchaftliches Jagdhaus! 
das war ihm nach feinen Geſinnungen, die Au— 
guſte kannte, gnug, um dieſen ganzen ſonſt ſo 
ſchoͤnen Plan, zu ihrem kuͤnftigen Aufenthalte, 
voͤllig zu zerſtoͤren. Es war dieſes ſchon bei mehr 
Vorſchlaͤgen die Urſache geweſen, aus der er ſie 
verworfen! Nicht eben, weil ihm jetzt vor allem 
ekelte, was nad) Hofe roch; — denn dieſer Ekel 
waͤr vielleicht, durch das andre Gute, zu-über: 
winden geweſen; aber er wollte durchaus keinem 
ſeiner Freunde ſchaden! Der entfernteſte Ge— 
danke daran war ihm unerträglich. Noch hatte 
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der Haß der Feinde der Familie: Zericho und des 
Schleicher den. Forſtrath Atlas verſchont, “oder 
vielleicht nur überfehn, weil man ihn-vermuthe 
lic) zu entferne von allem Einfluffe am Hofe 
hielt; aber fobald fih Schleicher zu ihm wendete, 
was war natürlicher, als daß dann aller Augen 
auch auf ihn gerichtet wurden? Die. geringfte 
Bewegung von ihn hätte dann eine Mafchine 
des Schleicher ſeyn müflen, und es wär um fein 
Gluͤck und Ruhe geihehn gewejen. 
&ie legte ſanft traurend den Brief weg, und 
wollte ſich eben jeßen, und ihn, nach diefen Ges 
‚finnungen, beantworten; da Fam. Adeljon, und 
brachte vom Hanno das Geld für die Pferde. 
Sie empfieng ihn unbefangen und artig, nach 
ihrer Art, dankte für feine Bemähung, und bot 
ihm einen Stuhl; 06 fie gleich lieber geſehn haͤt⸗ 
te, wenn er ſogleich wieder gegangen waͤr. Er 
verſicherte zwar, zu ihrem großen Vergnuͤgen, 
Eile zu haben, nahm aber doch den Stuhl an, 
‚und ſchwindelte ihr von wohl hunderterlei Gegens 
ſtaͤnden ein langes und breites vor; „denn es 
wurde ihm nicht ſchwer, in einer halben Stun: 
de, voll der fchönjten Worte — nichts zu [pres 
chen. Es kam auch) darunter auf ihre jetzige far 
tale Lage; denn es galt ihm gleich, mir der an⸗ 
genehmſten Leichtigkeit, von" der launigſten 
Schilderung des froͤhlichſten Balles auf die Ge⸗ 
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ſchichte vom Erdbeben in Meffina und Calabtien 
überzugehn , und von der Parijer Bluthochzeit . 
auf die geftrige Komödie zu kommen; — o! und 
da⸗ war kein Engel des Lichts ſo unſchuldig am 
Verderben der Menſchheit, als er an dieſer, wie 
er es nannte, verfluchten Geſchichte. Kein 
Menſch in der Welt, und kein Bruder + und 
Schweſterherz nahm wärmern Antheil daran als 
das feinige, und niemand war. bereitwilliger, wo 
möglich „. ie auf ‚die folidefte Art zu unterftügen, 
als — ebenfalls er. Augufte mußte ihm beinah) 
ins Geficht lachen, fo wenig es ihr laͤcherlich war; 
aber er wiederholte das Letzte noch einmal: mit 
mehr Nachdruck, und verfiherte mit dem ehrs 
lihften Gefihtes daß er bereit jey, wenn fie 
davan zweifle, noch in der Stunde, noch in der 
Minute, ihr die thätigften Beweiſe davon zu 
geben. Augufte ſtutzte — weil er denn doch fo 
pünktlich und zuverfichtlich, ſprach; aber es fiel 
ihr immer noch nicht ein, was er eigentlih auf 
dem Korne haben fönne. Wer weiß, wem die 
Kanaille, vielleicht eben dadurch, daß er euch 
-irgendivo nüßt, ſonſt was anzuhängen gedenft ? 
dachte fie, und Überlegte fchon, ob es wohl uns 
ter diefen Umftänden annehmbar. feyn werde. 
Adelſon merkte kaum, daß er fie aufmerkfam ge: 
macht hatte, fo lenkte er ſchon ein, und ſtimmte 
einen Andern Ton an. „Ich erhalte doch Quits 
© 2 
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sung?‘ fragte er fächelnd, indem N wie von 
ohngefähr, die Rolle Geld, die Auguſte neben 
ſich hin auf den Tiſch gelegt hatte, "wieder ans 
faßte; „So muͤſſen Sie fi gedulden, bie mein 
Mann zuruͤckkoͤmmt, ſagte ſie; denn ich weiß 
nicht anders, als daß ein Weib keine Fun 
ausitellen kann.“ — 

“  Adelfon. (ati) O! eg iſt nicht um der 
Richtigkeit willen; denn in dieſer Ruͤckſicht wuͤr⸗ 
de ich mich gar nicht unterſtehn welche zu for: 
dern; aber — mein Prinz wuͤtde ſich freuen et: 
was von Ihrer fchönen Hand zu leſen. 

Auguſte. So? — (achelnd) aber doch im⸗ 
mer nur — eine Quittung! I 

Adelfon. (fein). Und doch — indeß! — 
herrliches Weib! — und doh! — DO! er war 
ganz bezaubert, als er Siegeftern gefehen hatte. — 
Auguſte. Man Eennt Ihren Ton fchon, 
Adelfon! und vergiebe Ihnen eine Lügen gr 
als einem andern eine Wahrheit. 

Adelfon. * einem ehrlichen Geſichte) Bars 
li), er war es! und niemanden Hab’ ich mit 
wärmern Antheile von der Fatalitaͤt Ihres Haus 
fes ſprechen hören, als eben ihn. (devtrautih ihre 
Hand faſſend) Augufte! vielleicht durch bieten Hans 
no wär noch Rath zu fchaffen. 

Augufte Wirklich? — O! ich bitte Sie, 
fprechen Sie doch ja mit meinem Manne darüber ! 


Abdelfön. Und wozu das? — Wir Beide 
*— es ‚ganz ellein abmachen; und feine Freu: 
de wird dann deſto groͤßer ſeyn, wenn er unver⸗ 
muthet eine Wirkung ſieht, wovon er die Urſache 
nicht kennt. (vertsantih) Auguſte! wenn man es 
nun durd) ihn dahin bringen koͤnnte, Daß Ihnen 
Ihr Ihalen frei blieb? 

Au gu ſte. (mit berſtellter Freude) Sie (ehe 
mic) in Erſtaunen, Adelſon! — und wie? — 

Adelſon. (xeiſt) Hier iſt meine Hand, 
Augufte! bloß auf Sie fommt es au. 

Auguſte. Sie ſcherzen! — aber einen fo 
graufatnien‘ Scherz follten Sie ht übers Fe 
bringen können. 

Adelſon. Ich will des Teufels feyn, wenn 
es nicht mein feftefter Eenft ift, und — auch 
der feinige! — (ihr die Hand noch einmal hiureicheud) 
Augufte! was legen Sie an? 

Augufe Sie würden den, Namen des 
ehrlichften Mannes, und Hanno meine ganze 
Dankbarkeit verdienen. - \ ! 

Adelfon. Das wär etwas! und es kommt 
noch bloß darauf an, was Du alles unter diefe 
Dankbarkeit rechnen. 

Auguſter Was in meinem Vermoͤgen ſteht! 
und was ich eis‘ das Hanno RAin! — 
wirde 22 28 F 

Hekfönn nich) Iſt das Ernfti 


278 


Augufte. Voͤlliger Ernfi! — ON wie fol 


te ich in meiner traurigen age fcherzen? 

Adelf on. (ihe näher ruͤckend) Aber ich fehe 
Sie find teifefertig! — Das muß abgeändert 
werden; denn mein Prinz empfängt nicht gern 
Dankbarkeit aus der Ferne. 

Augufte. Natürlicherweife wird fi man: 
ches abändern, wenn wir auf unfer Thalen gehn 
koͤnnen! — 

„Die iſt doch herzlich dumm!, mochte wohl 
Adelſon denken; du mußt es ihr wohl recht ins 
Maul ſchmieren, wenn ſie es verſtehn ſoll; aber 
fie beißt doch gut an!“ — Er ſchwindelte ihr 
noch viel von der Zärtlichkeit feines Hanno vor, 
und triumphirte fchon.heimlich über den gelunge: 
nen Streih. „Er brennt für Begierde, jeßte 
er hinzu, nach der Stunde, in der es entfchieden 
bleiben wird, wer dem andern noch Dankbarkeit 
ſchuldig bleibe‘ — 

Auguſte. (verfteut laͤcheind) O, gewiß Pre 
Denn ich fühle es, daß ic) ihn nie fo werde bes 
lohnen können, wie ers verdient, und — wie 
ich es wuͤnſche! MR: En {N 

Adelfon. (feurig) O! ſolch ein Weib macht 
in einer Umarmung ihm ein halb Fuͤrſtenthum 
wett! — (dringend) Seht, Auguſte! jetzt! — 
in Ihrem Gurten — Ich ſpringe fort, und fuͤh— 
ve meinen Hanno zur gluͤcklichſten Stunde! — 
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„Schurke! vief Auguſte, und gab ihm eine 
Dhrfeige, dab ihm das Blut zur Nafe heraus: 
fprang — das wolle’ ich nur hören; um dich 
für ihn, wie ers verdiente, zu belohnen !“ — 
Indem trat Schleicher herein. Er erſtaunte — 
Adelſon mit blutender Naſe, und Auguſte ganz 
Feuer und Flamme — „Was giebts? fragte er 

1; gelaſſen, und ſchlug feine Arme über einan? 
der; ich will nicht hoffen?“ — 

Auguſte. (lachend) Du wirft —— noch fuͤnf 
Thaler fuͤr mich an die Juſtiz bezahlen muͤſſen! 
Schleicher. Mit Vergnuͤgen! — und 
alſo wirklich? “ 

Augufte Siehſt du nicht die rothen S Strei⸗ 
* von meinen fuͤnf Fingern auf ſeinem Backen! 

Schleicher. (ccherzhaft drohend) Ei, ei, 
Weiln haͤtte ich doch nicht gedacht, daß du ſo 
hitzig waͤrſt. 

Auguſte. Er wollte dir dein Thalen wie⸗ 
der verſchaffen, aber mich dafuͤr an 5 Han⸗ 
no verkuppeln! — und da — 

Schleicher. So? MNun, das haſt du a 
gemacht! denn das Neſt ift doch warlich nicht 
den £leinen ‚Singer von folch einem Weibe werth. 
Bravo! — (fie täfend) aber geh, und nimm ein 
niederichlagend Pulver! du haft dich geärgert. — 
(jim Aselfom der ſich in der ſchrecklichſten Verlegenheit, 
wit dem Schnupftuche dor der Naſe, in einen Winfel ger 
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Beet Hat) Adelfon! Sie treiben ein fchändliches 
Gewerbe: Woahrſcheinlich har es zwar wohl Ih⸗ 
nen ſchon manches eingetragen, wie zum Beifpiel 
Ihren Dienftz aber Sie fehn auch, daß die Sporz 
teln dabei zuweilen auch Höchft unangenehm aus⸗ 
fallen. Eine Maulſchelle von einem Frauenzim⸗ 
mer — je nun, das geht nod an! und Sie ſoll— 
ten ihr eigentlich eine Galanterie dafür jagen s 
aber wie wärs, wenn ich nun feinen Spaß vers 
ſtuͤnd? oder juft Luft hätte mir eine Motion zu 
machen? — fo prügelte ich Sie, mit meiner 
Schlittenpeitfche dort, in der Stube da herum, 
dab Sie für Angſt an dem Wänden hinan laufen 
follten. — Aber ich mag mich nun einmal in 
Sommerfett nicht mehr ärgern. (ausſpuckend) Pfui! 
— Gehn Sie! ſonſt koͤnnte mir doch wohl die 
Galle noch uͤberlaufen, und Ihnen Ruͤckenſchmer⸗ 
zen machen. Gehn Sie! und ſagen Sie Ihrem 
Hanno: morgen um dieje Zeit wiirde ich mit mei? 
nem Weibe jenfeits der Grenze ſeyn; wenn er 
mir dortseinen Befuc machen wollte — fo wär 
er mir willkommen; aber für den Empfang, von 
Seiten meiner. Augufte, koͤnnte ich ihm nicht 
ſtehn. Machen Sie ihm einen Begriff davon, 
aus Ihren Erfahrungen — nn) = 0. # 

Seit die Welt ſteht hat wohl ‘ feine! erbaͤrm⸗ 
lichere Figur exiſtirt als die jetzt Adelſou machte, 
da er ſich ruͤcklinge, an der Wand hin, nach der 
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Thuͤr retirirte; denn Schleicher ſtand Juſt fo, 
daß er ihn von allen Seiten recht faſſen konnte. 
Bei jedem Blicke, den er, von ohngefaͤhr nur 
nach der Schlittenpeitſche that, ſuhr Inquiſit 
zweifach zuſammen; ‚denn er erinnerte ſich jetzt 
mit Schrecken feinen Lehrjahre als Friſeur. Eine 
von den Dhrfeigen feiner weiland handfeſten 
Frau Prinzipalin,, wenn er ihr die Eier auf. 
Butter gefreflen Matte, die für den Galan bes 
ſtimmt waren, „hatte er — dem Himmel ſey 
Dank! überftanden, ob gleich noch nicht vers 
ſchmerzt; ach! und jein Unſtern drohte auch, ihm 
noch ‚einmal das Traktement feines mürrifchen, 
ſchwindſuͤchtigen Lehrherrn erfahren: zu laſſen, 
als er. an der Feſtperuͤcke des Herrn Magifter 
Holprich die drei groͤßten ſchoͤnſten Locken ver⸗ 
brannt, die er ſich erſt hatte daran machen laſſen 
ſeit er, durch die Gunſt der Frau Konſiſtorialraͤ— 
thin, vom Maͤdchenſchulmeiſter zum Diakonus 
avancirt. Das waren ſchreckliche Ausſichten fuͤr 
den Guͤnſtling eines Prinzen, und wahrſchein⸗ 
lichen Hofrath! aber, Schleicher hatte eben fo 
gnug an feiner Verlegenheit, als er an Augus 
fiens Ohrfeige; und ſo fchieden fie, nad) einigen 
„Pfuis !“ uͤbrigens in. Frieden. 
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Fuͤnf und dreißigſtes Kapitel, 

| De RN ie 
I, ftecft denn aber Yoop?“ fragte Schleicher, 
als, unmittelbar nad) Adelfons Abfchiede, der 
Poſtillion vor der Thuͤr bließ, und der Kleine 
Guſtav fhon um den Wagen herum jauchzte, 
„Nun, der wird wohl noch kraͤmen!“ fagte Aur 


guſte. Schleicher rief, Auguſte rief; und wer 


nicht antwortete, war Yſop. Sie durchfuchten 
das ganze Haus; aber da war kein Yſop weder 
zu hören noch zu fehn! und Schleicher aͤrgerte 
fid) fhon, daß er jetzt, da fie fort wollten, viels 
leicht noch im der Stadt herum trödle, und 
Kuchen für den Jungen Eaufe; wie das immer 
feine Sorge'war; was zu Nafıhen für den mit 
auf den Weg zu nehmen. ‚Aber er war ja 
vor einigen Minuten da, und brachte mir den 
Brief von der Serapdine, fagte Augufte; der 


gute Paul! die Thraͤnen jtanden ihm in den Aus 


gen, als ich ihm fagte: made dich fertig.“ 
— Sndem entdeckte Schleicher auf dem Tifche, 
wo feine Tabadspfeife und Beutel lag, einen 
Zeddel, und daneben ein Roͤllchen Geld ;. ergriff 
ſchnell hin — „o ſieh! ſieh!“ rief er — es 
war die Hand des Yſop, und — ſein Lebe— 
wohl! — Lange ſtanden fie, une ſahn einan: 


— 
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der an, als wollten ſie es einander klagen, 
was fie an ihmi verloren. Auguſte lehnte ſich 
gefuͤhlvoll auf die Achſel u Schleicher, und 
— fie lafen: 3 

„Ich kann Euer ge nicht mer effent: 
fchrieb der Redliche; denn die ‚böfen Menſchen 
haben Euch kaum fo viel gelaſſen, daß Ihr ſelbſt 
mit Mühe nur ſatt haben werdet. Ich weiß es, 

Ihr Härter mich nicht fortgelaflen, und gewiß 
Euren leßtemBiffen mit mir getheilts aber eben 
das würde mir weh gethan haben; und ich gieng 
— in der Stunde da Ihr geht. Wohin uns uns 
fer Schiekfal führen wird? das wiffen wir nicht! 
und mie es uns führen wird? — ich hoffe — 
gluͤcklich! denn wir haben ja vedliche Herzen, 
und gute Gewiſſen. Sch laffe Euch Hier hundert 
Dukaten zurück, die ic) mir noch im Haufe des 
alten Jericho, und in dem Eurigen gefammelt 
hatte; brauchts gefund! Es if kein unrecht Gut 
darunter. So viel als ich brauche, um nicht 
Hunger leiden zu muͤſſen, habe ich noch bei mir; 
haͤtt' ich auch dieſes mitgenommen, fo wär ich 
in Gefahr gewefen vom erften beften Buben, der 
es bei mir. gewittert, todtgefchlagen zu werden. 
— Lebt wohl, Ihr unglücklichen Gluͤcklichen! 
“Lebe wohl, und gefegnet vom Belohner der 
Redlichkeie! Halter Euch nicht mit Nachforſchun⸗ 
gen nad) mie auf; dein nach meinen Plane 
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koͤnnt Ihe meinen Aufenthalt unmöglich erfah⸗ 
ven ; ‚aber be werde ganz gewiß immer den Eu: 
tigen willen!" and jobald Ihr wieder einen übris | 
gen Biſſen Brob habt, jo ißt ihn mit Eu) - — 
wenn er * lebt — Euer ——— 
— 
* ** alſoe jene Thraͤnen in deinem 
Auge? redlicher Yſop! als ic) zu dir ſagte: mar 
he dich fertigt — Das alfo ber lange fefte 
Druck deiner Hand, als du mir den Brief gabft ? 
fagte Augufte traurig, und wifchte ich eine ges 
fühlvolle Thräne vom Auge; du haft ung nie ges 
Eränft als jet — Muth. den bitterfien Beweis 
deiner Rechtſchaffenheit!“ — „Almoſen! vief 
Schleicher, Almoſen ſoll ich nehmen? — bin 
ich denn ſchon ein Bettler? — Aber von dir, 
Nop!“ o, ja! von dir! — Du biſt ein Mann, 
dem fein fommerfettifcher Pulsichlag in den 
Adern Elopft! (ev ergreift das Geld) Und wenn mirg 
ein König gäbe. — fo wahr Gott lebt! id) wollte 
es ihm, kalt, und mit Verachtung, vor die 
Füße werfen, und fagens ich braudy’ es nicht! 
— auch wenn id hungerte, aber von dir — 
(indem er es einſteckt) Ich ſchaͤme mich nicht! und 
— Gott ohne dies!“ — 
Auf Auguftens dringende Bitte, ließ Schleiz 
cher wieder abfpannen, und beinah den ganzen 
Tag, in und um Palmira, nad) dem edlen 


\ 


- 235 

Sfüöttinge ſuchen! aber umſonſi! tie er es vor⸗ 
aus geſehn ——3 Gegen Abend warſen ſie ſich, 
traurend in den. "Bogen, und — — J 
** Talent 

Wo ſie ſonſt hin fuhren? ſollen wir vor u. 
— nicht wiſſen; und. ie. der alte redliche 
Paul hin war ? auch nicht. Indeß — nur Ge— 
duld! Ehe, auch unter den heftigſten Stůrmen 
des Lebens, zwei oder drei ſolche gute Menſchen 
ſo ganz kaput "gehn, | daß man ganz und gar 
nichts mehr von ihnen weder höre noch ſieht, 
muͤſſen wenigſtens eben fo viel Tauſend Hunds⸗ 
fuͤtter rein ausgeloͤſcht ſeyn. So will es die 
rechtigkeit des Schickſals! — ihn | 
wieder finden; und am erften hoffentlich denjeni— 
'gen, der das wenigfte mit dev Welt, aber dag 
meijte und dringendfte mit ſich ſelbſt abzumachen 
Hat. Verſteck ein ſolcher ſich auch⸗ noch ſo tief, 
ſo meldet ihn doch — Born — der 
Fi 


* 
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oben und riiges Rap, 


Aber auf den Sense der Tegten a 
Roſe waͤlzt ſich, im wolluͤſtigen Triumphe, „der 
Herbſtſturm; und innerer Gram ſchweigt nicht eher 
als am Grabe des aeůtlovuen Verbrechers. 


En Stuͤckchen Abendbrod! 14 eief, Yop, nd. 
klopfte mit feinem Kruͤckchen an den Fenſterla⸗ 
den des naͤchſten Hauſes, in einem Heinen Doͤrf⸗ 
chen, auf der Ilvershaniſchen Grenze. Die 
Sonne neigte ſich fhon zum Untergehn, und er 
En großen Appetit das letzte Stürfchen dürre 
Knackwurſt, das er noch in feinem Schnappfacke 
fühlte, auf den Wege nad dem Städtchen 
Auersberg hinunter, wo er zu übernachten ges 
dachte, vollends zu verzehren, Es hörte nies 
mand, jenſeits dem Fenfterladen; aber gegenz 
über fireckte ein altes Weib den Kopf Über die 
Mauer, und fah unverwandt die Gafle hinun: 
ter, nad) dem andern Ende des Dorfs hin. 

ſchlich über den Fahrweg hinüber, langte ſchon 
in feinen Ranzen nach der Wurft, und wieders 
holte dem alten Weibe fein billiges Anliegen, 
dag fie vermuthlich bereits ihn dem ſtummen Fens 
fterladen ihres Nachbars hatte vortragen hören; 
denn, ohne ihn anzulehn, vier fie ſchon beim er⸗ 


ſten Worte ihm entgegen: „ich habe nicht Zeit!“ 
— Hätte fie ihn angefehn — das offne redliche 
Geſicht — der ruhig leidende Blick, mit dem er 
zu bitten pflegte — der eisgraue Kopf — id) 
‚werte draufs für diefen einzigen Bettler. in der 
Welt hätte fie Zeit gehabt! 0 
VYſop ſah nichts an ihr beſchaͤftiget als das 
Auge, blieb geduldig gegen ihr über im Fahrwe— 
ge ftehn, und dachte: vielleicht hat fie. bald aus? 
geſehn, und befinne fih noch! — Ein Leichens 
zug fam indem in der Ferne das Dorf herauf. 
„Ach, du lieber Gore!“ fagte das alte Weib, 
und machte eine mitleidige Bewegung mit den 
Händen; aber dem. VYſop fuhr es wie ein gluͤhen⸗ 
des Eiſen durchs Herz, und wie eiskalt Waſſer 
uͤber die Haut. „Du lieber BR junge 
Blur!“ fuhr die alte Frau fort, u ſchien ſich 
eine Thraͤne vom Auge zu wiſchen. Mop konnte 
nicht begreifen, warum auch ihn dieſe Reiche fo 
interejjirte, da die größte Menge der. Begleiter 
ſelbſt, wie er aus der Ferne bemerfen fonnte, 
mehr Neugierde als Traurigkeit zu äußern jchien, 
und fragte mit ftarrem — Blicke: 
wen ſie da — 
d: a. Weib. Ja das weiß ich nicht! und 
niemand weiß es vielleicht recht als der Herr Pas 
ſtor, der noch vorgeftern dort gemwefen iſt; denn 
‚fie find erſt feit Sonnabend hier. Aber: mein 
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Sofn ‚der Hert Schulmeifter, meinte, mie 
ten Komddiansen ſeyn Noder ſolche Luftſpringer, 
oder ſolche — wie man ſie heißt — die mit Pfer⸗ 
den Kunſtſtuͤcke machen z denn fie hätten fo: viel 
rechte fehdne Pferde bei ſich. — Du lieber Gott! 
es muß doch ein erbaͤrmlicher Biſſen Brod feyn, 
ſo in der Welt herum zu ziehn, 'und feine gefuns 
‘den Gliedmaßen unter folhen Narrenspoſſen 
‘dran zu fpendiren- Wie das renkt! wie das 


ſchwenkt! — hu! ichihabe noch am legten 
Jahrmarkt in — — daran 
se Wi » > 


Hr op. Iſt es denn eine Wönnspnfn, oder 
N ein Frauenzimmer ? 


da. Weib. J, es fol die Frau von dem 
‚einen 1 Hk es heißt; aber, wies nun bei 
-folchen Leuten ift — man weiß es ja ſchon — 
‚wer weiß, ob fi fie in’ ihrem Leben ordentlich ges 
trauet find., — Sie ift in Kindesnöthen geſtor⸗ 
ben; und der arme Wurm mic, ihr, — 


Indem kam der Leichenzug näher, und wens 
dete ſich um eine Ecke nach dem Gottesacker hin, 
der etwan hundert Schritte vom Doͤrfchen, auf 
“einer kleinen Anhöhe lag. „Es iſt genug" ꝛc. 
fhrien die Jungens, mit ihrem Schulmeifter, 
aus vollen Hälfens denn fie harten ihr Geſchrei 
in ihrem Leben noch nicht fo gut bezahle gekriegt, 


289 


als Beute. u"), Hösven: — 9, Botttd Tief 
Yfop uͤberlaut, und ſchlug ſeine duͤrren Hande 
uͤber dem grauen Kopfe zufammen denn jetzt er⸗ 
tannte ee) hinter dem Sarge, den Eoralti und 
Harras. Er ſtand wie eingewurzelt/ mitten im 
Fahiweg/ ſtaunte den Himmel, und den Sarg 
und das Schickſal an; und der traurige Zug 
gieng langſam voruber, nach den Gorzesader 
Yin. - MNun kommt, ſagte die alte Stau, da 
nichts mehr fuͤr ihre Neugierde da zu ſehn war, 

ich will ud) ein Stuͤck Kaſe und Brod geben !« | 
— Aber ihm war feider alfer Appetit vergangen; 
ei warf, mit einer Are von unwillen, ſeinen 
Nanzen mit der Wurſt wieder auf den Rdten, 
und‘ ſchlich ee dem mi Süge nach. 


DIRT? 16 FIR 





"Bla üb Breite Spie, 
von Der VBnterfegem 


Nas dortiger Landesſi tte wird der Sarg am 
Grabe noch einmal geoͤffnet, dann auf immer 
geſchloſſen, und eingeſenkt. Er wurde geoͤffnet 
— Mop haͤtte in die Erde ſinken mögen — es 
war Aurora! — „Lebe!“ mar der Fluch 
ihres flerbenden - Vaters; „ſtir b!“ war fein 
Segen; und dieſer redliche Vaterſegen hatte doch 
endlich arg — Durch beftändige Veraͤn— 
Schleich. T 
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derung der Luft und Segenftänse, und durch Zer⸗ 
fireuungen aller Art, zu denen fie der gute brave 
Coralli, der feinen eianen Gram tief und forg- 
ſam in fein Herz verfchloß, und nur auf die Bes 
ruhigung feiner unglüdlichen Aurora bedacht war, 
auf einer Reife von beinah fünfhundere Meilen 
in der Welt umher, ordentliherweife gezwungen 
hatte, war zwar ihre zerrüttete Phantafie wies 
der in die Schranken der Ordnung zurück gekehrt; 
aber innerer Sram hatte, gleic) einer zu fchnelf 
nur obenhin zugeheilten Wunde, nur defto gefähr: 
licher an ihrem Leben genagt. Die Folgen jener 
unglücklihen Stunde, das Gefühl ihrer Schwanz 
gerfchaft, hatte das feinige dazu beigetragen, und 
fie war unvermerft dem Grabe ganz im Stillen 
entgegen gereift. Unter den heftigften Geburts; 
fohmerzen, denen freilich ihre duch Sram er: 
fchöpften Kräfte nicht gewachfen waren, hatte fie 
fröglich von ihrem Coralli Abſchied genommen, 
Herzlich ihm noch einmal abgebeten: daß fie die 
Ruhe feines Lebens untergraben; und war, unter 
dern Rufle der Vergebung, laͤchelnd in feinem 
Arme dahin geftorben. - Und fo lag fie im Sarge. 
Leber ſich einen ausgeföhnten Himmel, neben fid) 
ihr Gluͤck diefer Erde, von dem das brechende 
Herz fi) losgewunden, ihren Coralli; und unter 
fi) — wonach fie jchon fo lange gefeufzt hatte — 
das ſtille Plaͤtzchen Ruhe, wo man, ungeſtoͤrt 
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von den ein sefühfoottes Herz mnaufhötlich an⸗ 
feindenden Leidenfchaften, alle das Elend dieſer 
Erde verſchlaͤft, das man, unterm betruͤgeriſchen 
Schimmer; in der ungluͤcklichen Stunde, für 
Gluͤck erhaſchte. Ausgeleert war der Becher ihrer 
Leiden; rein ausgeleert! — auch die Hefen. 


Bitter war dieſer Becher; unausſprechlich bitter! 


und noch fein Menſch Hatte dergleichen Hefen ger 


trunfen ‚. ohne das Leben darinnen zu verfaufen; 


denn die fenrigfte Liebe lag darinnen, aufgelöft 
in ihr entfeglichftes entgegengefeßtes Wehe, das 
keine Menfchenkraft ausdauert. Aber wie wohl 


einem ſeyn muß, wenn auch ſolche Hefen gettunz 
fen find? — denn an die äußerften Grenzen 


der geimmigften Leiden fihließe fih gewiß unaus: 
fpeechliche Seligkeit an. — Das erfuhr zuvers 


läffig jeßt Aurora! denn die Ruhe, in der fie da: 
‚lag, hatte fie doc) warlich nicht von. diefer Erde 
mit weggenommen,-auf der es feinen Mittelweg: 


für ihres gleichen giebt, um nicht entweder gang 
glücklich oder ganz unglücklich zu feyn. Ein Au; 


genblick, wieder feyn mußte, in dem Eliſabeth 


von Valois den. Siftbecher trank, entſchied, und 
— ſie war das letzte. — 

Verſunken in maͤnnlichem Schmer; ſtand der 
gute Coralli daneben; feine Thräne, kein flam— 
mender Blick voll Rache mehr in feinem Aune — 
fo fteht der Gerechte im Unglück! — Aber das 

| Be 
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Auge des Harras war fürhterlih. Keine wilde 
braufende Flamme funfelte darinnen, wie wenn 
er irgend einem ſtolzen Halbgotte der Erde, die 
Hand am Schwerte,Wahrheit ſagte; keine toͤd⸗ 
tende Glut ſpruͤhte fuͤrchterliche Funken daraus 
umher, wie wenn ev; aufgereizt von Schurkerei, 
den Hahn Ipannte, um einem erhabnen Böfewichte 
deutiche Ritterſitte zu lehren; nein! aber eine 
gefährlihe Kälte war: darinnen , und eine Ruhe, 
die nicht zu befchreiben iſt. Juſt ſo fah er jetzt 
aus, wie damals, als er ganz allein noch, mit 
dreißig braven Genuefern, auf ſeinem lecken Schiff’, 
im: Acchipelagus, gegen drei tuneſiſche Kapers 
focht, und ſie alle in den Grund bohrte; — ja, 
und jeßt hätte er ihn haben follen! — Und wenn 
ſich zwanzig Fürftenthümer an feinen vechten, und 
das fchönfte TaufendWeiberan feinen linken Arm 
gehängt haͤtten; er haͤtte ihn herausgerifien! und 
ic) zweifle, daß er mit einem erträglichen Notar 
bene wuͤrde davon gefommen feyn, | | 
Maop war ganz Wehmuth, und: feine alten 
ausgedorrten Nerven ertrugen kaum dieſe heftiz 
gen Erſchuͤtterungen des innigſten Meitgefühle. 
Er fand, wie aus der ganzen Welt herausgerifs 
fen, fein Müschen auf den gefaltenen Händen, 
mit gebuͤcktem Haupte, einſam in der Ferne; wie 
Perlen vollten ihm die hellen Thraͤnen über die 
vunzlichen Wangen herab, und kaum war feine 
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Kruͤcke mehr im Stande die finkenden Knie zu 
fügen. Sedermann fah voll Berwunderung auf 
den zerlumpten Bettler, deſſen außerordentliche 
Theilnahme ſich natuͤrlicherweiſe keins erklären 
konnte; nur die Traurenden bemerkten ihn nicht, 

denn ihre Gedanken reichten jetzt nur bis an Au: 
voras Grab. Und wenn auch einer von ihnen 
darüber weggeblickt und ihn bemerkt hätte, wer 
in aller Wele hätte den ein und achtzigjährigen 
Yſop unter diefen Lumpen und auf diefer Landes⸗ 
grenze ſuchen ſollen? Er aber ſelbſt, der Redliche, 
war zu tief in feinen Schmerz,’ und in Erinne⸗ 
rungen amdie verfloßnen glücklichen Tage zu Wei⸗ 
denburg, im Haufe des Jericho, verfunfen „ als 
daß er fich Hätte von den Todten losteißen koͤn⸗ 
nen, um mit den Lebendigen neue Bekanntichaft 
zu machen. Auch hielt er es nicht für fchicklich, 
ihnen, unter diefer Menge Volk, in diefer Figar, 
und an diefem Grabe, fein erbärmliches Ich zu 
praͤſentiren; denn er war überzeugt, daß feine 
Erfcheinung fie außerordentlich uͤberraſchen würde. 

Eine zufammenhängende Erzählung feiner Schick⸗ 
fate, und der Schiekfale des Schleiher, nad 
ihrer Entfernung aus Palmira, Eonnte ihnen die 
Wirklichkeit feiner Gegenwart allein begreiflich 
machen; diefe war hier unmöglich! und wenn fie 
auch möglich war, fo wär fie doch hier am hoͤchſt | 
unvechten Orte geweſen. 
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Der Pfarrer, der vermuthlich, wie die Jun⸗ 
gens und der Schulmeifter, auch vorzüglid) gut 
bezahle feyn mochte, fchrie, in der hier gewöhn: 
lihen Standrede, die er durchaus nicht hatte 
einftellen wollen, fo fehr man ihn darum geberen, 
viel vom weltberühmten Jericho daher, vechnete 
den ihn und feine Gelehrſamkeit mit offnen Wäus 
lern anftaunenden Bauern, auf Tag und Jahr 
und Stunde, vichtig alle- feine gewonnenen 
Schlachten, und welches wirklich zu bewundern 
war, alle feine dabei befommenen Wunden, und 
die Zahl der von beiden Seiten dabei gebliebenen 
Soldaten und Dfficiers- vom Range her, verglich 
ihn, um es feinen gellebten und zum Theil hoc) 
gebeugten Zuhörern recht anſchaulich zu machen, 
mit dem heiligen Michael, wie er mit dem Dra— 
chen geftritten, ihn überwunden, und aus dem 
Himmel geworfen habe, daß viele, die feit Jahr 
und Tag an feine Thräne gedacht hatten, jest 
bitterlic) zu weinen anfiengen, ihm aber immer 
der Schweiß, den er fich ganz füglich hätte erſpa— 
ven koͤnnen, über das hochehrwuͤrdige Fragen? 
geficht herab rann; und endlich — hier jeßte er 
wohlbedächtig den rechten Fuß vor, wifchte fid) 
den ſauern Amtsfchweiß von der Stirn, und fchlug 
das gefegnete Haupt eine Hand breit weiter zus 
ruͤck — endlich alfo, nachdem dieſes gefchehen 
war, nahm er, mit einem gefälligen Lächeln, die 
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> jchönfte Gag; feiner Redekunſt; und ver? 
fiherte: „was es alfo für eine Ehre für ihn und 
feine chrijtfiche Gemeine fey, daß jie das Gluͤck 
hätten, Die geliebte Tochter diefes Helden, ii 
leßten er dieles hohen und ewig unvergeßli 
Haufes, hier in den ruhigen Zirkel ihrer entſch A 
fenen Brüder und Schweftern aufzunehmen !* — 
Wie ſehr er ſich ſelbſt dabei gefallen mochte, ſah 
man ihm an, und ohne Zweifel waren jetzt Cicero 
und Demoſthenes in feinen Gedanken Gaſſenbu— 
ben gegen ihn; aber er haͤtte nur den muͤrriſchen 
Seitenblick des Ka a ihn fehn follen — 
ich, wette, das fchönite Stichwort, dag er, um fich 
ja deſto länger. zu hören, und die Ohren der ges 
ſchmackvollen Zuhörer defto empfindlicher zu beleiz 
digen, mit dem gräßlichften Nachdruck am Ende 
jedes Paragraphs zu wiederholen pflegte, wär 
ihm im Halſe ſtecken geblieben, und er hätte das 
gefiheideite unter allen feinen Worten „Amen‘“ 
gefagt. Jedoch er war zu ſehr mir ſich felbft bes 
fchäftiget, als daß er ihn hätte bemerken können, 
und fuhr fort, unfere Aurora, die er doc kaum 
auf einige Minuten im Leben gefannt hatte, die 
allergräßlichfte Lobrede zu halten. Es war ihm 
ein Kleines, fie in einem Athem mit der Eurydice 
zu vergleichen, der ihr untröftlicher Herr Gemahl 
Orpheus ind Schattenreich gefolgt, um fie wieder 
zu holen, und mit der Ruth, die mit aller Ges 
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walt ihrer Schwiegermutter Naemi wieder in ihr 
Vaterland folgte, — und was der ‚unzähligen 
abgeſchmackten Dinge mehr waren. Mſop ſchaͤmte 
ſich ihrer in ſeine geiſtliche Seele, ſuchte ſeine 
Ohr n fo viel als möglich zu verftopfen und: un⸗ 
terhielt ſich ungleich befjer über diefen: theuren St: 
genſtand mit ſich ſelbſt. „Das iſt alfo Aurora 
dachte er, mit tief auf feinen duͤrren Buſen her⸗ 
abgeſenktem Haupte; das: ifto fir — die Freude 
ihres alten; Vaters, des redlichen Jericho — 
das einzige Gluͤck und die Liebe ihres braven Co⸗ 
ralli — der. Stolz ihres, Geſchlechts — einſt 
die Zierde des Hofe in Dalmiram — Wie da 
jung und alt fie, bewunderte und: anbetete! Wie 
Icbendig der reife Greis wurde, wenn fie ihn ans 
lächelte! Wie felig fih Süngling und Mann 
fühlte, wenn: ihn! die. äußerfie Spise ihres Fins 
gers beruͤhrte! — Gott! und um eines einzigen 
Fehltrittes willen, abgeſtoͤrt, in ihrer ſchoͤnſten 
Bluͤthe, dieſe Blume — weggeriſſen vom Buſen 
ihres Geliebten — hier eingeſcharrt, in dieſen 
vergeßnen Winkel der Erde — bald nun eine 
Hand voll Staub! — — Edelwar ihre Seele, 
reif ihr Verſtand, und durchdringend — ihr 
Herz ſo gefuͤhlvoll, und warlich — o, ſo gut! — 
Hier her! ihr, Weiber und Maͤdchen, in deren 
Herzen ein Gefuͤhl klopft, das ſelbſt richtet — 
ſtrenger und fuͤrchterlicher als die Richter des, 
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Volks, uͤber ſolche Punkte! — Werft alle eure 
kalten Sittenbuͤcher, und das todte moraliſche Ges 
wäfche weg, und komme hierher, an dieje Leiche! — 
Seheh'— laßt euch von mit ihre Geſchichte er: 
zählen — ihr werdet mirs danken! — weint 
ihr eine mitleidige Thräne — und kehrt weile 
von ihrem Grabe zuruͤck #e — So dachte der 
Bettler Yop, indeß ſich der vedfelige Pfarrer, 
dutch feine Dummheiten, wo nicht verewigte — 
denn er hat, wie ich Höre, Beinen Verleger zu 
diefer Rede finden können, fo ſehr ev ſich auch 
darum bemuͤht; und ich bin nicht ſo kuͤhn, zu hof⸗ 
fen, ihm, in der Erde noch, ſeinen ſo ſehnlichen 
Wunſch erfuͤllt zu haben — alfo, zwar nicht 
verewigte, doch aber auf eine lange Zeit unver: 
geßlich machte. Und das war alles moͤgliche! 
denn wer haͤtte ſonſt acht Tage nach ſeinem Tode 
mehr an ihn gedacht, als etwan ein Paar alte 
Weiber, an deren erbaͤrmlichen Seelen ſeine noch 

erbaͤrmlichern Troſtgruͤnde gehaftet, und — feine 
Glaͤubiger? Aber dieſes Büchlein koͤmmt doch in 
ſo mancherlei Haͤnde, wird von ſo manchem gele⸗ 
fen, — zu meiner herzlichen Freude — mit 
Vergnügen: geleſentz und ſo hoͤrt man doch immer 
och, es ſey nun fo: lange ‚es wolle, ‘von dieſem 
hochgelehrten Herrn Paſtorr Er heißt.; — 
doch) ich bitte and Vergebung,’ meine lieben Leſer! 
Schweigen iſt auch eine Kunſt, fo gur wie Ne- 
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den. Erlauben fie mir alſo, daß ich ſeinen Nas 
men bier weoſtceichen keit; sev se ein —* 
ſter —X 

Endlich war ſeine Redekunſt erfehöpfes er 
bedauerte die Kuͤrze der Zeit, und fchloß. Eine 
tiefe Stille Herifchte nun auf den ganzen Kirche 
hof hin. Die Herzen der Trausenden Elopften 
änftlichee und immer aͤngſtlicher; ein Blick 
noch — und der Sarg war gefchloffen. Sie 
fenften ihn ein, und fürchterlich ſchnurrten die 
Stränge herauf, und dumpf und immer dumpfer 
halten die Erdenkloͤſe darüber hin, Schaudernd 
ſtuͤtzte fi) der unglückliche Coralli auf die Achjel 

feine Harras, und Yfop, den feine Knie und 
feine Krüce nun nicht mehr aufrechts halten 
wollten, ſank auf einen Leichenftein hin. 

O, Brüder und Schweſtern! daß ja keins 
auf ein immerwährendes Gluͤck hoffe, und feine 
Einrichtung darauf made! Ein‘ Strom. der 
Dinge, die da kommen follten, theilte ſich richtig 
in zwei gleiche Theile am Urquell; der eine fkröms 
te rechts und der andre links über die Welt hin, 
Stück heiße-der eines der andre Unglüd. 
Sch Habe noch keinen Menfchen gefehn,, dem, es 
komme früh oder ſpaͤt, das Ungluͤck vergeflen 
hätte, die glücklichfte Stunde wett zu machen. 
Aber laß auch deinen Muth nicht finken, Ungluͤck⸗ 
licher! Es geht vorüber. Wahre es auch fo lange 
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es wolle; wo das Dunkle fich endet, da fänge 
der Sonnenfhein an. Und nicht eher, als bis 
diefe Ströme ihre großen Zirkel durchlaufen ha⸗ 
ben, und am Urquell wieder, wie alles, was 
it, zufammen treffen — nicht eher kann ein 
Menſch ſagen: ich bin glücklich! oder: ich bin 
ungluͤcklich! ⸗ 

Ich, fuͤr meine kleine Wenigkeit, halte es mit 
meinem Horaz, und mit dem klugen Eulenſpie— 
gel; befinde mic) wohl, und bin immer aut mit 
der Welt, und mit alle dem, worüber die Brüder 
Menſchen weinen und laden, verzweifeln und 
jubiliren, ausgefommen,. Es trifft ſich denn oft, 
daß ich lache, wo meine Brüder weinen würden 5 
und — nicht zwar juft weine, doch aber nicht 
fo ausgelaffen in der Freude bin, wie fie, wenn 
die Todtenknochen ihrer entfchlafenen Väter und 
Urväter unter ihren fröhlichen Bockſpruͤngen er⸗ 
zitteun; fondern immer fo ganz meine befondern 
Berrachtungen habe. 


Sperat infeliis, metuit fecundis 
Alteram fortem bene praeparatum 
 Pectus! — 


So ruft mir Horaz zus und niemand in der _ 
Welt wird diefes beffer überfeßen koͤnnen als Eu⸗ 
kenfpiegel, indem er traurig war, wenn er einen 
Berg hinunter gieng, weil er ſchon an den andern 
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Berg dachte, den er, über Tang oder kurz, wies 
der würde hinauffteigen muͤſſen, und fröhlich 
dann, wenn diefer Berg kam, und durch Dor— 
nen und Hecken ihn hinauf. ſprang/ weilner ſich 
ſchon auf das ſchoͤne — * —* wenn der —— 
uͤberſtiegen. 

Pop dachte jetztenicht * Leiden alle ihn 
uͤberraſcht und uͤberwaͤltigt. Es kann dem feites 
ſten Manne fo gehn; und’ dann erfi üft er zu ber 
Elagen. Yſop hatte feinen Muth verloren; und 
damit alles ‚ was der. arme Sterblihe den Leiden 
diefer Erde entgegen ſetzen kann. Nicht feine 
Ieeve Tafche und fein hungriger Magen — in 
einem Lande, wo fein Freund für ihn atdmere — 
konnte ihn zu dem Grade niederdrücken, wie Au: 
roras Leiche. Seine Hoffnung war unüberwind: 
lich, ſo bald es ihn ſelbſt betraf; aber hier ſtarb 
die Hoffnung feines Freundes, und fein Herz übers 
wand den Geift. Aber — „Yſop! Eonnte fie 
mit dieſem guten gefühlvollen Herzen, und mit 
diefer weichen Seele voll vichtiger Begriffe, je 
wieder glücklich werden, auf diefer Erde? Nein! 
denn ihre Gefühle konnten fich nie verhärten; und 
alfo blieb ihr die Erinnerung an jenen unglüd: 
lichen Augenblick fchlechterdings ein Dorn im Her⸗ 
zen; auch wenn es Kovalli vergeflen konnte. 
Peinvoll mußte ihr feine füßefte Umarmung feyn, 
and fein Lächeln ein Dolchſtich. Er mußte fie 
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ſehn won’ langfamen’Gram' verzehren ‚und fein 
Herz ihm bei jedem Anblicke bluten, daß er ihr 
nicht Helfen konnte. Die Borfehung alfo fehlug 
ſich ins Mittel. Ein Leben vol Elend hatte fie 
nicht verdient — eilte zur Ausſoͤhnung! Ihn 
braucht die Welt. Alſo alle Leiden, die ihn, un: 
term Anblicke dieſer unheilbar Unglüclichen, ihr 
haͤtten eutziehn koͤnnen, in einen Punkt zuſam⸗ 
mengedraͤngt, und dann: Friede! So, Paul! 
ſo entſchied die Vorſehung! und du, grauer Kna⸗— 
be, meinſt, es hatte beſſer ſeyn koͤnnen ? — 

Es war als ob ihm dieſes ein jenſeitiges We⸗ 
ſen zufluͤſterte! Tief in: feiner Seele gieng ein 
Lichtſtral auf, und erhellte die dunkeln Behaͤlt⸗ 
niſſe der Sinne. Jetzt ſah er ſich um; alles war 
zerſtohen und verflogen, under allein lehnte noch 
dem friſchen Grabe der Aurora gegen über. 
„Richtig I“ fagte er; mit einem ruhigen Blicke 
zum Himmel, und nahm fein Müschen ab: 
„Yfopt biſt du dumm? Er wifehte fh die 
legte Thräne vom Auge, blickte noch einmal auf 
Auroras Grab hin, und gieng. Als er ins Dorf 
herunter fam, fah er noch einen braunen Stutz⸗ 
fhwanz um die Eee hinum dalloppiren, und ers 
ſchrack. Er gieng weiter; mit offnen Mäufern 
gafften noch die Bauerjungens, und riefen: „Ei 
du, das waren fchöne Pferde!“ Dort war das 
Haus, wo man die Leiche herausgetragen hatte — 
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weit fand der Thotweg offen; — er gieng hin⸗ 
ein, und fragte — weg. waren fiel — Coralli 
hatte dem Harras verfprechen müffen: fo bald die 
Leiche feiner Aurora eingeſenkt ſeyn würde, die⸗ 
fen für ihn fo traurigen Ort fogleich zu verlaſſen; 
und vs war gefihehn!: Antonie Hatte: nicht ‚eins 
mai die Einfenfung abgewarted — — 
Da ſtand der gute Daul; am (chönfen. 3* 
ſeiner oͤlonomiſchen Umſtaͤnde ſo ganz auf einmal 
wieder auf den: Bettler zuruͤckgeworfen; aber i 
denke, wir Eennen ihn ſchon auf diefen Fall! es 
war ihm nicht fowohl um ſich ſelbſt, als um feis 
nen Schleicher, deſſen traurige Lage er ihnen-fo 
gern entdeckt hätte. „Das war dumm, Dfop! 
dachte er; erzdumm! — hätteft du nicht Eönz 
nen — ja, ‚wer alles wüßte! — Mand Mid: 
‚chen hätte vom Tanze bleiben Eönnen, ‚wenn fie 
gedachte hätte, daß fie dort — ja, ja!“ — 
Lange Ichnte er am Thorwege, fah die Spuren 
der Pferde feiner Freunde, da vor fi im Sande, 
mit betrübten Auge an, und fchüttelte den Kopf, 
Ein Knecht, der den Thorweg zumachen wollte, 
erinnerte ihn zu gehn; und er gieng. Die 
Sonne war fhon Hinunser, und es. fieng ihn 
wieder an zu hungern. „Ein Stuͤckchen Abendz 
bnod!“ rief erjeßt, und Elopfte mit jeinem Kruͤck⸗ 
chen am Fenfterladen des legten Hauſes in dieſem 
Dörfchen, wie ev vor einer guten Stunde am cr» 
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fen geklopft hatte; bekam Brod, dankte, und 


gieng am Bache hinunter. — Ein Hund ſprang 
freudig an ihm hinauf, und ſiehe da! ſein getreuer 
Pudel war es. Aurora hatte nicht abgelaſſen, 
bis er ihn ee und verjprochen, ihn zu 





todte zu füttern, ‚war ſie ſelbſt todt, und er 


kehrte fröhlich zu feinem alten Herrn zurüd. Er 


ſprang, nad) dem. erfien Empfangstomplimente, 
mit freudigem Gebell vor ihm hin, ſah ſich um, 
£ehrte zuruͤck, ſprang ſchmeichelnd an ihm hinauf, 
und wieder vorwärts, als wohte er ſagen: dort 
find fie Hinz komm! ich will dich zu ihnen führ 
ven. „Ich verftehe dich recht gut, ſagte Yfop, 
ehrlicher Pudel! aber ich kann dir nicht folgen.“ 


— Lange wiederholte noch der treue Pudel, in 


feiner Hundeſprache, was fein: gutes Hundeherz 
wünfchte; als er aber endlich entweder felbft diefe 
Unmöglichkeit einfehn oder denken mochte: der 
muß es doch befler wiſſen! fchien er ſich zu beru⸗ 
higen, und fchlich, wie ers fonft gewohnt gewes 
fen war, mit einem altklugen Geſichte, ſtill und 
aufmerkfam neben ihm her. 

-Yfop feßte fich auf einen Stein, langte feine 
Wurf aus dem Ranzen, um, in Öefellichaft der 
Maikäfer, Hier offene Tafel zu halten, und der 
Pudel ftellte fich vor ihn Hin, und leckte die Zuns 
ge; das heiße auf deurfch: halbbart! „Dasmal 


haſt du dic ſchrecklich betrogen, armer Pudel! 
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dachte Nſop lächelnd; "Fleifch un Blaten in ue⸗ 
berfluß haft: du verlaſſen, um bei mir das trok⸗ 
kene Brod nicht ſatt zu⸗ Haben?‘ —Indeß 
(indem er das Brod bon einander brach ind ee 
Hälfte reichte) theilen will i ich mie dir!“ ul 
Froh und zufrieden ſpr Pudel mit ſeinem 
trocknen Brode fort⸗ tanzte/ und fieng ſich einen 







Maikaͤfer dazu, und esnſchiem ihm gar fuͤrtreff/⸗ 


lich zu ſchmecken. „Haſt du Glauben? ſagte 
Mop, ihn ſtreichelnd; ſo komm Wir wollen 
doch fehn ;'wie lange wir es noch⸗ mit einander 
aushalten.“ Mſop ſtopfte ſich ein Pfeifchen I 
der Pudel fieng Maikaͤfer vor ihm hin — und 
fo. giengen fie zufrieden mit einander am Bache 
hinunter‘, auf das Staͤdtchen · gu" das" fich Yfop 
ſchon aus der Ferne zu feinem Nachtquartier aus⸗ 
erſehen hatte: + Wo wir fie wiederfinden wer⸗ 
den, weiß der Himmel. Es ſtreicht jetzt eine 
Zeit uͤber die Welt hin, in der Wichtige Dinge | 
vorgehn; aber es liegt weit außerhalb · meinem 
Diane, jener Heldengeſchichte nachzupfuſchen. 
Nur einen Blick! daß man den Ort fieht, mo 
fich unſfre —— di wieder erſchei⸗ 
nen. — E— vr “a * quite 
ne aſſe —X 
v3 Ta u 
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rg dreißigſtes Kapitel. 

2 Algemeine Geſchichte jener Zeit. 

eh bewohnte Welt war beinah unter 
den Waffen. Ein Krieg war ausgebrochen, an 
dem alles Antheil nehmen mußte, was nur eiz 
ne Rolle. unter den Großen der Erde fpickte; 
denn er glich einem veißenden Strome, dem man 
enttöeder nachſchwimmen muß, oder darinnen er? 
trinken. Auch Sommerfett war hinein verwifz 
elt: Aber fo brav auch feine Krieger waren — 
eine das. Schrecken der Gallier und Osman—⸗ 
nen — fo ſpielten fie doch darinnen eine fehr 
armfelige Rolle; denn Jericho war ja todt. Al—⸗ 
les wollte jest. Schäße fammeln; und der Soldat 
hungerte. Zwar glimmte zuweilen der Funke der 
Tapferkeit auf; aber. es war leider nur, um diefen 
einſt jo furchtbaren Namen nicht ganz zu vergef: 
fen, und was fie hätten thun koͤn nen, mußte 
‘jeder, bis auf befiere Zeiten, im Sinne behalten, 
Die Thaten eines Einzigen ermüdeten die Dofauz 
ne des Ruhms. Alles fah nur auf diefen! Was 
nicht auf ihn Dezug hatte, fchien gar nicht zue 
Gejchichte zu gehören, und nimand wollte davon 
willen. Indeß hoͤrten doch die Verfolgungen 
gegen den Harras und Coralli noch nicht auf; 
denn das war ja eine Weiberfache, wozu man in 

Schleich. 2, 3% 1 
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Sommerſett immer Zeit genug übrig hattes und 
fie waren oft in Gefahr, entdeckt und ‚ergriffen 
zu werden. Wie fie denn eben jeßt hohe Zeit ges 
habt, daß fie das Grab der Aurora einige dreißig 
Meilen in den Rüden bekommen; denn ihre 
Derfolger hatten faum diefen Namen. nennen hd: 
ren, fo waren fie auch ſchon da. Eoralli wagte 
viel! Er gieng kurz drauf noch einmal auf diefe 
Grenze zurück, und ließ feiner Auvora ein Denk: 
mal ſetzen. Er war rings umgeben von Verraͤ— 
then; denn jeder hätte gern die taufend Karolin, 
die auf feinem Kopfe fianden, verdient; aber er 
hätte fich eher durch die Hölle geichlagen, als fei: 
nen Vorfaß aufgegeben, und, zum Trotz ſeiner 
‚Seinde, fand er am Grabe feiner unvergeßlichen 
Aurora, fah ihr Denkmal — und weinte 
ihr noch eine Thraͤne. 

Niemand kuͤmmerte ſich ie um ke 
Erasmus. Seine Güter waren eingezogen, oder 
an jene gewiffenlofe Menfchen überlaflen, die dar: 
auf Anfprüche gemacht hatten; die Kommiffarien 
hatten fich darauf fett gefreſſen — ihre Nechnun: 
gen waren juflifizire — die feinigen unter die 
Bank gefteeft, und damit gut. Alles war in 
feiner fchönften Ordnung! und Albertine genoß 
vor der Hand noch, in der nobeln Geſellſchaft 
des Adelfon, die füßefte Nahe. Wie lange 
noch? das ficht bei den Göttern! — Hanno 


307 

‚trank, feinen, Cyprier, und. kuͤßte andrer ‚Leute 
Weiber — der Fuͤrſt hetzte Sauen, war nur froh 
daß er Leinen. feindlichen Soldaten zu fehn ber 
fam, und jedermann wußte, mehr vom Ruin ſei— 
nes Landes, als.er felbft.— Man konnte-nicht 
hundert Schritte weit in der Welt hingehn, ohne 
auf Soldaten zu ſtoßen, oder — auf Bettler; 
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Neun und preifigies ——— 


—— Helden. u 
Herberge, auf der Grenze der freien Reichshadt 
Horningen. 


Hacer (ein alter Werber) Rehfuß, Ente, 
Kamm, Allons und SR ee (allerfite 
angeworbene Rekruten zur Freipartie) ſi ken um ‚einen 
Tiſch, ber vollen Weingläfern, und fingen. Ruͤr 
Diſtelbart lehnt ſchweigend, mit einem finſtern 
‚Geige, in der Ecke, hat die Arme unterge— 
fchlagen, und ſcheint feine Gloſſen über fie zu 
machen. Cäfperle, der Wirth, ein abgedank⸗ 
Le, Soldat, dem das rechte Bein am Knie abge: 
-fchoffen ift, hat den Sturzel davon auf die Bank 
hingeſtemmt, ſich mit beiden Ellbogen auf die 
Lehne geſtuͤtzt, und, hört ihnen aufmerkſam zu.— 
Der Tiſch ſchwimmt von Wein — zerbrochne 

Glaͤſer liegen darauf umher, — wildes Ge⸗ 

2 
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ſchrei — alfe taumelnd, und mit ſchweren Zun⸗ 
gen. — 

Friſch auf! — es ruft das Vaterlund 

Laßt uns die Kehlen netzen! 

Und dann, ihr Brüder v Hand in Haud, 

Am leeren Kruge, mit Verftands,: 

Die blanken Säbel wetzen. 


Sam Ruhme ruft, befprikt mit Blut, 
Der Säbel, und zum Grabe. 
Der Säbel, Flinte, Treſſenhut, 
Ein Hemd’, ein Rod, ein Herz voll Muth, 
Sf unfer Gut und Habe! 
Der größte König geht voran — 

Caͤſperle. (zieht feine Möge, umd ſchlaͤgt Enten, 
der ihm zunaͤchſt fißt, den Hut vom Kopfe) Nefpekt! 

Enke. (wild auffaprend) Alter Racker! Je, dich 
ſoll ja gleich — 

Caͤſperle. (Fast ihn, ohne feine Stelung zu veraͤn⸗ 
wa mit einer Hand bei der Achſel, und ſetzt ihn rt 
wieder an feinen Ort) Inkommodire dich nicht! 
Haſt du ihn geſehn? 

Enke. Nein! * 

Cäfp erle, (ihn auf die Achſel Flopfend) Denk 
an mid), wenn du ihn das erftemal fiehft! 06 
dirs nicht feyn wird, als —* du eine Laxanz 
im Magen. — 

Allons. Hahaha! — war dirs * ſo? 
Laͤſpeile? 
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&äfperle Suf fo; ſtraf mich Gott! — 
Denn er hat einen Blick, daß mans Gewehr 
kaum fille Halten kann, wenn er einen anfieht, 
und ihm alle Sünden beichten möchte. — Wie 
wir aber euft ein paarmal miteinander drinn ges 
weien waren — o, dann waren wir wie Bruͤ— 
der. — Nun, weiter! — 
(Ute, mit gezogenen Huͤten) 
‚Der größte König geht voran, 
Um uns den Weg zu weifen. 

(druͤcken die Hüte in die Augen — mit wildem Geſchrei) 
Friſch auf, ihm nah! — der Knochenmann 
Mag ſtumpf fich feinen alten Zahn 

An unfern Knochen beißen! 

Caͤſperle. (tagen) Hahaha! — Dazu kann 
leicht Rath werden — Hahaha! | 
(ſtoßen an, und fingen weiter) | 
Ein Schurke weißt! — Der brave Mann 
Tritt niit aus feinem Gleiſe; 
Er ficht und trinkt fo Iang’ er kann, 
Stößt mit dem Tode felber an, 
Und trinkt: Glüc auf die Neifer 

(Sie ftoßen taumelnd an, dag der Wein aus den Gläfern 

| umher ſpritzt, und wiederholen mit. graͤßlichem Gebruͤlle, das 

letzte: Gluͤck auf die Reife!) 
Caͤſperlhe. Zeter! das Ding klingt brav; — 
aber wie mags wohl unterm la Knopfloche 

fiehn? Bet + 
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Difeldatt." (mit ( einem wbhnnen Beim) Ja 
wohl: ja wohl! — 

Kamm, Wenn dunur nicht immer dein Maul 
darein hiengft, infamer Pferdefug! - Ei, wie 
die Tiefen, Die du alle hinter dir her jag— 

Cäfperle. (greift nad) feiner Krücke) Haarlau⸗ 
ſer verfluchter! — Du muͤßteſt ihnen denn mit 
der Puderquaſte Sand in die Augen ſtieben, ſonſt 
thuſt du ihnen gewiß nichts! — 

Hader. Ruhe! * Ei nimmermehr ein 
Endes; wir muͤſſen fort! — 

(fie ſchenken ein, trinken jauchzend, und fingen weiter) 

Wie manchen Helden haft ſchon du, 

Geliebter Wein, vergöttert ! 

Er trinkt, und hört in füßer Ruh 

Dem Krachen der Kanonen zu, 

Bis die Trompete ſchmettert. 

Caͤſperhe. (um Auons) Haſt du ſchon Kano⸗ 
nen gehört? Rt 

Allon s. (wild auffahrend) Was? — ih? 

+ Eäfperke. (Ihn auf die Achſel klopfend) Ach ja, 
richtig! — beim Vogelichießen in Horningen, 


ja! — Nun, nun; nimms nur nicht uͤbel! iy 


hatte mic) warlich nicht darauf beſonnen. — 
| (fie fingen meiter) 
Friſch auf! friſch auf: der Feind iſt da! 
Das Auge flammt Entzuͤcken. — 
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Hinein! hinein! — Da find wir at — 

- Sie fliehn! fie fiehn! — Viktoria:! — 
Wie bluten ihre Ruͤcken. | 
Caͤſperle. Daß dich der Donner! — Ad, 

die armen Leute! wie wirds denenergehn, wenn 

ihr über fie Eomme! — Und Frieden Eriegen wir 
nun ficher bald; denn mit euch iſt's nicht zum 

aushalten. L 

Allons. Ach, behalt du deine Stachelbeeren 

für dich! Eine Perücke will ich dir machen lafz . 

fen von lauter Kofakenbärten, wenn ich wieder 

fomme! — | e. 

Cäfperle. Du? (aͤhlt ihm hinter" die Ohren, 
und befieht ſich die Finger) O, meiner Seele, nod) 
alles madenaß! — Höre, (veiht ihm die Hand über 
den Tiih hin) Topp!, wenn du einen einzigen 
ehrlicherweife, und bei wachenden Augen nieder? 
machſt, den nicht fchon neun und neunzigmal der 
Schlag gepährt bat — Topp! ich freffe die 
Leiche! — 

Rehfuß. (ſchlaͤgt mit dem alten verroſteten Degen, 
den er vor fid) liegen hat, auf den Tifh, daß der Wein und 
die Glasſcherben umher fpringen) Ei jo fchlabbert, ins 
Henkersnamen! Auf dem Plage zeige ſich der 
Mann. — Eingeſchenkt! | 

(Indem fommt 51 „ der, ein Jaͤgerburſche aus dem naͤch⸗ 


ſten Orte, wirft feinen Buͤchſenranzen auf die Bauk 
hin, und fich. daneben.) 
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‚Slieder. es fpannt eine Equipage bei dir 
aus, Caͤſperle! — ji I 

Cäfperle. So? — Dort Re meine Fla⸗ 
ſche, ſchenk dir ein! — 


Gueder ſchenkt ſich einen Schnaps ein, ohne zu bes 
merfen zu iheinen, was am andern Tiihe borgeht, 
und ftopft fib eine Pfeife Tabaf, Unter ununterbtos 
chenen Jauchzen und wilden Subelgefhrei, ſchenken 
fle dort rings herum ein, und fahren ſodann in ihrem 
Heldengefange fort) 


Hoch lebe jeder brave Mann! 
late mit gezogenen a 
Hoch unfer König lebe: 
Nur das er uns fo dann ib wann, 
Iſt unſer Tagewerk gethan, 
Auch was zu pluͤndern gebe. 
Caͤſperle. (lachend) Ja, ja, Kinderchen! das 
iſt auch, bei meiner armen Seele, fuͤr euch's be— 
fie! Nehme euch nur da für den alten Weibern 
in acht, daß fie euch nicht mit demBefenitier 
ober Slederwifche todtfchlagen. — | 
(Indem eriheiren Antonie, Coralli ud Harrag 
in der Thuͤre; fie beiden voll Verwunderung ftehn, 
und Cäfperte ſucht fein hölzernes Bein hervor, um 
fie bewiüfenmen zu können. Die Geſeuſchaft iaͤßt ſich 
nicht ſtoͤren, und finge fort: 


Dann ſtecken wir die Säbel eitt, 
— Befprist mit Feindesblute. 
Sefangne Mädchen ſchenken ein,“ 
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Und wir, wir thun, bei Lieb und Wein, 
Uns wieder was zu gute. 
(wildes Gejauchze zum Beſchluß) 


Caͤſperle. (giftig) O, verflucht wär das Ge; 
ſchmeiß! — (nöftih zu den Hereintretenden) Unterthäz 
niger Diener! meine FRORRIROINE: auch ſchoͤne 
willkommen! 

Harras. Gluͤck herein! — — zieht 
den Hut, und geht ſchweigend voruͤber an einen leeren 
Ziſch.) 

Antonie. Das geht ja recht luſtig Hier zul’ 

Cäfperle. Biete tauſendmal um Vergebung! 
Czuct die Adel) Wie's num jetzt hier zu Lande iſt 
— Freud’ und Leid untermifcht. Vielleicht man⸗ 
cher da ſingt fuͤr Angſt. 

Antonie. Da iſt er ſchlimm dran! — Wir 


trinken Kaffee. (fie ſeht ſich, und ſpricht mit dem 
Corati.) 


rk Freipartiften. (ae) Wein, Cäfperz 
— Mein! 

—— Nur Ruhe nun, das bitt' ich 
mir aus! (jur Antonie) Soll gleich zu Befehl 
feyn. (er ruft zur Thuͤr hinaus) He, Dore! — Chri— 
ſtel! — Hanne! Das gute Porzelanſervis 
oben herunter! Habe Ihrs gehört? das mir den 
neumodifchen Bluͤmchen und goldnen Raͤnder⸗ 
chen, wo der Granatapfel auf der Zuckerbuͤchſe 
liegt; hoͤrt Ihrs? und die ſilbernen Loͤffelchen, 
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und — (flieht ſich u auf drei Perfonen Kafs 
fee! — 

Die Freipartiſten. (vräuend) Bein, Caͤſ⸗ 
perle! — Wein! 

Cäfverte. Zur Taufendfchwerenoth; Er ja 
doch! — He, Chriftel! und noch ein Paar Flas 
ſchen alten Franz, hinter der Thuͤr, aus dem 
Faſſe, das auf dem Kopfe ſteht — Du verſtehſt 
mich! 

ag Sch t tein® auch eine Flaſche. 

K äfperle. (geraättig, Sa, da muß ic) felder 
gehn! (heim) Je, man hat ja wohl nad) ein 
Glas Wein; aber — (auf die Zubelbräder winkend) 
wegen dem alten Franz, wie id) hier ſagte, hats 
feine gute Wege; mein Seele, ehrlicher Heiz 
lauer! — Se, das Zeug fuͤllt's in ſich hinein, 
‚und weiß nicht, was es trinkt; aber auf Seelen 
Seligkeit! — (ihm vertraulich die Achſel Elopfemd) Sie 
follen ein. Glas Johannisherger haben, wie er 
von Mutterleibe kommt. — | 

Harras. Wirklich? und-da Fönnte ee ung 
wohl auch unfre Slafchenfutter füllen ? 

Caͤſperle. Steht ein IR zu —— — 
(wit. fort) v 

Harras. Es hat damit keine Eile; nad) dem 
Kaffee! (er zieht ihm im das Fenfter) aber was find. 
denn das dort für junge Menfchen ? 
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Caͤſperle. Junger Anflug zu Su RR 
ſtaͤt Freipartie! Freilich laͤuft da alles zu, und 
wird zuſammengerafft und fortgeſchleppt, wie's 
halter kommt! Der dort im weißen Kluͤftchen 
(Kamm) iſt ein Peruckenmachergeſelle; der tm 
tothen Jaͤckchen (Atons) iſt feinem Vater von 
der Schule entlaufenz jener im gruͤnen Gottz 
friedchen (Rehfuß) iſt ein Schneider, und der mit 
dem großen Hederbufche (Ente) ein Scheerenſchlei— 
fer. — Alle aus der Gegend bier herum! und 
da hab’ ich meine Noth gehabt, ehe fie zufams 
men find. Alfeweile erwarten fie noch einen, und 
ann — dem Himmel ſey Dane}, jagen fi fie, er 
es fortgehn. » 
Harras. (vbetrachtet ſie nah der Reihe mit Be⸗ 
dauern, amd ſchuͤttett den Kapff Hum! — 
Caͤſperle. Schaden werden ſie dem Feinde 
im blanken Felde nicht viel thun; aber zum Sen— 
gen und Brennen, und die hohlen Graben mit 
auszufüllen — dazu find fie gue gnug! — + 
Harras. Er if gewiß aud Soldat ge; 
wefen? — al | vo 
Caͤſperle. Ja! — Netto künftige Johan⸗ 
nis ein und vierzig Jahr, unter Rikazzi Kuͤraſſier. | 
Erſt feit der Schlacht bei Wala, wo ich mein 
Dein da verlor, hab’. ich meinen Abfchied, und 
treibe mich num hier, jo gut es gehn will, ie 
Harras. Verheirathet? 
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Cäfperle, Geweſen! — Lin traurigee Er⸗ 
innerung) Ach, Kerr! ‚als da diefes Bein: mir 
abgejchoffen wurde, ſtack ich zwölf Stunden *— 
dem Sturzel in der größten Sonnenhitz im 
brennenden Sande, ehe ich Fonnte — 
werden; Herr, das zog an! Aber wie ich dann 
ſo nach Hauſe kam, und meine gute Mutter 
Anne verlor — 

(Eorali wird aufmerkfam.) 

Harras. Stille jest davon! Hier fißt 
auch einer, dem eine ſolche Wunde noch friſch 
blutet. 

Caͤſperle. Großer Gott! ich kanns glaus 
benz; denn ich weiß, wie fo was nagt Haͤtt' 
ich meine gefunden Gliedmaßen noch — jetzt 
macht’ ich mich noch einmal zu Gaule! daß ichs 
los würd”. 

Harras. Eı laube aſb, daß eine ſolche 
Veraͤnderung gut thun ſollte? 

Caͤſperle. Natuͤrlich! — Ich vergeſſe 
ſchon allen Jammer und Elend, wenn ich nur die 
Zeitungen leſe, oder einen Degen ſeh'. 

Harras. Wirklich? — Aber wer muß 
denn der dort ſeyn, der mit ſo ſtierem finſterm 
Blick’, in der Ede lehnt? Er ſcheint gar keinen 
Antheil an der rauſchenden Freude der andern zu 
nehmen. 
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Caͤſperle. So hat er num fchon drei Tage. 
da gefeflen. Ein Wort von ihm ift eine wahre 
Raritaͤt, und wenn fein Blick eine Fenerflamme 
‚wär, fo hätt’ er ſchon lange das Tifchblate zu 
Aſche gebrannt." Er nennt fich Diſtelbart; aber 
‚was er ift, und wo er herfommt, das will ev nicht 
eher’ fagen, als an Ort und Stelle. 

Harras. Es ift mir eine merkwärdige 
Phyſiognomie. Seine Gefhichte moͤcht' ich wis 
fen! denn darauf wette ich, daß er nicht immer 
in diefem Zuſtande gewefen ift *). O fieh, fieh! — 
bei meinem Eid’, * ‚liegt viel in pe Pain 
grambollen Blicke! ı Hi 

Cäfperle. Das dene’ ic aud: bien 
Sie nut, was geftern für ein artiger Kafus pafs 
ſirte: Da kam ein kleines Kind von zwei Jahren 
herein — es iſt das Kind meiner Schweſtertoch⸗ 
ter, der Schulmeiſterin unten im Dorfe — da 
fuhr er auf einmal auf, herzte und druͤckte das 
Kind, und weinte die bitterſten Thränen. - Wir 
ſtanden alle, und ſahn wie die Narren, — 

Harras. Das ift doch ſonderbar; hoͤchſt 
fonderbar! Sch betruͤge mich gewiß nicht: es 
iſt ein —* unglůcklicher Menſch; — in dem 
viel liegt. 


*) Siehe: Leben, Thaten, und Sittenſpruͤche des lad 
men Wachtel⸗ Peter. 


Caͤſperle. Ja! und feit der Zeit hat er 
vollends fein Wore mehr gefprochen, und beinah 
nicht von dein einen Flecke weggelehn. — Jetzt, 
fahn Sie's? jeßt blickt’ er auf; er mags merken 
das wir von ihm [prechen, zieht die Müße siefer 

‚in die Augen, und kehrt fid voii gegen die 
Wand: 

Harras. (Hei) Amer! — . Ungtücklic, 
und — haft vielleicht feinen Freund! — | 

Dorden, die Haushälterin des Caͤſperle, kam, 
breitete eine fchöne Kaffeefervierte auf den Tiſch, 
ſetzte die beftellte Zuckerbuͤchſe nebſt Taſſen und 
Loͤffelchen hin, und auf dem Fuße folgte ihr ihre 
Schweſter Hannchen mit dem Kaffee. — 

Nach und nach wurden die jungen. Helden 
| — wieder laut. Hacker bezahlte die Zeche, 
und machte, zum groͤßten Vergnuͤgen der uͤbri— 
gen, Anſtalt zum Abmarſch. „Schon fuͤnfe ?“ 
rief Allons, und ſprang taumelnd auf; der Teu⸗ 
fel ſoll den Hagels Jungen holen! — Er ver⸗ 
ſprach, auf Ehre, mit dem Schlage Drei hier 
zu ſeyn.“ — 

Enke. Der hat fü ſich noch zehnmal anders be⸗ 
ſonnen; da denke Du nur an mich! und Du, 
Du biſt rund um Deine fuͤnf Louisd'or herum. 

Allons. Wo ſoll er denn hin? die drei 
Menfcher vennen ja dem Dater bald das 
Haus ein. 


* 
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Kamm. Rebeckchen iſt am Sonntage ai, 


niedergekommen; hat en ehrlichen Jungen ! 


Allons. Wird ihm viel Spaß machen! — 


Er muß fommen! ich mags fiberlegen wie ich 
will; er mußt — Sm Eramen durchgefallen — 


dreifacher Kirmsvater auf einmal — die Affaire 
mit feinem Wirth, dem der Teufel die Kafle gez 
holt Hat — und dreitaufend-Thaler haare Schul: 


den — Bol mich der Teufel, er muß kommen! 
‘Er müßte denn ein ander Loch gefunden ha: 


ben; — und da follte er die — 
kriegen! — 

Enke. Daß Du ihn aber — nicht geſtern 
gleich mitbrachteſt! | 4 
Allons. Efel! hatt er denn geftern Geld? — 
‚Er wollte erſt den Abend und heute Morgen ſei⸗ 

nen Schacher machen. — 
„Heida!“ ſchrie ein junger ſchoͤn en, 
Menfch, in einem paille Reitjäckchen, auf einem 


Eapperdürren Schimmel, unterm Fenſter, und 


ſchlug mit: der. Fauft an die Rahmen, daß die 
Scheiben klangen; „Heida, Rackers! jend She 
noch da? Ich dacht' id) wird’ Euch beim Teufel 
fuhen muͤſſen!“ — „He! he! He! Bruder 
Del!“ fehrien alle, wild jauchzend unter ein: 
ander, fprangen auf, und drängten fih an die 
Thuͤr. — 
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Es war wirklich der fo fehnlich erwartete Kaz 
merad; ein Student aus Sara. Seine Phy- 
ſiognomie verrierh weder einen Dummkopf, noch 
ein originell böles Herz; aber das flüchtige Blut 
hatte die Anlagen zum ‚ei ague Bürger 
verderbe.. — * 

„Alles geprelft! alles gepreliet® ſchrie er, im 
Arm ſeines Buſenfreundes, Allons, hereinſtuͤr⸗ 
zend, und Geld wie Heu!“ — „Bravo! bravo!“ 
ſchrien die Taumelnden ihm entgegen, und war? 
fen ihn aus einem Arme in den andern. 4 

Allons. (an feinem Hate) Und der Schim⸗ 
mel, Bruder: Herz! wen ift denn der? 

Ygel. Mein! meins ‚alles mein! fobald 
wir hier zur Hinterthuͤr hinaus fi ſi nd. (dert war die 

Grenze). — 

Kamm. Und Deine Tante? wie hat fih 
denn die noch aufgeführe? hat fie ſich brav gez 
würgt, ehe fie ſich brach? — 

HYgel. (am feine Taſche ſchlagend) Hier iſt das 
Mark aus ihren duͤr ven Donnerhagelsknochen! — 
Mags der Himmel ihr jenſeits dem er 
fegnen! 5 

Rehfuß. Aber fage mir nur, wie Du noch 
mit ganzem Genicke wegkamſt? Du warſt ja 
feſt auf dem Flecke, wie eine Filjlaus. — * 

Ygel. Ja, das gab Euch noch viel Spas! — 
Aber dazu Haben wir nod) Zeit gnug; Test ſchafft 
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was zu faufen! Mich durſtet, daß mir die Seele 
ausfahren moͤchte. 
Alle. (ſchhreiend, und ihm die vollen Glaͤſer Ginbeis 


Hm) Hier, hier! Kerzensbrüderchen, hier! — 


Mel. (chtaͤgt dem Enke vor fein Glas, daß ihm der 


Wein ins Geſicht ſpruͤtzt) Ihr Lumpfäcke! mit Euven 


Togelnäpfchen! — Ein Bierglast — u 


(Der Hausknecht giebt ihm ein Bierglas; er ſchenkt ſich 
ein, ruckt den Hut aus den Augen, und ſingt:) 


Philiſter! fchreib? aufs beſte RE } 
Mich in dein Schuldbuch J. | 
- Und glaube fteif und feite ; 
Du folk besahlet feyn. 


Wenn einft mein Schickſal gruͤnet 
Will ich ſeyn drauf bedacht, 
Wie du mir haſt gedienet; 
Philiſter, gute Nahet!! 0. 
(Er gießt das Glas Wein auf einen Zug ‚hinunter, und 
wirft es dann gegen die Dede, daß die Scherben um⸗ 
her ſpringen. Alle jauchzen mit ſchweren Zungen ihm 
wilden Beifall; aber Sarras hat Neth den Caͤſperle, 
deſſen Hausordnung jetzt einen ſchrecklichen Stoß be— 
kommt, abzuhalten, daß er nicht mit der Kräde drein 
ſchlaͤgt.) 


Ygel. Ein ander las! — (indem ſich An⸗ 


tonie zufaͤllig umke und eine andre Stellung nimmt) 
Aber was die ra Schwerenoth! giebts denn 


da für ein göttlich Mädchen? — (er fährt auf, 
Springe über die Bank, und til fie umarınen) 


Schleich 2 X 


Antonmie. (oarirt feine Umarmung aus, und zieht 
ih hinter einige Stühle zuruͤck Um; — ich 
bin nicht von der Freipartie. — 

gel. (doflich und fein, mit, gegogenem, Hute) 
Aha! vielleicht aber von. ‚den regulirten Trup⸗ 
pen; — bitte tauſendmal um Vergebung! — 

Alle Freipartiſten, (bruͤuend) Abgefah⸗ 
ren! Bruder Yacl, abaefahren! — hahaha!!! 

Vgel. sin einer komiſchen Poſitur, immer noch den 
Hut in der Hand) Je nun, man, thut was man 
kann! Iſt nicht unſer König auch oft abge—⸗ 
fahren? — und doch ein großer König! — 
(ev wirft feinen Hut auf den Kopf, ſetzt wieder über die 
Banf, fhenft ein, und fingt:) | 

Hoc fol unfer König leben! 

Euch, als Brüder, ſchließ' ich ein; 

Mädchen die ung Kuͤſſe geben, 

Soll dies Glas geweihet fenn! — 
| (MöBt mit den andern an, und trinkt) 

Harras. (Heimtic zur Antoni) Da bit Du 
nicht drunter! — (zum Cäfperte) Der junge eg 
hat Genie! — 

(inde& haben fie wieder eingeſchentt, und Ygel fingt weiter ;) 

Köshen, in den blonden Haaren, 

Leber weil fie feurig kuͤßt; 
Dis vielleicht nach wenig Fuhren 
Mich ihr ſchlanker Arm iimfchließt. 
(Ne ftoßen an, und trinfen) 


4 


“ 


| 
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Allons. ‚(ihenft wieder ein, und trinkts ihm zu) 
He, Bruder Herz! — Elsbetchen! 

Kamm. Und Rebeckchen! 

Enke. Und's dicke Lorchen! 

MVgel. (Höhe mit ihnen an), Arme Kanaillen! — 
(a. trinkt, und ſtampft dann das Glas heftig auf ven Tiſch) 
Gott verdamm’ mic! fie. e dauern mich doc), die 
‚guten Luders; und die. ‚armen Würmer oben⸗ 
drein. — (er ftößt das Glas auf den Tiſch hin, wirft 
ſeinen Kopf in die hohle Sand, und fißt einige Minuten in 
tiefem Nachdenken, Auf einmal "at ev Au Be ein, 
und fingt :) | | 

Armes Herz! gieb dich zufrieden ; 

Willſt du felbft dein Henker ſeyn? 

Laß das Schickſal ſich ermuͤden; 

Deine pflcht iſt: Dich zu freum! 
Laß die Sorgen finfern Greifen, 

Die die junge Melt vergift; FL 
Der vermehrt die Zahl der Weifen . 

Der als Juͤngling fcherit und — ——— 

Harras. (zum Eäiperte) So betaͤubt der 
Menic feine guten Gefühle! Iulle das Gewiſſen 
in den Schlaf, und denkt: er iſt gluͤcklich! — 

(Ogel ſingt fort, und ergreift das Glas) 

Morgen koͤnnen Stunden kommen 

Wo uns Gram den Wein vergaͤllt; 
Friſch das Glas zur Hand geuommen; 
Auf das Beh der befien Welt! 
x 2 
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{fie flogen an, trinken, und alle wieder holen taumelnd TR 
und mit ſchweren Zungen?) F 
„Huf das Wohl der beſten Weltı« 

Ygel. Aber, was ift denn das dort, in der 
Eike, für ein labeter Bruder ? — (er meint den 
Ditelvart) Er fieht ja aus, als wenn er mit dem 
Teufel um die Seligkeit ‚gefpielt Bi und 
Matſch geworden wärl —  —_ * 

Diſtelbart Fährt wuͤthend auf, und in im Begriff, ihm 
eine Flaſche an den Kopf ‚au werfen; befinnt fi 
aber, und fehrt fid, mit einem Blide von Verach⸗ 
tung, wieder gegen die Wand.) 

Ygel. Nun? und was Jollte denn das Ma: 
növer da vorftellen? — Ich will nicht hoffen — 

Hacker. Ach, laß ihn gehn! laß ihn gehn! 
— er hat ſo ſeine Mucken. 

Ygel. Sit er naͤrrſch? 

Hacker. O, behuͤte Gott! aber — | 

Ygel. Aber fonft nur ein bischen im Kopfe 
nicht richtig? — ! 

„Mit Erlaubniß, meine Herren!“ ſagte jetzt 
Flieder, der Jaͤger, und langte mit einem Fidi— 
bus, zwiſchen dem Allons und Ygel, uͤber den 
Tiſch hinein, um an ihrem Lichte ſein Pfeifchen 
anzubrennen. „Erlaubniß gnug!“ ſagten ſie, 
und ſahn einander an. 

Allons. He, Schwager Weidemann! laß 
Dir dienen; da, trink einmal mit ans! 
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Flieder. (laͤchelnd, intem er dad Glas ergreift) 
Se, das fann ich ja wehie al Wohlſeyn! — 

‚(nie 4 

„Smollis!“ ſchrien alle; male, Brus 
‚der Weidmann!“ — ſtießen mit ihm an, und 
tranken. I | ü 

Caͤſperle. (Seintieh zu —* Jetzt ſetzts 
was; wenn fie den nicht ungefchoren laſſen! — 

Harras. ‚So? iſt er ba! > 

- Käfperle Wie ein Löwe; fo wahr Sort 
lebt Ein Dutzend ſolche nimmt er zum Spas 
auf fi. 

⸗ Harras. (růckt eine Lehnebank die Quere vor 
ihren zii) &o wollen wir uns immer ein bis» 
chen verfchangen. 

Caͤſperle. Dafuͤr hats Bid Rip: denn 
wenn er einmal anfängt, u us er auch fertig, 
ehe man Amen ſagt. ie) En 

* Allons.. (fegt ‚dem zlieder neu auf) | Ei, 
Bruder! wie Die dev io prächtig. ſteht. BT ar 
Flieder. (cuhigh Sn? . 

Dgei. (indem er ihm fein Glas peäfentiet) Na, fo 
trint nur auf- ‚gute. Kameradſchaft! — Hacker, 
Handgeld heraus! Er 

lieder. " (täelnd) Nicht ſo geſchwind, 
Ihr Herren! Mein Weg fuͤhrt mich nicht Eure 
‚Straße. 9 „min, aufranns Auons und Dael halten ihm 
xruͤck) 
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Ygel. Ya, da Hilfe nun alles nichts! — 
Eher kommt eine Armefünderfeele noch unterm 
Galgen vom Teufel los, ald Du von uns! — 
"(ale drängen ſich um ihn) 

Flieder. ’8 kommt drauf an! — (mirft den 
Auons und Dgel auf die Seite) Courage, meine 
ven! — 

"Alle fiten mit wilden Geſchrei über ihn ber, 
und hiengen fih an ihn, wie Hunde an eine 
wilde Sau. Diftelbart blieb unbeweglich; aber 
Hacker langte feinen Ranzen von der Wand, und 
machte fich auf die andre Seite, gegen die Thür. 
„Ihr Hoͤllelement!“ rief Flieder, und ſchuͤttelte 
ſie von ſich ab, wie der wilde Keuler die voreili— 
gen Hunde vongeinem borſtigen Nacken abſchuͤt⸗ 
telt; ergriff dann zuerſt den Ygel, der eben ſei— 
nen großen Degen ziehn wollte, und warf ihn 
gelaflen gegen die Stubenthuͤr, daß ſie aufſprang, 
und er die Länge lang unter die Biertonnen hin⸗ 
fiärzte; dann den Kamm und Rehfuß, in jeder 
Hand einen, unmittelbar hinter ihm herz; den 
Ente, der in der Flucht ſtuͤrzte, faßte er beim 
Hoſenbund, und ließ ihn einen Burzelbaum zur 
Thuͤr hinaus ſchießen; dem Alfons, der fich ihm 
allein noch mit dem verrofteten Degen des Rehfuß 
heldenmüchig entgegen feßte, ſchlug er, mit der 
flachen Hand, den Degen, als wenns ein Haſel⸗ 
rüthehen wär, aus der Hand, ſchickte ihn, nebſt 
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seiner. uchtigen Bauermoulſchelle, daß ibm das 


Blut um die Ohren herum ſpruͤtzte, und warf 
ihm den Hut hinterher. — „Und daß fich Feis 


ner unterſteht, und noch einen Muks ſagt;“ vief 
er ihnen nad), „hr elementſchen Jungens! ſonſt 
ſollt Ihr die Zähne unter den Baͤnken zufammen 
fuchen! — tinvdem er ihnen die Thür vor der Naſe zu⸗ 
ſchmigß) Indeß nehmt damit vorlieb! (wildes 
Geſchrei draußen.) 3 

Harras. (entjüct) Ein braver Kerl! fo wahr 
Sort ſebt, ein braver Kerl! — (Eorani blickt das 
erſtemal auf, und läyelt.) 7 8* 

Antonie. Das geht ja alleg wie We 
Be | 

Caͤſperle. Will noch nichts hen: Hab’ 
ihn beffer arbeiten fehn. 

Hacker. (der indeh ganz gelaſſen dag Geld für den 
letzten Wein auf den andern Tiſch hingezähft hat) Ich 


danfe Dir, Schwager Weidmann, daß Du mir. 


fie nur fo weit erſt transportirt haft! Hätte 
ſchon ſonſt nody meine Noth haben follen, ehe id) 
fie hinterm Tiſche vorgebracht hätte; denn das 


Volk iſt wie die Pferde, die ſich von jedem Stalle 


hundeſchwer abreiten laſſen, und dann wie die 
Schwernoth laufen, daß ſie wieder * Ber 
—— — Ich danke Dir! — 


Flieder. (der indeß feine Pfeife wieder zuſammen⸗ 
ſuqht) Hat nichts zu ſagen! 's iſt gern geſchehn. — 


/ 
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Hacker. Abdje, Cälperle! bis auf Wieders 
fehn. Hier ift die Zeche vollends. Adjel 

Caͤſperle. Glückliche Reife! — Wenn id) 
wie Dein König wär, und Du braͤchtſt mir feld) 
Geſindel — id) ließ Didy Gaffen laufen! — - 

Hacker. Se, zum Todtfchießen immer gut 
gnug! — (um * —— Kamerad; oo 
die Laͤufte! — 

Diſtelbart. (hohniſch) Ich — noch 
gehofft, der wilde Mann da ſolle miq auch trans⸗ 
portiren. — E 

Flieder. 9, Ban fann noch Kath wer⸗ 
den, wenn Du mir Br Maul machſt! — 
(geht auf ihn zu.) i 

Diſtelbart. Ach indem er aufſteht) Du 
haft den rechten Vortheil doch noch nicht weg | — 
(ev faßt den Flieder mit einer Hand bei der Bruft, und ſetzt 
ihn mit ſolcher Forſche auf einen Stuhl hin, daß die ſtarken 
hölzernen Beine wie Stoͤckchen zuſammen kuicken, und der 
baumſtarke Flieder unter den Tiſch kollert.) 

Flieder brummte wie ein angeſchoßner Sir, 
und vaffte fich wieder auf. Er hatte feinen Mann | 
gefunden, und übergieng es mit Stillſchweigen. 
Alles ſah den Diſtelbart an, und ſtaunte. 

Diſtelbart. Nimms nicht übel, Kame— 
rad! es war nur eine Probe. (zum Werber) Und 
hier „ Hader, ift Dein Handgeld! — (er wirft 
ihm das Geld veraͤchtlich auf-den Tiſch hin) Lieber will 
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ich betteln gehn, als —* unter he Lumpenge⸗ 
N indel verkaufen! — * 

Hacker. (greift nach dem Eee) Sch 
frage Dich, ob Du will? — | 

Diftelbart. (in der größten Belafeneit) Ohne 
Umftinwar: ſonſt — der Kamerad da leiht mir 
ſeinen Hirſchfaͤnger, und ich ſchreibe Dir meinen 
Namen ſo deutlich mit ſchwabacher Lettern auf 
die Nafe, daß es noch im Reiche der Todten ein 
Blinder mit den Fingern foll lefen können! — 

Hacker ftricy fein Geld ein, und gieng. Dis 
ſtelbart warf fich mit einem tiefen Seufzer wies 
‚der in die Ecke, flierte die Wand an, und lächelte 
grimmig vor ſich hin. Es war eine tiefe Stille; 
denn jedes hatte feine befondern Gedanken über 
dieſe beſondere Kataſtrohe. Flieder brannte ganz 
ſachte ſein Pfeifchen an, und ſetzte ſich hinters 
Uhrgeruͤſte, wo er immer zu ſchlafen pflegte; 
denn er ſchaͤmte ſich. Hannchen kam, das Kaf⸗ 
feegeſchirr abzuholen, und erhalt vom Caͤſperle 
Befehl: ein Licht an die Kellertreppe zu jeßen 5 
lop| feine Pfeife aus, und Caͤſ⸗ 








perle ſchien es ihr ya * uch 
nach herren — 
Ei NR EHER 4 a se —— % j Mir‘ 
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DVierzigfies Kapitel. 
Durum! sed levius fit patienia 


‘ Quicquid corrigere est nefas. 


A HE ä 


©. Stille; wie nach der ungeſtuͤmen Fluth, 
in der ſanften Ebbe — wie nach dem brauſen— 
den Srurmwinde, im melodiſchen Saͤuſeln der 
Abendlaft — eine ſolche Stille herrſchte jetzt in 
der Herberge. Die wüthenden jungen Menſchen 
waren, unter lautem Jubelgeſchrei — guas! re 
bene gesta — abgezogen; ihr Weberwinder 
lehnte hinterm Uhrgeruͤſte, und ſchlief — mit 
brennender Pfeife. — Diſtelbart ſchien ihm — 
nice das ſeltſamliche Tabakraychen, nein! nur 
den Schlaf nachmachen zu wollen, und hatte fi) 
mit dem Kopfe auf den Tiſch gelegt; aber es 
wollte ihm nicht ſo gluͤcken, wie dem freien harm⸗ 
loſen Jager, und er warf ſich, in der beklagens⸗ 
wuͤrdigſten Unruhe, von einer Seite zur andern. 
Antonie las im Blumauers Aeneis *) — Coralli 
die Zeitungen, und bei einer Flaſche Johannis⸗ 
berger unterhielt Cäfperle den Harras mit der 
Gejchichte feiner Jugend. So waren jchon eir 


*) Diefes ift eine chronologiſche Fügen. 
Der Verfaſſer ſelbſt. 


IA 
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nige Stunden verftrichen, feit dem Abzuge der - 
Freipartiſten, und die Sonne neigte ſich zum Ho⸗ 


rizonte; da trat ein alter ehrwuͤrdiger Geiſtlicher 
herein, Seine Knie ſchienen zu wanfen, und 


auf der eingefallenen Wange fanden Ihränen, 


Antonie ließ ihren Blumauer aus der Hand finz 
Een, Eoralli die Zeitungen, und Harras und Caͤſ⸗ 


perle blieben bei der wichtigſten Epoche ſtehn — 
alles ſah nur dieſen ehrwuͤrdigen Greis! — Er 
zog mit zitternder Hand fein ſchwarzes Sammt⸗ 
huͤtchen ‚und ſah ſich berräbt um, „Er iſt 
fort! ach, er iſt fort!“ vief er mit ſchwacher, 
zitternder Stimme: mein Sohn! — mein 


Eohn!«“ ⸗ a 


Harras. (fpringt gerührt auf) Das ahndeie 
mir! — fo wahr Gott lebt, das ahndete mir! 5 
Der Geiſtl iche. (nahert ſich dem Sarras, ‚ jite 


ternd und mit Demuth) Sch Bin der ungluͤckliche Va⸗ 


ter von einem jungen Menſchen, der ſich * 
anwerben laſſen. — 

Harras. Ja wohl ungluͤcklich! denn es war 
kein einziger darunter deſſen Vatter man ' hätte 


Gluͤck wuͤnſchen können. — 


Der Geiftliche. (wir ihm die Sand kaͤſen) Um 


Gotteswillen, gnaͤdiger Herr! haben Sie Mit: 
leiden mit einem alten Manne, den vielleicht der 
naͤchſte Schritt zum Grabe PR — Gott wird 


Eis fegnen! 


Be | 
Har ras. (ihm Tanft die Hand. drückend) Gie ir⸗ 
cn fid) in meiner Uniform, guter Vater! — Ich 
diente nie einem deutſchen Fuͤrſten; bin ganz 
fremd hier, und kann leider nichts als fie herzlich 
beklagen, we. 

Der Geifiliche, (Herztih) ‚Auch dafür dan. 
ke ich Ihnen! — Ich fühlte gleich Ehrfurcht als - 
ich Sie jah, und dachte; der giebt dir gewiß dei— 
nen Sohn wieder, wenn es bei ihm ficht! — 

Harras. Im Fall Sie was auszurichten hof: 
fen, wenn fie ihn einholen? — meine Equipage 
fiehe Ihnen zu. Dienfte! — Deaten Sie? fo 
will ich den Augenblick anfpannen laffen! — 

Der Beiftlidhe, (auflebend) D!— Vielleicht 
— ob ich es wage? — Was wagt nicht die Var 
terliebe? nn‘ 

Cäiperle. Vergebens! alles. vergebens! — 
Denn mit dem Schlage ſechs Uhr find Sie, nebft 
noch mehrern, drüben in Urski, wo fie ein Kome 
mando Dragoner übernommen hat, auf ſechs vierz 
fpännigen Wagens abgefahren. est iſt es ſchon 
faſt acht Uhr; alfo fie einzuholen — ob ich gleich 
allen Reſpekt für Ihren Poftzug habe — faftun: 
möglich! Und wenn es eine Möglichkeit wär, ed⸗ 
lee Herr! Sie willen beffer als id), was drauf 
ſteht: daß das Kommando wieder abliefern muß, 
was es uͤbernommen hat. — nr 


f 
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Harras. Iſt das gewiß? denn auf diefen 
Su wär 08 freilich eine vergebliche Mühe. — 
Ca ſp erle. So gewiß als der gegenwaͤrtige 
blick! — Meine Pferde find ſelbſt dabei; 
ußen ſitzt der Tagelöhner, der mit dem 
Knechte drüben geweſen it, und alles mit anges 
ſehn hat. | 

Harras. (juckt die Achte) Armer Mann! — 
Ich würde den fommandirenden Offizier betlagen, 
wenn er ein gefühlvolles Herz hat, und fie fo vor 
ihm ſtuͤnden; denn feine Ehre müßte das Mitlei⸗ 
den überwinden. * | 

Der Geiſtliche. (im Begriff nieder zu ſinken) 
So ſey mir Gott — und erbarme ſich uͤber 
mein armes Weib! — | 

Harras. (faßt ihr unterm Arme) Ecken Sie 
fe: guter Alter! ich bitte, ſetzen Sie ih! — 
(nad einer Paufe, unter der ſich ver Geiftliche geſetzt hat) 
Welches war denn Ihr Sohn? 

Der Geiſtlhiche. Wer weiß, ob er feinen 
rechten Namen gejagt hat — ich heiße Dgel! 

Harras. Aha, richtig! — Ein wilder auss 
gelaßner junger Menjch ; aber eine fchöne Figur! 
und verrieth unter allen das meijte Genie. — 

Der Geiſtlich e. (wehmuͤthig) Ach! er war 
einft fo auf, und fo brav! Alle Menfchen lieb⸗ 
ten ihn; — aber der Soldat ſtack ihm ſchon 
von Jugend auf im Kopfe. Dennoch — ö! 
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was hat er mich gekoſtet! — dennoch hoffte "2 


zu zwingen. — 


Ü 


S 


Harras. anf). Das hätten Sie nicht t um j 


folten, lieber Vater! — O, dashätten Sie: 

thun follen! — Sehn Sie nur: wenn du 
Gelder ein Bach läuft, wicht wahr, fie fuchen ihn 
lieber dahin zu leiten, wo er einmal ſeinen Zug 
hin hat, als daß ſie ihn zwingen, einen andern 
Weg zu nehmen? denn jo laufen fü fie Gefahr, daß 
er, über fang oder kurz, das Ufer durchbricht, 
und Ihnen Verwuͤſtungen anrichtet. — 

Der Geiſtliche. Wohl! ich erkenne mei: 
nen Fehler, und fühle die Strafe Schon. Aber — 
es iſt mein Einziger! — (uterlich meinend) Ich 
dachte, er ſollte mir die Augen zudruͤcken! Er 

Harras. Daß doch die einzigen Kinder im⸗ 
mer ſo ſelten gerathen! — Aber, wie's nun zu 





gehen pflegt, eben darum, weil ſie die Einzigen 


ſind, werden ſie immer verhaͤtſchelt, und ihnen 


aller Wille gelaſſen. — Das find dann die Fol⸗ 


gen! — Nicht wahr? fo war es aud) bei dem 


Ihrigen? nahen? gewiß von gar ber Mut⸗ 


94 


ter. 
Der Geiſtliche. Nein, J— 
Seine Mutter iſt ein gutes brayes Weib, und 


har ihm feine Untugend zugelaſſen, keinen Fehler 


uͤberſehn — ach! id) glaubte der gluͤcklichſte Vater 


zu ſeyn; denn er machte die ſchoͤnſten Hoffuun⸗ 


| 
| 
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gen — (mit einen ſchweren Seufzer) aber in Sara iſt 
er mir vperdorben worden! — 

Harras. Sa, ja! aud) eine von Äen Sands 
baͤnten, auf denen oft die menſchliche Gluͤckſelig⸗ 
keit am ſchoͤnſten Ziele ſi ſitzen bleibt! — Akade— 


A BT Hörit du's, Antonie? — Leſen, 


Schr chreiben, Zeichnen, und veranuͤnftig denken ſoll 
unſerJ Junge lernen — dann den Degen in. die 

Fauſt, und — zu Felde! — Dort kuͤnſteln fie 
an der Weisheit, bis fie Ihorheit wird; fchleifen 
an den Gefühlen, bis der feite ‚Stahl herunter, 
ift, und ſie verfiumpfen; verfeinern die Sit— 
ten, bis gar nichts mehr dran iſt; und baucn aus 
den Trümmern dev Tempel unſers Herrgottes ihs 
ve Solhanfen.,. ‚Den. Hals * ich ihm brechen, 
Densichlands —* drei — ober ſonſt ein 
gewiſſes Zeichen) unter ihre Urkunden und Abſa⸗ 
gebriefe. tritzelten, weil die am Schwerte ver— 
Erummten Finger ihre Namen nicht fchreiben 
fonnten — da gab’ s noch Redlichkeit in den Her⸗ 
nl 

Der Geiſtliche. (ganz in Gram verſunken) O, 
Wehe! Wehe! Wehe! gnädiger Herr, über dies, 
fe ſchreckliche Webchan — Mein Sohn! mein 
Sohn! 771 

Harras. (rimmig lachend) Wer es nicht aglau⸗ 
ben will, der komme hieher, und ſehe das gebuͤckte 
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Haupt dieſes ehrwuͤrdigen Greifes an, dem ſie 
alle feine Vaterfreuden verdorben haben, und ihn 
init Jammer und Herzeleid in die Grube ſchik— 
Een! — Sehe die Thränen, die hier auf meiner 
Hand brennen; Thränen, die ihnen fluchen! — 
D, Akademien! — Akademien! — * 

Der Geiſtliche. (mad einer — 
Nein, das uͤberlebe ich nicht! — Ich hatte mich 
ſchon ganz von ihm losgeriſſen, und dachte: wie 
muͤßteſt du thun, wenn ihn eine boͤſe Seuche weg⸗ 
gerafft hätte? — Diefen Morgen noch, als ich 
die Krone feiner Verbrechen erfuhr, war es mir, 
als ob man es von einem fremden Menſchen evs 
zählte; ich verachtete das Werbrechen, und bes 
dauerte bloß den Unglücklichen. Er war mein 


Sohn nicht mehr! Denn haͤtt' er nur noch einen 


einzigen Funken Rechtſchaffenheit in feinen Adern 


gehabt — er hätte es. nice gethan! — Als er 


mir aber vor einigen Stunden, durch einen Dauer 


aus meinem Orte, den er auf dem Felde getrof⸗ 
fen, (denn in mein Haus fam er ſchon Ta angenicht 


mehr) auf immer Lebewohl ſagen ließ — o Gott! 


da erwachte das Vaterherz! und ich kam hierher, 
ihn um Gotteswillen zu bitten, mit mir zuruͤck 
zu fehren; wo möglich aufden Weg der Tugend. 
Denn misallen feinen Raftern, die ihm nachſtin— 
fen — (ein Strom von Thränen färzt ans feinen Augen) | 
ift er doc) immer — mein Sohn! 


271 
Harras. Er hat ein weites Feld vor ſich, 
um den Thränen und Seufzern zu enttinnen, die 
er hinter ſich haben mag; denn, wie ich höre, fo 
hat er fehleche fiudirt, aber brav gehurt. — 

Der Geiſtliche. Wahr! aber das ift noch 

nicht der giftige Dolch, der diefem blutenden Herz 
zen den Reſt giebt. In diefer Nacht erfi — o 
Gott! erbarme dich Über mich, und nimm mie 
das Bewußtſeyn, oder das Gefühl der Schande: 
daß er mein Sohn ift! — in diefer Nacht erſt 
hat er das Maaß feiner Schandthaten voll gez 
macht, bat meiner Schwefter ihren ganzen 

' Schmud und achthundert Thaler gefiohlen! — 
(ev verhuͤut fein Gefiht, und weint laut) 

Harras. (ſringt auf) Ei, pfui verfluht! — 
pfui! — pfui! — pfui! — Alles in der Welt 
iſt auszugleichen: nur das nicht! — Armer, 
armer, armer Vater! und wenn er noch der erſte 
Held ſeiner Zeit wird; das ſtinkt ihn an! — 
Oder, wenn einſt fein Gewiſſen erwacht; fo 
kann er nicht anders als fih auffnäpfen. — 
(nad) eines Paufe, unter der er heftig, und mit ftarfen 
Schritten, in der Stube auf und nieder gegangen ift) 
Schdunad) Haufe, vedlicher, unglücklicher Dann! 
Geh, und mache mir nicht länger das Herz 
fchwer! — Aber deine Füße werden dich nicht 
tragen — ich will anfpannen laſſen! — (ruft zum 
Genfter hinaus) He, Lambert, haͤng die Riemen« 

Schleich. * Bd. 
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pferde vor den Wagen! du follft da hinuͤber auf 
ein Dorf fahren. — (chlaͤgt das Senfter heftig wieder 
gu, und ſtellt ſich, mit untergeſchlagenen Armen; bor den, 
unglucklichen Gxeis hin) Da hat das Unkraut unter 
dem Waizen einmal ein haͤmiſch Experiment gez 
macht! — (grimmig lachend) Hahaha! muß der 
Teufel nicht fein Freudchen über die Ichöne Frucht 
haben! — (indem er die Sand des Greifeg ergreift) 
Es ift Hart, dein Schickſal, das fühl’ ich; aber 
Geduld, Vater, Geduld erleichtere den Wen» 
fihen, was er nicht ändern kann. — Eine Null 
ift dein Sohn, in der Liſte dev Rechtſchaffnen! — 
eine ſchreckliche Hull! Ein Schandflee in deiner 
Geſchichte! — Geh! denke du hatsejt ihn hierz 
her zu Grabe begleitet — befichi feine Seele 
Gott — und (ihm die Hand ſchaͤtteind) vergiß ihn! 
Harras ſprang fort, und durd) den Öarten ing 
Freie; denn feine redliche Seele war fchrecklich 
alarmirt. Antonie weinte, und Coralli nöthigte 
dem guten Seiltlihen ein Glas Äheinwein ein; 
od er gleich, durch fein eignes Beiſpiel, überzeuge 
ar, dab der feurigfte Wein nichts über Leiden _ 
vermag, die jo ganz unmittelbar das Herz angrei⸗ 
fen. Sie begleiteten ihn an den Wagen, und 
der ſtumme Schmerz, mit dem er ihnen beim 
Abſchiede die Hände drückte, macht‘ ihn ihnen 
ewig unvergeßlich. — Einige Tage drauf hörten 
fie die Nachricht; er fey todt. — 
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Ein und vierzigftes Kapitel. 


Ein bersbafter Entfdhlußt 
(Eine Stunde drauf.) 


A ntonie framte mit dem Cäfperle, und feinen 
Mädchens, in der fogenannten Oberſtube her: 
um, und machten Anſtalt zum Nachtlager; 
denn der Ritter Hatte bejchloflen: des guten 
Rheinweins, und der für ihn jo amuͤſanten Erz 
zäblungen des Cäfperle wegen, ein oder zwei Tage 
wenigitens hier zu bleiben, um, wie er vorgab, 
feine Pferde, die fo felten Sonntag hatten, eins 
mal recht auscuhn zu laffen. lieder hatte aus⸗ 
gefchlafen, und war mit den beiden Sägern des 
Eoralli auf den Anftand gegangen, um was in 
die Wirchfchaft zu Schaffen, und Diftelbare lag 
vor der Thür, auf einem Kleinen Hügel, und ſah 
die Sonne untergehn. — Noch lief Harras im 
freien Felde umher, und überrechnete fich dag 
traurige Schickfal des unglüdlichen Greifes, def 
fen Sohn jeßt in eben dem Grade Schurke ift, 
in dem er einft hoffnungsvoller Süngling war, 
Er zankte ſich beinah darüber mit dem Himmel: 
day er nicht jeden Menfchen auf feinen vechten 
Poſten ſetzte! — weil doch vielleicht aus dem 
jungen Menfdyen ein braver Soldat hätte werden 
können, wenn er das für ihnen und feine Motalis 
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tät fo gefährlicdye fatale Sara nicht gefehn Hätte, 
und zertrat ale Diſteln für Grimm, Auf ein: 
mal jtand er ſtill', hielt die Hand vor die Stirn, 
und ſtierte vor fich hin, als wenn ihm ein Geift 
erfchien. Es fiel ihm jetzt eins daß er felbft nicht 
auf feinem Poften ſey. — „Haſt du mehr gethan, 
ſeit du wieder auf varerländifchem Grund und 
Boden biff, als die Sauerei deiner ehrſamen 
Herrn Vorfahren in den hochfürftlich ſommerſet— 
tiſchen Stutereien ausgemiſtet? und — einen 
Jungen in die Welt geſetzt? — Harras! muß 
ſich niche deiner das Vaterland, und der Degen 
an der Seite fhamen ?* — &o dadıte er, und 
ein glühendes Roth überzog fein Geſicht. Ein 
Gedanke ſuhr ihm durch die Seele, feurig wie er 
ſelbſt; under kehrte mic vajchen Schritten in den 
Gaſthof zuruͤck. — 

Coralli ſaß einſam in der Wirthſchaftsſtube, 
ſeinen Kopf auf die Hand geſtuͤtzt, und hatte noch 
immer das Blatt Zeitungen vor ſich auf dem Ti⸗ 
ſche liegen, wie vor einer Stunde, ſtierte noch 
immer es mit brennenden Blicken unverwandt an, 
und es ſchien eine große Veraͤnderung in ſeiner 
Seele vorzugehn. Neben ihm lag der große 
Diamant aus dem Diadem ſeines Vaters (ein 


unermeßlicher Schatz!) der ſeit langen Zeiten 


nicht zum Vorſcheine gekomme war, und einige 
kleinere warf er ſpielend in der andern Hand 
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herum. — Harras trat jeßt herein. Er ſtutzte 
nicht wenig; aber da Coralli nicht aufblickte, 
fchwieg er auch, und gieng in der Stube auf und 
hieder. Range noc) unterbrach nur der Elingende 
Schritt des Harras die tiefe Stille; lange noch 
hätte, wenn et jtand, eine Maus der Katze lei⸗ 
ſeſten Schritt hoͤren koͤnnen; aber lange ſchon 
umarmten ſich ihre bruͤderlichen Gedanken. — 
„Harras!“ rief endlich Coralli; und Harras 
ſtand. „Harras!“ rief er über eine Weile noch 
einmal; und Harras ftellte fich, mit untergefchlaz 
genen Armen, vor ihn hin. | 

Harras. Ich dachte, du müßteft das Blatt 
hier auswendig herfagen koͤnnen. 

Eoralli. (ohne von dem Platte wegzufehn) 's iſt 
doch Schade, daß der van der Roͤcke geſtorben 
it! — Haft dus gelefen ? | 

Harras. Hab ic) denn dazu Fommen fünz 
nen? — Ei freilich iſts br um ihn! — 
Er war brav. 

Coralli. (giebt ihm dag Blatt, und Ve ihm 
darinnen mit dem Finger eine Eteue) Steh nur einmal 
an, den Streich! Er hatte fih gewiß eine große 
Rechnung gemacht; und der ig Tod 309 das 
Facit fo bald. — 

Harras. (tiefr abgebrochen) „Ein Jaͤgercorps — 
hundert Mann zu Pferd', und zweihundert zu 
Fuß, bereits unterm Gewehr — mehren ſich 
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täglich — und Hundert und funfzig Pferde noch, 
aus der Ulräne, für feine Redynung, auf dem 
Wege“ — Donner und’s Wetter! das muß 
ihn noch in der Ewigkeit ärgern. — (er fieft weiter) 
„Die Witewe ift in Verlegenheit, weil ihr ſaͤmmt— 
liches Vermögen drinnen fie: — freilich ein 
dummer Streich! — „Det König mag fich 
nicht unmittelbar drauf einlaffen, weil es lauter 
Ausländer find; ſondern — —“ Sa, ja! der 
iſt immer gefcheid! — juft wie der Affe, mit 
den Krallen der Kage — „fondern läßt hier: 
durch bekannt machen: — einer findet — 
der — mit der Wirtwe van der Roͤcke — as 
kordiren“ — (er wird aufınerffam, und fieht den Eos 
sati an) Es mag freilich eine ziemliche Summe 
ſeyn; aber um der Wittwe willen — fieht noch 
einmal in dag Blatt) Ja, wirklich! acht unerzogne 
Kinder har fi. — Bloß um der Witwe und 
diefer Kinder willen, (tähemm) wollte ichs wuͤn— 
ſchen, daß ſich einer fand! — (er wirft dag Blatt 
hin, und kehrt fih ſchnell von ihm.) 

Eoralli. (fpringt lebhaft auf) Er hat fich 
gefunden! — | | | 
Harras. (kehrt ſich ſchnel um, und fieht ihm 
mit glähenden Augen an) Hab’ ich dich errathen? 
— hab ih? — Ta, fo wahr Gott lebt! 
das iſt nicht mehr der Leichenblick. (feurig) Kos 
ralli! — 
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Eoralli. (zeigt auf den großen Diamant) | Ob 
‚wohl Piſo zürnt, wenn aus dem Diadem feines’ 
Vaters ein Häuflein Helden entſpringt? (laͤchelnd) 
* daͤchts wat. — 

Harras. Iſt das deine lette Sorge? — 
(veicht ihm mit ſichtbarer Freude die Hand) ES iſt nicht 
das erſtemal, daß ſich unſre Gedanken durchkreu— 
zen, und unſre Wuͤnſche zuſammen treffen — 
(er meint, daß auch er einſt die Graͤfin Aurora liebte) 
Schlag ein, Kammerad! — 

Coralli. ſclaͤgt fesptih ein) Auch du? — 
du? — (fäut ihn um den Hat) O, Freund! das 
war ein Wunſch, den ic) nur ganz in der Stille 
wagte; — denn du hafttein Weib! 

Harras. Weib Hin, Weib her! — Ich 
liebe Antonien herzlich, und über meinen Buben 
geht mir nichts in der Welt; aber, wenn Maͤn⸗ 
ner Entfdläfe fallen, müllen die Weiber feine: 
Stimme dabei haben! — Nur fehmeig heute, 
dag ichs ihr erſt beibringen Eann. — Haft du 
nicht bemerkt, daß ic) feither immer forgfältig den 
Ueberrock zufnöpft', und den Degen inden Kutſch— 
kaſten ſchloß? Sch ſchaͤmte mich meiner Uniform, 
und vor meinem Degen! — Denn alle Welt 
hat Krieg; und ih — reite fpaßieren! 

Coralli. Wenn die Kugeln mir um die 
Naſe vfeifen, und unjre Pferde den ‘Dulverdampf 
der Feinde zu den Naſenloͤchern herausbrauſen — 
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(ihm die Sand ſchaͤttelnd) Harras! o, dann hoff ich 
leichter zu athmen, und ruhiger zu denken; vr 
war einft glücklich)! 


Sie giengen, Yrm in Arm, in * 


auf und nieder, und uͤberlegten nun alles in Ord⸗ 
nung. Harras übervechnete feine Befannten 
unter den Anführern des königlidyen Heers, und 


Coralli von ohngefähr die Summe, die er der 
Wittwe van der Röcke wiirde zu zahlen haben. _ 
Alles arangivte fi zur beften Auskunſt. — 


Harras ER mehr Freund’ und Defannten darun⸗ 


ter, als er gedacht hatte; beſonders aber ſeine 


Vettern, Schwanecker und Thurneiſen, denen er 


ſchon fo oft verſprochen Hatte, da Dienſte zu neh⸗ 


men; und Coralli erinnerte fip, daß einft ein 


Kammerherr vom Sibaritifchen Hofe diefen Diaz 


mant in Sommerfert bei ihm gefehn ‚und verz 
fihert habe: daß er an feinem Hofe, wo dergleiz 


chen Dinge Liebhaberei waren, am beften würde 


bezahle werden. — Damals dachte freilich Cor 


ralli nicht daran, ihn zu verfaufen; denn er hatte 


janoch feine Freude: wenn fein Weib ein halb— 


Fürftenthum im Haar oder am Bufen trug: aber 


jeßt war ihm diefe Erinnerung derzuch willkom⸗ 


men. and 

Indem trat Flieder herein, und warf einige 
Hafen auf die Bank. Coralli ſtutzte; denn jebt 
erſt fiel ihm dieſes Geſicht auf. Einer feiner 
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Jaͤger Kam, und fngte ihm heimlich; daß ihn dies 
fer Jaͤger zu Eennen heine; nur der Name und 
Titel Habe ihn nicht in’ den Kopf gewollt — 
(Coralli nannte fich jeßt einen Baron von Thurn, 
und Harras Keren von Allrun) — „Er heißt 
Flieder,“ feste der Jager hinzu — „Flieder!“ 
rief Coralli, „Flieder te Er kehrte ſich ſchnell 
nach ihm um, und Freude funkelte in ſeinen Au⸗ 
gen. — „Hier bin ich, mit Leib und Seele * 
ſagte Flieder, und ſtellte ſich vor ihn hin. — 
Coralli. (legt ihm die Hand auf die Achſel) 
Hoͤre! warſt du vor funfzehn Jahren in Hinter⸗ 
pommern, beim Oberfoͤrſter Hez? — 
Flieder. (aͤchelndd Wenn ich nicht ſeit der 
3 it aus einer Raupenpuppe gekrochen bin, und 
verwandelt habe? ſo war ich der hän- 


liche. = 
—— Gm froh) Kennſt duů mich? 
Flieder. Es ſlimmert mir nur alles fo vor 


den Augen, und ſchwind elt mir im Kopfe, wenn 
ich ſo ſeh und hoͤre — oe pi aber it mir 
befannt. 

Coralli. Laß dich dag alles nicht irre maz 
chen; Geſicht und Herz find noch die MR. 
(umarmt ihn) _ 

Harras. Aha! gewiß der alte Freund, von 
dem du mir immer erzaͤhlt haſt? — Je, der 
kommt ja wie gerufen! | 
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Coralli. Hoͤrſt dus? Flieder !, daß ich dich 
nicht vergeflen hatte? (im froher Erinnerung) O, 
Flieder! Flieder! wie oft hab ic) feufjend an 
jene Zeiten gedacht, da du mic; lehrteſt, einen 
Halen ſchießen! — Wie waren wir da fo glück; 
lich, fo froh, ſo ſorglos, wenn wir des Abends 
vor der Thür, unter der großen Linde faßen, und 
unfer Abendlied auf den Waldhörnern bliefen — 
ach, Flieder! und jest — 


Flieder. Ge, da müßte doch’s Donner 
wetter drinnen fisen! — Noch begreif’ ich zwar 
alics nicht; aber hier zwei Kerls, wie ich bin, 
in Liverei — fieben Pferde — folglich doch aljo 
wohl auch mehr, Geld als dazumal ? — 


Coralli. (dihend) O, damit möchts Halße 
wege feyn; denn dazumal hatte ich gar keins! — 
aber, macht das glücklich? — (fieht fih um) Ges 
ſchwind! noch find wir allein. Höre, Flieder! 
ich bin Corafli nur unter ung oͤffentlich bleibts 
dabei, wie du mic, haft nennen hören; die Urſa— 
chen folft du Schon erfahren. Und nun — haſt 
du noch Vater und Mutter? » 


Flieder. Nein! — Sie find mir vor eir 
nem halben Jahre beide geſtorben. 

Coralli. Weib und Kinder doch auch 
nicht? 











347 


Flieder. Je nun, nein! eine Frau Hab’ 
Ah nicht, und — von Kindern wuͤßt' ich vor der 
Hand auch nichts. — | 

Coralli. (reiht ihm die San) Aber daß mirs 
nicht etiva geht, wie vorhin den Freipartiften — 
das verbiete ich mir! — Geld und Gut hab’ ich 
gnug — willft du mein feyn? 

Slieder. (chlaͤgt herzhaft ein) Ja! — fo 
wahr Sort lebt, mit Haut und Haar! — Sch 
liege fo nur hier unten beim Dberförfter ums liche 
Brod, weil es jet hier immer noch am fiherften 
iſt; aber — und wenn ich auch den fchönften 
Dienft hätte — (ihm ehrlich die Hand ſchuͤttelnd) 
der Freund iſt mir lieber. 

Coralli. Es ſoll dich nicht reuen! — Ich 
habe einſt oft gnug mie dir aus deinem Pulver⸗ 
horne geichoffen; von nun an ſollſt du mit, mir 
aus meinem Beutel leben. Und wenn ich ſterbe, 
fo. (auf den Harras zeigend) erbt dich diefer! — 
Aber, wohin ich auch gebe; willft du mir folz 
gen?» — 

Flieder. Durch die Belt, durch und durch ! 
— Ueber Sonne, Mond, und Sterne, friſch 
weg, im die Hölle! — wenns nur wieder herz 
aus geht. — Kurzum, es bleibt dabei: wo fie 
find, bin ich! — Und damit hola! — 

Coralli. Richtig! aber fo tolle, denk’ ich, 
folls doch nicht gehn. | 
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Flie der. frais) Ach, Zeter und die Schwer 
renoth! jeßt gehe mir erſt ein Licht auf. — Wie 

das alles fo kommt. (froͤhlich) Die ſchoͤne ef 
Aurora! — 

Eoralti. wi zuſammen) Was? — ai 
ja! du warf ja bei mir, in Weidenburg — 
haſt ſie geſehn? — 

Flieder. (entzaͤckt) O, a freilich, hab’ 
ich fie gefehn! — Sch war krank — o, wie 
hat fie mich gepflege! — Mir, firaf mid) Gert! 

die Suppe oft feiber gebracht, — Erſt vor acht 
Tagen hab’ ich den Doppeldufaten gewwechfelt, den 
fie mir gab, als ich fortgiengs er war mir, fo 
lich! — 

Eoralli.tief geruͤhrt) O, ieh — 
— fie war mein! — Aber, ſtille davon, ſtille! 
du ſollſt alles erſahren; nur heute will ich froͤh— 
lich ſeyn. — (zur Antonie, die eben hereintritt) Anz 
tonie! hier Wehebe ich Ihnen einen gefundenen 
Freund — 

Antonie. lihn unterbrechend) Das iſt ja alles 
mögliche, was man finden kann. — (fie reiht dem 
Stieder die Hand) Er iſt auch der Meinige! — 

Stieder. Zu dienen! — Sch bin nun fo 
ein bischen gerade zu, und ohne Umſtaͤnde; dag 
müffen fie mir nicht übel nehmen! aber, Hol 
mich der Teufel! ein ehrlicher Kerl; und halte 
aus bis auf den legten Mann. 
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Antonie. (iachend) Das haben wir vorhin 
gefehn! — | 

Coralli. Er if unfer; auf. immer! — 
Sch bitte: machen fie ihn mie meiner ganzen Ger 
fehichte bekannt! Ohne Zuruͤckhaltung; ich ſtehe 
fürs Rififo. Denn er wird alles willen muͤſſen, 
um nicht aus Unwiſſenheit zu fündigen. — (zum 
Stieder) Jet laß dir Effen geben, wenn dich hun— 
gert, und Wein, Bier, oder was du willit; 

dann geb — um morgen bei rechter Zeit wieder 

bier zu feyn — und —— deine A in 
Drdnung. 

Flieder. Sn Ordnung? — o, meine 
Basen find alle in Ordnung! | 
Coralli. Das glaub’ ich wohl; aber es 
giebt doch allerhand einzupacken. 

Flieder. Allerhand? — Sch bin immer 
ein großer Liebhaber von der Simplizitaͤt gewe— 
ſen. Mit meinem Einpacken alſo bin ich in einer 
halben Minute fertig. 

Coralli. Naͤrriſcher Teufel! es giebt doch 
allerhand zu verkaufen, was man nicht braucht, 


und das Beſte zum Behalten auszuſuchen. 


Flieder. Alles was ich habe, das brauch' 


ich; alles iſt mein Beſtes! und was ich außer 


dem Beſten etwan verkaufen koͤnnte, daraus werd” 
id), mein Seele, Feinen Doppelkreutzer loͤſen! 
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Coralli. Nur mit vielem Gepaͤcke behäng 
dic, nicht; das biste ic) dich! denn unfre Ras 
fien und M Ben find ohnedem ‚alle SFahgr 
voll. . 

Flieder. Sorgen Sie nicht! Meine Eanis 
page drückt Eein Pferd zu Ichanden. (heiter und 
forgios) Geht, mein Seele, alles in den Büchien: 
tanzen! — 

Coralli. Aha! nun verfieh ichs erſt. Ar⸗ 
mer Teufel! haſt alſo wohl nicht viel auf dem 
Leibe? — 

Flieder. Gnug! — dieſe Jacke da, if 
mein Sommerhabit; im Winter zieh ich den Les 
berrock drüber, der mir jeßt zu Haufe zum Ne— 
glige dient; und damit bin ic) fertig. — Ein 
Rock, ein Bott, und ein gut Gewiflen. — So 
dürfen fich einft meine Erben nicht zanfen. 

Coralli. Das weiß man jest immer noch) 
nicht. — Aber vor der Hand haft du wohl alle 
gar Schulden? > 

Flieder. Se nun, Schuſter und Schneider, 


wenn ich nicht zum Hundsfotte werden will — 


es leppert fid) doc immer zuſammen; (finne nad) 
ein Thalerer drei! — (atte lachen) 
Eoralli. % (wirft feinen Beutel auf den Tiſch hin) 


Da, zähle dir ab! — zwanzig — dreißig Tha⸗ 


ler; dap du was in ber Taſche haft! und morgen 
früh fuche dir unter den drei braunen ‚Stube 
8 


J 
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ſchwaͤnzen einen aus, und fehmiere dir’s Loch ein. 
Du daft einen jiemlihen Ritt vor dr! — 

Flieder. (indem er Geld zaͤhtt) Hum! reit' ich. 
doch auf dem Braunen, und der Braune nicht 
auf mir. Wir wollen fehn, wers von uns bei 

n am längften aushält. — 

Eoralli. Du fennft doch die Wege durchs 
Allegriniſche, nad Sibaris? 

Flieder. Dja! fo gut wie der Fuchs in in 
den Dau. Iſt ja mein Vaterland. — | 

Antonie wurde aufmerffam. Der fehnelle Ue— 
bergang des Coralli von der tiefften Melancholie 
zur ausfchweifendften Freude, ſchien ihr eine noch 
andre Urjache haben zu muͤſſen, alö das Wievderz 
finden eines alten Bekannten. — Es entyieng 
ihr nicht, daß Harras jetzt den großen Diamant, 
mit einem verjiolnen Seitenblick' auf fie, ſchnell 
vom Tifche nahm, und ihn heimlich dem Coralli 
zuftecfte — Sibaris, wobei ihr der Kammerherr 
Eyder einfiel, der einft fo viel Laͤrm von dieſem 
Diamant gemacht hatte — die Ötelle in den 
Zeitungen, alles diefes ließ ihr keinen Zweifel 
übrig, dag unter ihren Männern was befonders 
vorgehn muͤſſe. Aber fie erfchrack wicht darüber; 
denn fie hatte wenigftens fo was ähnliches, feit 
dem Ausbruche des Kriegs ſchon, befürchtet, und 
war darauf gefaßt. Site fragte dies und jenes, 
was darauf Bezug hatte; die Männer kamen in 
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Berlegenheit, und wanden fih immer- jchlechter 
um ihre Fragen herum. Jetzt war es am, Tage! 
„Macht mich nicht dumm!“ ſagte ſie lächelnd, 
und erzählte ihrem Harras alles auf dem. Nagel 
her. Er konnte unmoͤglich geradezu lügen, fiel 
ihr um den Hals, und geftand alles. „Ich habe 
ſchon lange gedacht, daB es jo werden würde! 
fuhr fie in einem gefesten Tone fort, „befonders 
befürchtete ich e8 fchon im Winter, als du drauf - 
drangejt, unfern Zungen, bei deiner Schweſter in 
Hriederellringen, zurück zu laffen. — Sch bin 
ein Weib! aber befürchtet Feine, laͤppiſche Weiche 
herzigfeit von mir. Ich kann mirs denken, was 
in Männerherzen vorgeht, wenn ihnen, fo wie 
jet, dev Weg zum Ruhme vor der Nafe liegts 
und aud) meine Plane find gemacht!“ — Föhr 
lic) fraunten die Männer das heldenmürhige 
Weib an, fielen ihr entzückt um den Bahn und 
erdruͤckten fie beinah für Eiche, — — N 


Untonie. (ruhig) Ihe Überfeht uns Thor⸗ 
heiten, vergebt großmäthig dem Weibe feine 
Schwachheiten, und liebt es doch; — Warum 
follten wirs euch nicht vergeben, daß unfer Arm, 
der Arm der Liebe, zu ſchwach ift, euch, beim 
Hufe der Dofaune des Ruhms, zurück zu halten ? 
warum euch weniger lieben? — Ein elendes 
Weib beflage fi über die Schmerzen ſolch einer 
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Trennung! wer brav ift, ertraͤgt fie gern, und — 
liebt Euch deſto feuriger! | | 
San ras. Gn ſüser unrubey Weib! herrlie⸗ 
ches Weib! — Und Deine Plane? — | 
Antonie. teine Plane? — Sa, die ſollſt 
Du noch ‚hören! (taͤcheind) fo weitlaͤufig fie auch 
find z und dann jetzt fein Wort mehr davon, daß 
Ihe zur Ruhe kommt. — (ſe legt ihrem Harras die 
Hand auf die Achſet, und ſieht ihn aufmerkſam an) Sch 
nehme unfern ungen, und gehe mit ihm zum 
Vetter Heerdegen nad) Lauſanne! — 
Harras. (vergnugt) D, brav! brav! — 
auf Ehre,’ Weib! ſo ganz wie ichs wuͤnſchte; 
denn mit meiner Schweſter vertruͤgſt Du Dich 
keinen Augenblick. Dort haſt Du, was Dein Herz 
wuͤnſchen kanne ſchoͤne Gegenden — gute Ge⸗ 
ſellſchaft — Ruhe — (vafh) und das Kapital in 
Amſterdam iſt auch ſchon am: ihn aſſignirt — 
(ihr un den Hals falend) Ich bin nun ruhig! — 
Antonie. (lägen) Das mußt Du auch 
feyn! wenn Dich nicht der Faͤhndrich auslachen 
foll, der fi) heldenmürhig aus ‚den Armen feis 
nes in die romanhafteſte Ohnmacht gefallenen 
Beckermaͤdchen losgeriffen hat, und fo muns 
ter wie sein. —5 in De ‚und Gliede 
ſteht — .: ı; 
Es wurden: nun im Allgemeinen darüber fer 
den, und nod) dieſes und jenes uͤberlegt, was 
Sqleich, 2. Bd. SUCHE Ä 
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noch an den ‚beideifeitigen Planen aus gebeſſert 

werden konnte. Caͤſperle ruͤckkte die Muͤtze von 
veitem Ihre zum andern, und ſpuckte dazwiſchen 
fein hoͤlzernes Bein an. Flieder ſprang vor Freu⸗ 
den hoch in die Höhe; denn fo was war eigent: 
lich ganz feine Sadje, nur mit der nobeln reis 
partie harte er ſich nicht einlaſſen We I: 
— — — ** not 


j 3 





Zwei Fr vierzigftes * Pr 
S⸗ seht auch mit; 
(Um Mitternacht.) 


Harıas und Eoralli faßen * und ſchrieben 
Briefe. Tiefe Stille war um ſie her, daß man 
ihre Feder knarren hoͤrte; denn Antonie war 
zu Bette, Flieder ins Dorf zu ſeinem Oberfoͤr⸗ 
ſter — und nur Diſtelbart waͤlzte ſich zuweilen 
unruhig auf der Ofenbank herum Harras ſpruͤtzte 
jetzt ſeine Feder aus, und ſiegelte. Von dieſem 
Geraͤuſch erwachte Diſtelbart, 2m auf, und ſah 
ſich wild um. 

Harras. (indem er — mie Mann! 
Sein Schlaf muß fehr übel gelaunt feyn, daß er 
das mindeſte PO gleich ſcief * 
austeißt. 


E >)» A 

Diſtel barie € irn wie bie Giftekjetigteit 
ber Menfchen ; kommt felten, und ſteht immer 

auf dem: Sprunge: 

19 Ha rras ſetzt ſich gegen a über) Aber e8 r 
niche immer fo'geween ; das füht man Dir an. 
Unglück hat Deinen Geift niedergedrückt - fehl: 
geſchlagne Hoffnungen haben Deine dunkeln Aus 
genbraunen zufammen gezogen; und getäufchre 
Freuden Dein Herz zerriſſen. — (vertraute, und 
mit Herzlichen Theitnahme) Armer Betrogner! haſt 
Du feine Verwandten, die Did — tom 
nen? — feine Freunde? — 
 Diftelbart: (mit einem hohnitchen Seitendlice 
2 — mein beſter Freund war der größte 
Schurkei 
Was ?“ rief Coralli, warf die 9— tes, 
und fprang auf. Hier ſtanden zwei ůnelucklihe 
gegen einander; und ihre Augen funkelten, und 
ihre Fauſte ballten fi. Jeder erzählte kurz,’ 
aber. die Mäufe wagten ſich nicht aus den Ar 
für Graus, und deh Steinen in der Mäner ſchietf 
zu ſchaudern. „O, Kreuzbruder! rief Diſtelbart, 
ünd fiel dem Coralli, mit einer wuͤthenden Thraͤne 
im Auge, um den Hals, als er endete; gleiches 
Unglück hat uns auf immer verbunden! Mit 
biütendem Herzen, und mit dem ewigen Wurme 
der Verzweiflung im Maike, ſchwoͤr ich Di eibige 
Freundſchaft and Treuet — Gieb mit auch ein 

> 2 
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Pferd, und eine Rugelbüchle —ı Gieb mir 
Waller und Brod, und einen Saͤbel! — und 
wenn Du Ichläfit, fo wird mein Gewiſſen an Deis 
ner Seite mich wach halten, daß Dich der ſchlaue 
Feind nicht uͤberraſcht! — das. leijefte, Fluͤſtern 
Deiner Verräther will ich auffangen ; denn die 
Stimme der Rache hat meine Gehörnerven fo ge- 
Schärft, daß. ich eine Mücke, Lufe Ihöpfen höre — 
Wenn die ganze Welt fi) gegen Dich verfchwört, 
fo vechne ‚auf mich; denn ich mache mit feinem 
Menſchen auf diefer Erde mehr Freundſchaft! 
Und wenn taufend Schwerter über Dir blißen, 
und Did) alles verläßt, fo will ich mich vor Dich 
fiellen, und mit bloßer Bruft, heiter und jauch—⸗ 
gend, alle Wunden auffangen, die Dich treffen 
follten; denn ich fuche nichts als den Tod! — 
Ein Narr ſchießt fih die Kngel jelbft vor den 
Kopf, und giebt den Romanfchreibern Stoff zu 
einem Baͤndchen verderblichen Unfinn, für Ichwinz 
delköpfige Knaben und blafle Mädchen; ich werde 
mich glücklich fchäßen, ihn an der Seite eines 
Sreundes zu finden!“ — 


Er hat ihn gefunden! *y und feine —— 


Mutter weint noch jetzt die ſchmerzlichſten Thraͤ⸗ 


nen um ihn. 


*) &o hieß es damals; und, um dieſer befannten Ge⸗ 


ſchichte nach Möglichkeit treu zu bleiben, ſchrieb auch 


# 
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ER war ungluͤcklicher noch als unfer Coralli, 
der arme Difielbare! — Unſchuldig Blur, ad! 
das Dlut feines einzigen Kindes, feiner geliebten 
Lilli, ſchrie von ſeinen Haͤnden auf zum Himmel, 
und ſcheuchte alle Ruh' aus ſeinem Herzen. Er 
entfloh den Haͤnden der Gerechtigkeit, die ihr 
Schwert haͤtte gegen den tehren ſollen, der ihn 
zur unſinnigen Verzweiflung reizte; aber jener 
war zu gtoß- ‚Er entfloh und farb, wie ers ver 
diente, mit Ehren. — Aber ich darf 68 nicht 
wagen, nur einen einzigen Zug aus der trauri⸗ 
gen Geſchichte dieſes Ungluͤcklichen hier aus zu⸗ 
zeichnen. — Die Wunden bluten noch zu frifch® 
und ich bin der befannten Familie Schonung 
fhuldig. Es Homme vieleicht eine Zeit, da 
id) lauter —2 kann, ohne weh zu thun, und 
dann ſoll die Welt überzeugt werden, daß Di⸗ 
ſtelbart nur ein ausgezeichneter Ungluͤcklicher 
war, aber nicht ein abfcheuungsmürdiger Verbre⸗ 
cher. — Wenn auch dann der Falte, fromme Hei? 
ige ſich noch nicht uͤberwinden kann ſein Grab 
zu fegnen, fo wird er ihm doc, nicht mehr flus 


hen. — Und ivenn auch die füßen Mädchen ihm 


ik i6 es nieder, ob ich es gleich beſſer wußte. — Sekt 
iſt die Zeit gekommen, wo ich lauter von dieſer Ge— 
ſchichte ſprechen kann. Wer mehr von ihr wiſſen will, 
der leſe: Leben, Meinungen, und Sittenſpruͤche des 
lahmen Wachtel⸗Peter; denn: Wachtel s Peter iſt nie⸗ 
mand anders als — Diſtelbart. 
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ihm feine Blumen fireuen — fo wird ihm doch 
der gefuͤhlvolle vernuͤnftige Mann, und das ſanfte 
werugt Bar eine Thräne weinen. —ı 100 
an 220 Zu, . 





Drei und vierzigftes Kapitel, 
Was auch der Feuerblick verfpriht — — 
Deroleichen Wunden narben „ner | 


Der Hahn hatte kaum gekräht, und alles war 
ſchon wieder in Alarm. Dort . ritte Füieder 
hin dort Asmann und Mauer — dort, bliez 
ben Eſtaffetten an die Wittwe van der Roͤcke, den 
Vetter Thurneiſen, und an Se. Maj. ſelbſt — 
und aller Wolt Schmiede und Sattler mußten 
herbei, um den Pferden die Hufe auszuſchneiden, 
zu heften, zu beſchlagen, und das ruinirie Leder⸗ 
zeug in haltbaren Stand zu ſetzen. Es war als 
ob ein neuer Geiſt in alle gefahren wär! alles 
pfiff und ſang — Herren und Knechte! Selbſt 
Diſtelbart hatte ſein finſtres Geſicht abgelegt, 
und wer ihn noch den Abend vorher in der Eike 
fisen gefehn hatte, der konnte ſich diefe ſchnelle 
Verwandlung unmoͤglich erklaͤren. Aber ſein 
Herz hatte Luft, er hatte € einen Vertrauten feiner — 
Leiden, und — gieng ihrem Ende entgegen. 
Das war ja alles, was er noch von dieſer Welt 


| / 
hoffen und erlangen Eonnte !xfollte er nicht heiter 
ſeyn? — Antonie zeigte wenigſtens eine ruhige 
Außenfeite, ‚um ihre Worte nicht ſelbſt Lügen zu 
ſtrafen, ob ihr gleich das Herz blutete; denn fo 
froͤhlich, und, allem Anſcheine nach, glaͤnzend 
auch der Anfang dieſer neuen kEyoce war, wer 
ſtand ihr für den Ausgang ? — 

In einer tragifchen Heiterkeit —424 alfo 
bie fünf legten Tage ihrer unbefiimmten Wanderz 
ſchaft; die Rollen ſchienen vertaufcht zu feyn, und, 
eins wollte das andre in Wahrheit oder Täuz 
ſchung übertreffen. Es war: in gleichem Grade 
zum Lachen und zum Weinen, und ein Hogarth 
hätte gewiß hier die Wels mie Meifterftücken der 
Kunft, bereichern können. | 

Endlich erſchienen von allen Orten und Enden 
her die ſo ſehnlich erwarteten Bothen — alle mit 
den froͤhlichſten Nachrichten. Es kam Schlag: 
auf Schlag. Noch ſtand Flieder leichenblaß von 
dem Coralli, und ſchwur hoch und theuer; den 
Teufel hätt’ ihn follen geholt haben, eh’ ev geritz 
ten wär, wenn er gewußt hätte, daß das Ding 
fo. fhrectlid viel koſte, das er in dev Taſche ge⸗ 
* — — noch — er, — ** an dem 


—* dem "ei von pi ehe 
Hand des Fürften gefchrieben, in. Anweifungen 
auf verſchiedene Kaſſen und Aemter, eintweilen 
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überbrachte — da kam die Eftäffette von der 
Wittwe van der Röcke, mit einem Briefe voll taus 
fend Segenstwünfchen und Freudenthränen: daß 
er fie und ihre armen Kinder aus diefem traurigen 
Labyrinthe retten wolle ; nebft der theuerſten Vers 
fiherung daß fie, Bis auf weitere Nachricht von 
ihm und dem Könige, mit feinem andern, wer 
es auch feyn möge, in Unterhandlung treten wolle. 
Coralli fürchtete fich beinah das Blatt umzuwen⸗ 
den, denn die andere Seite follte die vorläufigen 
Forderungen enthalten; aber fie waren fo ge: 
mäßigt, und fie litte, nach feiner leichteften Les 
berrechnung, ob er gleich weder Mannfchaft noch 
Pferde gefehn hatte, die, nad) allen Zeugniffen, 
ſehr fchön feyn folften, noch founermeßlichen Schar 
den dabei, daß er auf der Stelle beſchloß: ihren 
beiden Söhnen noch ein befonderes Kapital aus⸗ 
zujegen. — Noch) fehlte nun'nur der Drucker im 
Gemälde ihrer Gtäckfeligkeit: die Genehmigung 
des Königs für den einen, und das Engagement 
für den andernz aber Se hatten faum angefanz 
gen darnach zu ſchmachten, fo war auch diefes da. 
Harras war bekannt gnug in der'Welt, als daß 
ihn nicht jeder Monarch mit offenen Armen hätte 
aufnehmen ſollen; und die Gefchichte der Pifonen 
im Orient, und die Schickſale des’ letzten im Oe⸗ 
cident, hatten gleichfalls zw viel Aufſehens ges 
macht, als daß man ſich nicht alles Mögliche vom 
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Sohne hätte verfprechen follens nur, hieß es, 
um feines eigenen Ruhms und Nutzens willen, 
werde er fich’s gefallen laflen, einige Zeit wenige 
ftens mit feinem Kor unter dem Oberfommando 
eines Generals zu ftehn, und einen alten erfahrs 
nen Offizier an feine Seite zu nehmen. — Dies 
war ohngefähr der Inhalt vom Anfange aller 
Briefe, felbt vom eigenhändigen Briefe des Kö- 
nigs, und am Ende von jedem hätte ed Noth 
gethan, fie waͤren beide ſchon an Ort und Stelle 
Zar | 


Nun war alles in Richtigkeit und es fehlte 
weiter an nichts mehr, als am Aufſitzen. Harz 
ras fehrieb nun noch an den Schleicher, und mel: 
dete ihm ihren Abgang nad) der Föniglichen Ar: 
mee, um es am Sommerfetter‘ Hofe bekannt zu 
machen, daß man endlich aufhoͤren moͤge ſie zu 
verfolgen; indem ſie bei Empfang dieſes Briefes 
voͤllig aus ſeiner Gewalt, und auf keinem Grund 
und Boden mehr ſeyn wuͤrden, wo von ſeinem 
Anſehn was gegen ſie auszurichten ſey. Er ſchrieb 
nach Sommerſett; denn noch wußten ſie nicht 
das Geringſte von ſeinem Schickſale. Wo wird 
dieſer Brief ihn finden? Auch in Sommerfere 
weiß ihn niemand als feine Freunde Seefeld und 
- Stuart, und dieſen wird er gewiß vor in die 
Hände kommen. — 
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Antonie fchied zuerft, aberinicht, wie fie es 
beſchloſſen hatte, ſtandhaft; denn Harras gabihe 
beim Abſchiede ein Dokument uͤber ſein Kapital 
in der hollaͤndiſchen Bank, auf den Fall daß er 
nicht zuruͤckkommen ſolle. — Da ſtuͤrzten ihr 
die hellen Thraͤnen aus den Augen, und ſie fiel 
ihm zitternd um den Hals. Er ſelbſt wurde 
weich, und es war ihm juft wieder fo uns Herz, 
wie damals, als Aurora von ihm Abſchied nahm; 
nur daß fich jeßt in feine Gefühle nicht die Bits 
terfeit der Nache miſchte. Coralli ließ die Pfer— 
de vorführen, und fein Harras hieng noch an 
Antoniens Halſe; Caͤſperle ftand in der Thür, 
und fragte fich hinter den Ohren, indes Flieder 
Hannchen drinnen nod) einmal abherzte , bei der 
er in ganz befondern Gunſten geftanden hatte, 
und ihm fein Leibfläfchgen ausjoff ; Diftelbarc hielt 
fhon hoch zu Pferde da. — „Lebe wohl! rief 
Harras, als er feinen Dänen hinter ſich wiehern 
hörte; lebe wohl!“ — Antonie weinte laut; er 
drückte ihr noch einmal. die Hand, und — dort 
zollte fie Hin! — Einen Augenblick noch ſah er 
ihr nach, und wilchte fich ihre Thränen von den, 
Wangen, dab nicht etwan feine Leute, denken 
möchten, er habe felbft geweint. — „Nun bin 
ic) ganz dein!“ jagte er dann zum Coralli; fie 
ſchwenkten fih auf, und flogen davon! —  Antos 
nie dahin, in das Land wo tiefer Friede die bluͤ⸗ 
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henden Fluren fegnete, wo die Bauern hinterm 
Pfluge her pfiffen, und forglos ſich die Färften 
aufs Ohr, legten; und fie dorthin, wo der Tod 
täglich offene Tafel hielt , die Bauern über ihre 
Söhne und über ihre Saatfelder weinten, und 
die Fürften das feidne Bette drüdte, — 
Stück, allerfeirs, auf die Reife! — So gern 
ich jene Strohwittwe dort im prächtigen Poftzuge 
begleiten und? — fie tröften möchte; fo gern ich 
einem Helden aufs Schlachtfeld folge, wenigſtens 
mit der Feder, wie ich einft fo gern jenem großen 
Könige mit Haut und Haar gefolgt wär, als er 
das leßtemal auszog, die Rechte feines würdigfien 
Bundesgenoflen zu ſchuͤtzen, deflen beiſpielloſe Red⸗ 
lichkeit der Stärkere zu mißbrauchen gedachte — 
fo gern id) einem von euch folgte! — Mein Weg 
führe mich nicht wo ich Hin will; wieer aud) das 
mals mich nicht. auf die Bahn der Helden, wie 
id) wollte, fondern unter friedlichen Bluͤthenbaͤu⸗ 
men der fchönften Hoffnungen hin, in das glücks 
lichſte Labyrinch meines Lebens führte. Zwar 
blührten die Hoffnungen nur, und ich brach hie. 
die Frucht 3: aber auch die Hofnungen waren ſuͤß — 
Jetzt muß ich über Palmira want“ und unfern 
—* ei — ie — Amdani 
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Vier und vierzigftes Kapitel, . 
Hanno! hat fih dein Gewiffen 
Bon der Sinne Sklaverei Ki 
Wirklich noch nicht Iosgeriffen? : 
Und du fpotteft forgenfrei. | 
Nach der blaffen Maͤdchenwange, 
Die did um Erbarmen fleht? 
Hanno! — doch wer weiß wie lange 
Noch der Krug zu Wafler geht! — 
Endlich fängt es an zu nagen, - 
Das ſo lange ruhig ſchlief! — 
Fort! ins Feld! — Die Feinde 
Ihre Wunden nicht ſo tief! — 


Jo ſchleiche jetzt zu Palmiras Thoren —** — 
und ſchon duftet mir der Hofnebel entgegen. Ich 
huſte; denn er fällt mir ſchrecklich auf die Lun— 
ge, veibe mir. die Augen, und ftöre mir die 
Ihren aus. — Alles lebt bier herrlich und in 
Friuden! ein Felt bietet dem andern die Hand, 
und das goldne Zeitalter fcheine hier zu Haufe zw 
feyn, — Sch ſtehe, und fchürtle den Kopf; denn. 
hart hinter mir her feuchen die Seufzer der Pro— 
vinzen. Aber fo müffen fie es freilich machen, 
um den Fürjien in dem unglücklichen Wahne zu 
erhalten, daß fein Land glücklich jey. — Es war 


- 
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einmal fo der alte Brauch: ihn juft über die wichs 
tigften Angelegenheiten nicht flug werden zu. laf? 
fen; Vaͤter und Urvaͤter hatten fich bei dieler 
Merhode wohl: befunden, und beim Gegentheite 
ſchlecht; alfo mußte man jieibeibehalten. — Der 
Kriegsminifter fraß und foff, daß ihm der Baud) 
hätte ‚plagen mögen, und die Soldaten — huns 
gerten. Mit dem Juſtizminiſter fpielte feine 
Frau Blindekuh, folglich mir dem Laͤnde die Zus 
ſtiz. Der Minifter- der auswärtigen. Affairen 
fagte zu allem: ja! Denn er befand fich beſſer 
dabei, als wenn, er: nein! geſagt haͤtte Der 
Fürft, von feiner Klugheit und Rechtſchaffenheit 


‚ völlig überzeugt, betete in Gottesuamen das: Ja! 


nach; und fo war, “n dieſen kritiſchen Umitans 
den, das arme Sommerfeit allenthalben das 
Stichblatt. — Freilich wurde daruͤber geweint 
und gelacht; geweint von den Parrioten, und . 
gedruckten Provinzen, und gelacht von den Ele 
gern Nachbarn und Alliirten; aber was kuͤmmerte 
fie das? fie befanden fich ja: wohl dabei. ı Nies 
mand that feine Pflicht! Die Haͤupter ſchwelg⸗ 
ten — die Offizianten machten. es ihnen nad), 


durchs hohe Beiſpiel authoriſirt; und wer esvon 


den Kleinern, feiner Kalle oder andern häuslichen 
Umftände wegen, nicht nachmachen konnte, der, — 


gieng wenigitens fpazieren. Es riskirte Feiner 


die Schwindfucht zu Eriegen ; denn feiner nahm 
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ich eines Dinges ernſtlich ats nur ber redliche 
Zuſchauer riskirte es. Sch aber will fi ie nicht ris⸗ 
kiren, ſondern wende mitleidig mein Angeſicht 
weg, und freue mich herzlich, feinen — 
dieſem Fluche zu haben. — ot, 
+ Hanno war noch immer in Palmira der ein? 
* Gotth und alle Weiber und Mädchen feine 
Goͤttinnen, auf deren Altärem er opferte. Der 
Much feiner Väter war zwar erwacht, als Som- 
merſetts Helden zu Felde zogen, und alles harte 
fchon in’ Bereitſchaft geftanden, daß er wolltean 
ihrer Spike ftehn, und der Wels fagen: id) bin 
Allrichs Enke! — Aber ein Meer von Weiber: 
thraͤnen, — ein füßes Meer! und die Bitten 
feines zaͤrtlichen Onkels, un' die befonders drinz 
genden Vorftellungen der Großen im Lande, des 
nen es ſehr daran gelegen war; auch ihn im eis 
nem politiichen Schlummer zu erhalten, und fi) 
ja niche etwan an Dinge gewöhnen zu laflen, die 
für folche Leute: von gefährlichen Folgen ſeyn koͤn⸗ 
nen, denn fie Fannten fein Herz, und wußten, 
daß es fo gutiund edel war als irgend ein Für? 
ſtenherz; nur an: feine Sinne mußten fie fi 
halten, wenn fie ihn nach ihrer Laune leiten wolls 
sen, — Alles dieſes alfo ſtemmte fich mic vereis 
nigren Kräften gegen dieſen braven heldenmuͤthi⸗ 
gen Entfchluß, und — er blied. Den Fuͤrſten 
hielten vie Männer gefangen, und den Hanno 


f 
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die Weiber! &o theilten fie ſich Brüdern und ſchwe⸗ 
fterlich in das —* ae und 
— * das Fett ab nr 

Aber ein ſonderbarer Zufall ; "den man von 
Seiten der Großen gern durch Millionen unges 
ſchehn gemacht hätte, veränderter die Szenen, 
und Aurora ftärzte, noch in ihrem Grabe, das 


ganze Syftem um! — So fiehe der Ungluͤckli— 


che den Blitz nicht," der ihn trifft, daß er ihm 
hätte ausweichen können, und das Schaf blöckt 


3 erft, wenn es gefchoren iſt! — Die Weifen im 


Lande ſahn einander an, erblaßten, und — Heiz 
ner- wußte wo aus noch ein. Jeder bat den 
andern un Rath; aber jeder dachte: Kamerad, 
Hilf dir ſelbſt! und fuchte fi), auf Unkoſten des 


andern, ein Loch zu machen. — Die Urfache 


davon war, wie die Urſache von fo mancher gro⸗ 
Ben und Eleinen ——— in der re _ ein 
RR — 

Henriette von E** kam * Mutter 4 
der Provinz nah Palmira, um verſchiedenes— 
wegen des einzigen ihnen von ihrem verſtorbenen 
Vater hinterlaſſenen Guͤtchens, bloß von der 
Gnade des Fuͤrſten zu erlangen, was ſie ſonſt 
durch feinen Weg Rechtens erlangen fonnten.— 
Henriette war achtzehn Jahr, und fo Ihön, daß 
Greiſe bei ihrem Anblicke warm wurden. Hanno 
fahfie, neben ihrer Mutter, zu den Füßen .des 
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Fürften, und — fie erlangten alles: Aber fie 
mußten willen, durch weflen mächtige Fürfprache 
fie dieſes alles erlangt hatten; dafür forgte ſchon 
Adelſon. — Henriette war gut und gefühlvoll, 
ihre Mutter ein ehrliches braves Weib; aber oh⸗ 
ne Welt. Unbekannte mit den Gefahren der Tus 
gend, überließ ſich Henriette ganz den Gefühlen 
der Dankbarkeit gegen ihren ı hohen Wohlthäter, 
und die Mutter freute fich herzlich, daß ihr Toͤch⸗ 
terchen jo vorgezogen wurde. Das war der Ans 
fang. Aber Hanno rechnete gern auf reelle Dank: 
barkeit, und überließ fid) ganz feinem Genius. — 
Der Sieg über eine ländliche Tugend. ifi entwes 
der ſehr fchwer, oder fehr leicht. Er ift ſchwer, 
wenn das Mädchen Elug ift, «und mit diefer Klugs 
‚beit den Glanz der Herrlichkeit abhältz er iſt 
leicht; wenn fie dumm ift, und — fich blenden läßt. — 
Hier war.es der erſte Fall. Der Kampf war uns 
fäglich fehwer ! denn Henriette hatte zwar. fehr 
warmes Dlutz aber fie war doch wenigſtens fo 
klug, das fierunterfcheiden fonnte, was wichtiger 
oder wahrer Glanz ſey. Adelfon hatte feine völz _ 
lige Arbeit! Der Helle Schweiß ſtand ihm oft 
auf der Stirn; fo mußte er ‚feine ganze Forſche 
zufammen nehmen. — Endlich gelang es. Das 
unfduldige warme Mädchen erlag unterm Kampfe 
des Bhutesund der Tugend — Hanno war Sies 
ger, und Adelfon frohlockte; denn fein. Kapital, 
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Schurkeret wg gm —* einmal ** In⸗ 
—* a ie KL ⸗ 
Henriette fählte * mie Schrecten * trau⸗ 
* Folgen jenes froͤhlichen Augenblicks — ihre 
Mutter wuͤthete laut, und man befuͤrchtete alles 
von der Unbeſonnenheit eines Weibes, das in 
dieſem Punkte keine Diskretion kannte. Taͤglich 
hatte Hanno die lamentabelſten Briefe zu leſen, 
und’ die unangenehmſten Auftritte zu befürchten, 
womit Mutter: und Tochter ihm drodten, wenn 
‘er nicht Anftale machen wuͤrde die boͤſe Sadye 
mit einer’ guten auszugleichen; aber. das wollte 
ſich nicht ſogleich thun laſſen, und, um ihrer mit 
einemmale los zu werden, ergriff er den ſaubern 
Rath des Adelſon, und ließ ſie im Geheim mic 
Gewalt :fortfhaffen.  Henviorte: gerieth in Ver⸗ 
zweiflung·Verlaſſen — verſtoßen von ih⸗ 
‚ver aufgebrachten Master geangſtiget — ohne 
Tugend *—ohne Schutz! — Sie nahm Gift; 
und nur durch die groͤßte Sorgfalt der geſchickte⸗ 
ſten Aerzte, denen ſie in die Hände fiel, und 
mit Huͤlfe ihrer * Geſundheit, wurde ſe 
I aa ig iu 
"Disfe Macheicht ——— eu duch | 
und durch; und! die Schilderungen, die ihm ein 


Brief ihrer Mutter, und ſeine eigne lebhafte Ein: 


bildungskraft/ von dieſen ſchrecklichen Szenen 
achten „wandten ihm Schlaf und Ruhe, Muͤr⸗ 
SEchleich. 2. Br. « Aa 


370 


riſch und düfter fhlich er unter feinen Pferden . 


umher, ließ fein Jagdzeug ausbefler“, und Hunde 


kommen; aber wenn alles am Hofe fröhlich ſeyn ’ 


wollte, fam Hanno nicht, und alles war todt. 
Die Freude fhien ohne ihn nicht aufkommen zu 
koͤnnen, und eine geheime Furcht, die fich feiner 
noch felbft gefichn wollte, machte die Großen in 
Palmira zittern. Hannos Herz war tief vers 
wundet; ein Schauder ergriff ihn, wenn er an 
Henrietten dachte, uud er dachte.an fie, fo oft er 
ein Mädchen fah. Tief fühlte er die Leiden , die 
ev diefer guten Seele verurjachtz tief fuͤhlte er 
die Schmach, in die er fie geftärgt haste. — Das 
‚that ihm unendlich weh’, und er konnte ſich nicht 
zufrieden geben! — Keine Freude wollte ihm 
mehr ſchmecken; denn er hatte die Ruhe der Uns 
ſchuld untergraden, ihre Blüthe zerftöre, und den 
Frieden der Tugend aus ihrem Herzen verſcheucht. 
Auch Aurora fiel ihm ein; und ob.er-gleich übers 
zeugt war, daß fie völlig wieder hergeſtellt fey, 
weil es ihm Adelfon verfihere hatte, fo trug doch 
auch diefer Gedanke das feinige dazu bei, feine 
Laune ganz unheilbar zu machen. Er ſuchte Ru⸗ 
he, und fand fie nicht ; er juchte wenigftens Ents 
fchuldigungen, und — fand fiel: Adelſon — 
denn man weiß ja ſchon, wie geneigt der Menfch 
ift, eine Schuld von ſich ab und auf einen andern 
‚zu wälgen, auch wenn er. nicht: in dem Grade 


. 
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ſchuldig feyn follte wie dieſer — Adelſon erſchien 
ihm jetzt ganz, wie er ihm ſchon lange hätte ers 


ſcheinen follen, in der Häßlichen Seftalt des Vers 


führers 5; er glaubte nichts von alle dem gethan zu 
haben, worüber er jeßt vor ſich ſelbſt erroͤthete, 
wenn ihn diefer nicht dazu verleitet hätte, fand 
Beruhigung darinnen, daß er ihm Vorwürfe 


‚machen Eonnte, und Abelfon hatte viel, fehr viel 


bei ihm auszuftehn. Die Weiber trauerten ; denn 
eine Schmeichelei vom Prinz Hanno war jetzt ‚eis 
ne wahre Rarität. Die Männer zitterten; denn 
wenn Hanno mit feiner Laune den Fürften anz 
ſtecken follte, fo. waren fie alle verloren. Alles 
drängte fih um den Wundermann Adelfon, und 


flehte feine Kunft an. » Aber lange wollte es ihm 


nicht glücken , was entfcheidendes über die Laune 
des Abtrännigen zu gewinnen; denn en hatte volle 
Arbeit, nur ſich ſelbſt fo und fo noch in Kredit zu 


‚erhalten. Er wagte viel, und doch wollte er 


nicht alles wagen, um nicht: alles zu verlieren z 
denn er harte feinen Ruͤckenhalt, als den eines 
Hoͤflings: Die Gunſt des Fürften. Wenn aber 
der Köfling diefe ‚verliert, fo iſt meiftencheils 
für ihn alles verloren; alles flieht ihn, wie einen 
Ausfäßigen, und gewöhnlichermaßen haßt ihn 
das Volf ichon darum, weil ev Liebling des Fürs 
jten war. | Er. hat von Glück zu fagen, went er 
mit ganzem Genicke davon kommt! — 
Yaa 
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Endlich ſchien es ihm wirklich mie zu 
wollen, alles wieder aufden alten Fuß herzufteiien. 
Hanno fieng wieder an, an den alten Vergnuͤ⸗ 
gungen Geſchmack zu gewinnen’ — er fragte 
nach diefem und jenem Mädchen — die Iaunige 
Florentinerin durfte wieder ihre Morgenvifiten 
machen — die leiste Hälfte des Jagdzeugs blieb 
unausgebeſſert a! die! Hunde wurden wieder 
verſchenkt — und," kurz, es trug) ſich allerhand 
zu, worauf Adelſon/ und Männer und Weiber 
in Dalmira , die füßeften Hoffnungen gründeten. 
Die Weiber legten die ſchmachtenden Lottenblicke 
mieder ab, und rüfteren ihre Augen mie Blicken 
voll wilder Gluth aus, wie fie wußten, daß fie 


Hanno gern fah) wenn er nicht Luſt hatte, viel 


Umſtaͤnde zumachen‘, oder langen Widerſtand zu 
ertragen; und ihn jetzt, unter dieſen Umftänden, 
einen Widerſtande finden zu laſſen darauf 
war alleweile keinneinziges von ihnen eingerich⸗ 
tet. — Die Maͤnner legten neue Kabalen at, 
und brachten die alten, die in dieſer allgemeinen 
Verwirrung ins Stocken gerathen waren, wieder 
in den Gang, ernennten neue Glieder in ihre 

Meafchinen , werfeßten die alten abgenußten, und 
brachten fie zur Ruhe, — und alles gieng wieder 
feinen alten Gang.’ Der Sturm ſchien voruͤber 
zu ſeyn! niemand ließ ſichs mehr einfallen zu zit: 
tern, und Adelfon war wieder obendrauf; aber 


>. 
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* 


ein ſchreckliches Recidiv vernichtete ſie und ihre 


— — ———— A immer. 
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Fuͤnf und vierzigſtes Kapitel, 

| ‚Das fatale Recidin! 

* (Hannos Zimmer.) 
9 ann o. * einer etwas finftern Stirne; fegt einen 
Brief zuſammen) Wenn ich alles fo wieder gut 
machen koͤnnte, wie dieſes! — (Er ſcheut, und 
geht auf nd nieder) Bin ich nicht wie ein Kind? 
Was ich habe — mag ich nicht; und was ich 


nicht I. — das wünfch ich mit einer Unger 


duld — o! mit einer Ungebuld — Hanno! har 


me, dich — (ein Bedienter connn — Echt! und 
dann mein Fruͤhſtuͤck. — (indem der Bediente gehn 
wi) Die Eitaffette ift doch fort? 

Der Bediente. | Vor zwei Stunden 


ſchon! ran u 


“ 


Han no. (mit einem — 2 Und was 
die Welt von mir ſagen mag? — (mit Nachdruck) 
And was fie von mir denfen mag? — (fpsttiih) 


Sie fpricht oft auch falſch und denke fihofel ger 


mug über die beiten Dinge. — Man muß es 


N fich gefalfen laſſen! — Adelſon kommt, und hinter 


ihm her zwei Bedienten; der eine mit Licht, der andere mit 
Fruͤhſtuͤckk. Sie ſetzen es auf, und gehn ab; Adelfen legt 
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nige Roten Geld und Papiere auf den Schreibetiſch des 
Prinzen, und durchſleht feine Schreibetafel) 

Adelfon. Hier wird alles feyn, mie Ew. 
Durchl. befohlen haben! Die tauſend Karolin, 
und drei Noten, jede von hundert; (indem fle der 
Prinz durchſieht) aber — fd) dächte — 

Hanno. (verdrägtih) Ich daͤcht' nicht! — 
Das arme Mädchen kann fo allemal noch einen 
ehrlichen Mann glücdlich machen, und mich — 
drüden taufend Seufzer weniger. (er ſiegelt.) 

Adelſon. (mit einem ſchuͤchternen Blicke) Befeh⸗ 
len Ew. Durchl. daß ich einſchenken fol? 

Hanno. Nein! — packe dieſes, und fignis 
re! — (er geht an den andern Tiſch, ſchenkt ſich ſelbſt 
ein, trinkt, und ißt; Adelſon packt.) 

Adelſon. Iſt der Wein nicht gut? 


Hanno. Schmeckt mir nicht! — Und 


der Biscuit iſt auch wie ii, ‚die Schlin⸗ 
gels! 

Adelſon. Ew. Durchl. find auch fo un⸗ 
ruhig — 

Hanno Was? ih unruhig? — (bitter 
tachend) Ich bin die liche Geduld ſelbſt; Tonft 
hätt’ ich Tange — — Doch ja, es kann auch feyn! 
(frögt feinen Lieblingehund, der neben dem ‚5 liegt, 
mit dem Fuße, daß er ſchreit, und auffeinat) I ‚bin 
wirklich fehe untuhig! — | 


It. 


Adelfon. Armer Hiſel! (ia Heißt der * 
wenn dirs erſt ſo geht? dann — 

Hann o. (indem er ſich wieder einſchenkt, und trinkt) 
Wenn ich wie die Koͤnigin von Ungarn waͤr, ſo 
ließ ich alle die Kerls aufhaͤngen, die ſolch ſchofe— 
les Zeug heraus ſchicken. (ſchiebt das Glas unwiuig 
auf- den Tiſch Hin) Er made 99 Lande keine 
Ehre! er 

Adelfon. und follte wirklich Achter Tok⸗ 
kayer ſeyn! A 

Hanno. (lachend) Der Teufel hat ihn dazu 
gemacht; oder ein Hundsfort! — 

Adelfon. Ich hätte alles drauf verwertet, 
daß ung diefer gut verwahren würde! — Man 

Darf am Ende gar nr Menſchen in der Welt 
mehr trauen. — 
Hanno. Da haft du OR. und doch muß 
man mit ihnen leben, fih ihnen anvertrauen, 
und alles auf ihre Diseretion ankommen laflen; 
weil man weber Engel noch Teufel Haben kann. 
— (indem er ſich wieder-einihenft, und trinkt) Der 
Haraldo wird doc, ein ehrlicher Kerl feyn ? 
Adelfon. Sn diefem Punkte gewiß! denn 
da rechnet er ſchon auf gute Kundfchaft. 
Hanno, * haſt alſo das Maͤdchen ge⸗ 


ſehn? 
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Adelſon. In der Ferne. — 
Wr da der um ſie naͤrriſch geworden iſt /s 
muͤßte ſchoͤn ſeyn. at m 
Hanno. Ich bin neugierig! — Wenn 
die Eſtaffette brav reitet, ſo koͤnnen ſie heute 
noch abfahren, und morgen bei ER * bier 
feyn.. | 
Adelfon. Ich Hofe! - — Der poſtmeiſter 
verſprach, ſeinen beſten Reiter zu geben. | 
Hanno. (Fopft den Adelſon auf die Achſel) So 
will ich mich künftig ganz einrichten ! und ich 
Hoffe, dev Wein foll mir wieder ſchmecken lernen ; 
denn ich werde ruhig ſeyn! — (GBuſchtã kommt) 
Huſchkaͤ.  (iästen) Der Hauptmann 
Achterloͤrn wartet im Vorzimmer Er Ew. Durchl. 
befehlen — 
Hanno. (verdruͤßlich) Sch wollte auch, daß 
er ein andermal gekommen wär! — 
Huſchka. Ew. —** ION. es » befoh⸗ 
len. Sy Fr. 
Hanno. &: mag er fomnren! — (Suihfä ab) 
Adelſon— Alſo wieder einmal um die halbe 
Welt herum, und nichts weiter als Spur? 
Hanne  Wahriheinlih! und, wird aud) 
ld bei der.ewigen Spur bleiben.‘ 
;Achterldscteit raſch herein)! Ew. Durchl. har 


En befohlen! — (er giebt ihm einen Bogen — 
benes) 
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Panne.  Suten Morgen, - lieber Achter? 

loͤ! — Der Henker! das * ja eine ganze Seo 
sap TE N 

Achter lhö. ir find N geritten was dag 
| Shake hat halten mollen, und ihnen doch. nicht 
näher gefemmen als auf die. Hacken. — Der 
Teufel muß fie führen! — mn. 

Hanno... (dev indeß artefen hat; ftußt auf einmaf, 
J faͤhrt erſchrocken zuſammen) Was? — auf der 
Ilvershaniſchen Grenze — was? — wen be⸗ 
fie? 

Achter. Stehts nicht dar, — 2 ea in 
Fer Blatt) Ad, ich bitte taufendmal um Verge— 
bung! — Ich erfuhrs erſt nach der Zeit ordent⸗ 
lich, und habe vergeffen, den Namen, hinein zu 
feßen - — (mit einer Höflichen ———— Die Gra⸗ 
fin Aurora Coralli!“ 

Hanno. Set - — (wirft ihm das Blatt vor die 
Fiße, kehrt fih ſchneu und mit ſichtdarem Scauder von 
ihm, und geht mit ſtarken Schritten nach dem Fenſter. 
Adelſon wird leichenblatz, und Achterld hebt das Blatt auf, 
ſieht vol Verwunderung dem rc nah, und iſt int Bes 
griff zu gehn). Me 

Adelfon. Glos oefastee) Sch bittet — 
Prinz, beruhigen fe ih! — Es kann ein 
Sruthum ſeyn — * ganz gewiß ein Irr⸗ 
thum! — | 


a 
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Achterld. (raſch ſich wireheend) Ein Jrr⸗ 
thum? — (Melfon winet ihm zu fhweigenn Wins 
ten Sie wie Sie wollen, Here Sekretaͤr! — 
Es iſt doch wahr! — Die Kirchenbuͤcher und. 
Seichenfteine müßten lügen. (er fucht in feiner Briefs 
taſche) Das muß mir ein guter Genius cingeger 
ben haben! — 

Hanno. (mit einem fuͤrchterlichen Blick' auf den 
Adelſon) Wer verfiherte mir immer, daß fie voͤl⸗ 
lig wieder hergeſtellt waͤr? — 

Achter loͤ. Das kann allenfalls feine Rich⸗ 
tigkeit gehabt haben; ſie ee, in Kindesnoͤ⸗ 

then! — 

Hanno. (vild Be du nod) da? 
Plagegeiſt! — (er wirft fih in einen Armſtuhl, und 

verhäut fein Geſicht) O, Gott! — 

Achterloͤ. Wenn befehlen Ew. Durchl. daß 
ich wiederkommen ſoll?/ — (erhält feine Antwort, 
und ift im Begriff zu gehn) 

Hanno. Lohne aufjustiden) Achterlö! 

Ach terloͤ. (fc wieder umtenrend) Ew. Durchl. 
— (eine lange, tiefe Stille — man fieht es dem Adeljon 
an, daß er in Hoͤllenangſt ift) x 

Hanno. (fteht gelaften auf, ſchenkt ſich den Reft 
aus der Flaſche ein, und win trinken; beſinnt fih abet. 
anders, amd giebt das Glas dem Adteris) Koft eine 
mal! fol Tockayer feyn. — 
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Achterld. (nachdem er getrunfen) Iſt kaum 
Dfner! — (ſeut das Glas wieder auf den Tiſch) 

Hanno Was haft du denn da für Pas 
piere? — « 

Achter loöͤ. Berater eine * mir ein, 
es ſo zu machen; ſonſt haͤtte mich der (auf den 
Adelſon zeigend) gewiß Lügen zu ſtrafen geſucht. 
Als ich ſie das erſtemal dort auf der Grenze, wo 
meine Verhaftsbefehle noch halb und halb gelten 
mußten, auf der Spur hatte, wußt' ich weiter 
nichts, ats daß fie ein Frauenzimmer hätten ber 
graben laflen, hielt mid) aud) deswegen nicht auf, 
weil mir das im Grunde nichts verſchlug, fondern 
ließ nur defto fchärfer auftreten; aber auf dem 
Ruͤckwege — der Teufel weiß, wie er fih um. 
mid) und meine Poften herum geſchnuͤtt har! — 
ev war wieder da gewefen, ganzallein, und hatte 
ihr einen Leichenftein ſetzen laſſen; — da ließ 
ich mirs beim Pfarrer aufſchlagen, und zeichnete 
das Monument ab. (indem er ihm die Papiere giebt) 
Hier ift beides! der Extract aus dem Kirchen: 
buche und die Zeichnung. — x 

Ha no. (indem er die Zeichnung mit einer trauri⸗ 
gen Ruhe betrachtet. — Es iſt ein ganz einfaches Piedeftal, 
und eine griehifhe Urne darauf, mik Feſtons ummunden) 
Das haft du recht gut gemacht, AUchterlöt — 
recht gut! — Du follft es mir auszeichnen, und 
in einen goldnen Rahmen fallen laffen! — 
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Achtertd. Zu Befehl! — Auf dem Avers 
ſteht: Aurora Coralliggebohrne Gräfin von 
Jericho. Alt; ein und; zwanzig Jahr Mund 
auf dem Revers — (ev ſucht in feiner Brieftaſche) 

Manno. (noch immer mit ſeinem Blick auf die Zeich⸗ 
nung geheftet) Nun ? auf dem Revers? 

Achterloͤ. Gleich zu Befehl! — (er ſchlͤgt 


ein Papier auf, und liest fotgende Beiten, Jamiem | und 


mit Ausdruck:) — 
Rehe * —X 

ungluͤckliches Weiß!) u > 

‚Kurz, 951.) lnsd 


PN mit verführerifchen Irrwegen burchflochten, 
war deine Laufbahn. 
ii t 34 Wenig 
— der Freuden deiner Liebe; | 
Hi der Leiden wich ! | 
‚Ein —— Boͤſew icht 
mordete lachend deine 
Tugend; 
du uͤberlebteſt fie nicht. 
Dein Grab 
iſt das Ende meiner Rache; 
Gott vergeb' ihm! 

Han ND. (Thraͤnen ftärzen aus feinen Augen, fo 
gefaßt er es anzuhoͤren geſchienen hat, und er ſteht mit an 
der Fußboden gehefteten Blick“, in einer fuͤrchterlichen Bez 
taͤubung. — Nach einer langen fhanervonen Pauſe, wild 
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aufstefens) Und wenn mit alfes vergiebt ih 
vergebe mir ſelbſt nicht! — chterld ſiuht denn er 
weiß vom eigentlichen Grunde vefer ganzen Geſchichte hit, 
und hat de bis herige bloß für augemeine Tpeitmahnte hehäls 
ten. Hanno tegt ihm fanft feine Hand auf die Achſet) 
Apreri! — ah — Du 30 —— nicht 
— * — 

Acht er loͤ. Kent — 84 ann jüpr hier: 
SE zur Garde, da es hieß: fie waͤr mit der Ba⸗ 
roneß Harras auf ihre Guͤter gegangen. — 
na uno. Darum vergeb⸗ ic) dir deine Kaͤl⸗ 
te ZU mit Reigenden Gefaͤht) Ein Weib! — ein 
Weist — 9, fo wahr Sort lebt! auf dieſer 
ganzen Erde giebts kein ſoſch Weib meh ⸗ 
Jer jerräige die Zeichnung) Ich mag dein elendes 
Monument nicht © Ich will ihr ein: befferg 
. errichten. | sem (mit einen geimmboten gti) auf den 
aerion) "Die Haare ſollen einer gewiſſen Art 
Menſchen dabei zu Berge ſtehn, und die Zähne 
Happern! — etzt seh! — deine Streifereten 
Haben ein Endet — Schr ‚bringe dem Kam⸗ 
merherrn Stuart diefe Nachricht, und — id) 
ließ ihn bitten: wenn es feine Gefundheit er⸗ 
Taubte, nach) zehn uhr eine Stunde mit mir aus⸗ 
zureiten! — 7 

Achterld gieng; und Bi gieng mie ftarfen 
Schritten einige Minuten im Zimmer auf und 
ab. Adelſon ſtand wie ein armer Suͤnder, und 
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feine Knie fehienen zu zittern. Auf einmal blieb 
‚Hanno mit untergefchlagenen Armen vor ihm 
fiehn, betrachtete ihn von oberfi bis unterft, und 
ſchien ſich an feiner Unruhe zu weiden. Um aller 
Welt Schaͤtze willen hätte es Adelfon jeßt nicht 
gewagt aufzublicfen! — mit einem wilden Ge: 
lächter kehrte ih Hanno wieder um, gieng wie: 
der auf, und: ab, und blieb wieder. fiehn. — 
„Run? frage’ er dann; Adeljon! wie nun? — 
Iſt dein Wis erfchöpft? — (es erfolgt feine Ants 
wert) — Elender! den der Himmel gezeichnet 
hat mit dem Wappen der Schurferei auf der 
Stirn. — Ih Ihäme mic) deiner! — (nad eis 
ner Paufe) Wie er da fiehe, der Bube! — vers 
urtheilt durch fein eignes Schurkenherz. — 
(knirſchend) Haͤtt' ich alles das, was mich jetzt ſo 
peinigt, aus eignem Antriebe gethan — in der 
Stille wollt' ich mich in die Lippen beißen und 
meine Leiden mit Geduld ertragen! aber mich 
von ſo einer nichtswuͤrdigen Kanaille verfuͤhren 
und mißbrauchen zu laſſen — das iſt Gift in die 
Wunde! das verdiente, daß mir ein Schurke die 
Kugel durch den Kopf jagte!“ — 

Adelfon.. (zw feinen Süßen) Um Gortese 
willen! — (zitternd) um Sotteswillen! — 

Hanno. (Enirſchend) Schaffe mir dieſen N 
aus dem Herzen! oder — un ſchaffe dich aufs 
ad! — 


| 
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1 j 
ei Ab elfon. (vie Hände ringend) Um Gotteswils 


len! — Alles wird mid) verſtoßen, wenn.Sie 
mic) verſtoßen — und dann Beni ic feine Zus 
fiucht ! | 

—V Der Galgen r deine legte! — 
(mit Abſcheu) Geh!!! — . 

Adelſon. (feine Knie umfaſſend) Um Gottes⸗ 
willen! — nur eine Penſion! — Ich habe 
ja nichts gelernt — kann mein Brod nicht ver⸗ 
verdienen! — 

Hanno. (bitter lachend) So geh Setteln 
meinetwegen, oder — Stehlen! Denn deinem 
Schickſale, dem Galgen, entgehft du ohnedem 
nicht. — (ftöße ihm mit dem Fuße von fih) Geh! jag’ 
ich; oder — (greift knirſchend nad den Piftolen) Oder 
dein n.Ochustengepirn klebt an der Thuͤr! — 

(Adelſon, mit einem Armenfündergeficht’,. „ab.) 





Sechs und vierzigftes Kapitel. 
Das war ein Donnerſchlag. 


€; iſt (hlechterdinge unmöglich, das Deranger 
ment unter den Großen in Palmira zu bes 
fchreiben, da man den Adelfon, fo leichenblaß 
und zerjidrt, aus dem Palais des Prinzen Do 
kommen jehn! gleich als 06 diefer Bube 

Schlußſtein gewefen war, der ihr ganzes Ges 
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baͤude zufammengehaleen hätte, = Reit ein 
erbaͤrmlicher Schlußſtein, in einem noch erbaͤrm⸗ 
lichern Gebaͤude! — Zetzt fällt er heraus, und 
der ganze Dertel ſtuͤrzt uͤber ihm zufammen I 
Er war nicht leicht zu derangiren, das wußten 
ſie; denn feine Dreuſtigkeit gieng über alles! 
jetzt alſo mußte alles verloren ſeyn, denn auf ſei⸗ 
ner blaffen Wange fand die helle Verzweiflung; 
und fie verzweifelten mit. Immer Ehre gung 
für die Schurkerei, von der Puderquaſte bis zur 
einzigen Statze eines Minifteriums ſich aufzu⸗ 
hingen, und, am Ende dieſer “prächtigen Lauf⸗ 
bahn, unter dem Schutt von drei Miniftern ꝛc. 
begraben zu werden ! —⸗Heroſtratus hatte faum 
ein praͤchtigeres Denkmal unter der Aſche des 
Tempels der Diana zu Epheſus. — Mit unru— 
higen zerſtoͤrten Blicken fah der Mann das Weib 
und das Weib. den Mann an; eins wollte das 
andere tröften, und wat ſelbſt troſtlos. Ein 
Fiacker hielt vor dem Hauſe der ſchoͤnen Floren⸗ 
tinerin; weinend ſetzte ſie ſich ein, und — er 
vollte zum Thore hinaus. — Alles erblaf 
fieberhaft klopften die Pulfe, die Maͤuler bliebe 
offen ſtehn, und im Verſtande war der Mond Ah 
letzten Viertel. Hie und da flammte vielleicht 
ch ein Funkchen Hoffnung auf; sonder jene 4 
“do weht "da ritte der fatale Stuart, dem der 
dumme Doktor Agraffa jest zum drittenmale das 
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Stechen aus der Milz gejagt hatte — der far 
tale Stuart, der fich um ein feliges Ende bekuͤm⸗ 
mern ſollt', und doc) immer dem Fuͤrſten einen 
Floh ins Ohr feßte, wenn man es irgend einmal 
verfah, und ihn mit.ihm allein ließ! — Stuart, 
der bisher bei dem Hanno, wie man gewiß wuß⸗ 
te, mit einem Brechmittel in gleichem Grade ger 
fianden hasse — Stuart, der einzige Feuchende 
Stammpalter ihrer einft fo furchtbaren Gegens 
part, dem fie fihon lange vollends das ewige Leben 
gewuͤnſcht Hätten — da ritte er, Hand in Band, 
mis dem Prinzen, von einem einzigen Jäger ber 
gleitet, nad) dem Thiergarten hinunter; und alle 
fchlugen die Hände über den Köpfen zufammen. — 
Aber die Redlichgefinnten, die bisher unterm 
Drucke gelebt hatten, fahen ſich auf einmal wies 
der. heil um; es war ihnen, als ob fie bisher im 
einer Ohnmacht gelegen hätten, und jeßt eben er? 
wachten., Sie ſtreckten die Köpfe in die Höhe — 
niemand war, mehe da, der den mächtigen Finger 
aufhobe, und drohend fagte: du, dul — und 
fie vichteren fih nach und nach völlig von dem 
harten, finftern Lager auf, auf welches fie das 
allmächtige „dm, du!“ ohnmaͤchtig hingeſtreckt 
hatte, und wurden aus den unbedeutendſten Nul⸗ 
len das wichtigſte Etwas; denn es fiand ja wies 
der ein Zaͤhler an ihrer Spitze. — Wie fie fo 

friedlich und vertraulich mit einander dahin rit⸗ | 

Schleich, 2, Bi 56 
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ten! — und doc wußte man, daß fie einander, 
nod) vor zwei Stunden, mie dem bitterfien Haſſe 
gehaßt hatten. Stuart den Hanno; weil ihm 
alles, was die Gräfin Aurora betraf, am empfind? 
lichſten Fleckchen angriff; Hanno den Stuart; 
weiler fih immer das Maul verbrannt, und öfe 
fentlih am Hofe räfonnirt hatte. Wär die Stüge 
nicht fo wichtig geweſen, die den Stuart unter: 
hielt, und ſchuͤtzte, daß fich ſelbſt der Fuͤrſt dafuͤr 
fuͤrchten mußte — waͤren die Knochen des einſt 
ſo feſten Stuart nicht ſo ganz morſch geweſen, 
daß er ſich, in Tagen, wo er geſund hieß, kaum 
im Sattel halten konnte — ſie haͤtten lange 
ſchon einander die Haͤlſe gebrochen gehabt. Der 
gefaͤhrlichſte Augenblick, der zwiſchen ihnen beiden 
vorfallen konnte, ſoͤhnte ſie auf immer mit einan— 
der aus! — Jetzt war Hanno bereit, mit offner 
Bruſt jede Kugel der Freunde der Aurora zu em⸗ 
pfangen; — das entwaffnete ſie! Hanno fuͤhlte 
jetzt, daß Stuart recht gehabt, in allem, was er 
gethan und geſprochen, — und er dankte ihm. — 
Sie fahn einander an, als fie ſich am Palais des 
Prinzen trafen; in jedem Auge ftand eine Thräs 
ne! — da reichten fie einander die Hände, und‘ 
waren, Freunde. - Denn niemand konnte eigents 
lich den Hanno felbft haffenz; er war einer der 
liebenswürdigften Sürften feiner Zeit! Ein feiner 
durchdringender Verftand machte ihn zum Liebs 
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linge der Geiſter, und ein qutes gefuͤhlvolles Herz 
zum angebeteten Lieblinge der Herzen; nur ſeine 
Ausſchweifungen, die ihn oft in Labyrinthe fuͤhr⸗ 
ten, aus denen er ſich durch erniedrigende Hands 
lungen herauszuwickeln gezwungen wurde — nur 
diefe machten ihn gehäljig bei den Edeln ſeines 
Zeitalters. — Zebzt lag er in der gluͤcklichſten 
Verwandlung; und alles freute fi fih, ihn nun 
volltommen lieben zu fönnen. Er blickte mit 
Abfcheu auf das Vergangene zurück, folglich auch) 
auf diejenigen, die das ihrige veblich dazu beiges 
tragen hatten, eg fo abſcheuungswuͤrdtg zu machen 
als es wirklich war. Er wollte feine neue Epoche 
fo prächtig feiern als nur möglich, da die alte 
fo tragifch und haͤßlich als nur möglich befchloffen 
worden war.  Diefes war fein Entſchluß, als er 
hterid befahl: den Kammerherrn Stuart 
um einen Spazierritt mit ihm gu bitten; ein Ent: 
ſchluß, deſſen glückliche Folgen fein durchdringen: 
der Feuergeift, aud) in. der wildefien Empörung 
feiner Gefühle, völlig und richtig überfah. Er 
wollte dem Stuart nur ſagen: daß er fi) völlig 
und auf immer von jener Partei losgeriffen ; und 
er fagte ihm auch wirklich Fein einziges Wort 
mehr — aber er wußte ſchon, daß diejes für dem 
Elugen, vedlihen Stuart gnug war; und fo war, 
denn der Grund zu dem Denfmale gelegt, dag 
er der Aurora zu feßen verſprochen hatten Dies’ 
Bb 2 
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ſes Hätte er and) in der Stille thun koͤnnen; * 
er wollte hiermit, daß er gleichſam oͤffentlich ſein 
Glaubensbekenntniß ablegte, indem er ſich oͤffent⸗ 
lich an der Seite eines der erſten Redlichen in 
Palmira zeigte, das Gegentheil ſchrecken, feinen 
unwiederruflichen Ernft beweifen, und ihm auf 
einmal alle Hoffnungen gernichten. So hoffte er 
für feine Perfon auf einmal in Ruhe, und vor 
den betrügerifchen Schlingen ihrer fchmeichelnden 
Kabale, womit fie ihn bisher fo unvermerft nach 
ihrem Willen zu leiten gewußt hatten, gefichert 
zu feyn, und zugleich der Partei der Nedlichen den 
Sieg zurerleichtern 5 denn der geſchreckte Feind 
ergreift allemal eher die Flucht, als der, der in 
Ruhe feinen Gegner anruͤcken ſieht. — Hanno 
hatte es klug überdacht, und erreichte ſeinen End⸗ 
zweck — 





Sieben und vierzigſtes Kapitel. 


Da fliehn fie hin! mit wundgeſchlagnen Ruͤcken, 
Und ſehn, mit ſcheuen Bubenblicken, 
Auf das verlorne Gluͤck, 

Vom traͤgen Gram verfolgt, zuruͤck. 


Aber Albertine wagte patriotiſch noch einen 
Ausfall, auf Hannos Sinne. Zwar war fein 
Herz für fie verloren, das ſah fie nun wohl ein 
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aber mit den Sinnen getraute fie fich doch noch 
es aufzun ehpien und wenn diefe nur im Solde 
ihrer Reize fanden, fo war doch wenigſtens der 
Umſturz fo. fürchterlich nicht. Der größte Theil 
feiner Bediensen waren noch ihre Kreaturen; alfo 
war es ihr. ein leichtes, heimlich in ſein Gartens 
palais zu fommen. Als er, einige Tage drauf, 
in der Abenddämmerung, einfam und mit ern⸗ 
ſten Gedanken beſchaͤftigt, durch die Zimmer her⸗ 
eingeſchlichen kam — da lag Albertine, in der 
wolluͤſtigſten Stellung, auf einer Ottomanne — 
„Komm! fagte fie laͤchelnd, und mit einer Bes 
wegung, unter der der Kern ihrer Neige fichtbar 
. wurde; komm, und fhreib mir dem Abſage— 
brief!“ — Ich Hätte den Fälteften Zögling der 
Weisheit Hierher ftellen wollen, und er hätte fas 
gen muͤſſen: Hier ift die Grenze der Tugend! — 

Aber Hanno war bereits fo weit genefen, daß er 
diefen Sturm auf feine Sinne mit der größten i 
Feftigkeit abſchlug. Es ſchwoll fihon die große 
Ader an feiner hohen Stirn; er biß ſchon die Lips 
pen zufammen, und swifchen feinen Augenbrau⸗ 
nen wurden zwei tiefe Lücken — um ein Haar, 
fo hätte er fie fortgefchieft wie fie es verdiente; 
doch, es war ja ein Weib! zwar nicht ein ſchwa⸗ 
ches, fondern ein hoͤchſt bösartiges, intrikates 
Weib, das ihre Reize mit ſchaͤndlichem Wucher 
an die Kabale vermiethete — aber doch immer 

* 
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din Weib, dem er manche ſuͤße Stunde zu dan⸗ 
fen hatte. — „Wir fehn uns nicht: wieder, Als 
bertine! fagte er gelaflen; denn. ich 1öchte nicht 
allemal; jo geſtimmt ſeyn, wie ich es, zu Ihrem 
Gluͤcke, juſt jetzt bin!“ — Und ſomit kehrte er 
um, warf ſich wieder in ſeinen Wagen, und fuhr 
alte dev Stadt — ES — 


| Albertine war in Verzweiflung, über diefen 
verungluͤckten Verſuch; ; aus ihrem Auge funkelte 
die verderblichſte Rache. Aber — zwar opfert 
ein Weib, wie diefe, alles auf um ſich zu rächen; 
keine Gefahren, keine Scande,. fein Galgen, 
fein, Rad, Fein. Thron und feine Hölle ſchrecken 
fie zurück, und fie rennt blind auf den Punkt zu, 
wo fi) ihre groͤßte Wonne mit der gräßlichften 
Abfcheulichkeit umarmt; aber, Hanno fchien ihr, 
doch zu groß, als daß fie ſich hätte damit an ihn 
wagen ſollen. — Es fonnte, nicht verfchwiegen. 
bleiben !; alfo das ſchrecklichſte, was fie befuͤrch⸗ 
ten mußte, war das Hohngelaͤchter ihrer Feinde. 
Diefes nun wenigitens nicht zu fehn und zu. hoͤ—⸗ 
ven, überließ fie ihren troſtloſen Herrn Gemahl, 
feinem Schickſale, miethere fi in der Geſchwin— 
digkeit. noch einen handfeften Heiducken, und. 
gieng, noch vor Anbruche des folgenden Tages, 
unter. lautem. ——— aller Redlichen, auf ihre 
Guͤter ⸗ ER 
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Alſo die zwei erften Stüßen diefer erhabenen 
Sorietät lagen bereits , ohne Schwertichlag ‚in 
ihrer Vernichtungs und Adelfon empfing noch 
obendrein die Kränkung: beim Abfchiede von Als 
bertinen angeſpuckt zu werden, ftatt daß er hoffte, 
zur Belohnung für ſeine treuen Dienſte, ſie in 
ihre Einſamkeit begleiten zu duͤrſen; denn auf 
ſein dringendes Bitten (indem er glaubte, durch 
ſie, auch ſeinem Schickſale eine andre Wendung 
zu geben) hatte fie den letzten kuͤhnen Schritt ge⸗ 
wagt, der ſo ſchrecklich verungluͤckte. Das an⸗— 
dre großmaͤchtige Perſonale folgte bald nach. 


Man ſah es recht augenſcheinlich, daß ihre im 


Buche des Schickſals aufgezeichnete Stunde ge⸗ 
ſchlagen hatte; denn, ohne die geringſte tumul⸗ 
tuariſche Revolution, ohne die geringſte Maſchi— 
nerie, vernichteten ſie nach und nach einander 
ſelbſt. Hanno hatte bloß den Ausſchlag, und der 
guten Sache das Uebergewicht gegeben. — Es 
war zum Todtlachen, dieſe Tragikomoͤdie mit anzı 
zuſehn! — Kaum ſtreckte die gute Sache das 
Haupt empor, und ſchien nur fragen zu wollen: 
wie ? oders warum? — und ſchon ſchrien fie: 
alle, wie die Schuljungens, “die ſich vor der Rus 
the fuͤrchten: „ich bins nicht geweſen! — 's iſt 
der geweſen! — Man drohte kaum, und alles 
zittert und bebte; denn niemand hatt’ ein gut 
Gewiſſen. Jeder ſuchte ſich zu retten; jeder er⸗ 
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griff in dieſem großen Schiffbruche was er nur 
ergreifen konnte, jedes ſchwankende Rohr, jeden 
Schatten von Hoffnung — um nur nicht zu ers 
trinken. Einer wälzte feine Schuld auf den ans 
dern, um auf feinen Ruinen Anker zu werfen, 
feften Fuß zu fallen, und wo möglich aus diefen 
Abgründen heraus zu Elestern. Hans Fabalirte 
gegen Kunzen, ſtuͤrzte ihn, und dachte nun wärs 
gut; aber da kam Cajus über ihn, und er mußte, 
fo wahr er Hans hieß, unter den Tiſch. Cajus 
hatte fein herzliches Freudchen, daß er fo mit eis 
nem blauen Auge! davon gekommen; aber Sems 
promins, fein Nachbar, hatte die Hoſen voll, und 
glaubte ſich nicht anders: retten zu Fönnen, als 
wenn er hier’ einen Streich fpielte; da mußte 
Cajus, mir nichts dir nichts, von der Huͤtſche. 
Sempronius jauchzte uͤber feinen klugen Einfall, 
und ſtaunte fein Gluͤck an; da kam Cnejus und 
ſtellte ihm ein Bein: Cnejus hatte ſich kaum ein 
bischen behaͤſpelt, da ſaß Pompejus auf den Hes 
fen, ſetzte dem Cnejus den Fuß ins Genick', und 
wollte fo heraus huͤpfen; aber indem ev huͤpfen 
wollte — pump! Tagen fie alle beide drinnen, 
Sie glihen einem Heer Sungens, die auf dem 
Eife fahren; der eine glitſcht aus,und:will fallen, 
haͤlt ſich an den andern an,und zieht ihn mit nies 
der — diefer wieder an den andern, jener wies, 
der an den andern — ‚und am Ende liegen fie 
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alle. Kurz: nehmt eine‘ Partie Hegeniwilrmer, 
und thut ſie zuſammen in ein Glas; einer wird 
den andern verſchlingen / am Ende ein einziger 
uͤbrig bleiben, und ſodann auch dieſer zerplatzen. 
— So habt ihr richtig ein Bild dieſer Epoche 
in Palmira. Die gute Sache ſtand alſo bloß 
dabei, und ſah min zu „ we ſich diefe eiite 
felhft .vernichtere, »ı a“ s auD IE" 

Selon RTV 
ſchaft über Hals und Kopf zuruͤckberufen, um end« 
lich doch noch, als ein Vermaͤchtniß des feligen 
Hammer, Juſtizminiſter zu werden; denn Ham⸗ 
melmann hatte den gefunden Einfall, um ſeine Die 
miffion anzuhalten: Er bewies, durch weitläus 
figeumedicinifche und chirurgiſche Zeugniffe , daß 
en, feiner Gefundheitsumftände wegen, diefem 
Moften nicht gewachfen ſey — man war) auch 
ohne diefe-Zeugnifle, ſchon lange davon uͤberzeugt 
gewefen, und entließ ihn in Gnaden Auch der 


Kriegsminiſter reſignirte noch zur rechten Zeit, 


und kam — mit Ehren zwar nicht — aber doch 
ohne Beineiſen aus der Sache; — der Miniſter 
der. auswärtigen Affaiven Hingegen wurde in 
Penſion gefeßt — verſteht ſich — auf die Fer 
finngt!! — Und forgieng es durch und durch. 
Alle kamen weg; der eine noch mit einem Blauen 
Auge, der andere ſchmuzig. Aber am allerız' 
ſchmuzigſten unter allen — Adelſon; denn wider 


\ 394 
den: waren, noch überdies: fo viel und mancherlei 
Proceſſe nad) und nach anhaͤngig worden), daß 
nicht nur, fein, ſchoͤnes in dulei jubilo zufammens 
geſchmiſſenes Geldchen alle. rein aufgieng), ſon⸗ 
dern. er alles; — und zuletzt noch die Schnallen 
aus: den. Schuhen verkaufen mußte, um. den 
Amtsfrohn bezahlen. zu koͤnnen, der unter allen 
feinen Lieben und Freunden fo höflich war, ihn 
bis auf. die. Grenze zu begleiten. — Hier über: 
gab, ihm dieſer, auf Befehlides Prinzen, eine 
PDuderquafte, ‚einen Kamm, und ein Büchschen 
Pomade, «gab ihm. einen Ws, tritt, und — 
wuͤnſchte. wohl zu leben. nn 
Das war abermals eine oh Wirkung der 
andaͤchtigen Morgen⸗ ⸗und Abendgebete der ſom⸗ 
merſettiſchen Bauern! Aber es war auch die hoͤchſte 
Zeit geweſen, daß ſie der Himmel endlich einmal 
erhoͤrt hatte; denn man fand, bei genauer Uns 
terſuchung, mit Schrecken, daß das gaͤnzlich er⸗ 
ſchoͤpfte Land auf dem Punkte geſtanden hatte, 
den fuͤrchterlichen Weg der Verzweiflung einzu⸗ 
Schlagen. An einigen Kirchthuͤren und Amthaͤu⸗ 
fern hatte man bereits angejchrieben gefunden : 
F — si — superos, ae mOo- 
e vebo! - | 
Nichts Batteigefehte als ein unglücklicher Sprůh⸗ | 
teufel, oder ein Schwindelkopf voll mißverſtan⸗ 
denem Freiheitsfinn, und das arme Sommerfett 
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hätte: fich vollends: felbft „den Dolch ins Herz ge: 
fioßen. Diefe Veränderung beruhigte alles.: Stu: 
art zeigte vedlich dem guten Fuͤrſten die Gefahr, 
im der er »gefchwebr ‚hatte „ daß ihm graußtez. 
zeigte ihm aber auch, wie bereits dieſem und ahn⸗ 
lichen Uebeln für die Zukunft vorgebeugt worden, 
daß er ſich herzlich freute, und * neuen Augen 
und Haͤnde ſchaͤtzen leente — 1° 


VUeberhaupt hatte dieſe Veränderung ſelte⸗ 
ne Güte, was wenig ihres gleichen haben; fü ie 
fam' ſchnell, und gieng glücklich voruͤber. Keiner 
von denen, die nun auftraten, hatte ſich dabi ge⸗ 
haſſig gemacht zund fie gieng alſo voruͤber, ohne 
die gewoͤhnlichen Keime zu neuen Uebeln, oh⸗ 
ne den ———— in den — zuruck zu 
laſſen. — 5 


tr RR Rn 
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* Acht und. ‚viergigfles Rap... 


Post egüitem sedet alra cura. 
ee Hor. 


Wars das  Mufer von einem guten wohlthätis 
gen Fuͤrſten ſehn wollte, der mußte jeßt in 
Palmira feyn, und den Hanno fehn. Sein 
Herz (fo wie das Herz feines Onkels, des Fuͤr⸗ 
ften) hatte nie die großen ‚Gefühle feiner erhab— 


nen Ahnen ganz verleugnen können, die einft den 
Orient zittern machten; nur Ausfchweifungen 
der Sinne verdunfelten feine Verdienſte Mit⸗ 
ten aus diefem Dunkel leuchtete zwar oft das beſte 
Fuͤrſtenherz hervor; aber nur der kalte denkende 
Zuſchauer bemerkte es. Die uͤbrigen uͤberſahen 
es, und hielten ihn für einen gemeinen Wolluͤſt⸗ 
ling. Zeile Reize jagten fein warmes Blut auf) 
und he ihn den, Unterichied- vergeſſen. Ver⸗ 
kn riß * avlob⸗ Rs Din und sine feis 
jeden fefien — in * —— 
Schlaf. — Jetzt war er frei, hatte ſich heraus⸗ 
geriſſen aus der Sklaverei ſeiner Sinne, und 
niemand kannte ihn mehr, als wer ihn nie verz 
kannt hatte. — Jetzt ſuchte er aͤngſtlich ſiſch 
ſelbſt aus dem Schatten des haͤßlichen Hanno 
herauszufinden; ängfilich-fuchte-er-diefem Hanno 
wieder aufzuhelfen, den er fo tief unter ſich fah, 
und dem Sdeale wieder beizukommen, das ſo hoch 
über ihm ſchwebte — dem Ideale, das er ſich 
einft für feine Tugenden und Kräfte feldft entwors 
fen hatte. Jetzt fchmachtete er — nicht nach 
Weiberumarmungen; nein! — er ſchmachtete 
nach Gelegenheit zu guten Thaten, um die boͤſen 
damit auszugleichen, und die Flecken in ſeiner 
Geſchichte damit — wo nicht ganz wegzuwiſchen — 
doch wenigſtens zu verſchleiern, daß nur die Nach⸗ 
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welt fie vergeſſen koͤnne. — Wie fröhlich druͤckte 
er einem die Hand, der ihn mit einem Armen, 
oder mit einer ganzen im Stillen ungluͤcklichen 
Familie bekannt machte! Nichts in der Welt 
hielt ihn auf, oder war ihm zu koſtbar! keine un⸗ 
uͤberwindlich ſcheinenden Schwierigkeiten — kein 
Aufwand — keine Anfzpferung feiner eigenen 
Vergnägungen und Bequemlichkeiten! — Ev 
überwand alles mit herkuliſcher Unermuͤdbarkeit, 
überwand felbft den Gram zerriſſener Herzen — 
und fie mußten glüclich feyn! Wie dankbar 
fiel er oft dem Schatten Stuart um den Hals, 
"wenn ihm diefer eine Gelegenheit verfchafft harte 
dies oder jenes Gute zu thun! — Wie heiter 
und zufrieden kam er oft vom Hofe zuruͤck, wenn 
es ihm geglückt war eine für das Ganze oder nur 
für einige Theile des Ganzen fehädliche Grille des 
Fuͤrſten zu überwinden! — Und doc) floh noch 
immer dev fchächterne Schlaf fein ſeidnes Lager, 
und Ruhe fein Fuͤrſtenherz. — Er glaubte mie 
alle dem was er, jeßt that, noch nichts gethan zu 
haben, was mit dem Vergangenen nur. in einige 
DHetrachtung gezogen werden könne — feine Bors 
fiellungen des Stuart, feine Freudenthränen des 
ver, die durch ihn gluͤcklich⸗geworden waren — 
auch nicht. das allgemeine laute Frohlocken des, 
Landes, das jeßt mit Freuden den letzten Heller 
hergegeben hätte, da feine vormalige Luft und 
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Liebe, fein Hanno, wieder an der Spitze der 
Redlichen fand, fonnteihn davon Überzeugen und 
beruhigen. "Aurora, wie fie dort im Garten’ zu 
Allegro, zitternd, und mitder lebten Thräne dev 
kaͤmpfenden Tugend im Auge, fhon unter den 
wolluͤſtigſten Zucfungen, dasleßtemal: „Hanno !“ 
rief, und Henriette, wie ſie, wiederauflebend aus 
den fuͤrchterlichſten Kraͤmpfen des Giftes, der ſie 
barmherzig von ihren Leiden erloͤſen ſollte, ſich 
unwillig vom Medikus wegkehrte, und rief? 
„Verdammt wär deine Kunft, Doktor! ich danke 
dies nicht!“ — Aurora und Henriette ſchweb⸗ 
ten ihm immer vor den Augen, und wenn alles 
um ihn her in der ſuͤßeſten Ruhe ſchnarchte, ſpraug 
er oftjvom feidnen Lager auf, und tief hinunter 
in feine Ställe: „ſattelt!“ — Oft, in den 
fuͤrchterlichſten Gewitternächten, hörte man ihn 
durch) die Gaſſen hin galloppiren, und wenn er 
hinaus kam ins Freie, und die Blige um ihn’ 
ber ziſchten, und die Donner um ihn her 
krachten, und die Eichen, um und neben ihm 
vom verzehrenden Feuer zerſplittert, dampfend 
zufammen £nifterten, daß fein verwogner Türfe 
fid) ſcheute, und unter ihm zitterte, ſtreckte er 
froh feine Arme durch die Wetter hin, und rief: 
„da bin ich!“ — Aber die Wetter zogen vor⸗ 
über, und ev galloppirte wieder, in feiner alten 
Unruhe, zum Thore herein. Oft, im ſanfteſten 
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Schimmer des Mondes, wenn in der lieblichſten 
Kuͤhle die Natur ſich erquickte, die Naͤchtigallen 
ſchlugen, die. Blumen dufteten, und alles was 
imehr' als das Gefühl feines Dafeyns hatte, ſich 
zu freuen ſchien ein Menſch zu ſeyn, durche 
ivrte ev einjam die wildeften Gegenden; wo nur 
Eulen und Uhus, in den alten Tannenwipfeln 
und Steinkluͤften umher, ihren fchauerlichen 
Nachtgefang kreifchten, und Schlangen und Eis 
dechfen unter ihm, über die glatten Kiefel, unter 
duͤrftigem Moof? hinglitſchten. — Das ſcheue 
Reh floh zitternd vor ihm her, denn ſeit undenfs 
lichen Zeiten betrat Fein menfchlicher Fußtritt diefe 
fücchterlihe Wüjtenei, feine Freiſtatt; — der 
lauernde Jäger ſah ihn für ein Nachtgefpenft an, 
und fein fonft fo braver Hund ſchmiegte fich ſchnau⸗ 
bend an feine Seite. Von Dornen zerriffen 
kehrte er zurück, und fierte gefuͤhllos das’ ſchoͤnſte 
Morgenroth an; denn für ihn hatte die Natur, 
in ihrem fanfteften Reize, Feine Freude mehr. — 

„Achterloͤl“ rief er einft, mit einer finftern 
Stien, als er unruhig vom Lager auffprang, und 
Achterlö, der den Raport hatte, mit einer eben 
fo finftern Stirn neben ihm ftand, „Achterloͤ be“ — 
Achterloͤ war jetzt einer feiner Lieblinge, und er 
verdiente es; denn er war ein feuriger unterneh— 
mender Mann, flug und brav wie fein Degen.— 
„Achterloͤl““ rief er noch einmal, und warf ſich 


wo, 


auf eine, chaise, longue; Hr a du mir 
Schlaf?“ — 

Achter! J (fine) Ich wolle ihn ihnen * 
Abiſſinien holen, wenn er dort jemanden feil 

waͤr! ⸗ 

H anno. (mit einem Gute) a a ja wohl! Im 
(indem er, mit einem wilden Bächeln, ayffptinge), Es wär 
ein herrlicher Artikel, eine. herrliche Spekulation 
für die Kaufleute! — (reißt das: Feuſter auf y * 
ſieht wild hinaus.) 

Ach terloͤ. Mein (dein Keitknedt) 
koͤnnte fuͤglich die größte Hälfte davon jemanden 
ablaflen ; denn ich bezahle fie ihm opuehin immer 
mit dem Stode. 

Hann o. (chneu) OD, pfui! Achteris pfui! 
das mußt Du nicht thun. Einſt war ich auch 
wild, wenn die Pferde meine Leute zum Futter 
wecken mußten; aber jetzt, ſeit ich habe fühlen 
lernen wie theuer der Schlaf iſt — jetzt, Achter⸗ 
15! gratulive ich ihnen herzlich, und — lafledie 


Pferde Haken! — Ich habe recht meine Freude, 


daran, wenn ich fie fo forglos. dort hingeſtreckt 
liegen und fchlafen jehe; denn ich kann mirs dens 
fen, wie gluͤcklich fie find! — 
Achterloͤ. (gezwungen laͤchelndd So will ich. Ih⸗ 
nen meinen Horninger empfehlen! An dem koͤnn⸗ 
ten Sie recht Ihre Freude ſehn; denn ich glaube, 
wenn was damit zu verdienen waͤr, er ſchlief ums 
Tagelohn. 


ET 


Hanmno. Mandyer König gaͤb feine Krone 
mit Freuden um den Schlaf Deines glücklichen 
Horningee! —"Eine Krone zwar hab’ ich nicht; 
aber alles was ich habe gab” ich darum! — und 
doch ift er im Grunde fo wohlfeil. — (nad einer 
Paufe, unter der er tier zum Fenſter Hinausgefehn Hat) 
Um dreißig Kreuzer Opium. — ⸗ 
Adeerid. * auf seitlete nen — De 
Hi: tiefe Stille.) 
Hanno. as das Fenfter zu, fteht, und ſieht den 
— wie es ſcheint, mit Verwunderung an) Aber 
was ſeh ich? Ihr lebt, nach dem Sprichworte der 
gemeinen Leute, wie die Könige; fauft, fpielt, 
tanzt, jubelt und — ſchlaft! und doch ein fin 
fer Geſicht ⸗ Willſt Da mirs nachmachen, 
wie die Buͤrgermaͤdchen unſern Damens die 
franzoͤſiſchen Moden? fo thuſt Du ſehr unrecht! 
denn ich wenigſtens kann * u darauf zu 
gute thun. * | 
Achterlö. (Kitter lachend) © Wehe Golt 
lebt, ih auch nich — 
Hanno. Was iſt aber das für ein Seficht, 
wenn es feine Copie von dem meinigen feyn foll? 
* Ach terloͤ Ein Garniſongeſicht! — 
Hanno. Ich finde doch, daß ſich die mei⸗ 
ſten von Euch, in dieſen ruhigen Kriegstrubeln 
bier, außerordentlich wohl befinden, und dick 
und fett dabei werden; — fehle Div was? 
Schleich 2, Bd. Ce 
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Ahterbö. Alles! — denn ich bin 
Nichts. — Wenn ich meine Uniform mit Ha⸗ 
ferſtroh ausſtopfe, und mir die Kugel vor den Kopf 
ſchieße — lo iſts eben das. (wild) Dev, Teufel muß 
meinem Onkel den dummen Gedanken eingegeben 
haben, mir hier eine Compagnie zu kaufen! — 

Hanno. Da fehlt Divs alfo! * — 
Ja, das iſt freilich ſchlimm! 

Adterid. Zum Teufelholen iſts — 
beſonders, da unſre braven Kameraden draußen 
wieder anfangen cine Rolle zu ſpielen — (jeigt auf 
den Zettel, den er in der Han bat, und wirft ihn unwillig 
auf einen ih) zanken wir uns hier um — 
fen und Zoͤpfe! 2. 
Hanno . Wichtige — va haft 
Du recht; aber wer weiß ob am Ende die, die 
fi dort um Provinzen zanken, nicht beffer ger 
than hätten, fie hätten fih um, ae m» 
Zöpfe gezankt! — 

Acht er loͤ Das geht mich nichts ‚an, und 
allen meinesgleichen nichts! — Wir thun das 
unſrige mit dem Degen, und das Miniſterium 
das ſeinige mit der Feder. — | — 
Hanno. (nah einer langen Pauſe; Bes) 

Ob fie wohl dort Ichlafen können ? 

Achterld. Wenn fie Zeit, haben; o jal— 
Motion gnug wirds Ichon geben, um das Kom— 
mißbrod zu verbauen. — u | Ya! 
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Hanno. Zeit? — eine Stunde! — nur 
sehn Minuten, — o, fo viel Zeit muß fihon wers 
den! — und wenn man fi jede Minute mit 
Blut erfaufen müßte. 

Achterloͤ. Wenn der Teufel einen Efel zur 

Maſt aufſtellen will, fo ſchmeißt er ihn in eine 

" Sarnifon, füttert ihn mit Läpfchereien und guten 

Tagen, daß er fih ja nicht etwa mit Denken 

den Magen verdirbt, und ſchlachtet ihn. endlich 

durch das brillantefte Saulfieber ab. — (ganz “in 
Ich habs herzlich ſatt! 

Hanno. Nun, nun! ärgre Dich nur 1*. 
fo fehr, Achterloͤl (taͤcheind) Dem ift ananbeiien; 
(er ſchellt, und Huſchkaͤ tritt herein). . 

Huſchkaͤr. (nach feiner gewöhntigen Art, dumm 
und träge). Was befehlen Ew. Durchl. — 

Hanno. (kat) Huſchkaͤ! Du bift die trägfte 
unempfindlichfte Kreatur auf Gottes Erdboden! 
dab es Did), glaub‘ ich, verdiöß, die Hand darz 
nach auszuſtrecken, und wenn man Dir eine 
Krone vorhielt; das einfältiafte Schaf, der größte 
Dunmfopf — und furz, der größte Efel, unter 
allen, mit denen id) die Ehre habe befannt zu 
feyn: ( Huſchkaͤ ift in dev „größten Verlegenheit) aber 
doch ein ehrlicher Kerl! — (anädig ). Sch ernenne 
Dich hiermit zu meinem Haushofmeiſter! — 

Huſchkaͤ. (mit einem freudigen Laͤcheln) Ew. 
Ducchl, machen es ordentlich wie der liebe Gott. 

Er 3 
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Erſt zuͤchtigt er einen, daß man zittert und bebt; 


und auf einmal uͤberſchuͤttet er einen wieder mit 


Gnade. (mil ihm die Hand kuſſen) a 

Danno. Laß das gut feyn! Bro. weiß 
Du meinſt es ehrlich; nur weißt Du Deine Ehr⸗ 
lichkeit immer nicht gut an den Mann zu brin⸗ 
gen. Deine Inſtruction ſollſt Du morgen has 
ben; jest ſchicke mir die Jaͤgers, Bedienten und 
Stallteute herauf. — (Suſchkaͤ gieng) 

Hanno ſchloß feinen Gewehrſchrank auf, und 
all ein Paar türkifche Piſtolen, nebſt einem 
dergieihen Saͤbel heraus, Achterloͤ machte große 
Augen, und fpielte mit feiner Degenquafte. Das 
ganze Hausperſonale des Hanno trat indef herz 
ein — lauter rüftige ſchoͤne Kerls! und Hanno 
fah fe, mit innigem Wohlgefallen, nach der 
Heide dur. Erwartung ka auf allen Ger 
fichterh. 

Hanno. ie und — Ihr ſeyd 
doch alle geſund? 

Alle. (zufrieden) Sa! 
Hanno Auch Eure Pferde, ur 

Die Stalltnechte Ja! 


Hanno Schön! ſchoͤn! — (zu feinem Leib⸗ 


jiger) Roͤmer! hier, nimm, (auf die Piftelen und 
den Saͤbel zeigend) laß es auspußen, und mas 
etwa ſchadhaft iſt, in guten Stand ſetzen! — 
(nach einigem Nachdenken) Auf die Mittwoche iſt 
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der Geburtstag des —V — Centſchloſſen) 
Auf dem Donnerſtag — gehn wir zu Felde! — 
Freudiges. Semurmel, und Bewegungen der 
allgemeinen Zufriedenheit, durshliefen die zwei 
ſtattlichen Reihen ſeiner Leute; Freude glaͤnzte 
aus jedem Auge, Freude war jedes aufichießende 
Lächeln, und Hanno ſah fie mie ſichtbarer Zufries 
denheit an. Aber Achterid drückte knirſchend feis 
nen Hut zuſammen, und ſchlug mit geballter 
Fauft an fein Degengefäß. — 


Hanno. (indem er fih auf einmal umfeht, umd _ 


dieſes Gemerkt) Alſo wirklich Dein Ernſt? Ach—⸗ 
terlo! — daß Dir die gute Zeit in unſrer Gar⸗ 
niſon unertraͤglich iſt? 

Achterloͤ (ditter) Haben Sie's drauf an⸗ 
gelegt, mich vor Ihren Leuten zu blamiren? 

Hanno. Ruhig! — (ihm die Hand veihend) 
Du bift mein Adjutant! — 

Achrertd Hätte beinah die ſchuldige Zuruͤckhal—⸗ 
tung vergeflen, und wär dem Prinzen um den 
% Hals ‚gefallen; fo war er außer fih für Freude! 
Sein Garnifongefiht war auf einmal verfchwunz 
den,’ und er wieder ganz der ehemalige vergnügte 
Achterloͤ. „Du kannt es indeß Deinem Ontel, 
‚dem Commandanten, notificiven, und ich werde 
es auf der Parade fogleich öffentlich befannt mas 


hen, fuhr Hanno fort: daß der meinige nichts" 


mehr dagegen haben kann, wenn er mich nicht 


” 


zwingen will, mein Wort mit Schande, zurück 
zu nehmen. — (u feinen Leuten) Ihr empfangt 
von morgen an (es war Sonnabend) Euer dop⸗ 
pelt Traktement, ſorgt, daß alles in Ordnung iſt⸗ 
und geht den Tag vorher mit meiner Equipage 
voraus. Roͤmer allein bleibt bei mir. — Cindem 
fie, auf fein gegebenes Entlafungszeichen, abgehn wollen) 
Dder, will einer oder der andre — 7— 
der melde ſich!“ — 

Alle. , (indem fie abgehn) Keiner! — Reis 
ner! — Seiner! — r j 

Hanno fah ihnen vergnägt nach, ordnete noch 
diefes und jenes mit dem Achterloͤ, indeß er ſich 
ankleiden lieh, und der ſchlechte Tokaier ſchlich 
heute herrlich die Kehlen der Vergnuͤgten hinun⸗ 
ter. Sie giengen dann; und in einer halben 
Stunde ſchon erzaͤhlten ſichs die alten Weiber ein— 
ander: Hanno geht zu Felde! — „Hanno geht 
zu Felde!“ erſchallte es die Gaſſen hinunter, und 
wieder herauf; — „Hanno geht zu Felde!“ 
ſchallte es aus einem Zimmer ing andere — mans 
cher Dame fiel das Strickſtruͤmpfchen, oder die 
Naͤhnadel, oder das Carminbuͤchschen aus der 
Hand, das dem Schönen Flüchtlinge heute noch ein⸗ 
mal ihre Decemberteize gefährlich machen follte; 
denn noch hatte man immer nicht alle Hoffnun— 
gen aufgegeben, ihn endlich einmal wieder zu erz 
obern. — Manche Mutter hielt zitternd ihr in 
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Ohnmacht gefallenes Toͤchterchen im Arme, ſchrie 
nach Waſſer, als ob das Haus in hellen Flammen 
ſtuͤnd', und der gute Vater wurde ausgekiffen, 
daß er keins ſchaffen konnte. — Der Fürft ſtand 
wie verſteinert, als es, unmittelbar vor dem Han; 
no her, auch auf das Schloß hinauf erſchallte; 
fiand noch, und glaubte feinen Sinnen kaum 
trauen zu können, als er die Beftätigung davon 
auf Hannos heiterm Geſichte ſah, und in ſeiner 
ausdrüclichen Erklärung hörte. Er ließ endlich 
nichts unterfucht, um diefen Entichluß wankend 
zu machen, und flehte alles, was um thin war, um 
Beiftand an 5 aber die Gründe des Hanno waren 
diesmal jo feft und unerfchütterlich, der Ruf dar 
von fchon fo beſtimmt und allgemein, und — 
es blieb da fi 78 

Der Geburtstag des Fuͤrſten, an dem ſonſt die 
Freude ganz in ihrem Luͤſter zu ſeyn pflegte, lief 
diesmal hoͤchſt traurig ab. Jede Dame ſaß mit 
einem verloͤſchenden Blick', als wenn ſie ſo eben 
in Werthers Leiden laͤſe; und wenn etwa Hans 
nos Feuerblick irgend auf einer laͤnger verweilte 
als auf ſeiner Champagnerflaſche, ſo wars nicht 
anders, als ſtuͤud' mit feurigen Buchſtaben auf 


der blaſſen Wange: 


„Barum wecit du mih? Grüßlingstuft — 
Du buhlſt undſprichſt: ich bethaue mit 
Tropfen des Himmels! — Aber die Zeit 


408. 
meines Weltens iſt nahe! nahe der Stu x 

‚der meine. Blätter abſtoͤrt! — Morgen 
— wird der Wandrer fommen — kommen, 
©. der mich fah in meiner Schönheit z fein 
Blrlick wird rings auf den Fluren mich ſu⸗ 
chen, — und — WAR) ie — fin⸗ 

den!!!“ — 

Hanno war jeßt heinah.der einzige Zeöbliche, 
wie er vor kurzem noch hier immer der einzige, 
Traurige geivofen war. Niemand ‚übertraf ihn 
in dee Fuöhlichkeit als Achterloͤ; denn dieſer hatte 


noch obendrein auch nit einmal einen einzigen 


Seufzer eines Baͤckermaͤdchens auf dem Kerzen, 
und war — two nicht die Freude ſelbſt — doch. 
gewiß von ihr die getroffenſte Kopie. Zehnerlei 
fiel ihm noch ein zu beſorgen, was ſchon zehnmal 
beſorgt war, und wer die Straße vom Schloſſe 
nach dem Palais des Prinzen und dem Logis des 
Achterloͤ gieng, der begegnete dem gefchäftigen, 
ſorgſamen, eilfertigen Achterloͤ. „Lebe. wohl, 
Bruder!“ rief er zum cilftenmale, jedem feiner 
Freunde, der ihm begegnete, um den Hals fal—⸗ 
lend, von dem er oft fchon zehnmal Abſchied ge: 
nommen hatte — zehnmal kehrte er um, um 
zehnmal wieder zu gehn, und auf dem eilften 
Ruͤckwege dod) immer noch was anders und befler 
einzurichten zu haben. — „Ei ſo ruhe! rief 
Hanno fröhlich, und trink!“ — Aber in Achters 
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Adern war keine Ruhe mehr. „Aufden Gaus 
em wollen wir ruhn, rief er, un —* dem Sana 
feldes ernten, 
en ‚Dort zogen Hannos Pferde zum <pote Sins 
aus — dort feine Packwagens! — Ol wie 


manches ſchmachtende Weibchen lag, mit verbuns 
denem Koͤpfchen, hinter den Spiegelfcheiben, auf 
den ſchoͤnen Arm geſtuͤtzt, und ſah ihnen, mit: eis 


ner. Thräne im Auge nach; aber, Hanno, nahm 


Abſchied von feinem zärtlihen Onkel, Negte fich 


einige Stunden aufs Ohr, indem es ihm ſchon 
fihien , als. wenn der Schlaf wieder beinihm eins 
zukehren anfangen wollte, und fchlief wirklich fo 
feſt, daß ihn Achterlö wecken. mußte; aben ehe 


noch in Oſten der Morgen daͤmmerte — ehe noch 


fo mauches arme kranke Weibchen, das ihn noch 


einmal — ad! nur nod) einmal hatte ſehn wolz 


len, aus ihren peinigenden Träumen ſich losges 


wunden hatte, war ser ſchon auf und.davon. — 


Am Thore noch empfieng er von einem verlarvs 
ten Mädchen ein verfiegeltes. Blaͤttchen Papier, 
unter der dringenden Bitte: ſo lieb ihm ſein Leben 
ſey, es anzunehmen, und zu erbrechen. Er ritt' 
an eine Laterne im Thor', erbrach, und — ſiehe 
da! es war der Brief des Hatrasan denSchleicher. 


(Dev Himmel weiß, wie er in dieſe Hände gekom⸗ 


men war!) Er burchſchaute mit einem einzigen 
Blicke dirfen ganzen Anſchlag, daß man ihn naͤm— 
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Fich damit ſchrecken und zuruͤckhalten wollte, — 
„Deſto beſſer!“ rief er lachend, und ſteckte den 
Brief ein; „Achterloͤl der Harras md. Coralli 
find unter den Königlichen — hahaha! — Deſto 
beſſer! — Hier, liebes Maͤdchen, haft du ein 
Nadelgeld! daß du dir den fühen Schlaf abge⸗ 
Brochen , und, wenn du huͤbſch bift, deinen Teint 
in der Morgentuft zu verderben riskirt haft, um 
mir hier aufzulauern. — Deiner Herrſchaft {ag 
ich ließ m Ai — Bene dans 
Enten \ * J 
Er gab dem oeule die 5 und ſprengte 
mit feinem Achterlo zum Thore hinaus. — 
| Eine tiefe traurige Todtenftille lag nun auf 
Palmira. Die Seele war entflohn, und — es 
glich einer Leiche. Mit dem anbrechenden Mor: 
gen gieng der Fürftnach Allegro ab. — Alles 
was zufeinen Diverriffemenes gehörte, mußte ihm 
folgen; ein Zeichen, daß er fobald nicht zuruͤck⸗ 
fehren werde. — Die größten Familien, die um 
ihr ſchweres Geld in Palmira Freude zu kaufen 
gekommen waren, fahn gähnend zu den Fenſtern 
heraus, ließen einpacken, und zerfireuten ſich wie: 
der auf ihre Landguͤter; denn in dem einfamften 
Winkel der Welt war jetzt mehr Freude zu 
finden als in — ——— 





Neun und bin Kopie, 


Aber in der tieſten Stille keimte das Gluͤck des 
ander, 


Aus lag * auf dem Selon, — u und 
Seefeld; und, unter ihrer Aufſicht, auf einigen 
Edeln, die durch das voruͤberziehende Dunkel 
wie Sterne glaͤnzten. Der abgezehrte Stuart 
raffte fein letztes Reſtchen Lunge zuſammen, uud 
ſtemmte ſich mit Ruhm, auf einen Poſten, den 
er zu betreten ſich nie haͤtte traͤumen laſſen, 
gegen die gefaͤhrlichſten Folgen der vorigen Sur 
deleien; Selon disponirte die auswärtigen Af— 
fären zugleih mit feiner Juſtiz, nnd gab. ihr 
nen bald eine glüdlihe Wendung; — Seefeld _ 
war allenthalben feine vechte Hand, Der Kriegs⸗ 
minifter war ein noch vor kurzem ganz vergeflener 
Oberſter; der alfo mit feinem lahmen Beine feine 
Laufbahn, auf der er bisher immer warunterz 
‚getreten worden, fehr ſchnell nachholte, und viele, 
die ihn zuvor getreten hatten, jetzt auf einmal 
uͤberſprang. Aber er verdiente es, der redliche 
Ruttler! denn er war blos deswegen bisher un⸗ 
terdruͤckt worden, weil er auch noch einer aus der 
Schule des alten Jericho war; und bald nannte 
man feinen Namen, im Auslande, unter den 


412 


Namens der erften Kriegsminiſters — ein Phar 
nomen in Sommerſett. 

Alles arbeitete brav! Was nur Kopf un Haͤn⸗ 
de und ein vedliches Herz hatte, mußte zugreifen, 
wie bei einer Feuersbrunſt; und.da traf ſichs oft, 
daß jetzt ein Lieutnant feinen Degen hinter den 
Tiſch geftelle hatte, und den Sekretär machte — 
dort ein Magifter, dem die Dogmatik noch bruͤh⸗ 
warn aus der Kehle dampfte, über Rechnungen 
ſchwitzte — dort ein Käger die Kafen beriche 
tigte — und hier ein Drganift am Finanzweſen 
ftümperte; denn es fehlte wirklih an Leuten: 
ber es war jedem in feinem zufammengedräng? 
ten Sache der Arbeit zu viel, und befonders der 
arme Stuart ſeufzte unter der Laſt. Der Fürft 
und Selon hörten feine Seufzer, ob fie gleid) 
nie laut wurden, und eilten dem Nedlichen eine 
Laſt abzunehmen, die ihn bald ins Grab würde 
— häbenn Pi 

In der tiefften Einſamkeit * — ein 
Mann, auf der Grenze von Nordia, ganz vers 
geffen in feiner Abgefchiedenheit von der Welt, 
und lachte wahrſcheinlich in ſeinem Herzen uͤber 
die Fehler der deutſchen Kabinetter — ein‘ Nann, 
den ſchon Hammer einſt ſo gern nach Palmira ge⸗ 
habt haͤtte, weil man wußte, daß ihn blos ſeine 
ſtahlfeſte Redlichkeit, als fie einſt mit einer Kas 
priſe des alten Königs in Kollifion gekommen war, 
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vom dortigen Hofe gebracht, und wie oft man 
dort in der Folge diefen Schritt bereuer, aber nur 
ihn zuruͤck zu thun ſich geſchaͤmt hatte. Damals 
waͤr es der Verbindungen wegen, wo nicht un⸗ 
moͤglich, doch wenigſtens hoͤchſt gefaͤhrlich gewe— 
ſen, ihn nach Palmira zu rufen; jetzt aber, da 
man gar keine Verbindlichkeit mehr mit jenem 
Hofe hatte, ſchickte der Fuͤrſt ihm feinen ehren— 
vollen Ruf in ſeine Einſamkeit, und — er kam. 
Palmira riß die Augen weit auf über das kleine 
friedliche Männchen, das mit dein Stuart, der 
ihm entgegen gefahren war, Hand in Hand im alts 
fräntifchen voftrigen Halbchaischen ſaß; und wenn 
nicht der Stern auf feinem grauenRoͤckchen noch ein 
bischen’ gefunfelt hätte,\fo hätte man ihn auch 
warlich für einen Viſitator oder andern ehrlichen 
Handwerksmann anfehn können. Man rünıpfie 
gar hoͤchlich die Naſen! denn freilid) war es fein 
Hammelmann, der fi für feinen eremplarifchen 
Bauch einen befondern Wagen machen laffen muß; 
te; Fein Albino, dem — nicht zwar der Geiſt 
der Weisheit und des Verſtandes — aber doch 
der ungarifche Weingeift, aus den großen Augen 
funfelte; kein Hochadler, dem die dreißig Ellen 
weite Burgfiraße noch viel zu enge ſchien; auch 
fein Winding, dem alles Kleinigkeit war, nur 
fein hohes Selbft nicht; auch nicht einmal ein 
Hammer, der doch and vecht gut auszurechnen 
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gelernt hatte, dab zwölf Pfennige einen Groſchen, 
amd vier und Zwanzig Groſchen einen Thaler, und 
hundert Thalerein Kapitalzu fünfp. C.maden.— 
Keine Laufers fprangen, wie die Affen, vor feis 
nem Wagen her, um den Leuten zu jagen: unfer 
Dbermeifter kommt! Feine Mohren und Heiducken 
fanden hinten drauf, daß fich die Kammerkaͤtzchens 
hätten drauf freuen können! Ein eben fo Eleines 
altes Hokelmännden, wie er, in einem faffees 
braunen Roͤckchen, mit einem verhunzten Deus 
telperuͤckchen, und fihmalen goldnen Treſſenhuͤtchen, 
und ein Geripp, mit einem grünen Rocke übers 
zogen, dein man die eisgrauen Haare auf dem 
Kopfe ganz ohne Mühe zählen konnte, faßen ſehr 
geräumig auf dem Bode. — Das war Häger 
und Kammerdiener; fein ganzer Hofſtaat! — 
Hinter ihm her Fam ein altes freundlicdyes Müts 
terchen, in einer ſchwarzen Sammetfappe, mit 
einer eben jo alten Edition von Kammerfrau, 
"in einem weißfanefaßnen Wienermüßchen, in eis 
nem gar ſtattlich bezweckten Staatswagen; und 
das war feine theure Hälfte. Freilich fiel das 
den guten Leuten in Palmira gewaltig auf, die 
gewohnt waren, für ihr fchönes Geld, aud) mas 
fehn und hören zu wollen! — Mir den Schen 
war es nichts, und um das Hören wird es noch 
windiger ausfehn; denn, ich merke es ſchon, das 
duͤrre Männchen vergräbt fich in feine Akten, 
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und: in feinem Kaufe wird es fehr fill und ſitt⸗ 
ſam hergehn. Richtig !die Stadtpfeifenund Haut⸗ 
boijten der Garde verdienten auch keinen Heller 
bei ihm, als wenn fie ihm das neue Jahr bliefen ; 
da bekamen fie Geld , und Kuchen und Wein; 
aber es war alles aud) fo eingerichtet, daß ſie ſich 
unmöglich toll und voll faufen konnten; denn er 
liedte nun einmal das Nuͤchterne und Maͤßige bis 
zur Leidenſchaft. — Tanzen ıhat Dero Frau 
Gemahlin nicht; denn vor etliche vierzig. Sahren 
mochte fie wohl ein ganz artiges Paimable vain- 
queur mitgemacht Haben, aber jeßt Eonnten fie 
fih unmöglich in die Walzer , Angloifen, und 
a la Oczakow’s *) finden; und alfo fielen die 
Dälle weg; Sie uͤberladeten fich nicht gern den 
Magen, weil fie auch nach Tiſche und des Abends 
zu arbeiten pflegten; aljo fielen die Diners und 
Soupers weg; fpielen charen fie lieber mit Köniz 
gen und Buben, wie fie die Natur giebt, als mit 
denen die der Kartenmacher zuſammen leimt, — 
mit den Koͤnigen pflegten ſie um Land und Leute 
zu ſpielen, und mit den Bubens — um eine 
Hand voll Hanf — alſo fielen auch die fogenanns 
ten Spiele weg. Aber wenn jo des Abends ein 
guter Freund, fo ganz unangemieldet, auf ein 
Pfeifchen Tabat zu ihnen kam, das ſie nach ge⸗ 


— 2 Wieder age oronelesitde te 
Der Verfaſſer. 


416 


thaner Arbeit fo vecht in Ruhe tauchten, und es 
ihnen nicht übel nahm, wenn er fie im Schlaf: 
rocke, Pantoffeln und Federmüge fand — o! dag 
fahn fie fo gern, und waren fo herzlich vergnuͤgt, 
und zerſchwatzten ſich — aber ja nicht etwan von 
Staatsaffären! denn um diefe Zeit fchlugen fie 
ſich gern alles aus den Gedanken, was fieden Tag 
über darinnen gehabt hatten, und nannten es wenn 
in einer ſolchen Geſellſchaft von andern als aliges 
mein intereflanten Dingen gefprochen wurde — 
„gekannengießert.“ — Aber das fimple graue 


- Männchen war doc) nichts weniger als geizigz 


wo kam denn alfo fein Gehalt, und die ſchoͤnen 


Revenuͤen von feinen Guͤtern hin? Da fragt 


manchen armen Studenten, manche fonft noth: 
leidende Familie, mandes arme Mädchen, das 
Nähen und Stricken Ternte! — Das alles fiel 
denn im Anfange freilich fehr auf, und es wurde 


geſchnickert und gefpöttelt und genaferümpft über 


das graue Männchen, was das Zeug hielt; aber 
dag Land erfuhr es bald anders, und empfand 
den wohlthätigen Einfluß diejes vermeinten Sichel: 
mondchens, unter den flammenden Geftiunen im 
ftolzen Nord, fo lebhaft, das ſich Selon und 


Stuart, die doch bisher beinah angebetet worden 


waren, zu halten hatten, um nicht von ihm verz 
dunfelt zu werden. Auch in Dalmira, wo man 
doc) fo jehr an den Glanz gewöhnt war, lernte 


v 
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man ihn nach und nach ertraͤglich finden, und end⸗ 
lich gar liebens, denn es fand fich bald, daß das 
Mannchen ein recht gut Maͤnnchen war, und 
wen die jungen Leute des Abends Langeweile 
baten, fo wafften fie ihre Pfeifen zufammen, und 
fägten: wir wollen jum alten Hans gehn! — 
er hieß Hans Euſebius ab Anchora — denn 
auch den jungen Leuten von Adel und nicht von 
Adel, war es erlaubt, um dieſe Zeit, ganz ohne 
Swang, um feinen Armftuhl zu erfcheinen, und 


ein gejellfchaftlich Pfeifen, wie er es nannte, 


mit ihm Zu rauchen. Da jaßen fie denn um den 
zweiten Sokrates herum, und hörten in mun—⸗ 
tern Schetzen und im gefchmackvollem’Ernfte, die 


lauterſte Weisheit! Die kälteften Kerzen und die 
fluͤchtigſten Sinne nahmen diefe Wahrheiten aufs 


denn der ehrliche freundſchaftliche Haͤndedruck des 
Alten, und das gutmeinende Weſen, mit dem er 


es ſagte, riſſen ſchon bin; ehe fie ſich überzeugen 


konnten, daß er recht habe. Bald darauf hatten 


ſie immer Langeweile, wenn ſie nicht bei ihrem 
alten a jeyn konnten. — „In: feinen Erho⸗ 
lungsſtunden,“ ſagte mir noch vor kurzen ein 
großer Mann ‚der ihn perſoͤnlich gekannt hat — 
und das waren ſeine einzigen Erholungsſtunden, 
wenn er des Abends ſein Pfeifchen rauchte — 


In ſeinen Erholungsftunden lernten die Jünglins 


ge ven ihmleben,,. ‚und die Greiſe erben.“ 
Schleich. 2.88; D> 


_ as 
Ein Ruhm, der ſchon allein ihn unſterblich haͤtte 


machen koͤnnen; wenn auch die neue Bluͤthe des 


Landes, und ſeine jetzige Furchtbarkeit unter den 
Nachbarn, nicht ſein Werk geweſen wär. — 
Er kam. Sein erſtes Geſchaft war: ſich mit 
der innern Verfaſſung des Landes und deren 
Gebrechen bekannt zu machen, und ſeine erſten 
Maasregeln, die er traf, ſo behutſam und ſanft 
als moͤglich. Er machte es juſt wie ein guter 
Medikus, der, bevor er den Sitz der Krantheit 
und die Krankheit ſeines Patienten ſelbſt ganz ge⸗ 
nau kennt, nicht mit gewagten Heilmitteln in den 
Koͤrper hinein ſtuͤrmt, ſondern blos indeß den 
Fortſchritten vorbeugt, bis er mit Ueberzeugung 
auf den Grund iſt, und dann auf einmal das 
Uebel heben kann. „Ich bin wirklich jetzt zu ſehr 
Fremdling in den Staatengeſchichten, ſagte er 
beſcheiden zum Stuart, als daß ich mir ſollte 
zutrauen, das Ganze ſo auf einmal zu uͤberſehn! 
Ich ſehe „wohl, daß es fehle; aber ich bin noch 
nicht überzeugt, wo? die Folgen ſehe ich wohl, 
aber die Urfachen habe ich noch nicht ‚weg; und 
da muͤſſen Sie mir ſchon ein bischen Zeit laflen 1 — 
Er ſtak alſo beftändig im Archive, und ftudirte 


im eigentlichften Verftande das Land. Es konnte: 


nicht fehlen, daß er. hier das ganze Perfonaie fehr 
genau kennen lernen mußte, das feit langer Zeit 
am kranken Sommerſett gearbeiter hatte; wie der 
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Medikus, den Recepten, ſeine guten und 
ſchlechte Vorarhelter kennen lernt. Da ſchuͤt⸗ 
telte Bor: elnd den Kopf, und oft war er 
auch ſehr aufmerkfam auf einen Punkt fixirt. — 
„ber was * denn das fuͤr "ein Schleicher ?“ 
fragte er einſt den Stuart, „den ich immer da 
finde.“ — Stuart erzählte ihm kutz, was er 
gewefen und wie er an den Hof gekommen fey.— 
„Das ift fein Dummkopf gewefen !* fagte Hans, 
fhürtelte den Kopf- und fiudirte weiter. — Wes 
der Stuart noch Seefeld hatten ſich bis jetzt ihres 
beſondern Einfluſſes in die Sommerſetter Ange⸗ 
legenhelten zum Vortheil ihres Freundes bedient; 
nicht als ob ſie Alltagsfreunde geweſen waͤren, 
and ihn, in ihrem Glanze, vergeflen hätten — 
nein! ſondern weil ſie durchaus nicht ſcheinen 
wollten ein Priwatintereſſe zu haben. Jetzt aber,” 
da Hans ſelbſt auß ihn aufmerkſam wurde, ließen 
ſie ihn wenigſtens nicht wieder in Vergeſſenheit 
kommen, ſondern legten ihm immer fleißiger die 
Akten aus der Schleichekſchen Epoche vor, als 
aus einer andern. — Hans wurde noch aufmerk⸗ 
ſamer. Auf jedem Blatte fand er den Schleicher ; 
wo was Kluges und Gutes für das arıne Som: 
merfett gedacht und gethan worden war, das hatte 
Schleicher: "gedacht und gerhan ! — Wo man 
einer böfen Sade eine gute, Wendung gegeben . 
“ Haste, das war Schleicher geweſen! — Wo man 
Dd 2 
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für eine gluͤckliche Zukunft die richtigſten Matte 
angelegt hatte — da war Schleicher 2Er 
rieb ſich oft laͤchelnd die Stirn, und wicchte ſich 
die Augen aus, wie er es zu machen pflegte, wenn 
er recht aufmerkſam auf etwas war; — jetzt ſtieß 
er auf den damals fo bekannten Plans des 
Schleicher, „der ihn allein Hätte wenigjtens zum 
erſten Regierungsrathe machen muͤſſen — er ah, 
wie ſich die Miniſters aͤngſtlich um dieſen Plan 
herumgewunden hatten, blos um ſeinen Urheber 
nicht zu groß werden zu laſſen/ und wie er ends 
lich alfo wieder eingefchlafen: wars je 
Donner!“ vief er, und warf die Akten hin; 
„ach ich großer Sänder! daß ich fluchen mus ; — 
Sommerſett Hätte mid) ruhig können in meiner 
Einſamkeit einſchlafen laſſen, wenn es jenem 
Plane gefolgt waͤr! — Wie klug uͤberdacht — 
wie gluͤcklich auseinander geſetzt — wie tiefberts 
kend angelegt — und o! wie weit ausſehend! — 
Ich muß ihn haben! — wo ift er? — mo lebt 
er? — Es koſte was es’ wolle; ich muß ihn mie: 
der nach Sommerſett haben!“ — Stuart zuckte 
die Achſel. — „Er ift zu fehr beleidigt, zu fehr 
gekraͤnkt!“ fagte er, „ich ferne feine Gefinnuns _ 
gen, und — zweifle!“ — Seßt legte er ihm die 
hoͤchſt unordentlichen und unvolltommenen Akten 
feiner Entſetzung und Untertuhingehege vor; 
Hans ſah, und flaunte, „Gemißhandelt iſt er 
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worden, rief er, „der ehrliche Mann! für feine 
braven Gefinnungen, und.guten Dienfte — 98; 
mißhandelt! — o Gott! und wie gemißhans 


delt worden! — Aber, es foll — es muß anz 


ders werden! — Und wenn er auch nicht in dem 
Grade brav und gut waͤr, als er es wirklich 
ſo bin ich mirs ſelber ſchuldig! denn er wuͤrde 
über mid) lachen, oder mir fluchen: daß ich dies 
fen Schandfleefen in der Geſchichte von Sommer- 
fett entweder nicht bemerkt hätte, oder, aus 


. niederträchtigen Arne; 9 nicht abandern 


wollen! — 


Er trug es bei der nädjften Konferenz, mit: 


dem nämlichen ihm eigenen Feuer und Nachdrucke, 
dem Fuͤrſten vor; ſetzte hinzu: daß ſeine eigne 
Ehre, vor dem Auslande, und vor ſeinen eigenen 
Unterthanen, darunter leiden koͤnne, wenn er 
nicht eile ſolch einen Fehler zu verbeflern! — 
‚ und das Reſultat davon wars daß eine befondere 


Kommiſſion niedergeſetzt wurde, um die Schleicher⸗ 


ſchen Affaͤren von neuen zu unterſuchen. Stuart 
erhielt ingeheim Befehl: ihn zu einer ehrenvollen 
Zuruͤckberufung vorzubereiten; und im Fall' er, 


wie man befuͤrchten mußte, noch abgeneigt dazu 


ſeyn Tolle, dahin zu diſponiren: daß er indeß die 


Stelle eines Sommerfertifchen Legationsraths in 


Helwingen annehmen moͤchte, um dann von dort, 


ohne alles Aufſehn, nach Palmira zuruͤckkehren 
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zu können. Er fchrieb; aher wer nicht antwor; 
tete, wo Schleicher! Er ſchrieb noch einmal, 
und noch einmal — Endlich erhielt er von dem 


Kaufmanne, an den er immer ſeine Briefe, nebſt 


dem letzten für ihn einkaſſirten Gelde, addreſſi u % 
hatte, feine letzten drei Brieſe unerbrochen zuruͤck, 

mit der Nachricht: „daß in der ganzen- Gegend, 
und im ganzen Lande, nichts mehr von Schlei⸗ 
ern zu hören fey. Des letzte Geld habe er, laut 
beifolgendem Empfangfcheine, bei ihm abholen 
lafien; aber feit der Zeit wolle fi niemand mehr 


erinnern ihn gefehn zuhaben. Der alte Schifjss 


kapitaͤn, bei, dem er ſich dieſe Zeit über aufgehals 


ten, fey gefiorben, und fein Sohn, der den 


Schuldleuten feine fammtliche väterliche Verlaffen» 


ſchaft überlaflen müflgn , ald Berghauptimann in 


die ſpaniſchen Goldbergwerke nach Peru abgegan⸗ 
gen. Nun waͤren die Sa gen getheilt; einige 
wollten wiſſen; es waͤr Verdruß zwiſchen dieſem 
Berghauptmann und dem Schleicher vorgefallen, 
und fie hätten beide flüchten muͤſſen; andere hin⸗ 
gegen behanptetens daß diefes nur ein Kunſtgriff 
vom Schleicher‘ gewefen fey, um auf, eine gute 
Art aus einer gewiflen Familie toszufommen, und 
et fey ganz ſicher mit dem KHauptmanne, der nicht 


‚der Sohn, fondern dev Brudersfohn des alten 


Schiffskapitaͤn geweſen, nach- Peru gegangen. 


Er fuͤr ſeine Perſon koͤnne aus ſeinen ganz eigenen 
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guten Gruͤnden beinahe Feins von beiden glauben; 
vielmehr ſey es ihm wahrſcheinlich, daß er unter 
einem andern Namen, weil er oft ſeinen Verdruß 
geaͤußert, daß der ſeinige durch feine Fata fo bes 
kannt geworden, in das benachbarte Koͤnigreich 

gegangen, wohin ihn immer ſein Sinn zu ſtehn 
geſchienen. Er habe daher an alle ſeine dortigen 
Korreſpondenten, nebſt einer genauen Beſchrei⸗ 
bung ſeiner Perſon und ſeines ganzen Weſens, 
Auftraͤge gegeben, und hoffe vielleicht bald Sr. 
Exrcellenz, dem Herrn Oberkammerherrn und 
geheimen Rathe gemeßnere Nachricht ertheilen zu 
Banner Te en 

, Und das wollen wir alch hoffen! denn die 
jetzige war eben ſo gut, und noch ſchlimmer, als 
gar keine. Stuart war in der groͤßten Verlegen⸗ 
heit. Jetzt, da fein Freund im größten Glanze 
wieder auftreten konnte, war er vielleicht auf 
immer verfhwunden. ‚Die Urfache war ihm ein 
Näthfel! denn wenn er nur ſo, wie bisher oft 
geſchehen war, aus Nochwendigkeit oder Laune 
feinen Aufenthalt verändert: hätte, fo würde er 
ihm doc) einige Nachricht gegeben Haben? — es 
mußte alfo mehr dahinter ſtecken. Bei Webers. 
ſendung des leßten Geldes hatte er ihm doc) die 
große Veränderung in Palmira gemeldet, und 
Koffnung gemacht: ſobald es ohne Verlegung feis 
ner Grundſaͤtze gefchehen könne, auch in feinen 
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Angele eine gluͤckliche Veraͤnderung zu 
veranlaſſen; und — er wartete ſie nicht ab! — 

Jetzt machte er fih, in Gefellfchaft des Seefeld, 
die bitterfien Vorwürfe darüber, daß fie nicht 
eher was für ihren Freund gethan, und ihn, 
durch diefe Zoͤgerung, vielleicht in die Verlegen: 
heit gefeht einen Entfchluß zu faflen, der ihn viel: 
leicht auf immerwon ihnen trenne. — Der gute 
Stuart! und vielleicht war juft die befte Mei⸗ 
nung, in der er ihm Hoffnung zu einer glücklichen 
Veränderung feiner Affären in Palmira madıte, 
die Urfache, die ihn noch weiter von feinen Freun: 


" den entfernte. sr Ho oft ſchon feine Grund» 


ſaͤtze jujt das Segentheil von feinem Vortheile? — 

Taglich drängte Hans den Stuart, ihm Nathricht 
"vom Schleicher zu Schaffen ; denn täglich fand er 
mehr Gründe, ihn an feine Seite zu wuͤnſchen. 
Täglich gewann die gute Sache, bei der. Unters | 
ſuchung feiner Entfegundsgefchichte, mehr Ueber: 


"gewicht, hellte fisd täglid) mehr auf, und beinah 


fehlte fhon nichts mehr, um fie ganz abzuſchlieſ⸗ 
ſen, als — er ſelbſt. Stuart gab fih alle nur 
erfinnliche Mühe ihn durch Privarfhreiben auszus 
forfihen, ehe man zu Öffentlichen fhreiten wollte; — 

fein. Hof, fein befanntes. Handlungshaus, Fein 
Gerichtshof, und beinah keine Bauernſchenke war. 
mehr, wo man nicht von ihm fo klare Beſchrei⸗ 
Bungen hatte, daß ihn ein Befoffenen, ber den 
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Bierkrug nicht mehr erkennen fonnte, unter Tau⸗ 
fenden herausgefunden hätte. — Vergebens! — 
Alle Nachrichten, d’ Stuart zurück erhielt, war 
ven fo vollig ‚gleichlautend, daß es ſchien, als haͤt⸗ 
ten ſie ſie von einander abgefchrieben ! mie mehr 
oder wenigen Worten hieß es in jeder: man kenne 
jo feinen! — Auf denn, du Sonntagekind! — 
Chier meint, mit Erlaubniß, der Verfaſſer ſich ſelbſt) 
der du, wie Bieleams Eſel, mit deinen ganz ors 
dinären Augen ohnehin immer mehr jchen willſt 
als andere Menſchen, mit ihren ſcharf und fein 
geſchliffenen Glasaugen, und daher oft ſo ein loſes 
Maul haſt, daß es wohl manchen geluͤſten moͤchte, 
dich einmal ſo recht aus Herzensgrunde drauf zu 
ſchlagen — Auf! — Romanſchreiber und Bet—⸗ 
telleute gehn ja nichts um — hundert Meilen 
uͤberſpringt man mit dem Gaͤnſekiele leichter, als 
der fluͤchtigſte Floh das zarte Fingerchen ſeiner 
grauſamen Feindin. — Auf! und wenn er Schritt 
vor Schritt ſeine Spur im Sande verwiſchte — 
wenn er ſo oft ſeinen Namen veraͤnderte wie das 
Chamaͤleon ſeine Farben — wenn er ſich in eine 
vom Wurm' ausgehoͤhlte Haſelnuß verkrochen 
hätte, oder jenfeirsjdes Mondes auf einem golds 
nen Abendwöltcjen herum ritt' — er, Kup her⸗ 
vr ( 
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Faunfzigſtes Kapitels . 
Geh hin, und ſuch“ md finde 
. DeinfStie — in deiner Bruſt: 
Dann koſtet Eeinen Geufier u. 
Dir irgend ein Verluſt. 


Das Lied der Nachtigallen 
Wiegt dich in ſuͤße Kuh’; 
Und wenn auch diefe ſchweigen, 
Hoͤrſt du, an wüfen Leichen; 
Vergnuͤgt den — Unfen zuꝛ sh 


F. veilich iſt's fchön? wer fo mit fich (eis, einge? 
richtet iſt, daß er nichts von den zufälligen 


2 


Dingen diefer Welt abfolue und unbedingt zu feiz 


ner Ölückfeligkeie braucht! Diefe Einrichtung ift 
das erfte und ficherfte Berwahrungsmitel wider 
Geufzer, Thraͤnen und Verzweiflung. Es ver⸗ 
ſchafft einen ſanften, ruhigen Schlaf , madt fri⸗ 
ſche bluͤhende Wangen, ſtarke, geſunde Knochen, 


und einen immer heitern Blick; denn es iſt das 
beſte Digeſtivpulver unter der Sonne. Der große 


Leibmedikus der Natur hat es für alle feine, Ge- 
fchöpfe zubereiter, um ihnen die Freudentrakte⸗ 
mente, die er ſelbſt ihnen taͤglich auftiſcht, deſto 


ſchmackhafter zu machen; aber nicht allen will es 


behagen! Juſt diejenigen, auf die er wahrſchein⸗ 
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Lich beſonders fein Augenmerk gerichtet hatte, weil 
fir. am meijten Gefahr laufen, fih die Magens 
‚zu verderben, und an Indigeſtion oder moraliz 


ſchen Hunger zu ſterben, mögen es am wenigften. - 


Sie fcheuen es, wegen der Diaͤt, die dabei zu 
beobachten iſt; oder ihre Magens ſind durch die 
delikaten Kompoſita bereits fo geſchwaͤcht und ver⸗ 
derbt, daß ihnen dieſes Simplex von Natur wis 
derfiche "und alfo, wenn fie aud gern wollten, 
nicht mehr zu kuriren find. Nur das einfame 
Känzlein in der Wuͤſten, der. philofophifche Dachs 
in feinem Baue, das zufriedne Murmelthierchen 
unter den Alpen ww. und der unerſchuͤtterliche Weiſe, 
‚empfinden feine wohlthaͤtige Wunderkraft, und 
danken es In jedem vöhlichen Geſchwirre, in’ jer 
| dem. ruhigen Gähnen, in jedem zufriednen Bock⸗ 


fprunge, und in jedem heitern Lächeln dem großen 


Doktor. Auch das Faulthier, das fich mit erz 


bärmlichen Geſchrei, kaum fo ſchnell als der Zei⸗ 


ger an. einer Uhr, von der Stelle bewegt, und 
Diogenes. in ſeiner Tonne, ſagt man, haͤtten die⸗ 
ſes Praͤſervativ gegen alle Anfaͤlle von Gram und 
Elend und Seufzer und Thraͤnen genommen, und 
ſich damit die gluͤcklichſten Tage eines unabhaͤngi⸗ 
gen Schlaraffenlebens zu verſchaffen gedacht; 
aber, wenn es auch das naͤmliche ſeyn ſollte, was 
ſie ganz aus der Verbindung mit allen Men 

und Thieren herausgeriſſen, — ſo ſcheint es mi 
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als ob ſie beide in der Doſis ein wenig ſehr zu 
grob gekommen wären, und gedacht hätten: viel 
hilfe viel N Sch will zwar dem Faulthiere feine 
gute weile Beſtimmung in der Reihe’ der Thiere 
nicht, und dem Diogenes feine Weisheit nicht aß: 
ſprechen; aber das Faulchier bleibt doch immer 
nur ein — Faulthier, und Diogenes immer der 
eyniiche Aund. Das Faulthier erfüllt vielleicht 
feine Dejtimmung befler als irgend ein Menſch; 
aber Diogenes iſt noch bis dieſe Stunde der wahr 
ten Weisheit feine Rechenſchaft ſchuldig. So mes 
nig als möglich brauchen — ift einer der eriten 
fefteften Grundfteine zum Gebäude: Vlenfhenz 
glück! unter gewiſſen Umftänden, Glanz und Bes 
quemlicyfeit, die man haben Eönnte, veradıten 
und freiwillig aufgeben, weil es leicht eine Quelle 
von neuen Uebeln werden Fann, iſt Weisheit; 
aber alles verachten — auch das verachten und 
von fich ſtoßen, was man ohne Sorge Haben und 
genießen kann — ift Thorheit! — Ich fehe 
nicht ein, warum ich mic, aus der ganzen Natur 
herausreißen ſollte oder muͤßte, um ein einzelnes 
gluͤckliches Ganzes formiren zu koͤnnen? nur muß 
ich eine feſte Grenzlinie ziehn, zwiſchen nothwen⸗ 
digen Beduͤrfniß, und freiem Genuß. Ge ein⸗ 
gefchränfter das snothiwendige Bedürfniß wird, 
deſto füßer und weitumfaflender der freie Genuß ! 
Sch fehe nicht ein, warum ich nicht alles ges 
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nießen, und doch wenig abfolut bedürfen fol 
koͤnnen? — Barum foll ich nicht Wein trinken, 
wenn. ich ihn habe, und vertragen kann Pur 
muß ich, wenn ich ihn nicht Habe, Feine finſtre 
Miene machen. Warum fol ich nicht ein ſchoͤnes 
Maͤdchen kuͤſſen; wenn es in meinem Arme liegt? 
nur muß ich, wenn ichs juſt nicht alle Stunden 
und Tage ſo — haben kann, nicht ⸗ mit der 
Latte laufen. — Ich leiſte auf der Stelle Ver⸗ 
zicht auf den —— alle Praͤrogativen eines 
Weiſen, ſobald mein Sokrates aus dem Grabe 
aufſteigt, und mir es verſichert: Du mußt dir 
das abgewoͤhnen Nein! ich thue uͤberhaupt 
nichts, weil ich muß, ſondern alles, weil 
ic) will; denn die Weisheit ift in meinem Sy: 
ſteme die gluͤcklichſte Freiheit; und — ich bin mit 
meiner Einrichtung zufrieden. | 

Aber ich Fehre mitten in meiner Ausſchwen 
fung um, und faſſe den Punkt wieder in die Au⸗ 
gen, von dem ich ausgieng. Sich ſagte: "daß 
das Käuzlein in der Wuͤſten, dert Dachs im fei- 
nem Daue, das Murmelthierchen unter den Als 
pen, und der Weiſe — alenthalben - — gar herr⸗ 
des * am — der Wuͤn⸗ 
ſche, noch an den Blähungen der Hoffnung zu 
ſterben, und fchweifte, nur auf einen Blick, 
über die Grenzen diefer Einrichtung, auf das 
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Faulthier und den Diogenes aus, Es waren dies 
fes Betrachtungen , die mir auf dem Wege zu 
unfertn Schleicher einfielens und ic) dachte dabei: 
wie wirft du ihn finden ? In einer Wiftenei um? 
her ſchwirren wird et nicht, wie das Kauzlein, 
und den wirthſchaftlichen Voͤgelchen die Eier aus⸗ 
ſaufen — eingegraben unter irgend einem wilden 
Birnbaum wird er ſich auch nicht haben, wie ein 
Dachs, und mit der ganzen ſchoͤnen Gotteserde 
grollen, weil es unter dem vielen Guten auch 
einiges Boͤſe darauf giebt — zum Murmel⸗ 
thiere wird er hoffentlich auch uicht zuſammen 
geſchrumpft ſeyn — aufgeknuͤpft alſo müffen 
mir ihn finden, aus Verzweiflung, oder als 
einen wahren: Weifen; fein drittes bleibt ung 
übrig! Denn zum Saulthiere hat er viel zu 
warmes Blut; und zum Philoſophen in ber 
Tonne ein zu gutes Herz. ⸗ 


—— 





Ein und funfigfes Kapitel, | 


'Jufwum et tenacem Propokti virum 
d. 

Non civium ardor prava jubentium, | 
Non vulıus inftantis tyranni , #: 

Nente quatit [olida, neque Aufer, 
Dix inquieti turbidus Adriae, 


‚ ‚Nec fulminantis magnaWoyis manus; + 


Si fractus illabatur orbis , * DR “ 
Inpavidum ferient ruinae, 2 . 
BL 


Kr} danke bir, Horaz! daß du mir fo praͤchtig 
das * meines Schleichers ausgezeichnet 
haſt. — Unerſchuͤtterlich! und zwar nicht aus 
Temperament‘, Sondern aus Grundfägen. Nicht 
wie der elende beklagenswuͤrdige Maxill, der gern 
dem, der ihm eine Ohrfeige gab, wieder eine gaͤb, 
wenn er nur nicht die Hand aufheben muͤßte — 
der gern einen Apfel aͤß, der ihm hier am geboge⸗ 
nen Aſte ſo reitzend anlaͤchelt, wenn er nur nicht 
die Finger krumm machen, und ihn abbrechen 
muͤßte; — ſondern: weil es es ihm nach ſeiner 
Ueberzeugung ſo recht, und ſeiner Wuͤrde gemaͤß 
duͤnkt. Unerſchuͤtterlich und mis fetem Schritte - 
geht er feinen Weg, den er ſich felbit, nad) den 
»  Srundfäßen der göttlichen Meisheit, vorgezeichz 


. 
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net hatz er mag ihn num durch Dornen, oder, 


unter duftenden Blürhenbäumen, über Raſen hin 
führen... Nichts hält ihn auf! Z 3 führe ihn 
ſeitwaͤrts! nichts ſchreckt ihn zuruͤckk! — Abs 
gruͤnde, Felſenklippen, was ſind ſie gegen die 
Feſtigkeit ſeiner Grundſaͤtze? er uͤberſpringt, er 
erſteigt ſiel — Laß die ſchoͤnſten Roſen die Sinne 
reitzen; ſtehn fie außerhalb feinem Wege, fo geht 


er kalt und ruhig vorüber; ftehn fie aber auf ſei⸗ 


tem Wege, fo bricht er fi fie froͤhlich, und mit 
Wernunft: — Kein vernichtender Tyrannenblick, 


kein Sturm ber Leiden, keine Volkslaunen er: 


ſchuͤttern ſeinen Geiſt; und wenn er alles verliert, 
ſo verliert er ſeinen Muth nicht! — Es giebt 
Sonnenſchein auf feinem Wege; viel Sonnen» 
fein! aber auch Ungewitter; viel Ungewitter! — 
Den Sonnenfchein empfängt er mit fröhlicher 


Dankbarkeit, aus den Händen des Herrn jenſeits 


den Sternen — das Ungewitter ertraͤgt er. 
— Immer fih glei), wie die görtliche Weis- 
beit ‚ihn bildete, mag er befehlen oder geboren, 
dienen oder herrſchen — immer ſich gleich ! 
Am Ruder einer Galeere, oder auf dem Mor 
narchenthrone — beim harten Bettelbrod', oder 
an der Tafel der Fuͤrſten — hinterm Pfluge, 
oder auf dem elaſtiſchen Polſter — beim Becher 
voll Rheinwein, oder am Waſſerquell — Im— 
mer ſich gleich! Im Arm eines Maͤdchens, und 
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* dem einfamen-Lager — Be Leidenſchaften 
beſtuͤrmt; in der ſuͤßeſten Ruhe — von Feinden 
umlagert, und verfolgt, und im vertraulichen Zivs 
fel der Freunde — mitten im Schoofe des Gluͤcks, 
unter feinen Bluͤthenbaͤumen, und ausgeſtoßen 
aus ſeinem Eigenthume: der unſteteſte Ball des 
Gluͤcks in der. Irre, wo en kein Obdach hat als 
den freien Himmel, keine Unterftüßuug als ſei⸗ 
nen Stab, und feinen Freund, der ihn begraͤbt; 
— immer ſich gleich! — Wenn’ das mein Erass 
mus Schleicher nicht iſt; fo giebt's Eeinen auf 
der Welt! Iſt ers aber? — nun jo bange mir 
— — a era = SUN Tal 


’ 
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der Srafisaft zeatimen) 


Eine ſchoͤne aͤndtiche Gegend, am Abhange ei nes feinen 
‚Hügel. Ausfiht im die lachenden Toler N ven Bäs 
hen Burbihlängelt; rechts und links Wald. Einige 
kleine Bauerhaͤuſer, wovon die meiſten noch nicht ganz 
fertig find — aus der Ferne hört man die almaien 
der Schäfer, und in der Nähe die pe — die 


Sonne will untergehen. — 
— 


H elm. (ein Greis, bon achtzig Jahren, fit vor der 
Thür des naͤchſten diefer Häufer, und macht Sprenfel; das 
Meſſer glitiht ihm aus, und er glaubt ſich —9 zu ha⸗ 


ven) Daß dich der Hammer! — (ev beſleht den Fin⸗ 


ger, und fhnigelt dann wieder fort) Ja freilich — vor 
fech;ig jiebzig Sahren da gieng mirs andersvon 
der Fauſt! — Man wird doch recht ſtumpf! — 
"Anne. (feinee Nachbars Frau fommt mit einem Korg 


be vou Gras; fie bleibt ſtehn, und fieht ihm lange voll Ver⸗ 


wunderung zu) Nun, da moͤcht' ich doch willen, 
Helm! was Du da machteſt? a 

Helm. (aͤcheind, indem er ihr feine Arbeit vorzjeigt) 
Sprenkel! 
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Anne &o hatt’ ich doch recht gefehn; aber 
ic) fonnte mir dich And die Sprenfel nicht zufams 
men veimen. 

Helm. Jh komme mir ſelbſt gar kurios das 
bei vor, und 's will ſich auch alles nicht recht mehr 
ſchicken und lenken ; aber was hilfts ! wenn man 
ſolche junge wilde Fliegen im Haufe hat, fo muß 
man ihnen allerhand vormachen ; 
| Anne. Aha, nun hab’ ichs weg ! für den Eleis 
nen Wildfang,der mir vorgejtern die Henne lahm 
hu..— . R 
” Helm. Je freilich! da werde ich ihn ja ges 
fern, weil er. noch immer traurig über die Straf⸗ 
predigt herum gieng, vom Vogelfangen vorſchwaz⸗ 
zen, und ihm fo weifen wie man die ‚Sprentel 
fiellte — gleich wurde aller Zisirn im Haufe züs 
fammen gejchafft, und es hätte Noch gerhan es 
wären gleich ganze Schocke fertig, geweſen, weil 
er fah daß man nur einen auf einmal drinnen 
fangen Eönnte. Da iſts nun ein Laufen und ein 
. Arbeiten! — Ich hab? ihm geftern Abend drüben 
am Rehruͤck einige aufgejielle, und da iſt alfeweile 
der Vater ſchon zum drittenmale mit ihm, ‚und 
mit ſammt dem fleinen Mädchen, hinüber ‚und 
wollen fehn ob ſich was gefangen hat. Aber, hat 
fi) wohl! 's iſt nod) zu früh im Sabre. 

- Anne’ Drum m ich nicht wo 3 ſo ges 
aa hin wollten! 

Ee 23 
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Helm. Ja, das geht alfes über Hals und 
über Kopf bei dem! Er zieht mich fat uͤber den 
Haufen, wenn ich mit, ihm gehe, und kann fichs 


gar nicht vorftellen wie es möglich iſt, daß ich 


ihm nicht folgen fan: — Aber, ja, was ich 


fragen wolle’, Anne! wie ifis denn noch mit der 


Henne geworden? Ich gef — — 
moͤgen. 8 

Anne (ftͤtzt * Korb in den freien: an und die 
Haͤnde unter, wie es die Bauerweiber zu machen pflegen. 
wenn fie eine Weile zu ſtehn und zu klatſchen gedenken) 
Se, denke nur, Helm! das gute Kind kam ſelber 
zu mir heruͤber, brachte mir vier Grofchen, und 
wollte mirs abbitten, wie fie es ihm mochte ber 
fohlen Haben ; es dauerte mich ordentlich" Sch nahm 
es auf den Schooß — ach! da fireichelte es mir 


die Daden, und meinte es-fo gut, und bat fo- 


ſehnlich: ich möchte doch nicht boͤſe ſeyn! er wollt's 
in feinem Leben nicht wieder thun! — Das 
Geld wollte ich durchaus nicht nehmen; aber es 
wollte anfangen zu weinen, und ſagte: der Paz 


pa haͤtt's befohlen! und da wird’ er noch mehrböfe 


wenn ers wieder mitbrächte; das wuͤßt' er ſchon 
wie Papa wär! er 2 gut; aber auch 
recht böfe. + * \ 

Helm. Sa ja! fo liebe er ihn hat, Hits Reh— 
land, Ungezogenheiten läßt er ihm durchaus 
nicht zu. Schläge kriegt er nicht; aber man 
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folfte hicht glauben was nuvein einziges Wort bei 
ihm thut. | 

Anne.'s if die auch ein allerliebſtes Kind! 
Grube Morgen mußt ich nur lachen; da faß es 
im Garten, hatte alle Hühner um fid) der ger 

2. und fütterte fie mit Brod. — 
Helm. liechend) Da hat's ihm gewiß der Vater 
recht vorgedemonfteirt: daß die nühner die Eier 
legen, die er fo gern ige — 

Anne Mag wohl fo feyn! denn ſobald er 
mich anfichtig wurde, kam ev aufmich zugeſprun⸗ 
2 und fragte: ob die Kranke wieder gefund 

Ich fagte: nein! aber ich dächte doch fie 
= wieder werden; da war er fo froh als wenn 
wunder wie viel dran läg: Jetzt läuft fie wirklich 
wieder im Hofe herum; und ich will alleweil der 
Madam ein Paar junge Hähnchen heruͤber brin⸗ 
gen; denn das Geld nehmen ſie doch nicht wieder, 
und ſo kann ichs doch auch nicht verlangen. 

Helm. Da warte nur bis er nach Hauſe iſt! 
denn fuͤr ſich thut ſie ſo was nicht, das weiß ich; 
fie denkt es moͤcht' ihm nicht reecht ſeyn. 

Anne Ja, ja! ich will warten. Ueberhaupt 
möcht? ichfie gern in der Naͤhe ſehn; mein Mann 
hat ihr geſtern hinterm Garten begegnet, und der 
konnte mirs nicht genug enſtaiben, wie ſchoͤn 
ſie waͤr· rl 
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Helm. Da hat er recht! Ich bin doch weit 
und breit in der Welt umher geweſen; aber fo 
was hab’ ich in meinerh Leben nicht gefehn. 

- Anne. Se, "Helm! bedenke was du ſagſt. — 
Unſre Gräfin? fo fchön ift fie doch wohl nit? 

Helm. Wird auch nicht viel fehlen! und 's 
gute Kerze fieht ihr eben fo wie unfrer lieben 
Gräfin aus den Augen heraus. — Ach! dafie vor: 

geſtern haußen war, giengen fie miteinander im 
Garten fpaßiren. — Anne! nicht anders wie ein 
Paar Engel. — Aber fie mochten von nicht eben 
was luftigen reden; denn fie weinten beide. 

Anne. Du lieber Gott! freilich unfer lieber 
Herr Graf im Kriege — und mit deinem Herr 
BERNER Helm, ae gewiß auch einen gl 
fen! as — 

Helm. Ei freilich wohl, Anne! — Sie ſi ſind 
dir gewiß einmal ſehr reich und vornehm gewe⸗ 
fen, wie man nur an dieſem und jenem ſiht, Mg 
fie noch haben. 

Anne. So? und follen doch iR gar nicht 
ſtolz jeyn, und mit allen Leuten fprechen, wie uns 
fee Herrſchaft. — Es iſt dir odentlich eine Sünd 
und Schande, Helm! ich wohne fo nah da, und 
es hat fich in den fünf T Tagen, "die fie nun hier 
find, nicht getroffen, daß ich fie gefprochen, oder 
wenigftens in der Nähe gejehn hatte. Wie thun 
fie denn fo gegen did) ? 
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Helm. Sch kann dirsnicht fagen, Anne! wie 
gut fie find. Ich muß alles mit an ihrem Tifche 
effen und wenn mirs da. halwege einmal vr 
vecht zu ſchmecken ſcheint, ſo iſt dir eo ein G 
frage; ob mir. was fehlt. — — 

Anne. So iſt's doch wohl recht Aut für dich, 
dag du fie herein genommen Be wer weiß - 
ob dich. dein Mädchen fo pflegte. 

Helm. Ga, hat ſich wohl! s s if zwar ein gut 
Mädchen, meine Rofine, und die Madam kann 
fie recht gut leiden; aber — und wenn fie gleich 
alle beidermeine Kinder wären, er und fie, fo 
könnten ſie's nicht beffer mie mir meinen. — 

Anne. Sicht dus — und bei der Gräfin 
haft du dich auch recht geinſinuirt. Der Jäger 
“hats gefagt. — Horch! — (man högt ein Klavier. ) 
Helm. Ein Klavier! — Unſre liebe Gräfin 
hat es ihr gefiern heraus gefickt, daß fie follt” 
ein Vergnügen drauf haben. Hoͤr' Anne! id) 
kann dirs nicht fagen wie das fo ſchon klinget 5 
und wenn ſie vollends dazu ſingt — es greift dir 
einem ordentlich ans Herz! — 
Anne. (yorcht ſehr aufmertſam) Da iſt dir un⸗ 
ſer Schulmeiſter ki; Bagken m, * finget) 
Horch! EN 


(Die Zenfter ſtehn offen, und es (Hart feierlich ins 
‚Thal hinab.) 


J 


* * 
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Sen mir gegrüßt, im Abendklette, 
Du liebe file Fury 0 nn 


Giebts in der. Welt noch gute Leute, nn De 
Giebts in der Welt noch wahre Freude, — 
Gicht a Schooß, Natur! 


N; 
* 


Hier it die Ruhe Ani, fo EN 
Als um den Fürfenthron, R N 
Denn alles licht ſich Hier getreuer, | 
Iſt ehrlicher und athmet freier 33. 00. 
Als dort im Modeton. — 


RN Er 
Hier Fennt der Landmann die Kabale, 
‚Die Judaskuͤſſe nicht 
Er ſpiegelt beim zufriednen Mahle, 
In Gottes lieben Sonnenſtrale 
Sein ehrliches Geſicht. 






O! Bater, Gott! — Wie träumt fo ſuͤße 
Des Lebens Traun fi hier! 
Einf fand, fo gut und rein, wie dieſe 
Gefilde, rings dem Pardiefer * 
Die junge Belt vor dir. — 
Ein Weiſer ſchuf, nach deinem Bild, 
Sie in dies Eden um; Ar 
Du aber Blick mit Varermilder on a u.) 
Herab, und fegueft die Gehe. + 1.0 
Da rings um ihn herum. 
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“ mich! HD, Vater! Saaten feinen 
Und Achren fallen ab — 
Laß unter diefen Bluͤthenbaͤumen 
| ame geben friedlich mich vertraͤumen, 
Und gieb mir hier — mein Grab! 


— elm. (wirst 16 die &ugen) Du licher Gott; 
fo ein junges Blut! und denkt An den zo, wie 
unſer einer. — 

Anne. (horcht noch immer jehr aufmerffan ; denn 
‚dem Gefange folgt ein herrliches Adagio) Ei, was das 
einen ordentlich erquickt! | 

‚Helme Und Du folltefts nur fehn, Anne! 

das fpielg und fi inge fi fie Div alles nur fo hin. 
"Anne Muß nicht der liebe Gott feine Srenbe | 
Haben! ‚unfereing ift fo plump und dumm. — 
Helm. Aber es (oben und preifen ihn unſre 
Heizen, und unfrer Hände Arbeit! — laͤcheind) 
Freilich meine Sprenkel da wohl eben nicht; aber 
he machte ja einft auch mehr als Sprenkel. 

Anne. Sa wohl! — 5 will nur ‚gleich 

meinen Korb, abwerfen, und den Kühen Dinge: 
„sen, daß ich wieder herausfomme; denn ſo was 
"Hör man Dir nicht alle Tage. DA gieng, und Seins 
ſchnitzelte wieder fort.) 

Dig Madam. cinwendis sufen) Sum! > — 
—* Helm! | 
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Helm. Ja, Madamchen! gleih. — (er packt 
feine Sachen zufammen, und wid gehn) Wird ohnes 
dem mit mir. bier Feierabend. — (imma erſcheint 
die 5* an der Thür.) 0.0) We: ua 

Die Madam. Höre, Väterchen! gehherein, 
und if Deine Suppe; fie möchte zu dick werden. 

Helm. Ad, Madamchen! ich ‚glaube gar, 
Sie haben fich meintwegen alleine bemüht, % 

Die Madam. Ohne Umfände! — Ich 
weiß nun einmal, daß Du Abends Suppe gewohnt 
bit und wir eſſen heute Bier Kaltefchaale- 
indem fie auf den kleinen Hügel fpringt, der, mit einis 
gen Ihnen Linden bepflanzt, dem Haufe gegenüber * 
Aber, wo ſie auch bleiben! - 

Helm. Ja, da wirds kein Ende werden, 
mit fragen; das weiß ich ſchon! denn Guſtav⸗ 
chen will alles recht aus dem Grunde wiſſen. 

Die Madam. Dort kommen fie! dort 
fommen fi! — Se, das geht! — der Junge 
fpringt vorweg, und hat ein Sejauhz‘ - — ich 
glaube gar er hat was gefangen. 

Helm. (deiter) Se, das waͤre doch! — — Hätte 
nicht glauben follen ; denn der Zug iſt noch nicht da. 

Die Madam. (mit inniger Zufriedenheit, ‚auf 
den Ort hingeheftet, wo fie herfommen) Sa ja, er hat 
fiher was! — Er ſieht mich, und fhreit, und 
ſpringt hoc) in die Höhe. — Rs if eine aß 
Sekt ⸗ a 


% 
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Helm. Werden ſich ſchon legen, die wils 
den Wellen! — Aber dad muB ich noch abwars 
ten, und follte meine Suppe gefrieren! wie er 
das. alles erzählen und Pen wird — das 
liche Kind! .. " 

. Die Madam. hi fie vom Sigel real 
um ihnen einige Schritte entgegen zu gehn) Er kann 
gewiß diefe Nacht für Freuden nicht fchlafen, und 
pm von lauter Vögeln und Sprenkeln. — 

uftav. (im volem Springen; einen lebendigen 
Buchfiuken in der Sam) Heida, Mutter! — ein 
Vogel! — ein Vogel! — 

Die Madam. Nun, nun! und weiter doch 
immer nichts, als ein Vogel. — (indem ſie ihn 
beſieht) Ei, da haſt Du auch was rechts, ein Fin: 
fen. Ich dachte, es tät wenigſtens n San⸗ 
droſſel. — 

G Ya! Du haft au gar keine Freu⸗ 
de! — (zum Heim) Höre, das war Dir eine Luft!, 
— Der Sprenfel war Dir herunter gefallen, 
und wir dachten, er wär ganz und gar weg; auf 
einmal flatterte was im Srafe — huſch! fuhe 
ich zu, und da hatt’ ich Dir ihn glücklich. 

Helm. — hum! — und iſt — gar 
ganzbeinigt. — 

Guſtav. Friſch und geſund! ſi ſiehſt Du’ — 
(Selm beſieht und befuͤhlt ihn) Ja, wenn er ein Dein 
gebrochen gehabt Hätte, fo hätte ich ihn gleich vol⸗ 


3 
lends todt gemacht; denn Papa hat mir 
befohlen, daß are fi) fo ſoll martern 
laſſen. BE ze 0 ar aA CF 

Helm. Ja ja! das ift ſchon recht fo; — 
wirklich ganz ohne Schaden! und noch dazu ein 
rechtes ſchoͤnes — ſchoͤnes Haͤhnchen! — das 
fingt recht. hr; 

Guſtav. Gingen denn die Sieen nicht? 
— warum ſingen denn die Sieen nicht? 

Helm. Warum? das weiß ich nicht! aber 
ſie ſingen nun einmal nicht, ſondern nk 
fhern nur. . 

Gufav, Aber: meine Mutter ift doch aud) 
eine Sie, und finge doch fo ſchoͤn; — wie 
kommt das? | 
Helm. Cie) DIE mußt Du den Papa 
fragen; ic) verfiehe mich nicht auf devgleichen 
Antworten! — Aber das Hähnchen da muͤſſen 
wir recht in Acht nehmen, daß es nicht zu Pi 
den kommt, und reihe füttern. — 

Guſtav. (unruhig) Ach, Helm! — Helm! 
wo ſoll ichs aber hin thun? — ach! wenn ich 
Dir doch nur dasmal einen Bauer haͤtte! — um 
den Hals kallend) O, mache mir einen! — 

Helm. Sa doch! ja doch! — und ich denfe 
auch, ed muß noch ein alter oben ſeyn; id will 
gleich die Roſine fuchen laſſen. 
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Er gieng, und Guftav ſprang wieder jauch⸗ 
zend mit dem Vogel in der Hand ſeiner Mutter 
nad. Indem tam Kerr Ruhland — und das 
war niemand anders als — unfer Schleicher! * 
mit ſeinem kleinen freundlichen Maͤdchen auf dem 
Arme, pfeifend und trillernd um. die Gartens 
mauer; und Madam — welches alfo gewiß auch 
niemand anders als Auguſte ſeyn konnte — ſpran 4 
ihm froh vollends entgegen — „Aber, wo bleibſt 
Du denn fo lange? rief fie; Du alter garſtiger 
Mann! denfft wohl nicht dran, daß die Abende 
ſchon anfangen kalt zu werden ? 

‚Ruhlan d. O! wenn Du mit ‚gewefen 
waͤrſt; ich glaube wir wären nod) dort. 
Auguſte. Das koͤnnte ſeyn! aber das arme 
Maͤdchen da, ſo bloß auf dem Arme — nach dem 
Kinde greifend, das ihr froͤhlich mit den kleinen Haͤndchen 
entgegen flattert) D, meine arme Mariane! — 
wie die Eleinen Haͤndchen fo roth fehnz der garz 
fige Vater hat es alles erfrieren lafen! — 
(fe nimmt ihm das Kind ab, und es klammert ſich Re 
um ihren Hals) — | 

Ruhland. Das iſt ihr recht gut! ‚Ein 
Bauermädchen muß hart werden. — (zufrieden) 
Auguſte, was für eine göttliche Gegend! — 
und dort oben — o, was für Ausſichten nad) 
allen Seiten hin! — Welch ein Gewebe von 
Gegenſtaͤnden! immer einer ſchoͤner als der an⸗ 
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N — (gauj entůdt) Schön! — 0,5% ſchon— 
Es iſt nicht anders, als ob Gott dieſe Gegenden 
juſt für dieſen Mann, und den Mann juſt fuͤr 
dieſe Gegenden sefähnften hättet - _ gehn 
fie 

Auguſte. Der fatale Krieg! — Secthut 
den Herzen der Zuruͤckgebliebenen ſo weh, als 
dort den ———— — ss ea den — 
kennen! 

Ruhland. Er war nur Major, — ich 
ihn ſah; aber der Feldmarſchall ſah ihm ſchon 
aus den Augen heran. — Ein Geift, der alles 
umfaßt und durchdringe — ein Feuer, das alles 
uͤberwindet; und fo ſchoͤn, Auguſte! Der ſchoͤn⸗ 
ſte Mann, den Du kennſt, iſt ein eye ger 
gen ihn! — 

Augufte. Sein Porträt hab’ ich gefehn 
‘ die Gräfin träge e8 am Bufen, wenn Du die 
Ovale bemerkt haft. Als wir vorgeftern mit eins 
ander jpazieren giengen, fiel es mir das erſtemal 
auf; fie bemerkte es, und zeigte mirs in der 
Nähe. „Jetzt iſt er nicht mehr fo fhön, ſagte 
fie lächelnd, die Sonne hat ihn ſchrecklich vers 
brannt — aber doc gu!“ — 2) 

Ruhland. Es find gang Herzen für ung, 
Augufte! das weiß ich; und es thut mir nur 
weh, daß wir und nicht entdecken dürfen. 
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>; Augufe Mis auch! und ich daͤchte doc — * 
wenigſtens wenn der Graf zuruͤck kommt. — 
Du kannſt nicht glauben, wie ſauer mir, im An⸗ 
| geſichte der guten Gräfin befonders, das ewige 
Lügen anfommt. 

Ruhland. Gh mag nun einmal nichts 
‚mehr mir Sommerfest zu Ichaffen haben! und — 
der Herzog! — aber, laß es nur erſt dort wies 
der ein bischen ftille werden. — | 
— Mein Vogel! mein Vogel!“ fchrie Sufav, 
voffte ih auf, (gr, war gefallen, und harte ihn 
fliegen laffen) und lief immer dem Vogel nad, 
den man fröhlich wieder nad) dem Walde: zu flies 
gen ſah. — „Dummer, Junge!“ vief Augufie, 
„was laͤufſt Du denn? Du wirft ihn doch nun 


nicht wieder einholen. Warum at I fies 


gen laſſen. “— 


Sufav. (ai). Ich fiel. 

Augufte. (warnend) Wärft Du nicht ger 
fprungen, fo wärft Du nicht gefallen. Waͤrſt 
Du nicht gefallen, fo haͤtteſt Du Deinen Vogel 
niche fliegen laſſen. Es ift Dir ganz recht ges 
fchehn Mein andermal geht Du ordentlich. — 

Guſta d. (immer noch traurig nach der Gegend 
bin fehend, mo der Bogel hingeflogen) Aber ich bin ja 
andremal auch gefprungen, Ind nicht gefallen; — 
juft jetzt! 
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Ruhland. (lachend) Ja, das iſts ‚eben, 
daß immer in. der Welt ein Fatale zum andern 
kommt! wo. 

Guſta v. (mie N Mein fdjöner Dog! * 
(will meinen.) 

Ruh la nd. (mit Ernſt und Rasen) Sufavt 


Guftav. (der ſogleich, bei die ſem Zurufe⸗ ſein Geſicht 
veraͤndert, und gelaſſen zuruͤck kommt; zum alten Heli, der 


einen Vogelbauer zur Thür heraus bringi) Ich brauche 
Deinen Bauer nun nicht: der Vogel ift fort !— 

Helm. Hum, hum! dacht ichs doch Bald. — 
Deß dich, dep dich! 's war er; ein ——— 
Haͤhnchen. 

Ruhland. (mit gehe N Ein fatas 
ler Streich! wirklich, ein recht fataler Streich! — 

Guſſt a v. (gleichguͤltig) 3% fange ihrer ſchon 
mehr Bla 2 ©) 

Ruhland. Aber wenn es nun der ſeinen 
Kameraden ſagt, wie es ihm gegangen iſt? fo 
wird ſich keiner mehr an Deine Sprentel wa⸗ 
gen; nicht 988 Helm! 

Helm. Sa, das kann leicht möglich J J 
Und gewiß iſts: unter Hunderten faͤngt ſich kein 
ſolcher wieder! — 

Guſtav. Je nun, wenns auch fein hlcher 
iſt, ſo iſts ein anderer. 

Helm. Aber der haͤtte bo fo foon ge: 
fungen, 


> 
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Suftav. Das hilfe nun alles nihtst er iſt 
einmal weg. Wenn ic) feinen andern fange, und 


will einen ſingen a N fo — geh’ ich — in 


den Wald. — 

Ruhl and, (nachdem er den Knaben. WMige Augen⸗ 
blicke mit Ruhe und Wohlgefallen betrachtet hat, zum Helm, 
der mit feinem Vogelbauer ganz erſtaunt da ſteht) DB wohl 
der Zunge durch die Welt kommt? — 


Helm. (mit einen bedeutenden Lächeln den Kopf 
ſchaͤttelnd) Hum! wenn mir ſonſt ein ſolcher Finke 
davon geflogen wär! — ich hätte mid) nicht zu: 


* 


frieden geben koͤnnen. — Aber dafuͤr war ich 


auch Eſis Helm, und blieb Eſts Helm; nichts 
mehr, und nichts. weniger, ald — ein ehrlis 


her Kerl; | 

Kuhland. Immer noch Glück genug, wenn 
man fich nicht über einen verlornen Finken be; 
ruhigen kann, und doc) dabei ein ehrlicher Kerl 
bleibe! — i 

Helm. (mit Beriehung) Wahr! ! ſehr wahr !— 
(dem Yuftan die Hand auf den Kopf legend) Dahinter 
ſteckt mehr! — | 

Kuhland. Meint Du's? — Je nun, 
was er jeßt im Spiele lernt, das braucht er einft 


im Ernſte nicht zu lernen; wenn er jeßt fih 


gewöhnt, über einen Verluſt zu lachen, fo erfpare 


er fi auf einft die Thränen, — > 
Schleich. 2. Bd. Ff 
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‚Helm. (mit, einem forſchenden Blicke) , Hat er 
das vom Vater gelernt? 

Ku hland. (ihm mit einem ruhigen vachein die 
Hand reichend) Komm, Alter! wir wollen unſer 
Abendbrod eſſen. — 


1 * 





Drei und funfzigftes Kapitel. 
Die Graffchaft Trakimor, 


Ehe noch ein Trakimor exiſtirte, das man ſo 
fleißig mit dem heiligen Bannſtrahle verfolgte 
— weil es freilich auf manchem Gehirne wie 
Senfpflaſter anzog; — ehe noch, aus Sorge 
durch alle Inſtanzen gemartert zu werden, der 
geſcheuchte Verfaſſer eine Maske vornahm, uud 
darunter juſt denen, deren ſchwachen Magens es 
das meiſte Kruͤmmen verurſachte, frank und frei 
unter den Augen herum gieng; — ehe noch 
mancher im Stillen ſeufzte: „Trakimor! Traki— 
mor!“ — exiſtirte ſchon dieſes Trakimor, in 
der wirklichen Welt. Ein Mann, deſſen Geiſt 
etwas tiefer ſah als der alltaͤgliche Menſchenblick, 
deſſen Herz etwa mehr fühlte, als alltaͤgliches 
Mitleiden, deſſen Sinne der großen Seele die 
Gegenſtaͤnde der wirklichen Welt etwas richtiger 
repräfentirten, ald eine gemeine Laterna Magika: 
der mehr einfah, als dab dreimal dreineune macht, 
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der richtiger bon den Theilen aufs Ganze, und 
von dem Ganzen auf die Theile, von der Wir— 
£ung auf die Urfache, und von der Urſache auf die 
Wirkung ſchloß, als’ ein Drefcher von feinem 
Magen aufıdie Zeit — ein folder Mann hatte 
fchon fange , mit dem glücklichfien Erfolg, anger 
fangen, dergleichen Ideen zu wealifiven, und 
zwar, wohl zu merken! ohne das Unterfte zu 
oberfi, und das Oberſte zu unterſt zu kehren, fons 
dern ganzin der Stille. Seine Herrichafe ſchien 
ganz — wo nicht zu einem völligen Trafimor — 
doc) zu einem goldnen Lande gelchaffen. Sie 
lag unter dem mildeften Himmelsftriche, beinah 
völlig vom Bergen eingeſchloſſen — das ſchoͤnſte 
fruchtdarfte Thal. Alles, was zu den Bedürfz 
niffen zufriednee Menfchen gehöre, konnte hier 
gezeugt werden s alfo brauchten feine Untertha— 
nen nicht mit fremden Produkten auch fremdes 
Gift über die Grenzen zu führen. '— Das war 
der große Punkt, von dem er ausgieng, um ein 
Ganzes zu vollenden, — Als er das erſtemal, 
als unumſchraͤnkter Herr, den Fuß in dieſe ſchoͤ— 
nen Thaͤler ſetzte, ſtand ihm eine Thraͤne im 
Auge; er ließ fie herabfallen auf fein Eigenthum, 
blickte gen Himmel, und ſagte: „wills Gott — 
ihr ſollt gluͤcklich ſeyn!“ — Und ſie ſind 
gluͤcklich! — A 
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Auf eine Schilderung feiner Einrichtungen 
darf ich mich nicht einlaffens denn ich wuͤnſche, 
daß diefes Büchlein nicht verfolge und gehaßt, 
ſondern geſucht und geliebt werde. Wer kind’ 
mir dafür, daß es nicht gehaßt und verfolgt 
würde, wenn -ich fagte, was mande von uns 
fern Erdes Shtrern nicht einmal gern fühlen 
mögen, vielweniger hören oder lefen? Wenn idy 
einen Spiegel aufftellte, vor dem jeder, der fein 
gut Gewiflen hat, zuruͤckſchaudern müßte? — 
Nein! man moͤchte ſogar mich ſelbſt, und mein 
Herz, und meine Abſicht verkennen — Nein! 
mein Trakimor liege nicht außerhalb den Gren— 
zen der Möglichkeit und Wirklichkeit ; es liegt 
nicht außerhalb ihrem Gefichtskreife — wer 
will, kann es felbft fehn. Aber freilih — 
mein Trakimor if glücklich; aber feine Bes 
herrſcher — nicht reich! alfo kehrt jeder die 
Augen weg, und — geht vorüber, ı 
Der Graf von Trakimor war ein Kind der 
Liebe *). Einer der erfien Großen und Helden 
der damaligen Zeit, umarmte, mit allem Feuer 
der Jugend, Mannkraft und Leidenfhaft, ein 
unfchuldiges Mädchen, und — er wurde. Don 
feinem Vater erbte er den Geift, und viele Thäzs 
ler; von feiner Mutter das Herz. Gnug zum 


Siehe den deutſchen Aleibiades, Zter Theil, 
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Schöpfer eines Trakimor! — In feiner früher 
fien Jugend ſchon ertrug er alle Gefahren und 
Befchwerlichkeiten eines fürchterlichen Kriegs, 
und trug fchon in feinem zwei und zwanzigſten 
Jahre die verdienten Lorbeern eines Greifes. 
Er nüßte diefe fürchterliche Zeit doppelt; denn 


a ſchwang fich nicht allein darin zum erften Hel⸗ 


den feiner Zeit auf, fondern er lernte auch den 
ganzen Umfang des menschlichen Elendes darin 
fennen, und das entaegengefeßte Gluͤck fühlen, 
— Aber, fo fühn fein Geift in Gefahren war, 


ſo maͤchtig und unerſchuͤtterlich er alles aushielt, 


was nur einem Helden auf ſeiner gefaͤhrlichen 
Bahn zur Unſterblichkeit aufſtoßen kann; eben 
ſo kuͤhn war ſein Herz in der Liebe. Kluft auf 
Kluft, Abgrund auf Abgrund gaͤhnte grauſend 
ihn an; aber er hielt aus. Die Kluͤfte wurden 
ausgeglichen, die Abgruͤnde geſperrt, und — er 
war gluͤcklich! — es iſt viel geſagt: er war ganz 
gluͤcklich! — Und mit dieſem Geiſte voll Feuer 
und Muth, und Weisheit, und Erfahrungen, 
und mit diefem Herzen voll Gefühl und gluͤckli⸗ 
cher Liebe Fam er in diefe — mußten ſie 
nicht glücklich werden? 

Daß er fein Schwindelfopf war, ift wohl 
zum Theil ſchon dadurch bewieſen, oder beweift 
fich vielmehr felbft dadurch, daß er die Nothwen⸗ 
digkeit keines Standes verfannte — daß er den 
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Seinden feines Vaterlandes feinen väterlichen 
Geiſt und Arm fühlen ließ, — undınod) jeßt, 
da Schon das glückliche Trakimor um ihn her aufs 
blühte, ſich von nichts abhalten ließ, vielleicht 
den legten Schritt zum Tempel des Ruhms zu 
tbun, fondern mit eben der Hand, die feinem 
fleißigen Pfluͤger bruͤde rlich die Hand zu druͤcken 
pflegte, den Degen zog, und Verderben uͤber eine 
halbe Welt verbreitete, die nicht in Ruhe ges 
nießen wollte, was Gott ſeinen Menſchen gegeben 
hat; und ich glaube es noch mehr zu beweiſen, in⸗ 
dem ich verſichre: daß er nicht Religion und ihre 
Diener, und Geſetze und ihre Ausuͤber, in einen 
Schmelzofen warf, um ſie umzuſchmelzen, oder, 
im Fall gar fein Gehalt darin ſeyn, und alles. 
folglich zu Pulver verbrennen follte, aus. ihrer 
Aſche ein neues beſſeres Ganges zu bauen dachte — 
Nein! uͤberzeugt von der Nothwendigkeit ihres 
Daſeyns, aͤnderte er nur hier und da die Façon, 
und am Gepraͤge, ‚das: wohl vor einigem hundert 
Jahren fehr ſchoͤn geweſen ſeyn mochte, den jeßigen 
Zeiten aber. gar: wicht mehr angemeflen war, und 


folglich zu: Mißverfiand und Verachtung Anlaß | 
gab. In der Religion durfte-befonders keine 


Dunkelheit, und in den Geſetzen feine Zweideus 
tigkeit bleiben; denn beides ſchien ihm ihren erha⸗ 
benen Endzwecken geradezu zumibder zu ſeyn, und 
‚ weder Lehrer und Diener der Religion noch Aus⸗ 
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über der Geſetze mußten davon leben mäffen.-— 
Diefes war alſo feine Sorge für die Herzen und 
Seelen ſeiner Unterthanen, und für ihre innere 
und äußere Ruhe und Sicherheit!‘ Er wiſchte ſich 
fröhlih den Schweiß von der Stirn, den ihm 
die Hinderniffe verurfacht hatten; denn fie waren 
ja überwunden! Dan fam es an ihr Häusliches 
Gluͤck. Hier reichte ihm der gute biegſame Ka⸗ 
rakter der Nation, ihre Arbeitfamfeit, und der 
ganz ihr eigne Trieb gu Fortſchritten in jeder Art, 
freilich wieder die Hand, und half ihm die groͤßten 
Schwierigkeiten uͤberwinden. Sie ſahn ſeine 
guten Abſichten ein, waren von ihrer Reinigkeit 
ſo gut, wie von der Reinigkeit ſeines Herzens, 
überzeugt — (er beſaß aber auch die Gabe ſie zu 
überzeugen, wie die Wahrheit fie beſitzt, die kei⸗ 
nem Zweifler eine Blöße giebt — wohl zu 
merken!) fie hatten Vertrauen auf feinen Vers 
fiand, Tiebten fein Herz — und ſo machte er 
mit ihnen was er wollte: Das elendeſte Land 
kann feinen Fürften gut ernähren, wenn er nicht 
mehr zu feinem Unterhalte braucht, als das 
ganze Land. hat. "Der Graf von’ Trafimor 
brauchte viel! nicht als 06 er mehr gegeffen und 
getrunken haͤtte, als einer feiner Unterthanen; 
nein! aber er lebte glänzend, um der Welt zu zei⸗ 
gen: dein Land giebt viel, hat es,-und ift glücklich. 
Und alles, was das Land ihm gab, gieng ja nur: 


J 
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durch feine Hand wieder in daſſelbe zurück; denn 
er hatte das gute Vertrauen zu ſeinen Untertha⸗ 
nen, daß fie feine Nachkommenſchaft nicht wuͤr⸗ 
den verhungern laflen. Warum hätte er follen 
Schaͤtze fammeln? — Er war immer unter feis 
nen Unterehanen, wie ein Vater unter feinen 
Kindern, und feine Unterthanen immer um ihn, 
iwie Kinder um ihren Vater; denn er konnte 
allen ins Geſicht ſehn! aber, wer es ihm nicht 
konnte — der hatte gewiß das leßte trafimorifche 
Futter im Magen. Oft aß er in einer Bauerns 
hiütte fein Abendbrod; oft faß ein Bauer neben 
ibm unter der großen Eiche vor feinem Schloß— 
thore, und trank mit ihm ein Glas Wein; denn 
warum hätte er nicht das dann und wann. öffent 
lich thun follen, was er immer in der Stille that? 
nämlich: das Brod feiner Unterthanen eflen ? 
und warum hätte er nicht dem Bauer ein Glas 
Wein geben follen, der ihm alles gab? Ueberdieß 
bat ja immer der Here mit feinen Unterthanen 
und der Unterthan mit feinem Herrn dieß und 
jenes zu Iprechen, was nicht durch die dritte vierte 
Hand abgemacht werden kann; und alfo mußte, 
feinen Gedanken und Uebergeugungen nach, der 
unmittelbare Communicationsweg durchaus nicht 
geiperrt werden: « Eine gefährlihe Sade für 
Officianten! — Aber nicht für die Officianten 
des Grafen von Trakimor. Dieſe waren fehr 
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ruhig dabei, und zufrieden damit. Zufrieden 
damit waren ſie; denn eine einzige dergleichen. 
unmittelbare Konferenz erleichterte ihnen oft die 
ſchwerſten Arbeiten in den Angelegenheiten des 
Landes; und ruhig waren fie dabei, denn fie hat⸗ 
ten gute Gewiſſen. Der Graf von Trafimor 
bejaß die befondere Gabe — nicht zwar Kröpfe 
zu heilen, wie einige europäifche Könige fie befigen 
follen — nein! aber eine wenigftens eben fo 
heilfame wo nicht noch heilflamere Gabe — die, 
Gabe: Menfchen zu kennen; denn ev hatte ihr 
eine gute Menge mehr gefehn, als die mie ihm 
aufgewachſen waren, und hatte ſich überdies Muͤhe 
gegeben — nicht zwar die unſichere Phyſionomie, 
ſondern den ganzen Menſchen zu ſtudiren. Ihn 
alſo betrog keine fromme heilige Miene, kein 
freundliches Laͤcheln, kein gefaͤlliges Liebaͤugeln — 
am allerwenigſten aber die kriechende Schmeichelei, 
mit dem knechtiſchen unterthaͤnigſten Katzenbuckel. 
Er hatte von Natur einen ſcharfen, feſten, durch⸗ 
dringenden Feuerblick; mit dieſem Feuerblicke 
ſchien er in die Herzen fehn zu fönnen, undwählte 
immer feine Leute glücflich und gut. Auch reuete 
es feinen der fich hatte von ihm wählen laſſen; 
denn fie waren nicht, die Sklaven und Laftefel feiz 
ner Launen, fondern er betrachtete fie als Freunde, 
die. gemeinfchaftlich mit ihm an feinem Gluͤck, das 
it? am Glück des; Landes arbeiteten. Ueberhaupt 
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umfloß ihn nicht der ungluͤckliche Nimbus vor 
erziwungener Hoheit‘, der fo oft die Fürsten von 
den Kerzen ihrer Diener und Unterthanen 
trennt; — .er war allen Fteund und Vater! 
und doch ehrren, liebten, und fürchteten ihn feis 
ne Diener und Unterthanen - auch ohne dieſen 
Nimbum. Sie ehrten ihn; weil ſie ſahn daß 
er nie ſorgſamer und unermuͤdbarer war, als wenn 
er die Angelegenheiten ihrer Ruhe und Gluͤckſelig⸗ 
keit beſorgte, weil er mit Freuden feine Vergnu⸗ 
gungen und Bequemlichkeiten aufgab, ſobald es 
darauf ankam, ihnen welche .zu verſchaffen, oder 
doch \wenigftene ihre nothwendigen Saften, die fie’ 
doch ſchon fo gern trugen, ihnen’ zu" erleichtern; 
fie tiebten ihn aus eben diefen Gruͤnden, und noch 
uͤberdieß: weil fie bereits den fanften wohlthaͤti⸗ 
gen Einfluß feines Geiftes und Herzens auf ihre 
innere und äußere Glückfeligkeit empfanden, und 
ihn folglich für einen Quell anfahn, aus dem für 
fie nichts als Gutes fließen koͤnne; ſie fuͤrchteten 
ihn aber auch — denn er konnte eben fo maͤch— 
tig zuͤrnen als ſanft und zaͤrtlich lieben. 
„Undankbare!“ — das war ſein groͤßtes 
Schimpfwort für fies aber es drang auch durch 
Mark und Bein. Wenn er fo inihrer Mitte 
fiand ‚feine dunfeln Augenbraunen fich zufammen 
zogen, und er mit diefem Worte anfieng — 
o! da fuhr ſchnell jeder mie der Hand unters 
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Wammes,/ um zu fühlen, ob das Herz dabei un⸗ 
ruhiger klopfte. Klopfteses in feinem gemöhnli: 
chen Takte, fo,wars gut, und, man fah ihn. Heil 
undiforglos an; aber — Elopfte es nur, um ein 
Sechzehntheil ſchneller, oder hielt es den Takt 
nicht, ſo fuhr ein tiefes Beben durch alle Glieder, 
and kein Auge wagte es, ihn anzuſehn. Er durfte 
ſich alſo nur umſehn, und er wußte wer ſchuldig 
oder unſchuldig war. Der Unſchuldige lief nie 
Gefahr verkannt zu werden, und mit dem Schul⸗ 
digen, oder für ihn leiden zu muͤſſen; aber der 
Schuldige entgieng ihm auch nie, und hatte wer 
der Schonung noch Gnade zu hoffen. Aus die⸗ 
fen. Gründen, und noch “aus dem: befondern 
‚Grunde, daß fie fi ihn zu beleidigen ſcheuten, 
und es fuͤr eine Schande hielten, undanfbar. ges 
gen ihre Wohlthaͤter zu ſeyn — aus dieſen Gruͤn⸗ 
den entſprang ihre Furcht aber auch ihre Ruhe. 
Wozu alſo jener unſelige Nimbus? der nur 
ſchrecken und taͤuſchen, aber nicht ir anziehn 
und feileln kann? wozu jenes elende Pathos ? 
das einen flüchtigen Reiz, aber Fein anhaltendes 
Gefuͤhl erweckt? —ı Wenn Unterthanen aus 
Grauͤnden ehren, lieben, und fürchten; wozu 
einensforgefährlichen Ungrund, der. das Laiter 
nicht ſcheucht fondern nur, überkleiftert ? die Tu— 
gend nicht hebt, ſondern ſchreckt? — Aber 
der Herr muß auch wiſſen dieſen Gruͤnden ent⸗ 
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gegen zu arbeiten, und fie zu unterhalten! — 
Der Graf von Trafimer wußte ed. — Ich habe 
fchon gefagt, er war immer «unter feinen -Unters 
thanen, und feine Unterthanen immer um ihn; 
denn er pflegte zu ſagen: „Der Herr gehoͤrt nichk 
in ſeine feſte Burg, nicht in einen abgeſonderten 
Zirkel. — Er gehoͤrt in das Ganze; denn er iſt fuͤrs 
Ganze. Iſter fo ungluͤcklich, fi) aus Gründen ab⸗ 
ſondern zu muͤſſen? — oWehe! Schließe er fi ein, 
in einen abgefonderten Zirkel, um nur fröhlich zu 
feyn — 0, Wehe: Wehe! — Muß er ſich 
in feine fefte Burg einfchließen, um den Seuf: 
zern und Thraͤnen ſeines Landes zu entfliehn — 
0, Wehe! Wehe! Wehe !« — Der Graf von 
Trakimor miſchte ſich ſogar bei ihren laͤndlichen 
Feſten unter ſeine Unterthanen. Nicht, wie ſich 
mancher deutſche Juſtizbeamte darunter miſcht, 
um in der allgemeinen Freude Fonds fuͤr ſeine 
Sporteln zu finden; nein! Aber er ſah es gern 
wenn ſeine Leute froͤhlich waren, und im Aus⸗ 
bruche der Freude, wußte er, lernt man die Her⸗ 
zen immer am beſten kennen. Hier fiel alle Pracht 
in ſeinem Aufzuge weg, um ihnen wo moͤglich 
vergeſſend zu machen, daß er ihr Herr ſey, und — 
ſie nicht zu ſtoͤren. Ein ſimples Jagdkleid viel⸗ 
leicht, oder wenn er ja Uniform trug, gewiß fo, 
daß man ihn faum von feinem Adjutanten oder 
fonft einem andern aus feiner Begleitung unter 
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ſcheiden fonnte — zuweilen fam er aud) gang 
allein. Freilich trugen immer die Fröhlichen bei? 
nah jein Pferd empor, wenn er kam, das konnte 
er. nicht verhindern; aber eine Stunde drauf 
"waren fievertraulich, und er erreichte feine guten 
Endzwecke vollkommen. — Wer ihm hell und 
ruhig ins Auge ſehn konnte, der war ſein Mann; 
wer es nicht konnte, den beobachtete er gewiß auf 
allen Tritten und Schritten, und betrog ſich in 
beiden beinah niemals. Der erſte war ein ehrs 
liher Mann, der andre ein Schurke. Schurken 
konnte er durchaus nicht leiden! Er wendete alles 
an, einen folden zu beſſern; ermahnte, drohte, 
ſtrafte — und hatte feine herzliche Freude, wenn 
es ihm gelang. Gelang es ihm nicht, ſo ließ er 
ihn — nicht aufknuͤpfen: denn Todesſtrafen was 
ven nur für ſehr einzelne Fälle beftimmt; — aber 
er ließ ihn alles das Seinige verkaufen, oder kaufte 
es ihm felbft um den hoͤchſten Preiß des wahren 
Werthes ab, und er mußte aus dem Lande zies 
ben. «Hier half fein Bitten, fein Flehen, Keine 
Thränen, feine zu fpäte Neue ; der Graf von Tra⸗ 
fimor konnte auch unerbittlich feyn. — „Ich thue 
die nicht unrecht!“ pflegte er zu fagen, „denn 
ich habe dic) gewarnt, ermahnt und geſtraft. Du 
wußteit, daß dies ganz gewiß erfolgen würde, 
und beflerteft dich nichts; fo lage nun über dich 
felöft, wenn es dir wehe thut aus meinem Lande 
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zu gehn — nicht über mich, Au mache ih 


dich nicht ungluͤcklicher durch deine Verbannung, 
als du ſchon durd) dich ſelbſt biſt; denn es giebt 
Laͤnder genug, wo deinesgleichen geduldet, gehegt, 
ja ſogar geſucht werden. — Du wirſt allenthal⸗ 
ben dein Brod finden, und vielleicht reichlicher 
und mit weniger Arbeit als hier — aber ich mag 


nun einmal Schurken nicht! und mein Land kann 


ſie nicht brauchen; denn wir ſind nur auf gute 
Menſchen eingerichtet. — Willkommen iſt uns 
der gedruͤckte verfolgte Redliche! Brod finder er 
bei uns, und offene freundjchaftliche Herzen.‘ — 

Er war zwar oft in der Berlegenheit, einen 
ſolchen Abſchied ertheilen zu muͤſſen; denn noch 
war der Saame des Laſters nicht ausgerottet; 
aber es mußte doch auch mancher gedruͤckte Red⸗ 
liche ſchon eingewandert ſeyn, denn ſeine Plaͤtze 
waren nicht nur alle ſehr gut und vollzaͤhlig bea 
fegt, fondern er. konnte bereits neue Kolonien anz 
legen. Wie denn der Dir, wo wie unfern 
Schleicher gefunden Haben, eben eine ſolche neue 
Kolonie war. — Jetzt war er im Krieges aber 
fein Land buͤßte dabei nichts ein, als das Vergnuͤ— 
gen ihn zu fehen. "Seine Gemahlin — cin Weib 
ohne Gleihen! — hatte einjt ſelbſt geherrſcht, 
und verftand alfo mehr als — einen Kaffee zu 
kochen, ein Strümpfehen zu ſtricken, und — 
eine gluͤckliche Nacht zu machen. Sie dachte eben 
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ſo geoß und edel wie er; fie fühlte eben fo tief 
und fein, Sie fannte alle feine ‚großen Abfichten 
und geheimſten Wuͤnſche; denn fie war feine er— 
fie Vertraute. Wenn fie. ed nicht gewefen wär, 
To hätte er ſich ſelbſt und ihr hoͤchſt unrecht ger 
than; denn ſie verdiente es. Sie machte ſich ei⸗ 
ne Freude daraus, etwas zur Erfuͤllung ſeiner 
Abſichten und Wuͤnſche beizutragen — ihr Geiſt 
unterſtuͤtzte ſie genug, daß fie es konnte. — So 
war er aud) über diefen Punkt in feiner Abwes 
fenheit ruhig; denmer wußte, daß unter ihrer Aufs 
ficht zu Hauſe alles feinen Gang gieng, wieer e8 
geordnet, und freuete ſich nur auf feine Zurückz 
kehr. Ein folcher Tag war immer ein. Feft in 
Trafimor. Alles firömte herbei, um ihn zu ſehn, 
und, wo möglich, ihm die Hand zu druͤcken. Geiz 
ne Rolli gab zum Gejauchze den Ton-an; denner 
war ihr Alles. — Das Land ſtimmte herzlich un 
denn er war ein Vater. — | 





‚ Vier und funfzigftes Kapitel, 
Durch Sturm in den Hafer. 


Hiefer Hafen war Trafimor. Aber wie Fam 
denn. unfer Schleicher mit feinem Weib und 
- Kindern in diefen Hafen? Durch welche Stuͤrme, 
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auf dem offenen Meere der weiten‘ Welt umher 
‚getrieben, fander endlich dieſes herrliche Plägchen, 
wo ſich jeder, der wahre Menſchenfreude zu fuͤh— 
len fähig war, zu leben und zu fterben wuͤnſchen 
mußte? Wie wars ihm damals, als fein armer 
Guſtav Hungerte, und feine Augufte mitten im 
Winter unter freiem Himmel in Kindesnöthen 
lag? — D! ich muͤßte ein neues Bud anfanz 
gen, wenn ich alle diefe dragen genau brantwors 
ten, und das traurige Tagebud) unfers Erasmus; 
von feiner Abreife aus Palmira bis zu feiner Anz 
funft in Trakimor, fo wie es iſt, meinen lieben 
Xeferinnen und Leſern überliefern follte: — Nein! 
Es ift ein graufames Vergnügen, gute Men: 
hen, ohne daß fie es verſchuldet hatten, ungluͤck⸗ 
lich zu ſehn; und diefe Eannibalifche Freude kann 
mich nichts überreden ihnen zuzutrauen. Sch 
eile alfo, durch vielleicht kaum fo viel Zeilen als 
Schleicher Unglücfsfälle, mit meiner Erzählung 
aus Palmira, durd) Sturm in den Hafen. — 


Dort fahn wir ihn, unruhiger über den Ver: 
luft feines Dfop, als über den feiner Güter und 
Ehrenfiellen, zum Thore hinaus vollen — nicht 
zwar, unter den dunfeln Ahornbäumen, nach 
feinem geliebten Thalen hinunter, aber doc), wie 
wir es hofften, inden Arm irgend eines Freundes — 
und bald hätsen wir ihn, wo nicht auf dem Blut? 
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geruͤſte, doch im tiefften Keufet auffuchen müffen. 
Seine Freunde waren im die weite Welt zer⸗ 
ſtreut — den Horſt verließ er ſelbſt in un⸗ 
gluͤckliche Prozeſſe verwickelt, die ihn bald auch 
aus Palmira trieben, den Seefeld mit ſinkenden 
Kräften kaͤmpfend für die gute Sache, feinen 
Stuart — am Rande des Grabes. Alſo wohin ? 
wo einen Freund finden, der ihm Obdach gab, um 
feinem Weib’ und Kinde Brod zu verdienen? — 
Einft, als er noch nichts hatte als feinen Stab, 
fiel ihm ein folcher Gedanke nicht ein, und wenn 
er ihm eingefallen wär, fo hätte er ihn gewiß eben - 
jo wenig beunruhigt als cin Fehlſchuß auf einen 
Haſen; aber jetzt — So lockt der voreilige 
Fruͤhling ſchmeichelnd die Knoſpen heraus, daß 
der heimtuͤckiſche Froſt in einer Nacht die ſchoͤnſten 
Hoffnungen des ganzen Jahres um deſto ſicherer 
verderbe! — Der Menſch wird gluͤcklich, um 
das lauernde Ungluͤck deſto tiefer und peinlicher 
zu fühlen! — Aber unſerm Schleicher bangte 
dennoch nicht Er harte ja ſeinen Kopf noch, 
und feine gefunden Hände; wofhr hätte ihm ban⸗ 
gen follen? Er war freilich nicht mehr. alfein, wie 
ſonſt; und fo gehörte denn jeßt ungleich mehr zu 
feinem Unterhalte; aber: „ie nun, fo trinfit du 
feinen Rheinmein „wie fonjt, und ißt Heringe 
ſtatt Sardellen und Auſtern dacht’ er ¶ und 
deine jeßige Zahl iſt mit. dem Beutel ausgeglichen. 
Schleich. 2. Br. Gg 
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Nur ein Dre, wo du eine Drechfelbank auffchlaz 
gen, oder ein Reißbret hinlegen kannſt!““ — 
Sein Sinn fand ihm ſchon lange wieder nad). 
Rußland, weil er wußte, daß fein Name dort noch 
in gutem Andenten fand, und aller Wahrſchein— 
lichkeit nach hätte er ſich in feiner Hoffnung, dort 
Brod zu finden, nicht betrogen; nur getraute er 
ſich nicht feiner Auguſte diefen Gedanken nod) 
merken zu laffen, weil fie der ‚weite Weg, in 
ihren jetzigen Umftänden bejonders: (fie war 
Schwanger) abfchrecken möchte. Zweifelhaft irrte 
er alfo lange mit ihr außerhalb den Grenzen von 
Sommerfete umher — Die guten Tage, ver: 
ſtrichen, und er entſchloß fih nun: den Winter, 
und die Niederkunft feines NBeibes, noch auf 
Deutfhem Grund und Boden abzuwarten. Aber 
wo? das war die Frage. Seine Gelder fchmols 
zen immer mehr zulammen — auch das Roͤllchen 
des Yſop, das er immer gefchont hatte, war anz 
getan! — Einft Übernachteten fie in einem 
einen aber fehr artigen Staͤdtchen; der Wirth; 
und die Seinigen, ‚waren jehr gute, gefällige 
Leute, Schienen fehr billig, und es wurde bes 
ſchloſſen: Hier Winterquartier und Wochen zu 
halten. Schleicher fprad) mit dem Wirthe, mies 
thete ihm, auf den ganzen Winter, ein Elein 
Stuͤbchen ab, und fie richteten fich ordentlic) 
wirehfchaftlid ein. Er machte ſich bald bekannt 
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malte, filuettirte, beflerte wieder, Uhren aus, 
wie es gehn wollte — „Länder oder Uhren auss 
flicken, Augufte,“ fagte ev lächelnd, als er fih 
über die erfte hermachte, „mir gilts gleich — 
wenn ich nur ein ruhiges Herz habe, und ihr — 
Brod!“ — Auguſte nähte, firiefte, machte 
Putz — und fie lebten die legten Herbſttage, bis 
zum Einbeuche des Winters, forvergnügt ihr einz 
james, Leben hier Hin, wie fie kaum in den glüde 
lichiten Zeiten in Palmiva gelebt harten. — Einft 
eins der glänzendften Häufer in Palmira; jegt 
eingefchloffen in ein Stuͤbchen von Faum fünf 
Quadratiihritten! Einft im Poftzuge ; jest über 
einer alten Stußuhr, und am Strickſtruͤmpfchen! 
* Falſches Gluͤck! — Wohl dem * ertra⸗ 

* — | 
j i * ⸗ 2 
Aber fe waren ja dennoch ruhig und zufrieden 
dabei; und fo fonnte es das auf die Ruhe der 
Menfhen immer neidifche Glück unmöglich bei 
diefem Grade bewenden laffen. — Einft, als er 
Abends nad) Haufe fam, und durch die Wirth 
ſchaftsſtube gieng, ſah er zwei Stallfnechte, in 
ihm befannter Uniform, an einem Tiſche fisen. 
Er erſchrack; denn jeßt erſt fiel ihm eim, daß er 
ſich hart an der Grenze des Herzogs befand, mit 
dem ev einft, um feiner Dianfa willen, in eine 
jo gefaͤhrliche Koflifion gekommen war. — Die 
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Leute hörten,feinen Namen nennen, den er abzu; 
ändern damals noch nicht für nöchig gehalten, und 
ſteckten die Köpfe zulammen. Augufte erfchrach, 
als er es ihr fagtez denn fie fürchtete nichts in 
der Welt als feinen Verluſt. Er Hatte freilich 
diefen Herzog, befonders in einem Briefe an eis 
nen jeiner Kammerherrn, aͤußerſt empfindlich bes 
leidige, harte gedroht — und feiner Klugheit 
damit eine fihrecfliche Ohrfeige gegeben; aber was 
überlegt man in der Stunde det Leidenfchaft, mit 
einem Herzen voll Gram und Liebe? Indeß harte 
er gehofft, es folle vergeſſen ſeyn; ob ihm gleich 
der Herzog, auf feinem Wege nach Rußland, ver⸗ 
‚fihern laflen: daß er ihn aud) am Ende der Welt 
werde zu finden willen — und die letzte Zeit das 
her gar nicht mehr dran gedacht, — Der Falke 
muß es wohl bleiben laflen, eine Taube aus dem 
Fluge heraus. zu fangens aber ſobald ſich eine 
daraus abfondert, ift fie auch fein. &o lange 
Schleicher in fommerfertifchen Dienften geweſen 
war, hatte man ſich gar Feine Mühe um ihn 
gegeben, denn man wußte, daß fie vergebens feyn 
würde; jeßt, daman von feiner Dimiffion gehöre 
hatte, waren wieder alle Hunde auf ihn geheßt. 
Der ehrliche Wirth kam, und fagte ihm ins Ohr, 
daß diefe beiden Kerls jehr genau nad ihm ges 
fragt ; dann habe der eine fogleich aufgezäumt, 
und fey fortgeritten. Er fah Auguften an, Aur 
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anfte ihn — aber ſie PER. fich dennoch fchlafen. 
Ohngefaͤhr eine Stunde nad) Mitternacht Elopfte 
jemand an den Fenfterladen — Augufte eriwachz 
te — fragte, — „Fort!“ rief eine weiblide 
Stimme, „fort! — mit dem anbrechenden Mor— 
gen biſt du in den Händen deiner Feinde!“ — 
Sie Eannte die Stimme; es war die Tochter des 
Durgemeifters, die Schleicher vor einigen Tagen, 
für ihren Geliebten, gemalt hatte. _ Ein herrs 
liches Mädchen! — Augufte weckte fogleich ihren 
Schleiher, und beide fprangen erichrocken aus. 
dem Bette, „Fort!“ rief die Stimme nody 
einmalz aber nicht durchs Thor, fonft feyd ihr 
dennoch vertathen. Ich Habe die Thür zu uns 
ferm Zwinger alleweile aufgefchloflen; dort koͤnnt 
ihr ins Freie, Schlagt hinter euch zu — lebt 
wohl!“ — Auguſte war jeßt entichloßner als 
Schleicher; denn er glaubte nicht, daß fie werde 
zu Fuße gehn können. Sie lachre uber Diele Bes 
forgniß, weckte ihren Guſtav, und — einzupacken 
hatten fie nicht viel; und wenn fie es gehabt haͤt⸗ 
ten, wie fortbringen? alfo nur. das Noͤthigſte zus 
fammengerafft, in ein Tuch geſchlagen — Schleis- 
her zählte das ruͤckſtaͤndige Mierhgeld für den 
ehrlichen Wirth auf den Tiſch Hin, nahm das 
Kind aufden einen, und das Weib mir im Paͤckt⸗ 
chen an den andern Arm, — und ſo giengs in 
aller Stille, beim freundichaftlihen Lichte des 
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Mondes zur Hinterth re des Gaſthofes hinaus, 
und, durch den bekannten Zwinger ins Sreter— 
Zeit hatten ſie gehabt? die hoͤchſte Seit! 
Denn mit Anbruche des Tages war auch der 
Rathsdiener da, um ihm indeß Arreſt anzukuͤn⸗ 
digen, als warum der zuruͤckgebliebene Reit— 
knecht die Zuftiz, im Namen feines Herzogs, 
erſucht haste. Vielleicht Hatte der redliche Bur⸗ 
germeifter es mit Fleiß feiner Tochter entdeckt, 
vielleiye mit Fleiß bis zum anbrechenden Tage 
gezögert — und wie verwunderte ſich alfo der 
Reitknecht, als er hörte — die Vögel wären aus? 
geflogen. Er wollte, was man zu fagen pflegt, 
oben hinausfahren," als er davon fich überzeugte; 
aber das half num alles nichts, fie waren fort, 
und blieben fort! Es wurde in alle Thore ges 
ſchickt — alle Wachen und Thorwaͤchter beſchwu⸗ 
ren: daß dieſe ganze Nacht kein Hund, ge⸗ 
ſchweige denn ein Menſch, zum Thore hinaus 
paſſirt ſey — und die Maͤuler blieben den Leu— 
ten fuͤr Erſtaunen offen ſtehn. Der Wirth mein: 
te; ſie müßten verfihiwunden ſeyn; feine Mutter 
" machte drei Kreuze, und ſchrie: ſie haben hexen 
koͤnnen! Aber der Reitknecht blieb ſteif und feſt 
dabei; der Teufel habe fie geholt; und doch fpreng> 
te er, in der nämlichen Stunde noch, zum Thore 

Dinaus, um ihnen wieder auf die Spur zu kom⸗ 
ud en 
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> Frei alfo waren | fie nun, und das recht frei; 
denn fie waren in Büfeneien verloren, wo fein 
Fuchs feine Jungen, geſchweige denn ein Menſch 
Pe andern gefucht hätte. — Mie gehts aber 
ogel oft, der mit er feinen Käfig zer» 
Pin. Er freue fih ins Freie zu fommen, 06 
gleich die Welt mit Schnee bedeckt iſt, fliege froͤh— 
lich Hinaus, und — verhungere! 

Jetzt traf fie das allgemeine Schickſal derer, 
die fich das Unglück zu feinen Berfolgungen aus— 
gezeichnet hats einem Fatale entflieht man hier, 
um blind dort, wo man Rettung fucht, in ein 
anderes hinein zu rennen. — Als der Morgen 
anbrach, waren fie in einer weiten Haide, ſahn 
keinen Ort, keinen Weg, ihre eigenen Fußtapfen 
nicht; denn ein ſchneidender Oſtwind verwehte ſie 
uͤber den dritten und vierten Schritt. — Alſo 
wußten ſie nicht einmal, wo ſie hergekommen wa⸗ 
ren, geſchweige denn, wo ſie hin ſollten. Die 
Sonne brach endlich durch die dicken Wolken, die 
ihnen den Mond, ihren erften treuen Wegmweifer, 

we bald entzogen hatten, und fie Fonnten doc) nun 
| wenigſtens die Gegend unterſcheiden; aber ſie ſahn 
rings um ſich her immer noch nichts, als Himmel, 
Wald, und Schnee, Schleicher hätte Blut weis 
nen mögen! Nicht über fi, fondern nur über 
fein armes Weib, und über den Knaben, der ihn 
um Brod anſchrie. Hier fühlte er, was es 
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heißt: ein Weib zu haben, und fein Obdach; 
Kinder, und fein Brod. Aber getroſt und heiter 
wadete die ſtandhafte Auguſte neben ihm her, im 
tiefen Schnee, warmte laͤchelnd ihre erſtarrten 
Hände. wechſelsweis in den ſeinigen — und ſo 
gieng es den ganzen Tag, einige kleine Ruheplaͤtz⸗ 
chen abgerechnet, wo die Sonne den Schnee weg—⸗ 
geleckt hatte. Schleicher zitterte; nicht für Froſt, 
aber für dem Gedanken: daß fie fich in dein be» 
kannten ungeheuren Wald verloren haben koͤnn—⸗ 
ten. Ein hartes Rindchen Brod, das Auguſte 
zufaͤllig in ihrer Schubtaſche fand, ſchweigte den 
hungernden Knaben; aber ſie ſelbſt waren noch 
nuͤchtern, als die Sonne wieder untergieng. Au— 
guſte ſah, von der untergehenden Sonne weg, 
ihren Schleicher an — eine Thraͤne ſtand ihm 
im Auge; denn er verſtand ſie. Es wurde. 
Nacht; und fie fahn nun nidyts mehr vor ihren, 
Augen als den unvermeidlichen Tod. 

Erſtarrt von Froft, entkräftet von Dünger, 
von der weiten Reife, und der jedem Geſchoͤpfe 
natürlichen »Zodesangit, wankte kaum — — 
noch; Schleicher hielt ſie feſt in ſeinen Armen. 
Er harte bereits die Grenzen überwunden, zu der 
nen menſchliche Leiden ſteigen koͤnnen, und ſah, 
in einer glücklichen Betaͤubung, mit jedem Augen⸗ 
blicke ihrem völligen Hinfinfen entgegen. „Ei 
was ift denn das?“ tief auf einmal der Knabe; 
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Richt, Auguſte! Licht!“ ſchtie Schleicher, eben 
io entzuͤckt, wie der Heberwinder aufdem Schlachts 
feide, „Viktoria!“ ſchreit, und umarmte fie. 
Solche Gefühle laſſen fih kaum denken, wenn 
‚man nicht felbft in wenigftens einer ähnlichen Lage 
gewefen it; am menigfien aber beſchreiben. Au— 
gufie raffte ihre legten Kräfte zufammen, und fie 
wendeten fich vechts, auf das Licht zu. Ihre 
Hoffnung täufchte fie diesmal nicht, wie zuweilen 
eine neue Sturmwolke den Schiffer täufchte, der 
in voller Freude: „Land! rief. Es war ein 
Sägerhaus., Sie Elopften, wurden fehr wohl 
aufgenommen, und es war ihnen, als 06 fie neu 
geboren wären, Jetzt erfuhren fies daß fie beiz 
nah in der Mitte diefes fürchterlichen Waldes 
‚waren, in weldhem ſchon mancher Fremde fein 
* Grab in dem Geſcheide der Fuͤchſe gefunden, wie 
ſich der rohe aber gute brave Jaͤger ausdruͤckte, 
und dankten mit klopfenden Herzen der Vorſe— 
hung, daß nicht aud) fie diefes Schickfal getrof⸗ 
fen. Schleichern fchauderte für dem Gedanken: 
feine Augufte, und fein Gufiav, ein Fraß der 
Naubthiere! „Nein,“ vief er herzlich; „o, nein! 
du guter Geift dort oben Äber den Sternen! nein, 
das thuft du nicht an diefen Unſchuldigen!“ — 
So dienen fie wieder eininal gerettet zu feyn; 
aber, Leider, Schienen fie es nur! Ein ge 
faͤhrliches Fieber üÄberfiel Auguften, und den 
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armen Guftav die, Blattern. — Immer noch 
ein großes Gluͤck, mitten im größten Unglück, 
wenn man unter guten Leuten iſt! — und dieſes 
war jeßt der Fall. Der Förfter Eichftädt war 
ein Mann fchon in die Sechzig, * rimmer noch 
gluͤhend von jugendlichem Feuer; ſein Weib, noch 
etwas älter," das beſte Hausmuͤtterchen. Sie 
hatten einen einzigen Sohn, und eine einzige 
Tochter; der Sohn ſtand dem Vater in ſeinen 
Geſchaͤften bei, die Tochter der Mutter in der 
Wirthſchaft. An keinem war ein falſch Haar; 
nur auf ein halb Schock Fluͤche mußte man nicht 
hoͤren. Der Alte fuhr Schleichern ordentlich 
auf den Hals, als er, beim Anfange der Krank— 
heit der Augufie, beklagte, daß fie num nicht fort 
koͤnnten, und ihn fo viel Laſt machen müßten — 
„Nun halten fie nur 's Maul!“ — tief er, 
juſt ſo poſtirt, als wenn er ihn hinter die Ohren 
ſchlagen wollte, „ſonſt werde ich, hol mich der 
Teufel, toll! — Als ob wir nicht auch Chriſten 
wären? und noch dazu, mo haben fie denn ein 
Haus, da fie hin Eönnten? heh! wo denn? — 
(Schleicher zuckte die Achſel) — und alſo!“ — 
Das war das Endurtheil, einmal für allemal; 
und Schleicher durfte Eein Wort mehr fagen. — 
Hieruͤber alfo konnte er ruhig ſeyn; auch war 
ev überzeugt, daß ihn hier niemand ſuchen und 
finden werde — nur Augufte, feine arme Aus 
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gufte! und der fo geduldig leidende Guſtav! — 
Auguſten, bei aller ereulichen Pflege, täglich bins 
fälliger und Blender werden zu ſehn, und feinen 
lieben Guftav immer fragen zu hören? wie ifis 
denn, wenn man ftirbt? — Das Herz blutere 
ihm! Er mußte das Aeußerſte zur Rettung ver« 
juchen , und wenn er das Hemde vom Leibe vers 
kaufen follte! Die Stadt, worin geſchickter Medis 
kus wohnte, lag fünfguteMeilen von diefem Jägers 
Haufe, Sturm und Schneemachten den Weg dahin 
beinah unmoͤglich; aber nichts Fam in Betracht. 
Eihfädt gab ihm fein Pferd, der Sohn gieng 
vor ihm her, um ihm den Weg durch den Wald 
zu jeigen, und er fand den Medifus, Mit fehwes 
vem Gelde erfaufte er von ihm die Barmherzig⸗ 
£eit, diefen freilich ſchweren gefährlichen Weg mit 
ihm zu machen. Er. fam, fah, und fhüttelte 
den Kopf; denn Augufte war eine fehr gefährliche 
Kranke. Schleicher warfihm feine legten zwanzig 
Dukaten auf den Tiſch hin — „Doktor!“ rief er, 
„ich Habe zwar weiter nichts mehr als diefeg, und 
den Rock auf dem Leibe; aber, wenn fie ein 
‚menschlich Herz haben!“ — Der Doktor fühlte 
Mitleiden, nahm nichts weiter an, als was er 
ihm bereits gegeben hatte, und verfprach alles zu 
thun. Täglich mußten Boten auf der Straße 
ſeyn, um Medizin abzuholen, und Nachricht zu 
bringen; oft vitte Schleicher felbft, oder gieng 


* 


2 476 } 
auch zu Fuß. Augufte wurde immer ſchwaͤcher; 
dein die Natur ſetzte jeßt der Krankheit ihre letzte 
Kraft entgegen. Hier fiengen fich elgentlich feine 
rechten Leiden erit an. Er hatte lich einft, auf 
dem Wege zum Doktor, verirrt, lief drei Tage 
und zwei Nächte, hungrig und'durftig, im Walde 
umber, mußte fi oft, mit Gefahr feines Lebens, 
durch die fürchterlichften Untiefen arbeiten, und 
Gebirge von Schnee und Eis überfieigen, um 
dann, auf dem vermeinten vichtigen Wege, fich 
noch einmal zu verirven; und als er endlich, er— 
ſtarrt und halb verhungert, nad) Haufe kam, fand 
er feine Augufte mit dem ‚Tode fämpfend, und 
den armen Knaben, der fich faum etwas. erholt 
hatte, weinend, auf feinen Knieen, neben ihr. 
„O, wenn du das nicht hörft,““ dachte er, „Gott 
im Himmel! wer foll dann noch an deine Vater; 
liebe glauben?“ — Alles verzweifeltes nur er 
hoffte noch. Er hoffte, weil es ihm unmöglich) 
fehien, diefen Verluſt ertragen zu koͤnnen, und 
lachte, da ſchon Eicyftäde den Platz ausfuchte, vo 
fie fie, in Ermangelung eines Geiftlihen (denn 
diefer würde, nad) feiner Meinung, unmoͤglich 
zu bewegen feyn, um diefe Jahreszeit in dieſe Ge» 
genden zu fommen) feidft hin begraben wollten. 
Franz, der brave junge Eichftäde, wagte fein 
Leben, und holte noch einmal den Doktor; denn 
Augufte ließ ihren Geliebten, der fogleich ſelbſt 
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wieder fort wollte, nicht mehr aus ihren zitternden 
Armen. „Was foll aus unferm Knaben werden,‘ 
vief fie mit jchon Re Zunge, „wenn aud) 
du ſtirbſt ? — Schleicher litte unausſprechlich! 
aber, ehe noch der Medikus kam, hatte bereits 


die Natur ihre Revolution uͤberſtanden, und 


Auguſte fieng an wieder aufzuleben. Es war 


Schleichern, als ob er aus der Hoͤlle in den Him⸗ 
mel verſetzt wuͤrde, da ſie das erſtemal die Augen, 
wieder ruhig aufſchlug, und ſagte: mir wird befz 
fer! Wer nie fold) ein geliebtes Weib mit dem 
Tode vingend in feinen Armen hielt, der kann 
unmöglich die Freude fühlen, es wieder aufieben 
zu fehn; und doch will ich gern diefe Freuden 
entbehren, um jenen Schmerz nicht zuvor fühlen 
zu muͤſſen. Auguſte beflevte fi von Tage zu 
Tage, und Schleicher fieng, nad) diefen Fortz 


ſchritten, auch wieder an, heiter und ruhig zu 


werden. Um die leßten Apriltage war fie gang 
wieder hergeftelle; aber auch ihr Geld alles fo rein 
aufgezehrt, daß die Mäufe recht füglich in den 
Beutel des Schleicher hecken konnten. Er hatte 
diefes natuͤrlicherweiſe voraus gefehn, und die letzte 
Zeit daher mit einem Bekannten in Horningen, 


wegen einer fehr einträglichen mechaniichen Arbeit 


korreſpondirt, die er dort zu verfertigen befommen 
folle, fobald es die Jahreszeit erlaubte; wenn er 
aber nur ſchon dort wär! Er fchlug feiner Augufte 
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vor: mit dem Knaben hier zu bleiben, und ihre 
Niederkunft bei diefen gutem Leuten abzuwarten; 
die Leute febft ftellten ihr die Gefahr einer foldyen 
Keife in ihren Umftänden vor, und drangen.auf 
die freundf&haftlichfte Art in fie, diefem Vorfchlage 
zu folgen; aber fie war auf feinen Fall dazu zu 
bewegen, fi von ihrem Erasmus zu trennen, 
Mer in der ganzen weiten Welt Eeinceh Freund 
und feine Stüge weiß, als den Geliebten, dem 
ift eine ſolche Schwachheit zu vergeben! Das fie 
fonft nicht eben in ihrem Gefchlechte die Schwächfte 
war, hat ſie gezeigt. Die Tage ſchienen ſchoͤn 
werden zu wollen, und unſre Reiſenden brachen 
abermal auf. Alles weinte, da ſie ſchieden, und 
dankten (denn ſonſt hatten fie nichts); und Erass 
mus jelbft war jo weich, daß er eilen mußte. 
Sie waren fehr leicht, und die erften Tage gieng 
die Neife gar herrlich; aber es legte wieder einen 
tiefen Schnee und fie mußten anhalten. Um nicht 
betteln oder hungern zu müffen, verkaufte Schleis 
cher hier ſeinen Ueberrock. Auguſten blutete das 
Herz; aber ſie war ja gejund! und fo hätte er mit 
Freuden ach den andern verkauft, und wär in 
der Wefte gelaufen. uch der Ueberrock war 
endlich aufgegehrr, und es wollten noch feine gu: 
ten Tage kommen. Augufte machte ſich ftärker, 
als fie war, und drang in ihn: aufzubrechen, und 
nur taͤglich erwan eine Stunde weis zu gehn, nur 
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von einem Dorfe zum andern; denn fie Hatten 


faum. noch fünf Meilen nady Horningen — 


(ehemals. eine Nachmittagsreife, mit ihrem Poſt⸗ 
zuge!) und fie merfte es, daß die Reihe an fein 
letztes Oberhemde fommen ſollte. Schleicher ließ 
ſich wieder überreden — denn wozu hätte ihn 
Augufie nicht überreden können? — und fie 
brachen abermals, auf. Jet war er mwenigiteng 
noch leichter, und den erften Tag gieng es, troß 
dem tiefen Schnee, gar herrlich; auch den andern 





gieng es noch: auch den dritten noch, ſo mit 


Uns und Nord; aber den vierten — „Mich 
hungert! Vater, mich hungert! rief der kleine 
Suftavi gegen Abend einmal übers andere, und 


. drängte fi ich feſter an ihn an. Es war eigentlich 


nicht ſeine Gewohnheit, ſo zu lamentiren; aber 
Schleicher konnte nach ſich berechnen, daß ihn 
wacker hungern mußte, denn den Mittag waren 
ſie wohl eingekehrt, aber ohne zu eſſen oder zu 
trinken wieder aufgebrochen, weil niemand das 
Dberhemde kaufen wollen, und er doc nun dachte, 
diefe Reife vollends zu vollenden, ohne betteln zu 
muͤſſen. Für zwei Pfennige Brod, zum Frühs 
ſtuͤck, weiches das leßte baare Geld in ihrer Kaſſe 
gewefen, hatte alfo den ganzen Tag für fie alle 
drei langen müflen. — Wie beifend ihn das 
ſchmerzen mußte, läßt fich denken; aber er machte 
dem Knaben was vor, und zeigte ihm den hohen 
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Kirchthurm von dem Dorfe, wofie effen wollten. 


„Aber — kauft die denn aud) dort-jemand dein 


Hemde ab?“ fragte er forgfan; und diefe Des 
merkung war fehr richtig. Schleich nn 
davon, fo gut wie fich ſelbſt, zu übergengen; in» 
dem es ja ein großes Dorf fhien, wo es reiche 
Bauern geben mülle. — Somit war er beruhigt; 
aber mehr nod) durch das kleine Nindchen, das 
ihm feine Mutter heimlich von ihrem Exfparten 
zuſteckte, ohne daß es der Vater bemerken follte; 
denn in folchen Umftänden hut freilich ein Brod⸗ 
vindchen ungleich Eräftigeve Wirkung, als die 
herrlichfte Demonftration. Gchleichern Flopfte 
das Herz immer ängftlicher; denn Auguſte, die 
fonft immer Much und Troft einfprach, war jeßt 
fo file, und ſchien ungleich fchwerer zu athmen 
als gewöhnlich. Er map mit feinem mathemati⸗ 
ſchen Auge ſorgſam die Entfernung des Dorfs, 
und rechnete immer unruhiger jede zehn Schritte 
davon ab. Jetzt hatten ſie ohngefaͤhr noch eine 
kleine Viertelſtunde dahin. — Bei einem unge: 
woͤhnlich ſchweren Athemzuge ſah er ſchnell Augu⸗ 
ſten an — o, Gott! ihr Geſicht war verzogen, 
Angſtſchweiß ſtand ihr auf der Stirn, und ſie 
ſchicu die Zaͤhne zuſammen zu beißen. Er faßte 
fie in feinen Arm, und fragte — mit einer 
Thräne im Auge fah fie ihn an, ihre Ölteder zit: 
terten, ihre ſchweren Athemzuͤge ſtockten, und — 
* 
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fie ſank, unter den heftigften Geburtsſchmerzen, 
Erafelos in feinem Arme nieder! O, das war 
doch wohl das Meifterfiüc des menſchlichen 
Elends? ohne Geld, ohne Brod, ohne einen 
Freund, ohne ein mitleidiges Herz, bier unter 
freiem Himmel, im tiefften Schnee, feine gute, 
liebe Auguſte — in Geburtsſchmerzen! — — oder 
weiß jemand noch ein anderes? — Erſtarrt fuͤr 
Schreck, hob er ſie auf, und hatte den Rieſen⸗ 
gedanken, fie vollends in das Dorf hinein zu tra— 
gen; aber feine Nevven-erfchlafften, und auch the 
war, unter dieſen Umſtaͤnden, dieſe Erſchuͤtte— 
rung, und jeder ſanfte Druck unausſtehlich. Sie 
ſchrie * jetzt ſah er die Unmoͤglichkeit, ſie mit 
ſich fortzubringen, ein, legte ſie, mit Schmer⸗ 
zen der Verzweiflung unter einen Baum, und 
ſprang allein fort- Der Knabe weinte hinter ihm 
her, und wußte nicht wie er ſich theilen, und bet 
wem er bleiben ſollte: „Mich hungert nicht mehr!“ 
vief er feinem Vater nach; „bleib du nur bet 
ung!“ — denn er glaubte vieleicht der Vater 
wolle Brod holen; aber Schleicher hörte und fah 
jeßt auch feinen lieben Guſtav nicht, und war wie 
ein Pfeil ihm aus den Augen, Hatte er je mit 
Imbrunſt gebetet, ſo war es jetzt! — Wie ein 
Raſender fprang er im Gaſthofe zur Stube hin? 
ein, und war ſchon im Begriff feinen legten Rock 
auszuziehn, um damit Mitleiden und Hälfe der 
Schleich 2.8 2) 
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Menſchen zu erkaufen; indem euhoß ſich hinter 
dem Tiſche, von dem Geraͤuſche erweckt, ein 
Mann, der bisher geſchlafen hatte. — „Schlei⸗ 
her! — je Schleicyer!‘“ rief der Mann, Tprang 
mit einem Satze über den Tifch weg, und fiel 
ihm um den Hals. Es war der Bruder feiner 
Bianka, der Hauptmann N... „Haſt du Geld? 
Heinrich!“ rief Schletcher, mit eimem Blicke 
voll Verzweiflung, und zog den Rock, wieder 
über die Achfel, den er ſchon faft herab: gehabt: 
Hatte. „Fuͤr dich genug!“ fagte der brave Wild⸗ 
fang, und warf ihm feinen Beutel auf den Tiſch; 
„aber was die Tauſendſchwerenoth! du biſt ja 
ganz außer dir?“ — Schleicher Fa Zeit 
Ahr zu antworten, ſprach mit einigen Bauern 
fedr Haftig, von Tragen — Weib — Geburts 
ſchmerzen — und viß fie mit fich zur Thür hinaus. 
‚Heinrich ſtand da, und wifchte ſich die Augen aus, 
um zu erfahren, ob er wache oder träume. Daß 
er wachen mäfe fand er nun wohl, denn ihn 
durftete; wie aber fein Freund Schleicher hieher 
komme, von dem er nicht anders wußte, als daß 
er am Sommerſettiſchen Hofe ſehr gut angeſtellt 
ſey, das gieng ihm über feinen Horizont. In⸗ 
deß fey dem allen wie ihm wolle — „Weib“ 
und „Geburtsſchmerzen“ — diefe Gedanken 
fchwebten ihm lebhaft vor der Seele. — „Was 
Teufel!“ ſagte er zur Wirthin, „it da zu mar 
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hen? — Eine Kindfrau, und ein Bette — das 
muß, ſtraf mich Gott, geſchafft werden!“ — Im 
Hauſ. fe ſelbſt war unmoͤglich Pla; die Wirthin 
fo ins Dorf, zu ihrer Schweſter, Heinrich 
—* ſprang heraus, und ſchrie nach der Kinds 
‚frau, und in einigen Minuten war alles aufs 
befte beſorgt. „Alles beſorgt! alles beſorgt !* 
rief er ſeinem Freunde entgegen, als er voraus 
zuruͤckgeſprungen kam, und nun erſt auch an dieſe 
Nothwendigkeiten gedacht hatte — „dort drüben 
in dem großen neuen Haufe!“ — ‚Schleicher 
fprang wieder fort, und fam wieder zurück, 
„Alſo wirklich deine Frau?“ fragte Heinrich, 
‚den, nachdem er diejes- beforgt hatte, ruhig in 
der. Dee fein Pfeifchen dampfte. 9 
Schleicher. Ja wohl, Bruder! — ach, 
BE armes, ‚ unglückliches Weib! J 
Heinrich. Und fo kann ich ihr op! jetzt 
mein Kompliment nicht machen? | 
ed Scleider. (ihm um den Hals fallend) Br 
der! die Gefühle der Dankbarkeit würden ihte 
letzte Kraft —— — Du * doch 
2 r ee 
Heint ich. Das verſteht ſich - — 
—— ſprang wieder fort, und Heinz 
rich wußte nicht was er Über diefe Euriöfe Szene 
denfen ſollte. Mit Fleiß alfo gieng er aus dem 
Wege, da man in der Abenddimmerung Angus 
Hh 2 
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fin herein trug, und wuůnſchte gute Erpedition. 

In einigen Stunden kam Schleicher froͤhlich in 
den Gaſthof geſprungen, und brachte die sie 
liche Nachricht: daß ein Eleines Mädden 
kommen fey, und Auguſte ſich ſehr wohl Gehe. 
Sept harten fie Zeit einander in einigen Augens 
blicken nur flüchtig ihre Gefchichte zu erzählen, 
und jeder ftaunte das Schickſal de2 andern an. 
Heinrich war dem Herzoge fehr ernftlich zu Leibe 
gegangen, hatte ihn fogar mit‘ Kugeln und Degen 
verfolgt ,. und fi) dadurch nicht alfein völlig und 
‚auf immer um.die Gnade feines Vaters gebracht, 
ſondern auch den grimmigften Verfolgungen des 
Herzogs ausgeſetzt. Jetzt hielt er ſich in diejen 
Gegenden, bei feiner Mutter Bruder, einem als 
ten zerſchoſſenen holländifchen Schiffstapitaͤn, auf, 
paſſirte fuͤr ſeinen Sohn, der um eben dieſe Zeit 
im amerikaniſchen Kriege geblieben war, und 
machte Plane fuͤr die Zukunft; denn auf dem 
Gurk feines Onkels zu bleiben war ſchon aus die: 
fer natürlichen Urfache unmöglich, weil es me 
den Gläudigern als feinem Lehnherrn und ek 
angehörte. Doc war fein Schiekfal immer noch 
ungleich erträglicher als das Schickfal feines Freun⸗ 
des, und er diſponirte, ſo gut er konnte, den Plan 
zur einſtweiligen Erleichterung. Am folgenden 
Morgen ſprach er auch Auguſten, und war ent⸗ 
zuͤckt fie ganz fo zu finden, wie er ſich das Weib 





435 


‚ feines: Freundes gewauͤnſcht hatte. Er ſtand den 
Tag drauf mit der gutmuͤthigen Wirthin, und 
galanten Frau aftorin, die, unter uns geſagt, 
umfonft an ihm eine Eroberung. zu machen fuchte, 
bei der Heinen, unter fo traurigen Afpekten in der 
Welt: angefommenen Mariane Gevatter, ritte 
dann auf, und ab, ihre dringendften Beduͤrfniſſe 
zu beſorgen, und, ſobald Auguſte nur ohne Gefahr 
einige Bewegung abhalten konnte, ‚ließ er fie auf, 
das Gut ſeines Onkels, das zwei. Eleine Meilen 
davon lag, abholen. — 

Der alte. Schiffskapitaͤn war ein eben fo orig. 
gineller, aber auch ein eben fo hergensguter Mann 
wie Heinrich, und ſeine wilde, rohe Natur hei⸗ 
terte ſeine traurigen Gaͤſte it jedem Tage mehr 
auf. Fuͤr Auguften machte. er die Kindermuhme, 
für den Suftav den Schulmeiſter, und fuͤr Schlei⸗ 
chern den — Hanswurſt; aber im Grunde war 
er allen der zaͤrtlichſte Vater, und redlichſte 
Freund. Hier alfo hatten fie, feit ihrer Flucht 
aus Palmira, das erfie ruhige relais, und fuͤhl⸗ 
ten ganz die. Würde der Freundfchaft, die gewiß, 
in.der Noch mehr gilg als Millionen. Von hier 
aus ſchrieb Schleiher an feinen. Stuart und See⸗ 







‚feld nach Palmira, ließ ſich einiges Silberwerk 


ſchicken, das er bei ihnen zuruͤckgelaſſen, und auch 
einige Gelder, die fie ganz in der. Stille einkaſ⸗ 
„fr, an einen Kaufmann im nächften Städtchen, 
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mit dem der Kapitän in Konnerion ſtand, durch 
Wechſel aſſigniren. — en Nach und nach gewohn⸗ 
ten ſie hier ordentlich ein, und waren wie zu 
Kaufe. Auguſte beſorgte die innere Wirthſchaft, 
die bisher von einer Koͤchin leider herzlich ſchlecht 
war beſorgt worden, der alte Kapitaͤn trank 
Arak, rauchte Tabak, und — ſchlug Fliegen 
todt, wenn ſeine Lektiones mit dem Guſtav vor⸗ 
über waren, Die jungen Männer ließen ſchnei⸗ 
den, hauen, dreſchen, ackern, und Holz ſchlagen, 
und wenn ſie zuruͤck kamen, ſo theilten ſie ihre 
Zeit unter haͤusliche helelſcheftuͤche Freuben und 
ihre beſondern Arbeiten; denn Heinrich, ſo wild 
und roh er im geſellſchaftlichen Leben ſchien, war 
auch ein großer Kuͤnſtler, beſonders in der hoͤhern 
Matheſi, Chymie, und ein Metalliſt der ſeines 
gleichen ſuchte. Seine ſchon damals ſehr belieb⸗ 
ten Schriften gehoͤren noch jetzt unter die wichtig⸗ 
ſten fuͤr dieſe a und fein König und 
Bergoberſter, Gr. v. B., verloren ihn hoͤchſt un⸗ 
gern. Er wartete damals hier blos auf einen 
hoͤhern Ruf, der ihn, in einem andern Welts 
theile, noc weit berühmt achen, und feine 
Verdienſte ungleidy beſſer 9 ſollte. Schlei⸗ 
cher fertigte mitunter verſchiedene mechaniſche Ars 
beiten nach Horningen, und machte ſich beruͤhm⸗ 
ter als es ihm in ſeiner jetzigen Lage lieb war; 
denn er wollte ſo gern unbekannt bleiben, und 
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viele riethen doch ſchon auf ish ob er gleich be⸗ 


reits ſeinen Namen veraͤndert hatte. — 

So lebten ſie lange ruhig und gluͤcklich, und 
hofften wenigftens den Frieden noch hier abwarten 
zu koͤnnen, der aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht 
weit mehr entfernt feyn Eonnte; dadenn Heinrich 
feinen Wuͤnſchen tiefer in die Welt hinein folgen 
wollte, wenn er nicht indeß noch den fehnlich ges 
hofften Ruf erhielt. Schleicher aber hatte fein 
Augenmerk auf dje neuen Kolonien des Grafen 


von Tralimor gerichtet, der jeßt die Siegreichen 


von Baͤtenau kommandirte; denn feinen- Weg 
nad) Rußland haste er, unter den bisherigen Faz 
talitäten, völlig vergeffen. Aber es wär freilich 


zu viel von einem ihnen ehemals fo feindfeligen 
Schickſale verlangt geweſen, wenn es auf einmal 


haͤtte ſo ganz mit ihnen ausgeſoͤhnt ſeyn, und ih⸗ 
nen alle ihre Wuͤnſche geradezu gewaͤhren ſollen; 
nein! ſo weit waren ſie noch nicht. — Einſt 
hatte ſich der alte Kapitaͤn ſchrecklich uͤber einen 
Streich geaͤrgert, der ſeinem damaligen Lieblinge 
in der Geſchichte, dem Gra fen von Trakimor, 
mißlungen war, und am folgenden Morgen fan⸗ 
den ſie ihn todt in ſeinem Bette. Das machte 
eine große Veränderung in ihrem ganzen Syſte⸗ 
me; denn die Schuldleute famen, und nahmen das 


Pr ut in Beſitz, und fie hatten Mühe ihr wahres 
Eigenthum in Sicherheit zu bringen. Es konnte‘ 
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nicht fehlen, daß in den Streitereien darüber, 
ihre wahren Namen bekannt werden mußten, 
nur diefe waren kaum laut geworden, fo ſchlichen 
auch ſchon die Spione des unverſoͤhnlichen Her⸗ 
zogs um ſie herum.” Wo nun din? — Sie muß: 
ten ſich trennen; vielleiht — und wahrfcheinlich 
auf immer! — Denn schier in dem Augenblicke, 
da alles für ihn verloren ſchien, bekam Heinrich 
den fo fehnlich erwarteten Ruf übers Meer. 
Aber um ihre Verfolger, denen fie mit Mühe 
noch einmal entflohn waren, und die ganze Ges 
gend irre zu machen, verlor Heinrich mit Fleiß 
ein Billee vom Schleicher, in dem ihn diefer an 
einen. befiimmten Dre zum Duell herausfoderte. 
Man fand vier Wahrfcheinliches in diefer Ge 
ſchichte; denn man hatte ſich lange gewundert, daß 
Schleicher den ganz vertraulichen Umgang dieſes 
Wildfangs mit feiner Frau fo gelaffen mit anfehn 
koͤnne. Die wunderlichen Leute! diefer Wild 
fang Heinrich hatte warlich ein vedlicher Herz als 
mancher ihrer angebeteten Heiligen, und betrog 
ganz gewiß feinen Freund nicht. , Und überdieß 
war Augufte die Frau, die fih — betrügen ließz 
das wiſſen wir ja. ‚Kurz aber, man glaubte es! 
denn man hatte ja ein Schnupftuchr mit H. X. 
v. N. bezeichnet, und ein ganz friſch abgeſchoſſe⸗ 
nes Piſtol, an dem befiimmten Orte gefunden; . 
was brauchte man weiter Zeugniß? Ob nicht ein 
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vertrauter Jaͤgerburſche dieſes Glaukom konnte 
gemacht haben — das fiel ihnen nicht ein. Aber 
die Freunde weinten indeß, ganz auf der entges 
gengefeßten Landesgrenze, die herzlichſten Thraͤ⸗ 
nen der Trennung; — Heinrich gieng nad) 


Peru, wohin ihn der Kredit feines Namens im 


Auslande tief, und Schleicher, unter dem neuen 
Namen „Ruhland“ auf gut Gluͤck, mit, feiner 
—— nach Trakimor. — 

Die freundliche, gutmuͤthige —— gleich 
auf der erſten Grenzkolonie, wo wir ihn gefun⸗ 
den haben, gewann ſein ganzes Herz fuͤr dieſes 
gluͤckliche Land; und als er am folgenden Tage 
feine Beherrſcherinn, die ſchoͤne Lolli ſah, der 
jedes Herz, ſo wie ihrem Gemahl, der in gleis 
chem Grade geliebt und gefürchtet wurde, unwi⸗ 
deuftehlich entgegen flog — als er fah, wiesfein 
und gefällig fie. ihn von der gemeinen Menge un⸗ 
terfchied , die täglich hier einwanderte — mie 
theilnehmend fie feine, verftümmelte Gefchichte ans 
hörte — wie herzlich fie ihn und wie ſchweſter⸗ 
lich zaͤrtlich fie. feine Augufte tröftete, die befons 
ders: für fie viel Anziehendes zu haben ſchien — 
und wie mätterlich fie. feinen Guſtav und die froͤh⸗ 
liche Mariane auf den Schooß nahm, und fie 
ihre guten Kinder nannte — da ſchwur er gleich 
in feinem Herzen, und, als fie weg war, mit feis 
ner Auguſte zugleich, in’einer langen, glücklichen 
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Umarmungt es were: ſich auch ie Geſchichte— 


noch wie fie wolle, nur fuͤr dieſen Fürften, und 


für diefes Land, zu leben, und zu arbeiten und 
hier — zu ſterben! —— Es würde ihnen beiden 
ſchwer geworden feyn, diefen Schwur zu brechen; 
denn mit jedem Tage empfanden fie neue Zeichen 
der befondern Zuneigung der herrlichen Lolli, und 
fie hatten bald feine Wahl mehr, jemanden anders 
als diefen guten Menfchen angehören zu wollen, 
Lolli überfah auf einen Blick ihre ſaͤmmtlichen Be⸗ 
duͤrfniſfe⸗ und ehe fie ſichs verſahn, war alles da; 
ſie ſchien ihre geheimſten Wuͤnſche zu verſtehn, 
und che fie zuweilen noch in der Stille laut 
wurden, waren fie fchon erfülle. — Seder neue. 
Ankoͤm mling erhielt aus dem Schatze des Landes, 


nach Proportion feines Gewerbes und feiner Fa? 


milig, eine gewifle Summe Geld, um fid) ein» 
richten zu können; auch Schleicher mußte es alfo 
erhalten! aber, um nicht ihre und feine Delikaz 
tefle zw beleidigen, gab fie. es ihn blos als einen 
Vorſchuß, und, um ihn in den Stand zur feßen, 
ſich indeß, bis zur Zuruͤckkunft ihres Gemahls, 
mit etwas Gemeinnuͤtzigen beſchaͤftigen zu koͤnnen; 
„denn,“ ſetzte fie hinzu, „da ich keine Kunftverz 
ftändige bin, fo fann id Sie auch nicht in Shrem 


gehoͤrigen Poften anſtellen; indeß thun Sie, ohne 


Borfchrife, was Ihnen gut und nüßlich fcheint, 
achelnd) und was Sie bei Ihrem Herzen und bei 
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meinem Gemahle verantworten zu koͤnnen dens 
Eon.“ — Dieſes war gnug um feinen ganzen 
Ehrgeiz zu ſpornen, und das Intereſſe diefes Lan⸗ 
des vollfommen zu dem feinigen zumachen. Zus 
. gleich gab fie ihm durch die beſondere Behandlung, 
in der ſie ihn und die Seinigen von dem gemeinen 
Buͤrger unterſchied, ein gewiſſes Anſehn unter 
ihnen, und gab ſtillſchweigend zu verſtehn, daß 
man ihm gehorchen koͤnne, ohne daß er zu befeh⸗ 
len noͤthig habe. Sie betrachtete ihn alſo wirklich 
richtig aus dem einzigen und wahren Geſichts— 
punkte, aus dem man ihn betrachten mußte, wenn 
man ihm weder Unrecht thun noch fich in ihm bes 
truͤgen wollte; mit feiner Augufte war fie noch 
näher: zufammen gerückt. Aber wer and) dieſes 
Auge voll Anfhuld und Ehrlichkeit, diefen Blick 
voll Seele, dieſes Laͤcheln voll Sutherzigkeit und 
Liebe, dieje Thrane voll ſtiller Klage, diefen Haͤn⸗ 
dedruck voll janfter Freude, diefes ganze Wefen, 
fo rein und ohne Falſch, wie es die gute Muster 
Natur giebt — kurz, wer Auguſten haͤtte vers 
kennen koͤnnen, der muͤßte kein Herz gehabt Haben! 
und Lolli Hatte ja warlich eins der erſten, groͤßten, 
und beften Menfchenherzen unter der Sonne, 
Kaum hatte fie fie zweimal gefprochen, fo Eannte 
fie Auguften, bis auf die geheimfte Falte ihres 
Herzens. Sie merkte es recht gut an den gezwun⸗ 
genen Wendungen, die ſie ihren Erzählungen von 
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fich felbft gab, daß fie nicht ganz authentifch wa— 
ven; aber fie fah es auch zugleich in dem Blicke 
vol Schmerz, der gewöhnlich ſolche gezwungene 
Wendungen begleitete, daß es ihr weh that. ihre 
Freundin nicht ganz mit ihrem Schickſale vertraut 
machen zu Fönnen, und drang nicht etwan in fie, 
fondern bemühte fich, um ihr nicht wehe zu thun, 
alles fo geradezu zu glauben zu fcheinen, Ihre 
Herzen waren einig; und damit gut! übrigens 
gieng es ihnen wie zwei Freunden von verſchie⸗ 
dener Neligion, oder von entgegengejeßten Ver⸗ 
nunftbegriffen: einer duldet die Schwachheiten 
des andern, und liebt nur feine Tugenden. — 
Lolli liebte Auguſten; nicht ihre Geſchichte. — 

Diefes waren alfo die beiondern Fata unfers 
Schleihers, auf feiner Reife von Palmira nad) 
Trakimor, und die Situation, in der wir ihn 
und feine Augufte wieder fanden. Wir wuͤn⸗ 
fchen jedem guten Menfchenpaar” ein befleres 
Schickſal; aber, wenn es denn nun-einmal nicht 
beſſer iſt, wenigftens eine fo glückliche Wendung! 
und lenken wieder, an unferm eigentlichen —* 
pain a —* 
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Pan af AR ; 
“ > Günf und. funfgigftes Kapitel, 2 
ao: Der arme Philofoph! Eger 


Sorge befchäftigte ſich alfo indeß nicht 6108 
mit Sprenfelftellen , wie wir ihn gefunden has 
ben, fondern ganz nach dem Plane der Rolli, 
auch mit Arbeiten, die wenigſtens mit der Zeit 
fuͤr Land und Lndesfarſten allgemeinnuͤtzig wer⸗ 
den konnten; auch gab er bei den gegenwaͤrtigen 
Arbeiten, am Anbau verſchiedener neuer Kunſt⸗ 
werke, nicht einen bloßen muͤßigen Zuſchauer ab, 

und Lolli ſah mit Vergnuͤgen, daß vielerlei, Sir 
feine befondern Angaben, neu erfundene Merk: 
zeuge und Mafchinenwert, beffer und ſchneller von 
Statten gieng. Auch die gegenwärtigen Künfts 
dev lernten ihn als einen merkwürdigen Kopf ken⸗ 
nen, und liebten, ehrten, und benußten ihn: 
denn der Graf von Trafimor harte feine Kuͤnſtler 
Ces war ein aͤußerſt fehweres Werk gewefen!) 
endlich fo gewöhnt, daß Feiner den andern bez. 
neidete, oder ihn zu verkleinern ſuchte, fon: 
dern jeder am andern das wahre Verdienſt erz 
fannte, es zu benußen, und fich dadurch immer 
volltommener zu machen ſuchte. — Saß dann 
Schleicher, nach einem gut und nüßlich vollbrach⸗ 
ten Tage, beim LUntergange der Sonne, mit fets 
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ner Augufte vor der Thür, unter den Lin 

und die muntern Kleinen ſpi⸗elten neben * 
herum, 0! fo war oft die ſuͤße tragiſche Erinne⸗ 
rung an ihre fo fehnell auseinander geftobenen 
Freunde und Lieben ihre liebſte Unterhaltung. 
Aurora, Coralli, der Ritter, Antoni Paul — 
ach! was hatten ſie da nicht alles zu fürchten, zu 
hoffen, und zu wänfhen! — Aurora; die Uns. 
glückliche! glaubten. fie, würde ſich immer noch 
mit ihrem Elende in der Welt umher ſch ppen, 
und ihrem Coralli, dem guten redlichen Coralli? 
durch den Anblick ihres unheilbaren Unglücds, 
immer noch jede Freude des Lebens verbittern. 
Harras/ befürchteren fie, würde. ſie aus Webers 
druß endlich verlaffen, und mit Antonien, wer 
weis jenſeits welchem Meere, die ſchone Zeit 
verwuͤnſchen, die ihn Sommerſett und Aurora 
gekoſtet; und Yſop, o, der treue Paul Nſop! an 
welchem Flurſteine wird der verhungert, und von 
welchen Raben gefreſſen worden ſehn? — Das 
waren freilich traurige Vorſtellungen, und Augut⸗ 
ſten zitterten die redlichſten Toren im Auge 
Doch zuweilen dachten ſie auch von allen dieſen 
ba füßefte Gegentheil, hofften, was nım ein 

Menſcheuherz Hoffen kann, denn diefe Hoffnung 

betam ihnen ungleich beſſer, als jene tragiſche Be⸗ 
ſorgniß, und dieſe Hoffnung wurde oft ſo lebhaft, 
daß ſich Auguſte ſchon froͤhlich umſah, als wenn 
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ſchlechterdings das, von dem fie fprachen, kom— 
men te. „Nſop!“ fehrie fie einft laut, als 
fie fich, unter einem Geſpraͤche von ihm, umſah, 
und ihre Einbildungskraft von ſeinem Bilde ſo 
voll war, daß ſie, glaube ich, einen Merutenſtock 
fuͤr ihn angeſehn haͤtte. Schleicher fuhr auch 
auf, und die Figur, die da den Berg herauf ges 
huckt kam, hatte wirklich ſo viel Aehnliches mit 
dem Yſop, daß er beinah ſelbſt: „VYſop!“ ges 
ſchrien haͤtte. Die Figur kam naͤher; es war 
ein aͤltlicher Mann, mit einem langen ſchneewei⸗ 
ben Darte, hohlen funkelnden Augen, und einem 
‚ftieren Blicke. Seine Kleidung, ganz von ſchlech⸗ 
ter voher Leinwand, war etwas vom Zahne der 
Zeit abgenagt, aber veinlih, und follte wahrs 
ſcheinlich eine altgriechiſche Tracht vorſtellen. Auf 
ſeinem Kopfe trug er eine Art von Muͤtze, die 
man auch allenfalls fuͤr eine heilige Chriſtnachts⸗ 
krone haͤtte anſehn koͤnnen, und auf dem Ruͤcken 
hieng ein zuſammengerolltes Packet Papier. In 
der einen Hand hatte er einen Stab, und in der 
andern eine alte zerbrochene Hornlaterne. „Ich 
bin der Belle Diogenes!“ fügte das ungluͤckliche 
Maͤnnchen, als er näher kam; „aber ‚meine Zeitz 
rechnung läuft noch weit über das graue Alterehum 
hinaus, und ‚meine Seele iſt aͤlter als fechstaufend 
Koͤrper. Ich war ſchon der Jaſon, der das goldne 
Vließ aus Colchis holte; Goͤtter! (entzuͤckty o, wenn 
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ic) an meine ſchone Medea denke, die ich po ſchaͤnd⸗ 
lich hintergieng! Ich buͤßte lange dafür, | nad dem 
Willen der unſterblichen Götter, als ein Sees 
ungeheuer. Als Watroklus war id) dann mit im 
Zrojanifchen Kriege; mein Freund Achilles rächte 
mic fürchterlich am Hektor, der mich erfchlug, 
und ich Fam, als Delphin, eher nach Attifa zu: 
ruͤck, als alle noch übrige Helden Griechenlands, 
Alerandern den Großen habe ich mehr als einmal 
gefprochen, und alle Weifen Griechenlands kenne 
ih von Perfon. In Kom bin ich dreimal Cons 
ful geweien, und habe den Vatican erbaut. Dann 
ſchwebte ich lange, wegen einer Todfünde, zwi⸗ 
fhen Himmel und Erde, und hatte da die ſchoͤnſte 
Gelegenheit, Bekanntſchaft mit den Mittelgeiftern 
zu machen, bis ich endlich, wegen meiner großen 
Beſtimmung, unter die Menſchen zurückgerufen 
wurde. Unter Karin dem Zwoͤlften, blieb ich, 
in der Schlaht bei Pultawa, von eben ber 
Kanonenkugel, die feinen Seffel zerfchlug, und 
als Laufer des Prinzen von Soubiſe, erſtach mich 
bei Roßbach ein. alt Weib ‚mit einer Ofengabel; 

aber nun war es Zeit, meine Beſtimmung anzu⸗ 
treten, und in meinen wahren und eigenthuͤmli— 
chen Körper zurück zu gehn, den mir meine Ver⸗ 
trauten, die Mittelgeifter, alfenthalben nad): 

trugen. Sch bin von den unfterblihen Goͤt— 
tern beftimmt, die Geſchichte der Menjchen zu 
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fchreiben! — (indem er feine Laterne niederfehte, feine 
Schuhe ausjog," und fein Bündel abwarfz; mit inniger 
Selbſtzuftiedenheit) Eigentlich aber bin ich der 
Schufter Antlam, aus Sellerieth!“ — 
Auguſte hätte beinah lachen muͤſſen; aber das 
Mitleiden mit einem armen am Verſtande Ver⸗ 
ungluͤckten, uͤberwog das Laͤcherliche, und ſie ſuchte 
die Ueberreſte von ihrem Abendbrode zuſammen, 
am ihm eine gute Mahlzeit aufzutiſchen. „Ich 
bitte um Wafler und Brod,“ fuhr er fort, „und 
um etwas Del in meine Laterne! Denn ob ich 
mid) gleich um die Menſchen hoͤchſt verdient ma⸗ 
de, fo mag ich fie doch nicht in Unfoften ſtecken, 
und habe alſo die Goͤtter ‚gebeten, daß fie mir 
einen Ekel für allen. Nahrungsmitteln gegeven 
haben, außer Waſſer und Brod.“ | 
Auguſte. Das ſollſt Du haben! und Er 
Du wirft müde: ſeyn — auch ein Nachtlager. 
Der Mann. (lacheind) Wenn ich ſatt bin, 
und Oel in meiner Laterne habe, jo babe ich al⸗ 
les, was ich von Euch Menſchen brauche! — 
Mein Lager iſt der Schoos meiner Mutter, die 
Erde; mein Obdach, das Haus meines Vaters, 
der Himmel! — 


Au 8 ufte.. (indem fie ihm ein großes Brod integt, 
und das Mädchen einen Krug mit Waſſer bringt) Hier, 
iß, jo viel Du magfi! 


Scqleich. 2. BR, Si 
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Der Mann. (indem er ſich niederfegt, und zum 
Eſſen anſchickt) Das wird drauf aukemmen! — 
Ich ſchmecke es gleich beim erſten Biſſen, ob Ihr 
mir es gern gebt, oder nicht. Schmecke ich, daß 
Ihr mir es gern gebt, jo eſſe ich viel, und empfinde 
‚den Geſchmack von allerhand kuͤnſtlichen Spei⸗ 
fen ; ſchmecke ich aber, daß Ihr mir es nicht gern 
‚gebt, fo ſtirbt mir der Biſſen gallenbirrer im 
‚Munde, und eine höhere Kraft macht mich ſatt. — 
(indem er den erften Biſſen foftet). Gott, Euer Gott 
fegne es Euch! Ihr gebe mirs gern. — Es iſt 
‚Schweinebraten! — (nad einer Kleinen Pauſe, ‚un: 
‚ter der Schleicher und Augufte einander, mitleidig lachelnd, 
angeſehn haben) Ueberhaupt merke ich, daß ich in 
dieſer ganzen Gegend unter guten Menſchen bin; 
denn mich hungert immer. Bin ich unter Boͤs⸗ 
artigen, ſo wird mirs felten einfallen „mehr zu 
verlangen, als Oel in meine Laterne. Das aber 
muͤſſen mir auch die Dösartigen geben, ſonſt flu⸗ 
che ich ihnen, und die erzuͤrnten Goͤtter ſtrafen 
ſie zuweilen auf der Stelle. — 
Er af, wie er voraus gefagt hatte, viel, und 
es ſchien ihm herrlich zu ſchmecken; indeß hatte 
ihm Augufte fein Laͤmpchen mit Del gefüllt, und 
er war ſchon im Begriff wieder aufzubrechen, weil 
er gern bei guter Zeit den Ort erreichen wolle, 
den, wie er fagte, feine Freunde, die Geifter, 
ihm ſchon zum Nachtlager zubereitet hätten. In⸗ 
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“ 


dem fragte’ Schleicher, nur fo von-ohngefahr: 
was denn das für ein’ Packet Papiere fey, das 
er da mit ſich herum trage? — „Das ſind die 
Urſtoffe meiner kuͤnftigen Werke! ſagte er mit 
einer ſichtbaren Selbſtzufriedenheit, die einſt die 
Nachwelt bewundern und beſtaunen wird. An 
den Monumenten der entſchlafnen Edeln, und 
auf den Gottesaͤckern leſe ich fie zuſammen, wie 
wollte ich mich fonft aus den ungeheuern Mens 
ſchenreihen herausfinden ? — (indem er fein * 
—— da ſieh!“ — 

Schleicher ſah hinein, und — ** denn 


'& fand wirklich darin ihm bereits bekannte 


und unbefannte Inſchriften von Monumenten 


. der älteften und neucın Helden und dentwürdigen 


Männer, und fah aus diefen Documenten, daß 
er nicht nur den ganzen Drient und Stalien, fons 
dern‘ auch gang Gallien, und die Jammtlichen 
Abend: und mitternächtlichen Länder, Gott weiß 
unter wie vielerlei Abentheuern und Gefahren, 
durchzogen hatte. Er rief Auguften, um feine 
Bewunderung mit ihr zu theilen, und indem er 
fie vief, fiel ihm , unter diefen Inſchriſten, der 
Name „Coralli “in die Augen. Er wollte fi) 
ſchon freuen, hier noch wer weiß was für einen 
Helden aus dem Gefchlechte der Pilonen zu —* 
den; aber — jetzt ſah er auch — Aurora!“ 
da fuhr er erfchrosfen — Auguſte kam ud, 
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ſah, und PEN, denn den Namen: ihrer Aus 
rora im Todtenregiſter dieſes abentheuerlichen 
Schriftſtellers zu finden, — darauf waren ſie 
nicht gefaßt geweſen. Sie ſahn einander lange 
mit Blicken voll tiefem Staunen und ſtiller herz⸗ 
licher Trauer an, lafen dann richtig die näms 
lichen Inſchriften, wie wir ſie aus der Briefta⸗ 
ſche des Hauptmann Achterloͤ geleſen haben, und 
überzeugten ſich. Es famen Thränen; fie fielen 
einander um den Hals, und ernewerten, unter 
der traurigen Erinnerung an die Leiden diefer ges 
liebten Unglücklichen, in den feurisften Umarmuns 
gen, den Bund .der Treue. „Was gehn mich 
die Thränen der Menſchen an?“ fagte der arıns 
felige Dhilofoph, indem er feine theure Schrifts 
ftellevei wieder zufammenpacdtes „weinte doc) 
einft auch) niemand mit mir. — (wiſcht ſich die Au— 
gen, und beficht die Hände) Nein! — ich dachte wirk: 
ich es wär noch eine da; nein! — alle rein 
aufgetroefnet. — Immer unter Gräbern und 
Todtengebeinen herum — "ja, ja! — mas thut 
nicht auch die Gewohnheit? — Er befah fehr 
forgfam fein Laternchen, feßte das Licht darin 
zurechte, ſchnallte dann ſein Buͤndel noch einmal 
feſt, huckte es auf, und gieng. Als er ſchon 
einige Schritte weg war, kehrte er noch einmal 
um, und fah die ſich Umarınenden lange flarr an. 
„Gott jegne Euch!“ fagte er dann, und drückte 
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äh vecht Herzfich die Sand: „Eud, und Eure 
Kinder! — (freudig) Ad! indem ih es aus 
fpreche, fe jehe ich in in der Zukunft: Es ift fchon er» 
fülle! — Es wird Euch wohlgehn, bis ins tau⸗ 
ſende Glied! denn Euer Schweinebraten hat mir 
herrlich geſchmeckt. — Sie konnten ihm nichts 
antworten; denn ihre Seelen waren zu tief 
in füße Traurigkeit verſunken, und er gieng, 
wie ein Tränmender, am Abhange des Ber⸗ 
ges din, — — 


J 


See und funfzigftes Kapitel. 


Haben Sie Feine Perüden zu fris 
— 9 firen?“ 


S, vief einft eine hagre, abgezehrte Figur zur. 
Hansıhär des Schleicher herein; Augufte, die 
eben mit etwas im Haufe befchäftiget war, ſah ſich 
um, und — ſie ſtand ſtarr fuͤr Erſtaunen — 
es war Adelſon. Er ſelbſt erſchrak noch ungleich 
mehr, und flog, wie ein Pfeil, wieder zur Hof⸗ 
thür hinaus, Hier begegnete ihm Schleicher, 
der ſchon ausgegangen geweſen war, und einen 
erſchrak wieder vor dem andern. Man fah dem 
armen Pudergotte den Hunger an, und Schleiz 
eher haͤtte gern, ſo unangenehm ihm auch, aus 
vielen Gruͤnden, diefes fonderbare Rendezvous 





502 


war, die Urfache diefer ſchrecklichen Veränderung 
in feinem Schickfale, wovon cr noch gar nichts 
wußte, wenn auch uͤbrigens nichts aus feinem 
ehemaligen Aftervarerlande, wiſſen mögen; abeı 
Scham und Furcht war ihm zu tief in die Glie: 
der gefahren, und hatte feinen Spiritus aufge: 
jagt, daß an gar Fein Anhalten zu denken: war. 
Schleicher vief, bat, drohre — alles umfonft! 
fein einziger Troſt fchien feine feichte Equipage, 
und fein flächtiges Fußwerk zu feyn, und ehe ſich 
Schleicher noch überzeugen konnte, daß cs kein 
Traum gewefen fey, war er ihm ſchon aus den 
Augen, und über alle Berge. Jetzt dachtr Schlei, 
her, er würde entdeckt werden, und nahm [don 
feine Maßregeln, wie er bei der Lolli damir auss 
kommen wollte; aber Adelfon war viel zu feigher⸗ 
zig, und viel zu ſehr vom bloßen Anblicke eines 
ehrlichen Mannes, deſſen Ungluͤck er beinah ein⸗ 
zig und allein gemacht hatte, geſchreckt, als daß 
er jetzt auf mehr als Flucht haͤtte denken koͤnnen, 
vielweniger etwa gar in der Nahe ſich in irgend 
ein Gaſthaus hinſetzen, und dies und jenes von 
dem Manne erzählen, deſſen Name auszufprechen 
ihm Höllenangft koſten mußte. Gott weiß, wie 
weit über die Gienze von Trafimor hinaus er in 
einem Athen gelaufen ſeyn mochte! denn als ſich 
Schleicher nach der Zeit an verſchiedenen Orten 
nach ihm erkundigte, wollte niemand einen ſo be⸗ 
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fchriebenen Menfchen beſehn, noch was von ihm 
gehört haben. 

Es kam alfo doch immer nad) und nach wie⸗ 
der was von ihren alten Bekanntſchaften zum 
Vorſcheine; zwar bisher noch nichts gutes und 
troͤſtliches, aber doch indeß etwas! und fie fahn 
doch, daß fie nicht aus aller Verbindung mit jenen 
Menſchen herausgeriſſen waren. Die ſchreckliche 
Veraͤnderung im Schickſale des einſt in Palmira 
ſo wichtigen Adelſon erſchoͤpfte ihre ganze Erfin⸗ 
dungskraft! — Denn wenn aud das ganze 
Miniſterium umgeſtuͤrzt worden waͤr, ſo muͤßte 
ſich doch wohl noch eine Hinterthuͤr gefunden ha⸗ 
ben, um den Liebling zu retten? 

Eben ſo dunkel und ganz unerwartet war ihnen 
die Stelle in den neueſten Zeitungen: „daß ſich 
(bei einer gewiſſen Affaire) der Prinz Hanno bes 
ſonders ausgezeichnet — daß er, an der Spitze 
der Seinigen, wie ein Loͤwe gefochten, und gewiß 
noch einen entſcheidenden Ausſchlag gegeben haben 
würde, wenn nicht“· — da ſaßen fie, und fahn 
‚einander an! Wie kam denn Hanno in den 
Krieg? und wie zu dieſer Bravour? — Der 
Koͤnig von Baͤrenau pflegte ja keine Weiber ſei⸗ 
nen Feinden entgegen zu ſchicken, ſondern Mäns 
ner? - Kanno, der fich fo prächtig auf feinen 
feidenen Sophas, und an den Bufen der Weis 
ber und Mädchen ausnahm — ‚Hanno, det 
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lieber die Pucelle d’Orleans als. den Julius. 
Caesar de bello gallico, lieber die Gedichte _ 
im Geſchmack des Grecourt als Gleims Krieges 
lieder, und ungleich lieber das Modejournal als 
Lindenau's Winterpoſtirungen und Taktik las — 
Hanno, der von einem rauhen Abendluͤſtchen den 
Schnupfen befam — Hanno, dem der. ‚Bäcker 
das Brod nicht weiß gnug backen, und der Schus 
fter die Stiefeln nicht leicht gnug machen konnte — 
Hanno, den ein halber Tag Jagd fo mitnahm, 
daß er es in vierzehn Nächten und. funfzehn 
Mädchenumarmungen nicht wieder vertvand — 
der zärtliche Hanno follte jege im. Pulverdampfe 
feinen fchönen Teint verderben laffen ? ‚Hanno 
follte in diefen fühlen Nächten am Wachtfeuer die 
zarten Hände reiben? mitunter Kommißbrod eſ— 
fen, und uͤbernaͤchtig Waffer trinken? — ad)! und 
wohl gar zuweilen auf dem harten Strohſacke, in 
den ſchweren Stiefeln ſchlafen muͤſſen? ? — Hanno, 
mit dem ſchmachtenden Blicke voll unloͤſchbaren 
Durſt nachLiebe, ſollte den unbaͤndigen Baͤrenauern 
in die Augen ſehn koͤnnen? ſein Arm, der ſo zaͤrt⸗ 
lich Palmira's Weiber und Maͤdchen umſchlang, 
ſollte jetzt ihren harten Schaͤdeln fuͤrchterlich 
ſeyn? — Sie konnten es nicht begreifen, wiſch⸗ 
ten ſich die Augen aus, und ſahn noch einmal in 
das Blatt; es war und blieb dabei: Hanno! — 
„wie ein Loͤwe gefochten, — (as Augufie noch 
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einmal) und gewiß noch einen entſcheidenden Aus⸗ 
ſchlag gegel a: wenn nicht — (alz 


fo weiter!) wenn nicht der Oberſte Ha““ — 


— ſie that einen. lauten Schrei, und ließ das 
Blatt ‚aus der Hand fallen. Es war fo cin 
Schrei wie die Frauen zimmer zu thun pflegen, 
wenn ſie auf eine — wenigſtens nicht, unange: 


nehme Art Üüberrafcht werden, und heftig zu er⸗ 
ſchrecken ſcheinen wollen; zum Beiſpiel, wenn ſie 


ſich eben die Strumpfbaͤnder umbinden, oder das 


Halstuch umthun, und ein nicht odioͤſer Zuſchauer 
unvermuthet dazu kommt. „Nun, nun!‘ ſagte 
Schleicher, indem er laͤchelnd feine, Pfeife wege 
legte, die er ſich eben anbrennen wollte, und das 
Blatt aufhob, „was hat's denn zu ſchreien? 


doch nicht — (er las weiter) „wenn nicht der 


Oberſte Harras — “ — „un, da haben. 


wirg!* tief er fröhlich, „da haben wis! — 


und es iſt gewiß unfer Harras! — ganz ge⸗ 


wiß! — (any ſieh, ſieh! — ein Sternchen 


dabei, — und eine Note darunter e — (er luieſt 
die Note) „ES ift diefeg der nämliche Ritter Harras, } 
der fich im letzten ruſſ iſchen Seekriege fo ſignaliſirte. 


Er iſt jetzt auch. deutſcher Ordensritter, koͤnigli— 


cher Oberkammerherr, und ſeit der Schlacht bei 
ea wo der. beruͤhmite Rain ‚ab dar 


“ik#E 


insgensein r „wegen. ihres alten Ar Anführers 
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und eigenen bewaͤhrten Tapferkeit „d ie Adler“ 
genannt. — „Da haben wirs!“ vief Schleicher 
einmal übers andere; „da haben wirs!“ — 
Augufte (fand in freudigem Staunen. „Aber was 
er that, unfer herrlicher Harras! fuhr Schleicher 
fort, und fuchte die Stelle wieder ; „es laͤßt ſich 
zwar denken, aber“ — (es tin) „wenn nicht 
der Oberſte Harvas, mit feinem Dragonerregimente 
ihm in die Flanken gefallen wär; der dann, in 
drei furiöfen Angriffen, endlich die ganze neufors 
mitte Linie warf, und auch auf diefer Seite den 
völligen Sieg entfchied.* — Sie waren außer 
ſich für Freuden: ihren lieben Harras auf einem 
fo rühmlichen Poften vor dem ganzen Deutſch⸗ 
lande wieder zu finden, und hatten ihre Betrach— 
tungen? was Hanno müfle gedacht haben, als 
Harras auf ihn geftoßen, und wie es ihm muͤſſe 
geichmerzt haben, einen fo braven und furchtbar 
ven Gegner an feinem ehemaligen Freunde zu finz 
den? — Sindeß harte Schleicher feine Pfeife 
angebrannt, gebot dem Guſtav, der in der Stube 
herum lärrate, Ruhe, feßte ſich, und las weiter: 
„Der Graf von Trafimor, der fhon den völligen 
Sieg für diesmal aufgegeben hatte, und zufrieden 
mit den bereits erfochtenen Vortheilen, wegen der 
‚hereinbrechenden Nacht, bereits Anftalten zu 
einem vortheilhaften Ruͤckzuge, nad; den Ans 
höhen von Neu Silvia, machte, umarmte den 
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braven Oberſten, der eigentlich blos ſich den 
Nachdringenden entgegen ſtell en, und den Ruͤck⸗ 
zug der ermuͤdeten Grenadiers hatte decken ſollen, 
auf der Wahlſtadt, und ließ ihm, vor den ſaͤmmtlich 
verſammleten Offizier en, die Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren: daß er ein Meiſterſtuͤck gemacht, und den 
voͤlligen Sieg entſchieden habe. Aber der Oberſte 
war dennoch aͤußerſt mißvergnuͤgt, indem ihm ſein 
Wunſch, den Prinzen ſelbſt gefangen zu bekom— 
men, durch einen Sturz mit ſeinem verwundeten 
Pferde, vereitelt worden war. — Daß doch der 
Menſch nie zufrieden it! — A tempo! 
vichtig a tempo! mein lieber Zeitungsfchreiber 1°« 
rief Schleicher lachend; das warsein Wort 
zu feiner Zeit! — denn wenn einer einen 
Ziegenbock hat, fo Argerts ihn, daß niche die 
ganze Heerde fein ift. Richtig! — Ich Hätte 
ihn nur ſehn — ** — wenn es We 
waͤr!“ — ri ram 


we ug u Yan | (mi ihrer Mariane teidig) Ich 
mie! — Au! mir. graußt ſchon, wenn ich mir 
nur. fo die Siene denke. 


1 PER ’ 
Schleicher. Ohol — als rien Gefanger 
nen — er würde ihm doch warlich den Hals 
nicht gebrochenhaben! — aber nur.die Redens⸗ 


arten, die Gefihter! — 6 Mopft feine Pfeife nach, 
and lieſt weiter.) — 


— 
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Iber der unglücliche Prinz hatte demohner⸗ 
achtet nod) einen harten Sturz auszuhalten, und 
vollauf zu thun, daß er fein Leben und feine Freie. 
heit davon brachte; denn in und hinter dem Walz 
de, den er unumgänglich auf: der Ketitane vaſſu 
ven mußte, lag der ſchlaue Co — 7 

Die Pfeife ficl ihm aus dem Munde, fürter 
berrafhung und Erjtaunen, und Auguste hätte beis 
nah) ihre gute Mariane weggeworfen, die fie eben 
auf dem Schooß hatte, und fütterte. Lange bliebe 

bei bloßen verworrenen Ausrufungen unter ein? 
ander, und. als fie endlich damit fertig waren, 
geriethen fie über das Blatt in einen foͤrmlichen 
Hauskrieg; denn jedes wollte leſen was ihr Cos 
valli gethan habe. Das Weib behauptete natuͤrli⸗ 
cherweiſe, wie gemöhnlichermaßen in einem fols 
chen Kriege, den Plak und das Zeitungsblatt, 
und indeß Erasmus: feine Pfeife wieder un 
men fudhte, las fie — * 

„Der ſchlaue Corali — 

Schle icher. ‚(fe unterbrechend) Alſo Kö wirte 
lid) nun ſchlau geworden ? aber ungleich beſſer 
waͤr es geweſen, wenn ers einige Jahre fruͤher 
geworden waͤr, und ihm in dem — zu Alle⸗ 
gro beſſer aufgepaßt hätte! — X Eh 

Augufte Spielt du mit * kleinen Kaͤrt⸗ 
chen? — Ich verbitte mir alle Noten! wenig⸗ 
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ſtens fie nicht in den Tert zu kritzeln· Am 
‚Ende haft du Platz die Menge dazu. — 
Sie N gan vor 1 * an nr 
Ins weiter: LER 
lLag der Kerle Soralli' mit‘ * 
und nicht zufrieden, Ndaß er ihm die beſten Leute, 
die er noch geverter, niedergeſchoſſen, und die 
ganze Equipage, Munition, und Kriegskaffe 
weggenommen oder ruinirt hatte, umgieng er, 
- da feine Fußſjaͤgers die Viſiere auf den Buͤchſen 
nicht mehr erkennen Eonnten, unter Beguͤnſti⸗ 
gung eines hellen Nordfcheins, mir den Reiten⸗ 
den die Moräfte bei Trivia, ‚feste fih im Mihk 
graben, und empfieng ihn hier nochmals mit der 
größten. Lebhaftigkeit. Alles war über diefen uns 
vermutheten Streich äuferft derangirt, flog und 
ſtob auseinander, und entweder in die Suͤmpfe, 
oder den langſamer nachrũckenden Fußjaͤgern in 
die Haͤnde. — Man ſchaͤtzt den Verluſt auf dier 
“fer unglückjichen Retirade allein über zweitaufend 
Mann , ohne was noch immer von den Hufaren 
eingebracht, undvonden Bauern in den Moräften 
‚todtgefchlagen wird. Die Beute muß, nad) dem 
obigen zu urtheilen, fehr beträchtlich ſeyn; noch 
iſt fie nicht beſonders ſpezifi zirt. — Dasganze gros 
be Geſchuͤtz, das er durch gute Vorſicht eines feiner 
Adjutanten, aus der Schlacht gerettet hatte, ſteckt 
bis dieſe Stunde noch in einem Morafte, wohin 
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es ſammt feiner Bedeckung, die Jäger fprengten: 
der Prinz ſelbſt aber entfam,. nad) einer vers 
zweifelten Gegenwehr, mit einigen —2* 
zum groͤßten erdruß des Coralli, de en Haupt⸗ 
***— wie man ſagt, auf ſeine Perſon geweſen 
war, durch Beguͤnſtigung ider „nach. Verſchwin⸗ 
de des Nordlichts, zuruͤckkehrenden Duntelheig, 
gefährlich verwunder, und wurde gegen Morgen 
ganz unkenntlich von Blut und Staub, auf einem 
Bauerwagen nach dem‘ beſebten Sqloſe Weis 
kirchen gebraht. — 1 nun ın n n 
Helle Thränen liefen Xusufen über die Su⸗ 
ken; denn ihr gutes mitleidiges Herz konnte auch 
Pre Feind nicht leiden fehn. Jetzt erſchien ihr 
Coralli beinah gehaͤſſig, und ihre wärmften Thraͤ⸗ 
nen floſſen dem Hanno. Schleicher lachte! da 
nahm fie ihre zur Gefellihaft mitweinende Mas 
viane auf den Arm, und gieng. Aber Schleicher 
las weiter; und. um fie wieder mit dem: in ihren 
Gedanken grauſamen Coralli auszuföhnen, rief 
er ſie bald zuruͤck, und zeigte ihr die Anmerkung 
zu dieſem Siege, auf der andern Seite des Blat⸗ 
tes. ht 
„Da dieſes — ganz a Rechnung ſei⸗ 
nes Chefs, des Coralli, fuͤr den Koͤnig agirt,“ ehe 
es, „ſo fällt ihm auch natuͤrlicherweiſe die ganze 
Beute zu. Er pflegt ſie jedesmal ſehr uneigennuͤz⸗ 
zig unter feine Leute zu theilen, welches fein Kor jo 
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brav und furchtbar macht, und nur Pferde, CHR 
weht, und Proviant für das Ganze zurück zu be⸗ 
‚halten; diesmal mar es eine Ausnahme, Mit 
‚allgemeiner Zufriedenheit des Kors hat er die 
erbeutete Kriegskaſſe in die Armenhaͤuſer nach 
Sommerſett geſchickt.“ — 

„O! daß dag die, Nachwelt, erführ tee ‚rief 
Schleicher entzuͤckt, warf feine Pfeife weg ; 
„er hat mehr, ungleich mehr gethan als Har ras! — 
und wenn der, der es einſt ſchreibt, um es fuͤr Ens 
kel und Urenkel, als ein Muſter der wahren 
Heldentugend, aufzubewahren, nicht. hinzuſetzt: 
So vereinigt man mit dem Helden ß 
den Menfden, und mit, dem Feinde 
den Freund! — ſo iſt er ein Hunds⸗ 
fore!« — 

Auguſte war vollfonmen ausgeföhnt, und bat 
es dem Coralli jetzt herzlich ab, daß, fie ihn für 
graufam ; gehalten hatte. Arm in Arm überließen 
fie ſi fi) nun den fanften Empfindungen der ſchmei⸗ 
chelnden Hoffnung auf eine vielleicht noch unver⸗ 
hofft gluͤckliche Zukunft. Der Friede war der erſte 
feſte Grund dazu Dann kam der Graf von 
Trakimor zuruͤck, auf den Schleicher das unein⸗ 
geſchraͤnkteſte Vertrauen hatte; dieſem entdeckte 
er ſich ganz, erhielt von ihm und durch ihn voͤlli⸗ 
ge Sicherheit, erfuhr den Aufenthalt ihrer 
Freunde — ſchrieb, und —“ — dieſes waren. 


* 
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i ihre Plane, und ihte Hoffnungen! Fr Men⸗ | 


Shen, die vor der Hand Feine beſſern haben konn⸗ 


ten, und vor kurzem noch bei ungleich ſchlechtern | 
fich Hatten beruhigen muͤſſen, waren fie, ſo durch⸗ 


ſichtig und mit Vielleichten durchflochten ſie auch 
waren, immer gut genug. — Auguſte wurde jetzt 
aͤußerſt ungeduldig, nnd faft ungejogen in Shten 
Waͤnſchen und Hoffnungen, und Schleicher hatte 
feine wahre Noch mit ihr. Aber, jo gehts mit 
dem menſchlichen Kerzen! — Ge gluͤcklicher es 
if, je glücklicher es jeyn will. Das Beſte hat 
hier feine größten Fehler. — Einf, als Schleicher 
"feinen Ueberrock verkaufen mußte, fehränkten ſich 
ihre Wanſche blos auf gut Wetter ein; ihre ein⸗ 
zige Hoffnung war das verungluͤckte Glockenſpiel 


in Horningen, und ihre groͤßte Sorge, daß, wenn 


ſie zu lange außen blieben, ein anderer kommen, 
und ihrem Schleicher dieſen Verdienſt vor dem 
Maule wegnehmen moͤchte. Jetzt hatte Schleicher 
wieder drei Roͤcke; Brod, und andere häusliche 
Beduͤrfniſſe ſchickte Lolli; wenn kein gut Wetter 
war, blieb fie zu Kaufe, risete Strümpfe für 


ihren großen und Kleinen Reißteufel, ‚oder — 


ſpielte Klavier; haͤtte ſie nicht indeß, da fie nun 
einmal, und das wirklic) von ganzen Herz en, Ber: 


zieht auf Ritterguͤter und Poftzüge gethan, und 


ſich ſelbſt und dem Schickſale mit dem einzigen 
Gluͤck der Welt, mit dem Gluͤck der Liebe zufrie⸗ 


J 
4 
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ben zu feyn, angelobt hatte — ‚hätte‘ fie: nicht 
indeß damit zufrieden ſeyn koͤnnen? Aber daran 
war. nicht zu. denten] ı und fie fchämte fich deſſe en 
nach der Zeit oft vor ihrem Schleicher, den fie 
doch einſt, ſo wie in manchen Tugenden, auch in 
dar Tugend der Geduld weit überztoffen hartei 
Sie ſah die reizendſten Szenen, das Wiederſehn 
ihrer Freunde, von fern, im zauberifchen Spies 
gel. der Hoffnung — wieviel diefem zayberifchen 
Spiegel zu trauen iſt, harte fie felbft erfahren, 
und war. aljo nicht mit der Unwiſſenheit zu ents 
ſchuldigen — ſie ſah ſi fie von fern, und mar um 


| geduldig über. den fatalen Zwiſchenraum zwiſchen 


Möglichkeit, und Wirklichkeit. Gerade wie ein 
Kind, dem. ber‘ Mond oder der Abendſtern gefaͤllt, 

weint, und mit Haͤnden und Fuͤßen ſtrampeit, 
daß es ihm die Mutter nicht. ‚geben » kann! — 
Schleicher fuͤhlte noch zu tief, was ihm die erſte 
Flucht vor einem ſo mächtigen Feinde, gefofter, 
und daß fi ſie hm, dem von allen Verlaßnen, ohne 
alfen Schutz umher Irrenden, beinah Alles, 
ſein Weib und ſeine Kinder gekoſtet haͤtte; jetzt 


war er ſo glücklich, gleichſam entfchlafen und von. 


der großen Schaubühne der Wels abgerreten, war 
fo ruhig und außer aller. Konnerion, wie die Tod: 
ten in den Gräbern, und frei, wie fie, von allen 
Berfolgungen, und ficher-für der Rache der Maͤch⸗ 


‘tigen, — das Herz war ihm fo-leicht in dieſem 


ei, 2. Bb. Kk 
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politiſchen Tode — er befand fich fo wohl dabei — 
wer fonnte es ihm verdenfen, daß er durchaus 
nicht ehet erwwachen und wieder auftreten wollte, 
als bis er es mit der — hei 
konnte? — Er 

Nach und nach gelang es in, — 
geduldige Waͤnſche wieder in feine Gewalt zu bes 
kommen, und in ihre gehörigen Schranken zurück 
zu leiten. Sie konnte gar nicht begreifen, wie fie 
Jo ungezogen feyn Eönnen, fchämte fi, und vers 
ſprach in einer veuevollen Umarmung, dieſen Feb: 
ler wieder gut zu machen. Ihre Geduld wurde 
aber durch die damaligen ‚weitausfehenden Plane - 
- der europäifchen Kabinetter, wodurch der Krieg 
ungleich “verlängert wurde, noch fehr auf die 
Probe geftellt, und fie mußte beinah mit. jedem 
Tage mehr Hoffnungen — als BE 

fehn. - — — 


wa 





Sieben und une Kapitel. 
Die fhöne Traurende. * 


Son einigemal hatte Lolli, bei ihren Beſuchen 
-auf dieſen Kolonien, eine gute Freundin bei 
fic) gehabt, die ihr, wie fie fagte, ihr Gemahl 
ats dem Kriegegefchieft, daß fie den Frieden der 
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Länder und die Ruhe ihres Herzens bei ihr in 
Trakimor, dem Lande der Gluͤcklichen, abwarten 
‚folle. Sie war ſehr fchen, und hätte beinah mit der 
fchönen Lolli werteifern koͤnnen. Der. ftille Gram, 
der auf ihrer Stien und ihrem Herzen eingewurs 
zelt ſchien, und die Ruhe, mit der man ihn fie 
‚dulden fah, machte fie beim erften Anblicfe jedem 
gefühlvollen Herzen äußerft intereffane. Dann 
und wann eine halb fichtbare Thrane, in ihrem 
fhönen ‚fchmachtenden blauen Auge, verdunkelte 
feinen Glanz nicht, fondern erhöhte ihn; denn 
man fah die fchönite Seele in diejer Thräne, man" 
wurde hingeriſſen, und ein Seufzer des Mitleids 
entwiſchte dem Herzen. Sie war ganz Liebe! 
Weaoann fie ſprach, ſo ſchien ſie jedes Gefuͤhl zu 
oͤffnen, und ſchwieg ſie, ſo ſanken ſie, vor dem 
Blicke mit dem ſie gemeiniglich endete, in ein 
ſuͤßes, unnennbares Erſchlaffen hin. Sie hieß 
Amalie; aber in der ganzen Gegend pflegte man 
ſie nur die ſchoͤne Traurende, zu nennen. 
Auguſte war in der erſten halben Stunde mit ihr 
indie ſchweſterlichſte Freundſchaft zuſammen ges 
wachſen; denn ſolche Herzen brauchen einander 
“ nicht erſt Jahre lang kennen zu lernen, um ein⸗ 

ander — zu lieben. | 

Einft brachte fie Lolli etwas Eränklich mit, und 

fagte gleich beim Ausſteigen: daß fie'fie einige 

a aka fie genoͤthiget fey eine fchnelle Ser 
gta ' 
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ſchaſtsreiſe tiefer ins Rand zu machen, hier laffen, 
und dafür den Schleicher mitnehmen werde; 
denn erſtlich habe Amalie fie felbſt darum ger 
beten, weil ſie dieſe Gegend und Auguſten liebe, 
und zweitens, glaube fie duch Auguften fo’ am 
beiten, auf diefe Zeit, für ihren Ruhland zu ent 
ſchaͤdigen. — Auguſte war entzuͤckt, Schleicher 
raffte ſeine Inſtrumente zufammen, die er, nach 
den Abſichten der Lolli, zu brauchen dachte, ums 
arme fröhlich Auguſten/ und — dort rollten fie 
hin. BEN “ 

Auguſte ſuchte, mit der Hurtlichſten Aengſtlich— 
keit, alles hervor, was Amalien den Aufenthalt 
hier angenehm machen konnte. Keine ſchoͤne Ge: 
gend, keine maleriſche Ausſicht, die Amalie, wie 
ſie wußte, bis zur Schwaͤrmerei liebte, kein 
Waſſerfall und keine Nachtigall enkolon ie blieb ihr 
unentdeckt. — Oft fand fie der auſſteigende 
Mond, Arm in Arm, an einem monologiſchen 
Forellenbache, mitten unter diefem vertraulichen 
Voͤlkchen, oft auf der hoͤchſten Spitze des Berges, 
allein noch im Strale der Sonne, wie ſie in die 
dunkeln, ruhigen Thaͤler aus ihrem Schimmer 
laͤchelnd herabblickten, oft unter ihren froͤhlichen 
Kindern — und Amalie befand fi) mit jedem 
Tage beſſer. Ein leichtes Roth überlief ihre 
blaffen Wangen wieder, ihr Blick wurde freier, 
und nur felsen fand ihr eine Ihräne im Auge. 


u*' 
f ‘ 
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Noch wußte Yugife von ihrem. Seitinte nicht 


das Geringſte; denn zudringliche Fragen waren 
ihr ſelbſt äußerft verhaßt, und wie follte fie, da 
das ‚ganze, Beſtreben der Amalie Vergeſſenheit 
ſchien, durch unzeitige Neugierde vielleicht eine 
alte, gefährliche Wunde wieder aufreiben, die 
vielleicht eben zu narben anfieng? D, nein! fie 
war froh B fie ihre Freundin wieder laͤcheln 
ſah, —— gern ihrer Ruhe das traurige 
Vergnuͤgen auf, mit ihr weiten zu Fönnen. 
Einft fand fie fie, am Abhange des Berges, 
unter einem Baume. Mariane, die ſie beſonders 





zaͤrtlich liebte und nicht von ihrer, Seite ließ, 


jpielte neben ihr im Grafe. Sie hatte den 
linken Arm auf ein Buch geſtuͤtzt, in dem ſie 
geleſen zu haben ſchien, und den Hut tief in die 
Augen gedruͤckt; der rechte Arm lag neben ihr 


ausgeſtreckt, und in dieſer Hand hielt ſie ein weiſ⸗ 


ſes Tuch. Auguſte haͤtte vielleicht lange unbemerkt 
neben ihr ſtehn koͤnnen, denn ſie ſchien in tiefes 


Nachdenken verſunken zu ſeyn; aber die jauchzende 


Mariane verrieth ſie. Amalie blickte auf, und 
ihre ſchoͤnen Augen ſchwammen in Ihr ‚änen. — 
„Und immer noch: TIhränen % fragte Augufte, 
mit ‚einem herzlich theilnehmenden Blicke. — 
„Noch ? — fagte Amalie, traurig laͤchelndz — 
aber du kennſt ja meine Leiden nicht! — 
Cihe die;Sand seihend) Komm! und höre, in fo 
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fern PER WEN faffen; und dann werde e beine guts 

herzige Frage mitleidige Bewunderung. — 
Auguſte gab ihrer Mariane das Butterbrod, 
ſetzte ſich, ſtill erwartend, neben Amalien hin — 
Amalie wiſchte ſich die Augen, und fuhr fort: 
„Ich weiß daß du es fuͤhlen kannſt, Auguſte! 
ſonſt wuͤrde mich nichts in der Welt dazu bewegen 
koͤnnen, dich mit meinen Leiden Erin zu 
machen. Es giebt, Menfhen, die es jedem 
Borübergehenden erzählen, und ſich groß damit 
machen; aber aud) zuweilen lächerlich. Ich litte 
“mit Ueberwindung und Elagte nie; mein Auge 
ſchien oft im Raufche der Freude zu gluͤhn, indeß 
mir das Herz blutete. Man hielt mich für eine 
Heldin, oder für ein alltägliches Weib; ich war 
keins von Beiden! — „Aber, iſt nicht immer das 
Gegenwärtige nur Oberflaͤche? Das Vergangene 
nagt, unter der Maſte der Freude, deſto tiefer im 
Herzen! — (lägen) Ich glaube du bemerkteſt 
es, daß ich diefen Morgen lächelte, da ich mir 
yor dem Spiegel den Hut auffeßte? — Glaube 
ja nicht etwan, daß es ein zufriednes Laͤcheln der 
Eitelkeit war, deren uns die Maͤnner zuweilen 
mit Recht beſchuldigen; Auguſte, nein! — Ich 
bewunderte mich zwar ſelbſt, das kann ich nicht 
laͤugnen; aber das Weib iſt warlich zu beklagen, 
das ſich aus eben dem Grunde, aus dem ich mich 


bewunderte, bewundern muß! — Ich bin ſchon 
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über ein und Breißig, Jahr — bin, ſeit ich dens 


fen fann, unglücklich geweſen, und fehe doch, wie 


mich daͤucht, noch fo ganz erträglich aus, — 
Ich habe Stroͤme von Thraͤnen geweint — und 
doch ſind meine Augen immer noch helle gnug. — 
Auguſte! — (nah einer Pauſe, unter der fle fie, mit 
einem dur chor ingenden Blicke voll innigem Schmerz, ange⸗ 
ſehn; ihr die Sand feft drädend) — Auguſte? — 
feit meinem fiebzehnten Jahre ſchon druͤckten mich 
die ungluͤcklichſten Bande, und — (es Thraͤ⸗ 
nen aus ihren Augen) druͤcken mich noch! — (eine 
fange tiefe Stile — — fie trocknet fih die Augen, und _ 
fährt, mit einem tiefen Seufzer, fort) — Sch war 
das, Opfer der Ausföhnung zweier Familien in 
Nordia, von denen fonft eine der andern — ich 
weiß nicht welche den Hals gebrochen haͤtte. — 
Gott vergebe es meinem Vater in der Ewigkeit! — 
meine gute Mutter konnte mich nicht retten, und 
ſtarb bald für Gram. — Mein Gemahl — die 
Welt bewundert feinen Geiſt, aber verachtet fein 
Het — £onnte ih ihn lieben? — Er iſt ſtolz, 
- brutal; herrſchſuͤchtig, hoͤhniſch; als Hofmann 
aber aͤußerſt biegſam und herablaſſend — ſeine 
unergruͤndliche Falſchheit hat manchen ehrlichen 
Mann ins Elend geſtuͤrzt — ein abſcheulicher 
Karakter! — Auguſte“ — ich dacht?” ich wollte 
mid) in mein Ungluͤck ſchicken, und wenigſtens 
vor der Belt gluͤcklich ſcheinen; aber — (mit Abſcheu) 


© 
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ein folches Virgin ich —E es 8 nm 8 


lieben! — Jetzt hat er ſeinen Lohn! — Er 


wagte ſich zu kuͤhn an den Grafen von Zratimor, 


und an dieſem Felſen zerſtieß er ſi ch den Kopf. — 
Hektor hatte ſchon die Feder angeſetzt, fein Todess 


urcheil zu unter yeichnen ; aber diefer Großmuͤthige, 


der alles uͤber ihn vermag, bediente ſich jetzt dieſer 
‚Gewalt, deren er ſich nie zu einem ſchlechten 
Zwecke zu bedienen pflegte, für das Leben feines 


ärgfien Feindes, und er iſt blos auf immer fuͤr 


die Menſchen unſchaͤdlich gemacht — Dennoch 
ob er gleich weiß, dab ev nie feine Fretheit wieder 
erlangen kaun — dennoch iſt er ſo tuͤckiſch alle 
Vorſchlaͤge zu einer Scheidung von mir auszu⸗ 
ſchlagen, auch die für" feine je kn traurige Rage 
vortheilhafteiten Bedingunge 


fein Schickſal zu freuen, da es Bi zur — 
lichſten Witwe gemacht hat. — 


Auguſte bedauerte ſie ſhweſtemich und föen 
ihre ganze Kebevolfe Beredſamkeit erſchopfen zu 
wollen, um fie zu tröften! — Amalie lächelte, 
„Du meinft es gut, Auguſte!l“ ſagte fie, mit 


diefem tragifchen Laͤchelnze ich unterſcheide deinen 


Troſt vom Troſte der gemeinen Menge, weiß ihn 
zu ſchaͤtzen, und — danke dir! Aber, vergieb 
mir! du kennſt die Leiden nicht, die ein fo uns 


ie ſchadenfrohem 
Hohngelädhter zu veriwerfen, und ſcheint ſich über . 
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ench vefeſſeltes Herz druͤcken; denn du biſt 
mi unglücklich gewefen, aber immer im Arme 
deg Geliebten. Augufte, vergieb mir! — ich 
ann keinen Gebrauch von deinem Trofte machen, 
fo gut und herzlich er iſt; denn an einem Herzen, 
in dem deu Gram bereits fo einheimifch geworden 


Far it, daß er dem Leben nicht mehr gefaͤhrlich wird, 





gleitet auch der ſuͤßeſte Troſt ab. — Haͤtte mein 
Ka Kae es anfieng zu leiden, auch die Gefuͤhle 
der Liebe — wenigſtens die Gefühle der ar 
verforen — 0, dann wär ih glüdtih! — 
(die Achſel zusene) Vielleicht auch nicht! — er 
hätte das füße Labſal des Troſtes und Bedauern | 
der. Edeln einbüßen,. ‚und über mein Gluͤck erroͤ⸗ 
then muͤſſen. — Paufe; dann mit einem Blicke vou 
fteigender Glut, Auguſtens Hand faſſend) Auguſte! — 
Jammer Schade, daß hier eine Luͤcke blelben muß! — 

Eine Luͤcke, die nur diefe Freudenthraͤne der Er⸗ 
innerung ausfuͤllen kann. (ſte trocknet fich die Augen ; 
dann mit einem feuervollem Blicke zum Himmet) J ch war 
gluͤcklich! — (auſe) Aber ich uͤberwand auch 
dieſes — weil ich es uͤberwinden mußte, bes 
ruhigte mein Herz — ſo gut man nun es in ſolchen 
Umſtaͤnden kann — mit Vernunſtgruͤnden, und 
lebte lange in einer ruhigen Abgeſchiedenheit von 
allem was dieſes Gebäude wieder haͤtte niederreiſ⸗ 
fen koͤnnen. — Endlich (mit einem tiefen Seufzer) 
O! denn wer ent ran Schickſale? — 
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Es war einer der fchönften und füsgrticfen 
Augenblicke meines Lebens!“ — 

„In der gräßlichen Nacht vom vierzehnten 
bis zum funfjehnten April, brachen, wie du weißt, 
die Feinde bei Dortenſtaͤdt unvermuthet über die 
Grenze. Das Geſchrei erweckte mich. Als ich die 
Augen aufſchlug, ſtand das ganze Dorf, und auch 
mein Haus, ſchon in Flammen. Wie mir gewe⸗ 
ſen ſeyn mag, weiß ich nicht. Ich ſoll Gi 
ſter geftauden, mitten durch bie Slamme eine 

„Hände ausgeſtreckt, und um Huͤlfe gerufen haben. 
Es war ein graͤßliches Geſchieß und Geſchrei und 
Gewimmer — das Dach kniſterte ſchon uͤber 
mir zuſammen — die brennenden Schiefer flogen 
umher, und die Flamme ſchlug zu allen Fenſtern 
herein; — ich war im Niederſinken. Da flog 
die Thuͤr auf, und ein ſchoͤner Mann, mit wild 
fliegenden Haaren, den bloßen blutigen Degen an 
der Hand haͤngend, ſprang herein.“ „Ungluͤck⸗ 
liche!“ rief er, „faßte mich, ſo wie ich war, 
auf, und trug mich“ mitten durch die Flammen 
hinunter. Rings um. uns her war Feuer und 
wuͤthendes Gemetzel. Auch das hoͤlzerne Gegitter 
am Garten brannte ſchon; er trat es mit einem 
Tritte nieder, und trug mic) darüber hin, daß 
die Glut mir heil ins Geſicht ſchlug, und mein 
Haar fengte- — Mir war alles wie im Traume, 
gefchloffen meine Augen, und alle Sinne betaͤubt. 
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| Seht ſchlug ich die Augen auf; aber nun fah ich 
nicht die fuͤrchterliche Feuersbrunſt — ich ſah 
nur ihn. Er hatte mich auf eine Ruhebank am 
Gaxtenhauſe gelegt, hieng mit der ſuͤßeſten Be⸗ 
ſorgniß uͤber mich hin gebeugt, und befahl einigen 
Leuten: die Thuͤren einzuſchlagen, und fuͤr mich 
zu ſorgen. — Auguſte! nie werde ich dieſen An⸗ 
blick vergeſſen! — Ich ſah ihn zwar nur beim 
Scheine der Flammen; aber warlich, es war ein 
ſchoͤner Mann! Er Jächelte, da ich aufblickte, — 
lächelte fo ruhig und zufrieden, als ob mich 
fein Kuß aus dem füßeften Morgenfchlummer : 
aufgeweckt hätte. — Sein Blick, voll Muth 
und Liebe — was für ein Blick! und wenn die 
ganze Welt um mich her gebrannt hätte, jest hätr” 
ich mein Auge nicht wieder zugedruͤckt! — Ich 
wollte, wie mich daͤucht, meinen Arm nach ihm 
ausſtrecken, wollte ihn meinen Retter nennen — 
ihm danfen; — da "tiefen feine Leute: es bat 
Noth! — Er drückte einen brennenden Kuß auf 
\ meine ſchon halb geöffneten Lippen, ſprang auf, 
"warf ſich auf feinen wildbäumenden Gaul, und 
ſprengte mitten durch die Flammen davon.“ 
„Mein Haus ſtuͤrzte jetzt mit einem fuͤrchter— 
lichen Gekrache zuſammen, und unter dieſem 


Shrek war ich nun wirklich in Ohnmacht 


gefallen. Als ich mit der Morgendaͤmmerung 
erwachte, befand ich mich unter meinen weinen— 


den — auf einem Betle im Gartens 

hauſe. Das Feuer hatte aufgehört, au wüthen, 
und kein lebendiger Soldat war mehr weder zu 
hören noch zu ſehn; daß ich alfo nicht eher 
fonnte wer mein Netter geivefen. Gegen Mits 
tag erhielt ich durch ein Kommando Dragoger, 
vom Grafen von Trakimor dieſes Bier. (me gab 
es — und Auguſte las) 


Gute Amalie! 


„Sie haben diefe Nacht einen großen Schrect 
gehabt — ich beklage Sie herzlich! Aber 
Ihren Schutzengel wuͤrde ich beneiden, wenn 
es nicht juſt einer waͤr dem ich es, naͤchſt 
mir, ſelbſt am erſten goͤnne. — Der Feind 
dringt von allen Seiten mit Macht in dieſe 
Gegenden vor — ich muß die Hauptarmee 
angreifen, und dieſer Schutzengel moͤchte Sie 
auch nicht immer umſchweben koͤnnen — 
alſo vertrauen Sie ſich dieſem Kommando an, 
das den Befehl hat: Sie bis gegen die 
Grenze von Eliſia zu bringen. Eilen Sie 
was Sie koͤnnen! denn in vier und zwanzig 
Stunden vieleicht iſt dieſe Gegend ein 

Schauplatz des Schreckens. Eilen Sie in 
den Arm der Ruhe und der Freundſchaft; 
in den Arm meiner Lolli! — Dort wuͤn— 
ſche ich Sie zu treffen, wenn es Friede iſt. 
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A Umarmen Ste mein autes Weib, und fagen 
ihres daß ich wohl bin. Ihr Flit iſt mit 
"Briefen an fie fhon unterwegs. Eilen Sie 
ja! denn eben erhalte ich die Nachricht: 
der König habe unglücklich geſchlagen; — 
ift das wahr, dann erbarme fi fih der Him— 
. "mel über diefe Gegenden! — Ich weiche kei⸗ 

nen Schritt. Immer Kg 
Ihr | J 
———— 


[2 


Augufe erh indem fle ihr dag Billet zu⸗ 
Fü giebt) Daß er aber auch nicht Ya wer 
es geweſen it! = X 

Amalie. Iſt das nicht boshaft? — Auch 
vom Kommando konnte ich nichts erfahren! Das 
Kor hatte aus Huſaren, Dragonern und Jaͤgern 
beftanden, und wenn ich ihnen nur die Uniform 
fagen fönnte, meinten fie, dann ließ es ſich wohl 
rathen; aber, Gott weiß! ic) habe nicht gefehn 
ob 68 ein Jäger, Hufar der Dragoner war, — 
nur das Geſicht fah ich und den Blick. — Ich 
habs der Lolli geſagt, und ſie hat ſchon zweimal 
dem Grafen balum geſchrieben; aber er ſchweigt 
ſo ſtreng uͤber dieſen Punkt wie ein Ndensbruder 

über feine Seheimniffe, — | 
„Sie hat mir mehr Schaden gethan als 

jener. Ueberfall!“ . 
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Schreibt’ er-in feinem legten Briefen Wie foll ich 
mir das erklären? Augufte! wie? — (femvig und 
mit einem Blicke vol Seele) So wahr Gott lebt! ich 
muß — ich muß ihn wiederſehn! 

—F (Umarmung) _ 

. Se nun, wenns denn alfo feyn muß: o Schick⸗ 
ſal! fo wirft du dirs ſchon einmal gefallen laſſen, 
deinen eifernen Sinn unter die Wuͤnſche der 
Sterblichen zu biegen. . Ich mag weiter nichts 
damit zu thun haben ! denn” 100 ihr beide mitein- 
ander in Kollifion kommt, da. fiehts immer für 
den dritten fo gefährlich. aus, wie, für den ſich 
dazwilchen legenden Ei, der Kampf. zweier 
Löwen rn — En 

Indeß will ih doch fehn, wie es draußen mit 
unfern. Helden ausfieht, und ob fi ie bald nad 

aufe fommen; denn hier herum habe ich nichts 
eben ſo ſonderlich mehr zu thun. Unſerm Schlei⸗ 
cher und ſeiner Familie geht es ja ſo wohl in ihrem 
Inkognito, und der ſchoͤnen Traurenden wird doch 
die Liebe das Herz nicht etwan abdruͤcken? Man 
hat wenigſtens, unter allen ihren kurioſen Erfols 
gen, noch fein» Beijpiel davon, ‚und um der 
Karität willen Amälien fterben zu laflen — dazu 
iſt mir dieſes herrliche Weib viel fo lieb. Auch 
würde mir einer von unfern guten Freunden diefe 
beiläufige vomantifche Mordthat nicht vergeben, 
fondern in jedem Morgenfegen wünfchens daß mir 
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das hertlichſie Glas Nuüßesheimer, auf dem nächz 
1 Wege zum Munde, unterm heißefien Durfie, 
verunglücken möge. — 


1 9 
rt, 


ar Ar und, funfsigfes Kapitel, 


ee ihre profpera tertio. 

Belliꝰ fecundos’ reddidit exitus, 
Laudemque et optatum peractis 

Imperiis decus arrogavit. — 


Hon. 


D.: junge König in Nordia konnte nicht allein, 
wie ſein Vater ‚u die Feinde fchlagen "und des 
muͤthigen; er wollte zeigen, daß er aud) große 
. müthig ſchonen könne. Saͤmmtliche Kors waren 
aufs Haupt gefchlagen, und es würde ihm jeßt 

ein fleines geweſen feyn, das ganze feindliche Land 
zu uͤberſchwemmen, und in den blühendften Pros 
vinzen die Fahne des Elends aufzupflanzen; aber 
die Unſchuldigen jammerten ihn. Ein fehneller _ 
Friede war diesmal unmöglich, indem zu viel 
Land: und Seemächte mie im Spiele waren; — 
der Feind bat um einen Waffenftillftand, und 
zur Verwunderung aller, gieng ihn der — 
thige Koͤnig ein. 


” 
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Wie wei dunkle Gewitterwolken Jagen alfo.die 
beiden Hauptheere gegen einander über, ruhig u 
fill, und ſchienen in verfhiedenen Stimmungen 
abzuwarten, was die Kabinetter ausmachen wuͤr⸗ 
den: ob das eine in Verzweiflung feine legte Kraft 
wagen, oder ob das andere, mit ſeinem erfoch⸗ 
tenen Ruhme zufrieden, nur zum. Marſche nad) 
feinen Heimarhen-auseun folle? — Beide was 
ven auf alles gefaßt. Indeß klang jetzt die krie— 
geriſche Trompete zu froͤhlichen Taͤnzen und 
Schmauſereien — die wilden Baͤrenauer ſcho— 
ben mit Kanonenkitgeln Segel, [hoffen zum Zeitz 
vertreibe Sperlinge, und fpielten um die Dufaten 
der Ueberwundenen. Friedliche Feinde drücten 
einander brüderlich die Haͤnde, „der Vater befuchte 
unter den Feinden feinen braven Sohn, der ihn 
zum Weichen gebracht hatte, der Sohn den Vater, 
‚der Bruder den Bruder, — mit friſchen und 
alten Narben auf den Gefihtern, trank Freund 
und Feind fröhlich aus einem Beder, und 
jederngann hätte denken follen, es wären Luſtlager, 
wenn nicht auch manche mit verbundenen Köpfen, 
und lahmen Armen und hei —— 
waͤren. 

Auf beiden Fluͤgeln Ba, etwas vorwaͤrts 
die fliegenden Kor. Unſer Coralli, mit feinen 
Ssägern, an einem Walde, nicht weit von bejeß- 
ten Schloffe Neukirchen, Hütten bauten ſich feine. 


u 
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braven Jägers längs der Waldkette hin, tranfen, 
fpielten, und — lieben, und die ganze Gegend 
erichallte von ihren friedlichen Waldhörnern, daß 
den Mädchens die Schnürleibchens zu enge wurs 
den. Doch hörte man hier von feinen Ausſchwei— 
- fungen; denn Coralli; den fie alle wie ihren 
Bruder liebten, wie ihren Vater ehrten, und 
beinah wie ein höheres Wejen fuͤrchteten — 
Coralli war mitten unter ihnen. Harras war 
mit dem Grafen von Trakimor in die Reſidenz abz 
gegangen, um den Friedensunterhandlungen beis 


zuwohnen, alfo Eovalli einfam mitten unter June 


derttaujenden ; denn er liebte nicht Die weitlaͤufi⸗ 
gen Freund: und Bekanntſchaften, die bei vollen 
Glaͤſern gemacht und gebrochen werden, Doch — 
einſam war er ja nie; denn wo er gieng und 
ſtand, begleitete ihn ja das geliebte Bild des ſchoͤnen 
Weibes, das er dort aus der wuͤthenden Flamme 
trug. Unvergeßlich war ihm der Blick, mit dem 
fie ihn anfah, da fich ihre bebenden Lippen zum 
heißeiten Dank’ öffneten — unvergeßlich ihr Halbe 
lautes „Ad!“ als er den brennenden Kuß auf 
ihren Mund drückte; — aber wo? wo ivar fie 
jetzt ? Es hieß, fie fey auf ihre Güter, an die 
andern Grenzen von Bärenau, gegangen — 
und wenn diefe Güter jenfeits dem Ganges lägen, 
das wär ihm einerlei gewelen — über fragte er 
den Grafen von Trakimor, fo ſagte dieſer lächelnd : 
Schleich · 2, Bi, gi 
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ich weiß es nicht! — und doch ſtand es — fe 
| ner Seele fo feft: ich muß fie wiederfehn! — 
Einſam (lid) er fich oft aus dem fröhlichen 
| Zirkel feiner braven Waffenbrüder, und verlor 
ſich, mit diefem geliebten Bilde befchäftigt, jo 
‚tief in den Wald, daß ihm der ‚Klang ihrer Wald: i 
Hörner allein zum Wegweifer nach feiner Hütte 
diente. Flieder allein durfte ihn zuweilen. Me. 
gleiten, öfters auch dieſer nicht. 
Einſt haste er ſich auf ſolch einer — 
Wanderſchaft ſo weit von ſeinen Leuten verlo⸗ 
ven, daß er auch ihre Hörner nicht mehr hörte. 
Der Wald wurde immer dicker und finftrer, er 
mußte über unwegfame Felfen Elettern, fich durch 
Abgründe winden, und — die Sonne wollte 
untergehn. Er fürchtete ſich nicht, denn er hatte 
als Knabe fchon oft in einem Walde gefchlafen; 
aber es war ihm wegen feiner Leute fatal, weil 
er wußte, wie ängftlich fie ihn fuchen würden, 
und er verdoppelte feine Schritte. Jeder Weg 
verlor ſich, und er war bald in einer völligen 
Wildniß. Er hatte fchon alle Hoffnung aufgeger 
ben, fich in diefer Nacht heraus zu finden, als er 
auf einmal einen Glockenſchlag hörte. Ruhig ars 
beitete er fich vollends, nad) dem Glockenſchlage 
zu, durch die Dickichte durch, und — war hart 
am Schloſſe Neukirchen. Nun hatte er gewon— 
nen; denn von hier aus war der Weg gar nicht 
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zu eh ‚Er gieng am Walde hinunter, um 
in den. richtigen Wen zu kommen — feitwärts 
giengen, fo viel er in der Abenddämmerung erfens 
nen fonnte, nad) dem Schloffe hin einige feind⸗ 
liche Officiers, und er war im Begriff, ihnen zuzu⸗ 
tufen, und um ein Pferd zu bitten; denn er hatte 
doch immer gegen zwei Stunden zuruͤck. Auf 
einmal hörte er, unter einem Trupp ſchattiger Ei⸗ 
chen, ein dumpfes Seufzen; — er ſtand und 
horchte — das Geſeufze wurde lauter — er 
ſtand — ſchauerlich war ihm die Stille der 
Nacht, von dieſem Geſeufz' unterbrochen — „auch 
ein Ungluͤcklicher!“ dacht' er, und ſeufzte mit. 
Er ſchlich näher, und ſah unter der einen die⸗ 
fer Eichen einen Mann, in einen grauen Mantel 
gehällt, an die Erde hingeſtreckt, fih unruhig hin 
und her werfen. — Herzliches Mitleiden vi 
ihn Hin! „Ungluͤcklicher!“ vief er, und Elopfte 
ihn fanfe auf die Achſel. „Wer?“ vief der 
Mann mit fürdterlicher Stimme, drehte fich um, 
und fah ihn mit funfelnden Augen an, „wer ruft 
dem Kuckuk feinen Namen nach?“ — | 
Coralli fuhr erfchroden zuruͤck; denn jetzt er⸗ 
kannte er in dieſem Ungluͤcklichen den Prinz Han⸗ 
no. (Er hatte nicht gewußt, daß er ſich aus 
jener ungluͤcklichen Schlacht hierher Hatte bringen 
laſſen.) Faſt unwillführlich fuhr er mie der Hand 
nach dem Degen — Hanno erkannte ihn au, 
gl a | 
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und fo ſahn ſie einander lange, mit ſtatren fun⸗ 
kelnden Augen, ſchweigend a. 

Hanno. (tat) Sch bins! — ja, ja; ich 
Bing! — Nun, was befi innft Du Di? — 
Gistägt den Mantel auf) und bier ift mein Herz! — 

+Eoralli.* (mit geprefter — noch immer in 
der vorigen Stelung) Wo bin ich — 

Hanno. (wie zuvor) Hart am SchloffeNen: 
kirchen. — ber. das hat nichts zw bedeuten; 
auf Ehre, ganz und gar nichts! — Sieh, dort 
unten fisen meine Leute, und rauchen ihr Pfeif: 
chen; — wenn ich ihnen zu lange bleibe, und 
fie fommen, mich aufzufuhen — (achend) es 
müßte nicht Hut feyn, daß man ihnen nicht einen 
blauen Dunft follte vormadhen können! — (sieht. 
feinen Degen) Da — nur einige Blutſtreifen an 
diefen Degen, fo bin ich es felbft gewejen — 
und auch der Verdacht fälle weg. — Oder, beſ—⸗ 
fer noch — (reicht ihm feinen Degen) bier ift der 
Degen ſelbſt! — fioß! — laß .” und 
geh Deine Wege! — 

Coralli. (wankt nod einen * weite ri) 
O! (ſchaudernd) DI — 

Hanno. (laden) Hahaha!? — Keachtſt 
mich einſt ſo meiſterlich vom Gaul herunter, und 
jetzt — ich glaube, Du fuͤrchteſt Dich vor meinem 
Degen? — Leu ſchleudert den Degen weit vom ſich weg) 
Courage, Eoralit — Fest kannſt Du mir die 
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Gurgel zudräcen, und meine Leute glauben, 
der Schlag hat mid) Brüpens: — reihe! — 
Couragel 0.00 | En 
- Eoralli. TREE und immer Ben mit der 
Sand am Degen) Ein Mörder? — 

Hanno, Der bin ich! — Oder haft Du 
fchon vergefien das herrliche Weib? — O, wie 
fie fi) wand in meinen Armen, die fhöne fchulds 
lofe Tugend! — wie fie —* meine * 
umfaßte — flehte — — 

Coralli. (ſeine Hand zuckt am Degen, und on 
Augen voten färhtertiiher) Ungeheuer! — 

Hanno. (fürhteriih fat) Aha! RR 
3a6? — (im vorigen Tone) Nie werde ich dem 
Blick vergeflen, mit dem fie in meinem Arme 
lag, da fchon die gefchäftige Wolluft ihre Fiberz 
hen verzuckte — nie die Fämpfenden Thraͤnen 
der Tugend, im halbgebrochenen Auge — nie! 
nie! wie fid ihre bebenden Lippen zum: letzten 
flehenden „Hanno!“ ‚öffneten — ls ih ſchon — 
Aber es half nichts! — 1* y 
ECoralli. (Enieihend) Teufel! — (er zieht 
raſch den Degen, und ift im Begriff ihm durchzubohren — 
Hanno verzuckt ‚feine Miene; — da wirft er den Degen 
weg, und bebt mit innigem Erſtaunen zuruͤck) Armer — 
Unsluͤcklicher l — Deine Sinne — 

Hanno. Sch glaube gar, Dir denkſt, bin 
verruͤckt? — O! wenn ich das wär; dann waͤr 
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ich glücklicher ald Du! — (Eorani betrachtet ihn mir 
einem mitleidigen Laͤchein) Meine Seele ift wahrlih 
Sehr — fehr krank; da fie die ———— Groß⸗ 
muth nicht einmal mehr fühle. — 

Coralli. (in tragiſchem Entzücken) Hanno! — 
wie waren wir einſt jo gluͤcklich! ı 

"Hanno. (traurig) DO! daß Dein braver Jaͤ⸗ 
ger dort am Muͤhlgraben nicht einen halben Zoll 
tiefer ſtieß — jetzt hätt‘ ichs uͤberſtanden! 

Coralli. Das wolle Gott nicht! — dem 
Jaͤger haͤtte ichs nie vergeben. Ich hatte zwar 
viel drauf geſetzt, wer mir Dich braͤchte; aber 
mit dem —— Befehl: Kr * zu ſcho⸗ 
nu. — 

Hanno. (freudig) Jetzt FR — jetzt! — 
Morgen, wenn die Sonne ſo ſchoͤn dort uͤber den 
Ilvershaniſchen Grenzen *) herauf ſteigt — uns 
fer ſchoͤnſtes Paar Piſtolen laden, und ganz allein 
uns dort oben: treffen. — (æraͤtlich laͤcheind) O, 
Bruder! ich habs wahrlich herzlich fat, Bu 
erbärmliche Leben! — 

Coralli. (gefaßt) Nein! — 9 wenn Du 
mich durch Beleidigungen dazu zwingen wollteſt; 
nein! — Ich bin kalt wie Eis. — „Vergieb 
ihm!“ rief fie mit gebrochner Stimme, da fie 
ſchon ſterben wollte — „Coralli, vergjer —* — 


*) Aurora gt dort begraben. 
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und hing fich mit ihrer legten Kraft an meinen 
Hals. Ich verfprach es ihr. Zufrieden lächelnd 
ftarb fie dann in meinem Arme hin, und — jo 
wahr Gott lebt! — ich habe Dir vergeben. 
Hanno. (mit unterdrädtem Gefaht) Das volls 
ender mein Elend! — Ich dachte, Du würdeft 
immer noch aufbraufen, und Nache fordern, — 
jetzt wären mir Deine Kugeln willtommen gewe⸗ 
ſen! — Aber in den Staub haſt Du, wie ichs 
verdiene, mid) niedergedruͤckt — (Hut ſich wieder 
in feinen Manten D, Coralli! — Coralli! —* 
Der edle Gocalli wendete feine ganze Bered⸗ 
famkeit an, ihn zu beruhigen. Mir Mühe ges 
lang es ihm endlich. Nun erftaunte er über die 
Veränderungen, die feit der Zeit in Palmira vorz 
gegangen; denn er hatte noch nicht das geringfte 
davon erfahren. Hanno verficherte ihm, daß der 
vertriebene Schleicher, mo nicht ſchon zurück feyn, 
doc) wenigfiens naͤchſtens ehrenvoll zurückkehren, 
und nicht nur alle feine Befigungen, fondern auch 
einen ungleich höhern Poften einnehmen werde, 
und bat dringend auch ihn, wenn der fo lange 
gehoffte Friede zu Stande kommen follte, mit ihm 
in das einft fo geliebte Palmira zurück zu ehren, 
und wo möglid), aud) feinen Freund Harras dazu 
zu bewegen. Diefes ſchlug Coralli einmal für 
allemal aus; doc) verfprach er ihn, ihn, wähs 
rend des Waffenſtilleſtandes, hier, und auch nach 


336 


bem Frieden, auf. feinen Luftſchloſern in Ban 
merſett, öfters zu beſuchen. 

| Unterdeſſen war es voͤllig Nacht — 
und nur das erſte Mondviertel leuchtete ſparſam 
durch die dicken Eichen: — Hannos Begleiter 
kamen am Walde herauf, um ihren Prinz, den 
fie harten allein laſſen muͤſſen, ang Zuruͤckkehren 
u erinnern — einer. ſtieß an den Degen, deu 
er weggeworfen hatte. „Was. der Donner!#. 
vief er, indem er ihn aufhob, und jeder. ihn foz 
gleich faͤr den Degen des Prinzen erkannte. Sie 
eilten weiter — noch ein blanker Degen — 
und dort ihr Prinz im Arme eines Barenauers, 
wie es ſchien, halb ohnmaͤchtig hingeſunken — 
Alle, Degens flogen aus den Scheiden! denn ‚etz 
nige von ihnen erkannten den ‚Coralli, und. nun 
war es Harz „fie harten ſich geſchlagen — der 
Prinz war verwundet — vielleicht: Ichon halb 
todt. — Alles ſtuͤrmte wuͤthend auf den Corallü 
‚ein; denn was auch Kanne ſagte, ſie kannten 
ſeine Gemuͤthsverfaſſung — und ſein blaſſes Ge⸗ 
ſicht, und ſeine zitternde Stimme, mit der er den 
Coralli Freund nannte, beſtaͤrkten fie noch 
mehr, — Haho! — hahol m Trararara⸗ 
ti! — Traratatari?!« — (Waldhoͤrner) ein 
froͤhliches „Hurrah! Hurrah!“ — Da kamen 
um alle Buͤſche, wie die Schwalben, Corallis 
Jäger geflogen. Mit der Abenddaͤmmerung hat⸗ 
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ten ‚fie (20 Mann) geſattelt, um ihren Herrn, 
fuͤr den fie alle Blut und Leben ließen, aufzus 
ſuchen — Verraͤtherei! Verraͤtherei!“ ſchrie 
die Begleitung des Prinzen, und draͤngte ſich 
dichter um ihren Herrn und den Coralli. Die 
Jaͤgers ſahn wie vernarrt — ihr Herr da mit— 
ten unter blanken Degens — „Huch! Sacerz 
ment, drauf! drauf!“ ſchrien alle — wie Blitze 
flogen: die Hirſchfaͤnger, und ehe man —* 

ſagen konnte, lagen alle Officiers, ſanft 
unſanft uͤber den Haufen; denn da half fein 

Aufen und Erklären — ihr Kerr unter Der 
genfpigen — und wenn es am Altare oder 
an einem Königsthrone gewelen waͤr — da 
Eannten fie fein Gefeß mehr. — „Das fommt 
heraus, meine Herren!“ fagte: dann Coralli 
lächelnd zu den Dfficieren, als’ der erfte wilde 
Lärm vorüber war! „das kommt heraus, wenn 
man blindlings "den «Scheine folgt, und die 
Wahrheit nicht höre! denn dieſe wilden Bes 
ſtien Cſeine Jaͤgers Phaben freilich- Keine Dis⸗ 
cretion. — Jetzt fragen — PB: unter uns 

— iſt. ⸗ 
Hanno. —* Coralli um den Higie num). Wir 

in Freunde! 
Eoralti.* Jeers —* — —* bleib" 
ich jeßt die Lection, Übers Kapitel der Unbedacht⸗ 
ſamkeit, ſchuldig; aber danke indeß — Ihr meint 
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ein, und ziehn ſich zuruͤck —) ira 
Hanno. (feuig) Brave — brave Jagers! 
Mas find es fuͤr Landesieute? — 05° 5 £ 


Coralli. (them) Parther, Meder und 
Elamiter, wie in der Pfingftepiftelt aber fie lie⸗ 
ben mic) alle. (zu den Officieren) Es ift doch fein 
Schade geſchehn? a 

br Dfficier. Nichts von Belang! eiz 

e Rippenftöße abgerechnet; and *— — 
vo erwas gelitten zu haben. u 2.009 

Coralli. (tädemd) Das Mädchen iet ein 
anderes, wenn Sie nach Haufe fommen! — 
(st feinen —**— Ihr * * ein —* * 
mich? 

Ein Sägen. ‚Sa, — ee (aufn) 
Heh, Droßelii mo ſteckſt Du denn? — J Drofel 
iprengt mit dem Pferde, vor) — 1... 

Coralli. (dem Hanno die ‚Sand zeiten) Sure 
Nacht! — 

H anno. N Ceundſchaftich Handle Hand — 
Di laß uns nicht fo wie vom Schlachtfelde ſchei⸗ 
den; ich bitte! — Sieh, die Nacht iſt ſo ſchoͤn — 
Du haſt Begleitung — dort unter jener Linde 
wartet mein Abendbrod. — Nicht? O ja! ich 
ſeh's, Du biſt immer noch der Alte; — wenn 
Du ſo ſchweigſt, dann iſt ein Ja auf dem Wege. 
(iu feinen Leuten) Spring einer voraus, und laßt 
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mehr Wein, und noch eine Schweinskeule hevs 
aus fchaffen — für die braven Jaͤgers! — 

vu Cprallic Daß ic Dir beweife, was ich ge: 
ſagt habe — ja! — Jägers! einer reitet zus 
ruͤck, und ſagt: daß ihr mich Are habt. — 
—* unter den Jaͤgern) —* 

Droßel. (halb laut, zu einem ER Du, da 
nimm den Weißfuß; ich reitet — ⸗ ” 
Der andere. Dummer Teufell — 
Ein anderer. Laß ihn doch! — Laß Ihn! 
— Wer weiß d was er ſonſt aufm Korne 
* nt X 

wi EEE ſprengt fort.) 

— * in Am giengen die neuen Freunde J 
—* am Walde herunter, nach der Linde, wo 
fie die beſetzte Taſel erwartete. Die Waldhoͤr⸗ 
ner der Jäger, mit dem Wiehern ihrer Pehlen 
vermifcht, machte ein herrliches Concert, das weit 
in die friedlichen Thäler hinab klang. Alle Offie 
eiers aus dem Schloffe ftrömten herbei, um den 
berühmten Coralli zu fehn — viele Fannten ihn 
von Perfon, und drüdten ihm gefühlvoll,, und. 
ſich in die Lippen beißend, die Hände, als wolls 
ten fie fagen: fo fönnten wir Did) auch Haben! — 
Es war eine Fefinaht! — denn Hanno war 
jest feit langen Zeiten das erfiemal wieder fröhe 
ih. — Spät — als es fchon viel falfche 
Töne in den Waldhörnern feiner Jäger gab, 
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ſchwang Coralli fi ch aus den Armen des ungluͤck⸗ 
lichern Hanno, weit ruhiger als er, auf ſeinen 
Weißfuß, und trabte, unter dautem Freudens 
gejchrei, nad» feinem Waldlager zuruͤck. — 
Oft ſchallten von nun an die Waldhoͤrner des 
oralli in diejen Gegenden — oft trabten die 
Mohrenküpfe des Hanno durch die dunfeln Ei: 
chen nad) dem Waldlager der wilden Jaͤger hin⸗ 
über — oft ſah man fie, in den bruͤderlichſten 
Umarmungen, unter einem Baume liegen, müde 
von der Jagd — oft tranken fie fo friedlich und 
fröhlich aus einem Becher, daß, wer ihre gehei⸗— 
men Angelegenheiten nicht Fannte, jedem Glück 
zu einem folchen Freunde wuͤnſchte. — Aber die 
ehemalige reine Vertraulichkeit Eonnte doch un: 
möglich in das Herz des Coralli zuruͤckkehren; 
denn es hatte zu ſchmerzlich geblutet. Ein neuer 
empfindlicher Stich in dieſes Herz blieb * al⸗ 
Wal det, Anblick be Ban 5- * 
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 rinkommen, im Kofengewande! a. 
Willkommen dem feufzenden Lande, 
Du lieber Sriede, wil kommen EL LT. 
Du baͤndigſt das Schladhtengetümmelt" © \ 
Und bringft ihm Segen vom Himmel: 
Auf goldnen Wolfen herniede.. 


Und Helden umarmen, wie Brüder, 
Am blühenden Ader ſich wieder - 
Weg mit dem blinfenden Stahle! 
Sie ſchwingen, beim friedlichen Rehle⸗ 
Mit Roſen bekraͤuzte Pokale, 
| Und fingen froͤhliche Lieder. 


Dr 
.. 
re 


a zweifeiie, daß der Feebe, wegen 
des unerſetzlichen Verluſts der Feinde, den ſie 
unmoͤglich verſchmerzen zu koͤnnen ſchienen, zu 


Stande kommen werde, und Man war von 


beiden Seiten in voller Erwartung; denn jetzt 
mußte ſichs entfcheiden, da die Sommermonate zu 
Ende giengen, 06 fidy die Bärenauer, durch eine 
Hauptſchlacht, ruhige Winterquartiere machen, 
oder fie hinter den vaterJändifchen Ofens ſuchen 
follten. Unter den feindlichen Truppen herrfchte 
eine fürchterliche Stille, Sie ſchienen entſchloſ⸗ 
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fen zu feyn: auf diefen Fall pro aris et focis fech⸗ 
gen zu wollen, und mancher machte bereits fein 
Teftament. Hanno ſelbſt war entfchloffen: zu 
fiegen oder zu fterben, und hatte bereits Anſtalt 
gemacht, mit feinem Kor auf den andern Flügel 
zu rüden, um nicht wider feinen Coralli fechten 
zu muͤſſen. Die Bärenauer ſetzten diefer Vers 
zweiflung ihren Nationalgeiſt, und ihre Liebe für 
den König und den Grafen von Trafimor ent? 
gegen, und erwarteten den entſcheidenden —* 
blick in ſorgloſer Ruhe. 

Der Graf von Trakimor kam endlich zurück! 
auf feinem Geſichte war eben das ruhige Lächeln, 
das man oft den Tag vor der Schlacht darauf nes 
ſehn Hatte — mit eben dem Lächeln aber ſaß er 
auch zu Haufe, mitten unter feinen Freunden, 
an der friedlihen Tafel. Wer Eonnte es alfo 
verftehn? Wenige fragten ihn ausdrücklich: iſts 
Friede? — und die, die ihn fragten, erhielten 
eine Antwort, die fie nehmen konnten, wie fie wolls 
sen. Er befah Regiment vor Regiment, und 
ſchien fich zu freuen, daß es den meiften einerlei 
ſchien, ob fie morgen in die Schlacht oder nach 
Haufe gehn follten. Alles, was er chat, blieb zwei⸗ 
felhaft. Man war es unter feinem Kommando, 
wie unterm Kommando des Königs, ſchon ger 
wohnt, am Abende noch nicht gu wiffen, was am 
Morgen geſchah — die Solönten alfo Fegelten: 
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- forts er gieng ober ritte vorüber, und lächelte, 
„Warte, wartet“ murmelte mancher alte Gre— 
nadier, mit einem affröfen Lächeln, in den Bart, 
„Du denkſt, ich Habs nicht weg? ehe wird ung 
verfehn, wirds heißen: Marſch! Marſch!“ — 
„Alle neune !“ fchrie ein andrer fröhlich, und ließ 
ſich undbefümmert um fein Geſicht. 

„Der Königfommt!“ hieß es.auf einmal an 
einem neblichten Herbfimorgen. — „Nun, da 
haben wirs!“ wollte,eben der politifche Kannenz 
gießer rufen; da ſchmetterte und wirbelte ſchon 
Trommel und Trompete: Marfh! Marſch! — 
»Sapperment!“ rief der Grenadier, fchluckte 
feinen Schnaps hinter, huckte feinen Schießpruͤ⸗ 
gel auf, und gieng. Der Reiter warf Sattel, 
Mantelſack, und ſich felbji auf die Mähre, und — 
da zogen fie hin! Manchem Elopfte das Herz, 
manchem ftieg die helle Gluth ins Geſicht: denn 
nun war jeder Augenblick entfcheidend. Der 
Graf von Trakimor ritte ruhig mit dem Könige 
vor ihnen hin — Adjutanten flogen rechts und 
links an der langen Fronte hinab und hinauf — 
Generals und Oberften kamen geſprengt; alle um 
den König und den Grafen herum! — jetzt ers 
wartete jeder mit Ungeduld den Befebl — alle 
Augen, fo weit man ſehn konnte, waren auf der 
Mittelpunkt gerichtet, und. wer nichts fehn Eonnte, 
der fperete wenigfiens das Maul aufe „Halt!“ 
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hieß es — „halt!“ und num — nun — das 
war der entſcheidende Punkt der Zeit t! — eine 
tiefe Stille: Der König zog feinen Hut, und 
mit ihm alle Generale. — „Frieder tief 
der König, der ſich die Freude hatte machen wol⸗ 
len, diefen wichtigen Frieden dev Welt felbft zueuft 
zu verfündigen. „Friede 1* tiefen: alle Genes 
vals, und „Friedel“ vief, als wärs eine einzige 
Stimme, jauchzend das ganze "rer: „es lebe 
unfer König!“ — Als ob fie es mit Gottes 
Herbſtnebel ſo verabredet haͤtten, oder das allge⸗ 
meine Jauchzen ihn vertrieb — jetzt zog er auf 
beiden Seiten duͤſter an den Bergen hin, und die 
ſchoͤne Sonne trat unbewoͤlkt hervor." Ein An: 
blick zum Entzücen! das ſchoͤnſte Sinnbild diefer 
großen Epoche. Der Nebel verſchwand — da 
ftand das ganze feindliche: Heer, eben fo in Pas 
rade aufmarſchirt, einen Kononenſchuß gegenüber, 
und rief: „Friede! Friede!“ — Friede!“ rie⸗ 
fen jauchzend die beiden Heere gegen einander — 
die beiderſeitigen Anführer flogen einander entge⸗ 
gen, umarmten fich bruͤderlich, im Angefiche‘ ihrer. 
Helden — alle Trompeten ſchmetterten — alle 
Pauken und Trommeln witbelten dazu, und eine 
fuͤrchterliche Kanonade von beiden Seiten machte 
diefe rührende Scene noch feierlicher. Alswenn 
diefe zwei Mächte dem zitternden Europa fagen 
wollten; „du biſt nun gluͤcklich: denn wir find 
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Freunde I — Dem älteften Kriegern ſtanden 
gefuͤhlvolle Thranen in den Augen — auch dem 
Könige. . ‘ Langſam und zufrieden ritte er die ſchö⸗ 
ne Fronte mit gezogenem Hute hinauf, dankte 
für ihre Treue und Bravour, und — war weg. 
Noch einmal ſauchzten die beiden Heere einander 
ein bruͤderlich: Lebe wohl! zu — jede Brigade 
marſchirte dann ihten Weg, und. in zwoͤlf Stun⸗ 
den ſah man in dieſer ganzen Gegend keinen ges 
funden Soldaten mehr, — 

Coralli gieng mit in bie Reſidenz, mm wegen 
ſeinem ZJägerto . ein gutes Abkommen zu treffen: 
und dieſes ‚fiel fo gut aus, daß die Jägers, mit 
dem Könfge und mie ihm im hoͤchſten Grade zus 
frieden waren, ‚Lange ſchon hatte er und Hartas 
dem Grafen von Trakimor verſprechen muͤſſen, 
ſobald es Friede wär, einige. ‚Zeit, wenigftens mie 
ihm in fein Hlückliches Sand zu gehn; — jetzt 
war alles wieder in Ordnung, alle Regimenter 
in ihre Garniſonen eingeruͤckt — alle feine Kin⸗ 
der, wie er die Soldaten nannte, verſorgt, und 
er erinnerte ſie dringend daran. Harras hatte 
nicht das Geringſte dagegen, im Gegentheile 
trug er ſelbſt alles moͤgliche zur Beſchleunigung 
ihrer Abreiſe bei, denn er hatte ſeiner Antonie 
bereits eine Eſtaffette geſchickt, und hoffte fie dort 
zu treffen; aber Coralli hatte freilich noch ganz 
was anders auf dem Herzen. Es ſchien ihm uns 

Echleich. 3,8 Mm 
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möglich diefe Gegenden verlaffen zu koͤnnen, ohne 
wenigftens zu willen: wer das ſchoͤne Weib gewer 
fen fey, das er aus der Slamme getragen; *er 
wollte noch hin an den Ort, wo er ſie gefunden 
und verlaffen, wollte dort erfahren: ver ? wie? 
wo? was? — und der Himmel weiß. was er 
alles mehr wollte. Darüber hätte vielleicht der 
ganze Herbſt und Winter verftreichen können — 
und der Graf von Trakimor, der bereits beſſer 
fuͤr ſeine Wuͤnſche geſorgt hatte, als es Coralli 
ſelbſt konnte, ſchmachtete nad) Ruhe, und nad) 
ſeiner Lolli. Sein Wort hatte er gegeben, und 
mußte ſich alſo laͤchelnd vom Grafen auf den 
Fraͤhling troͤſten laſſen, da er dann ie. wie 
er verficherte, wieder eine Reiſe durch Bärenau 
zu machen dachte. — Er beruhigte fein Herz, 
und ii dem auge der Freundſchaſt. — 
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S aenoler Rapid, | — 


ra redde tuae, dux bone, patriae! 
hear veris enim vultus ubi tuus 
Alfalsit populo, gratior it ‚dies, 

kr söles ınelius nitent. 
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— jauchzte ſchon aus der Ferne ſeinem 
Vater entgegen. — Alt und Jung machte ſchon 
Anſtalten zu Freudenfeſten; denn ihr groͤßtes 
war immer ſeine Zuruͤckkunft. Alles ſchmachtete 
nach ihm, wie die durſtende Sommerblume nach 
Regen; am meiſten feine Lolli. Sie Hatte fo. 
viel Fröhliches ihm zu erzählen, daß ihr die Tage 
Sahıe ſchienen, die ev unter Wegs war; denn 
ihr Ruhland, den jie beinad für einen Hexenmei⸗ 
fter hielt, harte Dinge gemacht, die fie, und 
alles, in Erſtaunen ſetzten. Indeß zog er, mie 
feinen taufeno Eifenmännern, die immer. an feis 
ner Seite gefochten, und ihn oft aus den dickiten 
Feinden unaufyaltbarherausgehauen hatten, durch 
die Länder einyer, wie durch einen großen 
Triumphbogen. „Retter des Vaterlandes!“ — 
ſchrie ihn alles an. — ‚Willtommen, großer 
Koͤnigsſohn!“ unuͤberwindlicher Adi lt — 
„Hektors Bruder!“ — „Schrecken der Fein— 
Mm 2 
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dert — ſchrie es ihm, im tumultuariſchen Ges 
jauchze nach. Seine Taufend, mit den flammenz 
den Heldenblicken in den großen, blauen Augelr, 
und den hohen dunkelrothen Narben auf den os 
hen Stirnen, machten eine prächtige Parade hin⸗ 
ter ihm her, und feine Freunde waren ſtolz das 
auf, auch an diefem befondern- Triumphe Antheil 
zu nehmen. Aber auch ihre Namen hörten fie 
oft das jauchzende Volk, in Sejelljchaft des feis 
nigen, ausrufen. Zweimal hatte Harras mit 
feinem Schwerte den zu kuͤhnen König ‚gedeckt, 
und die Wunden aufgefangen, die ſeinem Helden: 
leben drohten — zweimal ‚hatte er mit feinen 
Adlern zweifelhafte Schlachten entfchieden . und 
fein wilder Araber allein, auf den er den König 
warf, als ihm in der vorlegten Schlacht dag 
Pferd unterm Leibe erfchoflen wurde, rettete ihn 
aus einer Gefangenschaft, die trauriger für Bäres 
nau geweſen wär, als zehn verlorne Schlachten. 
Ein unüberfehbares Ungluͤck! — Unter vielen 
ſeinesgleichen hätte beſonders er nicht noͤthig gez 
habt, fo beſcheiden immer feinen Oberrock zuge: 
Enöpft zu halten! Er trugefeine Ordens mit Eh: 
ren. Aber beſchaͤmt von feinen Verdienften, 
fnöpfte er ihn zu, wenn andere prahlten 9. 


*) Diefer Harras gab in der Folge dem Könige einen dies 
»fer Ordens mit der größten Freimuͤthigkeit zuruͤck: weil 
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Auch Coralli war niche unbekannt gebliebem.) 
Er war zwar, weniger um den’ König geweſen als) 
um den Grafen von Trafimor, aber der König 
ſah auch weiter als in den Zirkel derer, die ihn 
umgaben, und ließ ihm einft, ohne zuvor mit dem 
Grafen gefprochen zu haben, die Gerechtigkeit 
wiederfahren: daß er mit ſeinen Sagern oft, ohne 
Blut, durch einzelne ſchlaue Streiche, mehr aus? 
gerichtet, als fie in eben jo viel blutigen Schlach— 
ten nicht würden ausgerichtet haben *). — Auch 
fonnte man ihn als den treuften Begleiter und 
Defchüger des angebeteten Albert, der ihm auch 
wirklich, nächft der Vorſehung, allein fein Leben 
zu danfen harte **); wofür er ihm aber auch den 

er geichn Habe, daß ihn ein Menfh von befannten 


ſchlechten Karafter trage. Der König ließ jenem dem 
Drden abfordern, und Sarras trug ihn wieder. 


*) Um nur einen anzuführen. Der liftige Feind wollte 
einft den Grafen von Trafimor in einer fehr unvortheils 

' haften Rage zum Schlagen zwingen. Er fonnte nicht 
ausweichen, ohne alle ſeine bieherigen Vortheile aufjus 
geben. Da umgieng Eorali mit hundert Jaͤgern, ir 
einer fürchterlihen Gemitternacht, duch einen entießs 
lichen Mari über Gebärge und Fluͤſſe, die feindlichen 
Linien, und verbrannte ihm im Rüden alte feine Mas 
gazinz, dag er fih, aus Mangel an Brod und Fourage, 
zuruͤck ziehn, und feine vortheilhafte Stellung aͤndern 
mußte. Nun ruͤckte der Graf nach, ſchlug, und ſiegte. 


**) Beim Rekognoſziren einer belagerten Feſtung, wurde 
der Graf einft vom einer ftreifenden Partei Äberfadeı, 
Er mwolte fih nicht gefangen geben, und focht gegen die 
Menge, nebft feinen wenigen Begleitern, mit finfender 
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fhönften Lohn zudachte. Lollibrannte für Sehn: 
fuhr: ihn dankbat zu umarmen, und beklagte 


herzlich: daß ſi ie keine Hoffnung habe, ihn ken⸗ 


nen zu lernen. Aber in der Stille beſonders 
hatte er, waͤhrend der druͤckenden Kriegslaſten, 
Thraͤnen getrocknet, die jetzt erſt, zu ſeinem groͤß⸗ 
ten Ruhme, laut wurden, als Thraͤnen des Danks 
und der Freude. Mancher bedraͤngten Stadt 
hatte er, bis auf beſſere Zeiten, ohne Intereſſen, 
die Summen vorgeſchoſſen, die er von ihr erpreſ⸗ 
fen muͤſſen — manche nothleidende Familie hat; 
te durch ihn allein Brod gehabt, und befannte 
jeßt: daß er alleinrihr Retter vom fürchterlichen 
Hungertode geweſen ſey. — „Ich beneide dich! * 
fagte der Graf von Trafimor, als es befannt 
wurde — „ich denfe Wunder was ich geihan 
habe! Lorbern habe ich ab au aber du — 
Freudenthraͤnen!“ — 


Kraft. Coralli lag jenſeits dem Fluſſe, und lauerte, 
hinter einem Gebäfh’, auf einen Transport, der in die 
. Stadt gebracht werden folte. Er fah feinen Freund in 
Gefahr, ſetzte mit Lebensgefahr durch den reißenden 
Fluß — 20 Wagehaͤlſe folgten ihm, und — es war juſt 
‚no zeit, ihn zu vetten! — 
* 


Pe; 





en Ein und Mile Kapitel, 
—* Der Herr Vrofeſſor. 


5, weh es gewiß Allen that, irgend einem 
Menſchen eine Freude zu verderben, fo vermie— 
den fie doch, fo viel fie fonnten, die großen 
Städte, um nicht durch die Feierlichkeiten aufge: 
halten zu werden, die man allenthalben ihnen, 
wie jie hörten, zubereitet hatte: denn der Graf. 
konnte fat ein gewifles Geheimniß. nicht mehr. 
auf feinem Herzen behalten, das doch eigentlich) 
nicht eher als in Trafimor entdeckt werden, oder 
vielmehr ſich ſelbſt entdecken und aufklären follte. 
Sie zogen alſo größtenteils durch Wälder und 
Landgegenden, um auch auf diefe Art deſto beque⸗ 
mer Futter fuͤr ihre Pferde und Maulthiere zu 
finden, und uͤbernachteten oft unerkannt in den 
unbekannteſten Orten. Ihre Freude war, wenn 
ſie zuweilen die Bauern in den Dorfſchenken von 
ſich, mit dem gutherzigften Enthuſiasmus, ſpre— 
chen hörten — dem allgemeinen Rufe zu widers 
jprechen verfuchten, und dann einhalten mußten, 
um fich nicht Grobheiten, wo nicht gar Thätlichs. 
feiten auszufeßen. — 

Der Graf hatte einft aus eben diefen Abſich⸗ 
ten feine Reiter in der Heerſtraße fortziehn laſſen, 
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und war, mit dem Harras und Coralli und eini- 
gen Jaͤgern, feitwärts durch ein Eleines vomanz 
tifches Thal gezogen. Sie harten die Pferde in. 
einem Bache trinken laflen, und wollten den Elei- 
nen Huͤgel, der vor ihnen lag, zu; Fuß hinauf 
gehn! Albert ließ umſatteln, und verweilte ſich 
dabei im Geſpraͤch mit den Jaͤgern, Harras und 
Coralli giengen, Hand in Hand, voraus, Auch 
Harras blieb am Abhange ſtehn, und ſah ſich 
nach den Pferden um, die unruhig zu werden 
ſchienen. Coralli allein gieng in tiefen Gedanken 
fort. Von ohngefaͤhr blickte er auf — ein alter 
Mann ſaß nicht weit von Wege, au einem gros 
Ben rohen Steine, ben vielfeicht die Wafler der 
Suͤndfluth Hier ausgewaſchen hatten, und ſchien 
ſehr eifrig geſchaͤſtig, als ob er was in den Stein 
eingruͤb; neben ihm lag ein Hund, der ſich treu, 
und fo recht freundſchaſtlich, an ihm angeſchmiegt 
hatte — um ihn her weideten Schafe. Coralli 
war neugierig, das Geſchaͤft des Alten naͤher zu 
beſehn, und gieng auf ihn zu. Der Alte ließ 
ſich nicht ſtͤren. „Guten Abend, Alter te fagte 
Coralli. Der Hund machte eine Bewegung, 
als wenn er ihm Eennen follte, und doc) nicht 
recht; der Alte dankte, ohne aufzublicken, 


Coralli. Was machſt du denn hier? 
Der Alte, Meinen Leichenſtein! 
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Coralli, (indem er näher hinblickt, und den Namen 


„Yſop am Steine eingegraben ſieht, mit einem frohen Schrei 


zutuckfahrend) Nop! 


Yſop. (der jetzt aufblitt, ſein Eiſen, wie gelaͤhmt, 
falen laͤßt, und in frohem Staunen, ihm die zitteenden 
Hände entgegen free) O, Gott! — „m — nun 
ſterb' ich nicht Hier! — | 

Coralli. (fröhlich) Das ſollſt du auch nicht, 
ehrlicher, N. 7 das ſollſt du auch nicht! — Sn 
einem Pal aſte ſollſt du ſterben, wie du es ver— 
dienſt; * aber (ihm die Hand Kragend) Alter! — 

0, Gott! dein Schitk ſal! — 

Yfop. Immer ‚erträglich! — aber. (mit einer 
äußecft ſchmerzlichen Bewegung ihm F Hand ſchuͤttelnd) 
O, Coralli! — Coralli! — 


Coralli. Stille, ſtille! — wer wird einem 
fo eine Freude verbittern. RL) denfe, jene Wun⸗ 
de ſoll anfangen zu narben. — 

Yſop. Eroh) Da ſeys Goit väiifen ana ges 
danke! wenn «8 wahr iſt. O! wie hab’ ich 
für dich gezittert! — —— Ich u * ſie 
begraben! — 


Coralli. BR: Du? — und warıım — 






Yfo p. _ (ihn unterbrechend) Ich lag betaͤubt, 
ihrem Grabe gegen über, an einem Steine nie— 
dergefunfen; als ich mich beſann, waret Ihr 
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fort. 8 WMauſe) Dieſer (auf den Pudel zeigend, der 
den Coralti beriecht) Fam im Dorfe zu mir, und, hat 


ehrlih in gut und er Tagen, Bei mir ausge: 
halten. | 


Sekt erinnerte fich Coral, r mit Sir. — 
lichſten Lebhaftigkeit, an jene fuͤrchterlichen Zeiz 
ten, und koste den ehemaligen Liebling feiner Aus 
tora, der nun für Freuden heulte. Yſop fragte 
nad) dem Schleicher; Coralli meinte, ev werde 
wieder in Dalmira ſeyn. Diop wuß: on allen 
Veränderungen dort; aber behauptete, nein! ‚und 
fehien fehr in Sorgen um ihn. — Indem fam 
auch Harras. — „O, Ritter! Ritter!“ rief 
VYſop von neuer Freude uͤberraſcht, „auch du da? 
braver Ritter!“ — Harras fiel ihm gerades 
wegs um den Hals, und des Fragens und Ver: 
wunderns war kein Ende. Beide fprangen ent» 
zuͤckt dem Grafen entgegen, und ſchrien: „Mop! 
VYſop! — unſer Mop!“ — Albert kannte die; 
fen ſeltnen Dann ſchon lange aus ihren Erzähluns 
gen, und freute ſich herzlich, ihn auch von Per: 
fon fennen zu lernen. „Wilkommen, ehrlicher 
Alter!“ rief er ihm noch aus der Ferne zu, 
„willfommen noch auf der, lieben Erde! — Ich 
dachte, wir wuͤrden erſt jenſeits der großen Glo— 
cke Bekanntſchaft machen koͤnnen.“ — | 





Yfop: (zum Eorali) Mer it denn dieſer? — 
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Coratli. "Der Graf von Trafimor! 


VDſo p. Gicht fehne fein Moͤzchen ab, und macht 
eine eilfertige Bewegung aufzuftehn; Coralli unterfrüßt ihn) 
Der Graf von Trafimor? — (an den &tein ges 
lehnt — wicht ſich die Augen aus, und fieht ihn mit einem 
Aammenden Brite at) Der Graf von Trafimor? — 
(entjüett) O mein Taggedanfe und mein Traum! — 
Und alfo darum mußte ich in diefem elenden Koͤr⸗ 
per.eintoften, um aud) den noch zu ſehn? 


Eoralli: (achend) Haft du auch was von ihm 
ish — | V 

Don Ich? — Shr denkt wohl gar, ich 
PAR mein Studium liegen laffen? — Nein! 
(sieht ein ganzes Packet Zeitungen aus dem Ranzen) Nein! 
fo lange es noch Jolche Männer in der Welt giebr, 
muß Yſop wiffen, was fie machen, und follt er 
trocken Brod dabei eflen, und Gottes Elares 
Quellwaſſer trinken müffen. — 


Harras. Iſt ein fehr magres Studium, 
dabei man in unferm Sekulo gar —* ver⸗ 
hun gern fann. 


Albert. (ihm mit innigem Wohlgefaten betrachtend) 
Und was für ein Studium meint er denn? * 
Yfop- Ich ſtudire feit einem guten halben 
Sekulo ſchon die Menſchheit, und hab leider noch 
nicht ausſtudirt, ſondern werde vielmehr taͤglich 
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in meinem Studio) Eonfufer, "Die Bemerkung 
des Ritters iſt richtig, edler Graf! ich ‚hab fie 
immer wahr gefunden; nur. in.diefem vergeßnen 
Winkel der Welt nicht., „Aber freilid muß, mar 
fi) auch hiebei, wie bei. vielem unterm. Monde, 
durch den Firlefanz und beliebten Schnikſchnak zu 
helfen wiſſen. Sc) nenne es nur den. politiichen 
Schlendrian. | a 

Albert. Man fieht es dir nicht an, daß 
du dir haͤtteſt dadurch zu helfen gewußt. > 

Yfop. O, man fieht es manchem nicht an! — 
Diefe Kunft läße niche fallen; und ich bin doch 
wenigftens dabei nicht verhungert. — Ich ber 
kleide gar einen honorabeln Poften in diefen Ger 
genden! Am Tage zwar huͤte ich hier die Schafe, 
wie Ihr feht, und man.nennt mich den Hirten; 
aber des Abends fißt das ganze Dorf Bauern um 
mich herum, und ich leſe ihnen Kollegia über die 
Zeitungen. » Dafür hab’ ich und mein Pudel am 
Tage Brod vollauf, und des Abends: Dier und 
Brantwein, fo viel ich mag; und überdies weit 
und breit den ehrenvollen Titel als Profeflor. 


"Albert. (achend) Du vergiebft doc) auch dei⸗ 
nen Karakter? (drohend) Du! Dul—, no , 
Yfop. As Narr und als Bettler war ich 
frei! — (zuckt die Are) aber freilich — ſo bald 
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man einen ehrfamen Biſſen Brod Nah wollen“ 
die Herren eſenned a ee 


Albert. (von ve Waheheit Harn 9, wie 
ein ſolcher Viſſen ſchinecken muß! ! 


9 ſop. E⸗ kommt hier blos auf 4 Geſchmaet 
an; und der Geſchmack großer Herren iſt oft 
wunderlicher noch als ihre Launen. — * will 
doch viel ſagen, dieſe zu uͤbertreffen ¶ 


Albert. Deine Wahiheiten find. Älter als 
du ſelbſt; aber gut. Satted u viel Zuhörer? 


Yfop. 9 nein! — Aber hier —* ich 
mid) anders einrichten, und habe ſchrecklichen Zuz 
lauf, befonders Sonntags ungleid) mehr als, der 
Pfarrer; denn bei mir hören ‚fie immer, fd was 
Kurioſes mitunter, und nichts von den verhaßten 
Teufeln, und der ihnen ſo fatalen Erbſuͤnde. — 
Leute, die den Karſt und Drefchflegel gewohnt 
find, kuͤmmern fih den Henker um mifteriöfe 
Spitzfindigkeiten; jo wollen Thatſachen! und die 
finden ſie bei mir. Mit offnen Maͤulern ſtaunen 
ſie mich an, als ob meine Weisheit verſchlin— 
gen wollten — und, o! wie groß bat es mich 
"unter ihnen gemacht — (gegen den Harras uud Covalli) 
wenn ich auch Eure Namen fand, und entzücft 
und jtolg auftrat, und fagte: Das find Freunde 
von mir! — (eine Pauſe) Jenes Huͤttchen dort, 
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wo ich mit. den wilden Kaninchen in Kompasinie 
lebe, ift oft mein Hörfaal! — Jeder, der hier 
herum ackert, ißt und theilt fein Morgens und 
Halbabendbrod mit mir, und hoͤrt — wenigſtens 
was Gutes, wo nicht allemal was Neues; aber 
freilich konnte ſich einſt der Narr eher eine Bee 
aeg als jeße der —— einen OR _ 


Albert. Du wirft dich alfo kacdı J 3 
ſchließen koͤnnen, dieſe Profeſſur aufzugeben, und 
— AS zu gehn? — 


9 op. (forgfam) Und alfo doch wieder aneinen 
Hof? — id dachte ruhig zu ſterben! — Aber 
ich weiß, edler Graf! daß dein Haus ein Vater⸗ 
haus fuͤr alle deine guten Unterthanen iſt. — 
Ich bin dein! Zwar kann ich nicht viel Gutes 
mehr ftiften; aber ein Sarg ijt auch ge" alles, 
was ich noch brauche. — a 

Sie fegten ihn auf ein Pferd, und zogen * 
ſam mit ihm nach ſeinem Dorfe zu. Die Bauern 
ſperrten Maul und Naſe auf, als ſie ihn in einer 
fo prächtigen Geſellſchaft daher geritten Eommen 
fahn; und da fie vollends hörten, wer es war — 
(er hatte fih ausdruͤcklich ausgebeten, es fagen zu dürfen) 
fand in einigen Augenblicken das ganze Dorf 
jauchzend um fie herum. Yfop nahm zärclidh 
von feinen vedlichen Freunden und Zuhörern hier 
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Abſchied, und Coralli beſchenkte ſie ſo reichlich fuͤr 
feine gute Pflege, daß noch Kinder und Kindes: 
Einder A dlucklichen Tage ſprachen. 


| . Das Reiten Hatte ihm (don auf dieſem kurzen 
Wege Ruͤckenſchmerzen verurſacht; — ein Bauer 
lud ihn alſo auf einen Karren, und fuhr ihn dem 
Zuge nach. Dort wurde ihm, weil dieſe Herren 
alle drei im Felde keine Kutſchen bei ſich zu fuͤhren 
pflegten, Ein bequemes Lager auf einem Packwa⸗ 
‚gen gemacht; amd fo gieng es früh * mit 
Mi An au. 
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! —— ehe Kapitel, a. 
Sreuben der <ieblinge, des Himmels. 


—— hatte got; ſo ſehnlich ihren Geliebten 
erwartet, — lange hatte Auguſte in der ſuͤßeſten 
Unruhe, ob fie gleich ſelbſt nicht eigentlich wußte 
woruͤber, im Fenſter gelegen, und unverwandt 
nach der Straße von Baͤrenau hingeblickt — 
und doc) wurden fie uͤberraſcht. Hatten ſie einmal 
ernſtlich die Meilen uͤberzaͤhlt, und auf die Fluͤgel 
der Liebe zu rechnen vergeſſen? oder warum ſchien 
es ihnen ſonſt juſt heute nicht wahrſcheinlich, daß 
er kommen koͤnne — ich weiß es nicht! Dreimal 
ſchon hatte der Leibkutſcher anfragen laſſen: ob 
nicht ausgefahren wuͤrde? und es hatte immer 
geheißen, nein! — Das twunderte ihn hoͤchlich! 
denn eine geheime Ahndung hatte feine pommerz 
fhe Seele heute ganz ungewöhnlich in Aktivität 
gefeßt, und ihn lange ſchon, mit der ungeheuern 
Peitſche in der Hand, in die Stallthuͤr firirt. 
Der Tag war zwar etwas düfter und unfreundlich, 
aber doch ungleich beffer als die bisherigen, an 
denen fie der helle Regen nicht abgehalten hatte, 
wenigftens einige Stunden weit den Weg nad) 
Baͤrenau bin zu fahren, der natürlicherweife jeßt, 
fo unangenehm. ihn die kaum ausgetrockneten 
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Suͤmpfe und neuen Straßen machten, ihr Lieb« 
lingsweg war. Wie's nun manchmal ik! Uns 
mittelbar vor der groͤßten Freude herrſcht oft die 
elendeſte Traͤgheit in den Seelen. — Die Pſy— 
chologen moͤgen ſagen, woher es kommtz ich 
weis nichts weiter davon zu ſagen, als daß es 
‚in den ‚Seelen dieſer Weiber heute fo war. 


„Nun, nun!“ brummte der Kurfcher in den 


Bart, als er das drittemal umfonft hatte fragen 
laffen, warf muͤrriſch ſeine Peitſche wieder in 
den Winkel, und — gieng zu Biere. Die Wei⸗ 
ber ſaßen, und — gaͤhnken. 


Auf nmai hoͤrten ſie ein leiſes Getoͤſe aus der 
Ferne, wie ein lautes frohes Jauchzen — ſie 


ſahn einander an, und die Herzen fiengen an, 


lebendiger zu werden. Das Getoͤſe kam naͤher 
— die Herzen klopften ſtaͤrker — es erhob ſich 
Laͤrm auf dem Hofe — ſie ſprangen an die Fen— 
ſter — o, Freude über Freude! — Da fprengte 
Albert mit zwei Offizieren herein. — Albert 
freute fich, daß es ihm gelungen war, fo ganz uns 
vermuthet zu fommen! — Um alfen Umftänden 
auszumeichen, hatte er ihr den Tag feiner Anz 
Eunfe nicht feft beſtimmt; war vor einigen Tagen 


mit feinen Freunden vom Zuge ab, und durch 


‚andere Wege vorausgeritien, und kurz — er 
war da! t Vai 
Schleich, 2. Bd. nn 


> 


_ 
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. Mit einem lauten Schrei ſchlug Lolli das Fen⸗ 
ſter zu, und fprang fort; Amaliens Knie gitterz 
ten, und die gute Mutter Julie (Alberts Mutter) 
fland wie verfteinert. An der Treppe ſchon lag 
Albert im Arme feiner Rolli, und die helfe Freu⸗ 
denthraͤne aus ihrem Auge glaͤnzte auf der friſchen 
Narbe, auf feinem rechten Backen — er riß ſich 
los; denn feine gute Mutter lehnte taumelnd an 
der Thür. Alles war außer fih für Wonne; 
nur Amalie jtand, und flierte den Fußboden An. 
Das iſt der Ritter Harras!“ fagte Albert, fe 
bald er nur zur Spradje konnte kommen; und 
das (zu feinem Weine) dein Corallil!“ — (Sie 
hatten oft fchon in Briefen über diefes „dein“ 
geicherze, weil fie einft, für Freude über 
die glückliche Rettung ihres Gemahls, in ih— 
tem Briefe feinen Retter Coralli ihren Coralli 
nannte) Sie fiel ihm geradewegs um den Hals, 
und verfücherte ihm noch obendrein: daß es, troß 
den Spötrereien ihres Herrn Gemahls, nicht die - 
erfte und legte Umarmung feyn folle. — Aberder 
fonjt fo attige Coralli ftorterte jeßt ein fo einfaͤlti⸗ 
ges Alltagskompliment her, daß fie ordentlich ers 
ſchrak; ungleich artiger, in feiner Art, war der 
fieife wilde Ritter Harras, dem fie, nach den 
Defchreibungen von ihm, alles mögliche Gute, 
nur feine Salanterie, vielleicht kaum allgemeine 
Höflichkeit zugerraut hatte. Denn da fie ihm jetzt 


| 
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auch ein Kompliment wegen der Nettung ihtes 
guten Königs machte, verficherte er ihr in ganz 
wohl gefeßten Redensarten, wie ſehr er doch 
wuͤnſchte: daß ihr Albert, nur auf jenen Augen⸗ 
blick, Koͤnig von Nordia geweſen ſeyn moͤchte. — 
Das war doch ein Wort! und wenn man es zer⸗ 
gliedert, fo lag gewiß viel Schönes für fie darinz 
nen. . Sie verftand ihn, und er erhielt ebenfalls 
einen recht herzhaften Kuß. — | 


„Aber, fieh da! fieh da! unterbrach fie jetzt 
Albert, der Amalien, von feinem Empfangskuſſe 
noch, mit dem einen Arme umſchlungen hielt — 
ein Paar Bekannte! — Ritter! Das iſt die 
Dame, die dort unſer Coralli aus den Flammen 
trug. — (zu Amalien) Amalie! nicht wahr, er 
iſt's? — o, ſehn Sie ihn nur recht an — Sie 
haben ihn zwar damals nur beim Scheine der 
Flamme geſehn, aber ich daͤchte doch, fie müßten 
ihn noch kennen. — Coralli!“ — Es war eine 
tiefe Stille. Albert harte wirklich fo feft davon 
gefchwiegen, daß es fie alle auf die angenehmite 
Art uͤberraſchte. Amalie hatte ihn auf den erſten 
Blick erkant, und Coralli Amalien auch. Daher 
Amaliens auf den Fußboden gewurzelter Blid — 
daher das fade Kompliment des Coralli, das fich 
Lolli nun erklären konnte, und #8 ihm herzlich 
vergab, Da fanden fie gegen pre mit gli; 
Ni 
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henden durftenden Blicken! Wer hier die gewal⸗ 
tige Liebe verfennen konnte, der mußte blind feyn. 
Es fehlte nichts als eine fiille einfame 
Laube — fo wären fie fhon in dem Augen« 
blicke vichtig gewefen. Der Nitter erftaunte, 
Lolli machte ihrem Albert Borwürfe, und wollte 
ſich ordenelich mit ihm zanken. „Denke an: meir 
nen Fuſt!““ fagte er, — „nun find wir were !— 
Aber ich pflege nicht gern mas halb zu thun.“ — 
Er zog ein Papier aus feiner Brieftafche, und gab 
es lächelnd Amalien. Amalie wurde bald bla, 
bald roth, als fie hinein ſah; denn es war ihre 
Sceidungsakte, die er ganz im Stillen ausge: 
wirkt hatte. Welch ein Gefühl für ihr leidendes 
Herz! — In dem Augenblide, da fie dem 
Manne gegenüber ftand, dem im erſten Augen: 
blicke fchon ihr Herz entgegen geflogen war, auch 
diefer Wunfch erfüllt, der fi) immer ihrem Glück 
mit peinlichen Schrecken entgegen geſetzt hatte; — 
fie verftand den Albert vollfommen. Ein Blick — 
ein Druck der Hand — fagten ihm alles, und — 
fein Gefhyäft war zu Ende. „Sie find zu Haufe, 
meine Herren ‘‘* fuhr er fortz „hier find die 
Zimmer meiner Weiber — bier die meinigen!— 
laffen fie fich die ihrigen anweifen — und dann 
bleiben fie, wo es ihnen am beſten gefälle! Sch 
muß fie jegt verlaflen; denn ich höre fchon meine 
ungeduldigen Kinder ſchreien.“ — Es hatte fid) 
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wirklich fchon, wie gewöhnlich bei feiner Zuruͤck⸗ 
kunft, der ‚ganze Hof voll Menfchen verfammelt, 
und alles: ſchrie, und wollte ihn fehn. Er gieng. 
Harras fragte, wie gewoͤhnlich, zuerſt nach den 
Staͤllen, und Lolli wies dem Coralli ſeine Zimmer 
an — verſteht ſich, gleich neben den Zimmern 
der Amalie. Coralli laͤchelte daruͤber — Amalie 
wurde roth; aber Lolli, das praͤchtige Hausmuͤt⸗ 
terchen! gieng, um, wie ſie ſagte, noch verſchie⸗ 
dene Befehle zur Bequemlichkeit ihrer lieben Gaͤ⸗ 
fie zu ertheilen, und überließ fie fich felbft und — 
der Liebe. Diefe machte denn auch ihre Sachen 
fo gut, daß Coralli ſchon am folgenden Morgen, 
als er mit Amalien aus dem Garten Fam, glüs 
hend für. Freude, feinem Albert um den Hals fiel, 
and rief: „Ich habe alles ——— um alles 
zu —— ——— 
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Drei und fechszigftes Kapitel, 


u — m, m — — recepto 


— 


Duce vr in furere est amico, 

k —— 
eu Eonnte kaum den andern Tag erwarten, um 
ihrem Albert, alle die Kerrlichkeitem zu zeigen, 
die während feiner Abwefenheit, unter dem wohl: 
thätigen Einfluffe ihres Geſtirns, in Eitfin aufs 
geſproßt waren, beſonders die Wunderwerke ihres 
Ruhland, und dieſen Wundermann ſelbſt, der 
ihr ganzes Leben war. Die Kolonie, wo er 
wohnte, war durch ihn in einen wahren Luſtgar⸗ 
ten und eine Akademie der Kuͤnſte umgeſchaffen 
worden — jeder Maurer und Zimmermann 
gieng zu ihm in die Schule! — Sie hatte 
ihm hinaus fagen laffen: daß fie gegen Abend 
mit ihrem Gemahl und einigen Freunden hinaus 

-fommen, und das Abendbrod unter ſeinen Linden 
eſſen wuͤrden; aber kaum war die Mittagstafel 
abgehoben, ſo mußte ſchon angeſpannt werden. 
Sie ſuhr mit Amalien; Albert und feine Freunde 
vitten. Schon auf dem Wege fiel ihm mathe. 
nuͤtzliche Verbefferung in die Augen, und wenn er 
feine Lolli fragte: wer fie gemacht und angegeben 
babe? fo hieß es allemal! „Ruhland!“ — 
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„Wer hat jene Felſenklippen geebnet, wo dort die 


jungen Kirſchbaͤume fiehn ?“ — „Ruhland!“ — 
„Wo find jene Sumpfiöcher bin, wo dort Schafe 
in den fetten Waizenſtoppeln weiden?“ — 
„Ruhland hat tiefe Loͤcher gegraben, ſie mit 


Steinen ausſetzen und wieder Erde daruͤber hin⸗ 


ziehn laſſen *); da waren fie weg! und ich hab 


# 


nie fo ſchoͤnen Waizengefehn, wie diefer war.“ - 
Albert brannte für Begierde diefen Ruhland zu 
ſehn, der fich in feinen Werken fo vortheilhaft 
anmeldete. Sie Famen näher genen die Kolonie 
Hin — Albert kannte die Gegend kaum mehr, 
fo ganz umgeſchaffen war alles. Unabſehbare 
Alleen von Fruchtbaͤumen ſtreckten ſich Hier unter 
den. Bergen hin, wo bei feiner Abreife Difteln 
und Dornenbuͤſche kaum geflimmt hatten — _ 
Quellen tiefelten jeht uͤber ehemals unfruchtbare 
duͤrre Steinklippen und Sandhuͤgel, unter ſtroz⸗ 
zenden Krautſtauden hin; gleich als ob dieſer 
Mann die Geſetze der Natur in ſeiner Gewalt 
hätte. Jetzt rollten fie um den Hügel hinum;— 


‚da ffand er am Eingange des Sartens, mit feiner 


freien offenen Stirn, neben ihm fein Weib und 
feine Kinder, ihren erhabenen Herrn und Des 


 Ihüßer zu empfangen. — „Schleiher! Schlei⸗ 


her!‘ viefen Coralli und der Ritter — „Au: 


+) Eine damald noch ganz unbekannte Erfindung, 
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guſte!“ — flogen von den Pferden, umd ent: 
zücft ihnen in die Arme. „Schleicher ?“ vief 
der Graf erſtaunt, und blieb fiare und ſteif im 
Buͤgel ſtehn — „iſt's möglich? « — „Ich bins uf 
ſagte Schleicher, der ſich zuerſt aus dem Entzuͤk⸗ 
ken, in den ſo unvermutheten Umarmungen ſeiner 
liebſten Freunde, geſammelt hatte, und trat mit 
einer edeln aber ehrfurchtvollen Verbeugung herz 
vor. — „Ja! ich bin der gehaßte verworfene 
Schleicher! — Ein Wort, erhabner Graf! das 
ich Ihnen insgeheim ſagen muß, wird mir Vers 
gebung wegen der bisherigen Berläugnung mei: 
nes Namens auswirken.“ * 

Albert. (in edler Enträftung) Alfo wollte Soms 
merfere den Segen nicht, den du, wie ich fehe, 
fhon über meine Sluren verbreitet haſt ? zufcieden) 
Ich danke es ſeiner Thorheit! — ung bieder die 
Hund reichend) Willkommen! — 

Alles war Entzücken, Se und um—⸗ 
armung! — Guſtav fand nichts für ſich als Ma: 
rianen; er dacht' es muͤßte ſo ſeyn ‚ umarmte fie 
fo herzhaft, daß das arme Mädchen niederftürzte, 
und — fie kugelten ſch miteinander im Prafe 
herum. 
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It. Vier und fechszigftes Kapitel, 
— & it eine — 


— Sand in sh mit dem Schleier allein, 
Hinter dem Garten) Alſo wirklich nicht zuruͤckteh⸗ 
ren? — unter keiner Bedingung? 


Schleich er. (en Nein! — Ich kann, 
nach meinen Grundſaͤtzen nicht wieder annehmen, 
was mir ein Fuͤrſt genommen hat!ı — Der Uns 
terſchied unter uns iſt zu groß, als daß er mir 
dieſe Kraͤnkung meiner Ehre wett machen konnte. 
Und wer wuͤrde die Welt überzeugen , daß mir 
nicht meine Freunde die Gnade des Fürften etz 
bettelt hätten, der mir Genugthuung fehuldig 
it? Wer würde fie Überzeugen Fönnen, daß nicht 
ihre Kabale, fondern die Tautere Gerechtigkeit 
mich wieder. in, meine Güter eingeſetzt? — 
Rein! —* 


Albert, Ich finde diefe Grundſaͤtze hart — 
aber richtig. Nicht weil ich dabei intereſſirt bin, 
indem es mich unendlich ſchmerzen wuͤrde dich zu 
verlieren, ſondern weil ich ihnen nichts entgegen 
ſetzen kann; denn dein Republikanerkopf paßt 
uͤberhaupt nicht in einen ſo ſteif despotiſchen Staat. 


—* 
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Nur mit deiner gaͤnzlichen Entſagung kann ich 
unmoͤglich zufrieden ſeyn! — Ich will nicht hof⸗ 
fen daß du denken wirſt als waͤr mirs darum zu 
thun, mein Land um einige Tauſende zu be⸗ 
reichern; aber ich ſehe auch nicht ein, warum du 
juſt die Kaſſe des Fuͤrſten von Sommerſett, durch 
dein wohlerlangtes Eigenthum, bereichern willſt? 

— Edleicher zuckt die Achſe) — Willſt du mie 
alle diefe Affaren ganz uͤberlaſſen? und ſoll alles 
was ik hue, gut er reiht dem hg 
die ‚gard.) ! 


4E7 


Säleider. (ſchlaͤgt ein) Alles! — 


Albert. Gut! — Und wegen des Herzogs, 
fey ganz ohne Sorgen. Sch nehme alles auf mid)! 
Du ſiehſt ja wohl felbft ein, daß er Gott danken 
muß, wenn wir ihn jeßt nicht drüden? — 
. (man hoͤrt Trompeten, und frohes Geſchrei) — Komm! 
meine Leute ziehn vorüber. — 5 


Sie giengen, Es war ein prächtiger Anblick, 
wie die braven Reiter dort in der Straße jaudyz 
zend vorüber zogen! — Alle Blicke waren dar⸗ 
anf gehefter, Offiziers kamen heaber geſprengt, 
und die Freude war allgemein. — „Je was der 
Teufel!“ rief Schleicher auf einmal, als ſein 
Pudel froͤhlich an ihm hinauf ſprang. „Nop!“ 
ſchrie Auguſte; — denn eben krabelte dieſer von 


/ 


⸗ 


571 


einem Packwagen herab, die näher an der Kolor 
nie vorbei giengen. — Hatten fie mit Fleiß dem 
Schleicher nichts davon geſagt, oder es in der 
Freude vergeffen — ich weiß es nicht. Yfop ſank 
ſprachlos für Freude nieder, als er feinen Schleiz 
cher und Auguften wieder Jah, und weinte bie 
bitterften Thränen. Guſtav fehrie laut, und 
warf fih, fo ‚lang ev war, über ihn hin; denn 
lie waren immer bie verttauteften Freunde ge 
weſen. Man mußte den Alten zur Ruhe brins 
gen ; denn feine Kräfte waren völlig erſchoͤpft. — 


„Es ift eine Borfehung! Schleicher!“ rief er 
mit dumpfer, gebrochner Stimme, da man ihn 
weg trug, und ſtreckte ſeine zitternden Haͤnde 
freudig zum Himmel. a, ja! ſagte Schlei⸗ 
cher, und fchüttelte ihm die Hand; „Redlicher! 
es iſt eine Vorſehung! — Ohne dich waͤr ich 
lange nicht mehr; aber nie wär meine Ruhe gang 
zurückgekehrt, hätte ich dich nicht wieder gefuns 
den. — Gelobet fey der Vater der Sonne! du 
| ſtirbſt nun in meinen Armen.“ 

Unter Ersäbtungen, von den Schicfar 
len des Schleicher und dieſes vedlichen Greiſes, 
Schlich fich die Sonne hinunter, und der Ichönfte 
Septemberabend nn fie, unter den Linden, 
beim froͤhlſihſten Mahle. Die Tafel war. abges 
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hoben, und man fprach jeßt von der letzten ins 
trikaten Gefchichte des Albert mit feinen Feinden 
in Nordia *). — „Wollen Sie wiffen wie ich Sie 
mir immer Wpagefieür —9 — "Filet 
feuvig. u — 6 


Albert. Wie verſchieden die Welt, Damals 
von mir mag gedacht und geurtheilt haben, kann 
ich mir denken, Es hat mich nie gekuͤmmert! — 
aber deine Gedanken und ———— von 
wir — ja, bie moͤcht' ich ſchon wiſſen! — 


Sagleiqer Cwinft feifemn Buben) Sata! 


Guſtab Hetterte auf einen Stuhl, zündere ſich 
ein Brändchen an, umd fprang damit in‘ das nas 
he Gebuͤſch. Alles war in voller Erwartung. Mit 
einem leifen Geziſche flieg aus dem Buͤſchchen ein 
feuriger Adler auf, der mit einer großen Schlange 
kaͤmpfte, die ihn umſchlungen hatte. Krachend 
zerriß er ſie, ſchleuderte die Stuͤcken herab, und 
ſtieg nun langſam, in ſtolzem majeſtaͤtiſchem Flu⸗ 
ge, praͤchtig in die Hoͤhe, bis ihn das Auge in 
den Wolken verlor. Ueber dem Buͤſchchen, aus 
dem er aufgeſtiegen war, brannte, in rothem 
Feuer, der Vers aus dem Kleiſt! 


) Siehe: deutſcher Aleibiades, dritter Theit. 
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—* air der Adler macht, den ploͤtzlich ei⸗ 
ne Schlange, | 
Die aus. dem Straude fährt, umſchliugt; 
„er kampft mit Macht, und dringt 
_ Mit ihr bed in die, Luft, jerreißt fie mit den 
Klauen, 
Und föteudert fie hetab und fliegt in Rofjer 
Ruh, 
Se fonft, —* Sonne zu. 
Drei majefätifche Soiläge, mit denen. die 
Schrift in unzählige Flammen zerfprang , endes 
ten diefes prächtige Schauſpiel. — „Ich bin 
fertig, Papa!“ ſchrie der Eleine Guftav fröhlich, 
und fam, im vollen Springen, aus dem romanz 
tifchen Büfchchen zurück. Albert umarmte ge: 
fuͤhlvoll den feinen herzhaften Feuerwerker, 
drückte feinem Vater die Hand, und alles klatſch— 
te Beifall. — 
1) 

Der Schugengel der Liebe und Freundfchaft 
ſchwebte über diefen Ihälern. Lange verweilte 
er. auf einem goldnen Abendwölfchen, und weis 
dete fich an den Wonnefzenen diefes vertraulichen _ 
Häuflein. Eine trübe Wolke flog durch den 
Sonnenglanz feiner Stirn, und ein Seufzer 
ſchwellte feinen unfterblihen Bufen. — „Seyd 
gluͤcklich!“ Tifpelte er, in einem fäufelnden Abend: 
lüftchen, als ev die goldnen Flügel wieder auf: 
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waͤrts ſchwang. Alle Herzen empfanden dieſen 
ſanften Einfluß! In unzertrennliche Freundſchaft 
ſchoſſen die lebendigen Gefuͤhle zuſammen — al⸗ 
ler Rang und politiſcher Firlefanz verſchwand 
auf immer — auch der aͤlteſte Gram verlor 
ſich, wie ein Abendſchatten, aus dem uͤberſtroͤ⸗ 
menden Herzen, — und in einer dunkeln Ahorn; 
laube, noch unverſehrt vom alles zerſtoͤrenden 
Herbſthauche, ſchwuren Coralli und Amalie eins 
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Fünf und fechszigftes Kapitel. 
N A men! it 1.4 


re Sachteimehe daran, aus Trafimor 
wieder aufzubrechen. Auch Antonie kam mit 
ihrem Kleinen Harras, veichlich beladen mit der . 
Erbſchaft des Detter KHeerdegen, der indeß 
ſich zu feinen braven Vätern gefammelt hatte, 
‚glücklich aus der Schweiz hier an, freute ſich 
herzlich, das ganze liebe Häuflein, fo recht bruͤ— 
derlich in dieſem Paradiefe beifammen zu finden, 
und vergaß bald den St. Gotthardtsberg, auf dem 
fie noch vor kurzem zu leben und zu ſterben ges 
wänfcht hatte — Harras und Coralli zogen ihre 
Gelder ein, und banten fih Burgen, gerade der 
Burg des Grafen gegenüber. Diefer hätte ganz 
in der Stille die Affären des Schleicher im Kabis 
nett zu Palmira aufs Keine gebracht, und zahlte 
ihm auf einmal eine Summe Geld aus, die fein 
Erwarten weit übderfiieg. Da baute ſich auch dies 
fer eine Burg, im Dreieck mit den Burgen des 
Harras und Coralli, daß fie aljo ihren erhaßenen 
Freund recht in der Mitte hatten. Aus jeder 
diefer Burgen führt eine dichte Allee, von Linden 
und Fruchtbäumen, die Anhöhen herab, zur Burg 
des Grafen, und in den weiten Zirkeln ihrer biz 
henden Anpflanzungen fcheinen fie gleichfam ihn 
immer bruͤderlich zu umarmen. — 
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Ausgeföhne war alfo nun das Schickſal mit 
unferm Schleicher, das ihn fo lange, fo graufam 
verfolge, und wie ein Ball- unter allem Glück 
‚und Elende des Menſchenlebens herumgemorfen 
hatte; dafür fühlte er jeßt das unäusfprechlich 
füße Gefühl; diefes. alles überwunden zu haben, 
‚und immer fic) gleich geblichen zu ſeyn. Er war 
nie Eleinmüthig geweſen; jest wurde er auch nicht 


ſtolz, ob ihn gleich Fürften ehrten. Aber feine 


Ruhe, fein Häusliches Glück, und die Liebe der 
glüdlichen Bürger von Trafimor, gieng ihm auch 
nun über alles. Oft drückte ihm ſelbſt der König 
von Nordia, wenn er bier feinen Albert befuchte, 
vecht Herzlich die Hand, und bot ihm, mir Eins 
ſtimmung des Aibert, die glängendften Ehrenſtel⸗ 
len an — er ſchlug ſie laͤchelnd aus, und ſagte: 
„der Thor ſteuert, aus dem — * errungenen 
Hafen, ins unſichere Meer, nach einem ſchoͤnen 
Traumbilde!“ — Was er unternahm, gieng 
ihm gluͤcklich von ſtatten, und ſein Stolz war: 
Schoͤpfer des Gluͤcks und der Freude zu ſeyn; 
nicht ein Ordensband. Ungemeinen Reiz hatte 
fuͤr ihn der Haͤndedruck eines gluͤcklichen Land: 
manns, dem er die Maͤuſe von ſeinem Acker und 
die Furchen von der Stirn gejagt hatte — die 
Schmeicheleien der Großen, und die tiefen Buͤck⸗ 
linge der gefchmeidigen Köflinge, auch nicht den 
geringfin! — 


# 
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Alberts Freund zu feyn, war fein füßeftes Ger 
fühl; und dieſe Freundſchaft zu verdienen, ſeine 
Sorge. — 

Hoffnungsvoll wuchſen feine Söhne zu den bes 
gern Mn feine Töchter zu den fanfter 

ſten tugendhafteften Weibern auf, Er. und Augur 
fie waren ihnen die beiten Lehrer und Beifpiele. 
Mer ihn fah, der mußte, ohne feine Lage und 

. Verbindungen. zu kennen, ſagen: das ift einer 
der zufriedenſten Sterblichen! und eı hatte rechts 
denn er wars, Die bruͤderlichſte — 
und eine namenloſe Ruhe, die traute Schweſter 
des ſanfteſten Gluͤcks, herrſchte unter ſeinen 
Freunden — ſein eignes Haus war eine Qucle 
des Segens — was wollte er mehr? — Die 
einzige Störung Diefer Ruhe, feit Jahren her, 
war der Tod des Pſep. Er ſtarb, oder vertrock⸗ 
nete vielmehr, im hoͤchſten Grade der Reife ei⸗ 
nes Menſchen; aber immer doch noch ihren: Waͤn⸗ 
ſchen zu fruͤh. Er ſtaub, wie er gelebt und. man⸗ 
chen. Erdenherrn ins Auge geblickt ‚hatte, ‚heiter 
“and unerſchrocken. Alle beweinten ihn. Er 
‚verdiente es. Schleicher ließ, ihn. in feinen. Gars 
‚stennbegraben, an den Ort, den er ſich ſelbſt dazu 
«ansgelefennhatte, «es, war ein duͤſtres ſchauerli⸗ 
des Plaͤtzchen, unter uͤberhangenden Huſelgeſtraͤu⸗ 
chen, gegen den Aufgang der Sonne) und hielt 
ihm ſelbſt, wie ers verſprochen, ſeine Leichenrede, 

Schleich. 2. Bd. O o 
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die der Geſchichte bielae Redlichen beigedruckt 
werden ſoll. — 
So überlebte ee alle feine Feinde; von 
feinen Freunden wird er die wenigſten überleben. 
Denn fold einen Mann lernt die Welt immer 
dann erft am meiſten ſchaͤtzen, wenn fie. ihn ver? 
loven hat; weit fie dann erft fühle was ev war. 








Wiſche das Maul nun, wenn dirs geſchmeckt 
hat, lieber Leſer! und geh. Willſt du wiſſen, 
woran du eigentlich biſt, und was du geleſen haſt? 

ſo ſey nur ſo gut und zieh diefer Geſchichte, Stuͤck 
vor Stuͤck, das Kleidchen aus, und vu hoft sis 
nackte Wahrheit. Aber, wenn du das thuft, fofich 
mir dann ja nicht etwan die liebe Wahrheit wieder 
durch die verdammte Brille, ſondern nur ſo gerade 
mit deinen zwei geſunden Menſchenaugen an, die 
dir der liebe Gott mit auf die Welt gab, um — 
Wahrheit zu ſehn; ſonſt wirſt du, ſo wahr ich 
lebe! nicht kluͤger, wo nicht gar noch verwirrter, 
als zuvor. Haſt du dir ſchon durch den Flitter— 
glanz der Erde die Augen blenden und verderben 
laſſen — o! ſo bitte ich dich um alles in der 
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Welt, laß das Kleidchen drüber! — Gh vers 
fire dir auf Ehre: ich bin im hoͤchſten Grade zus 
frieden, wenn dir nur das Kleidchen gefallen hat, 
ob es gleich vielleicht juſt nicht eins der beiten, 
wiewohl auch Eeins der fchlechtften ift, in das fich 
je die furchtfame gefcheuchte Wahrheit huͤllte. — 

Jetzt gehe auch ich aus meinem Daterlande, 
zu einem Fürften, in deſſen Lande es nie Nez 
volution geben wird, und — wünfche indeß —* 
zu leben! — 


Ende 
des zweiten und letzten Bandes, 
oder der vorigen Auflage zter und vierter Theil. 
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